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„Es will jedermann im Laden feil stehen, nicht dafs er Christum oder sein Ge- 
heimnifs wolle offenbaren, sondern sein eigen Geheimnifs und schöne Gedanken, die 
er über Christi Geheimnifs hält, nicht will umsonst gehabt haben, damit er hoffet 
auch die Teufel 2u bekehren, so er doch nie eine Mücke bekehrt hat oder bekehren 
kann, wo nicht das Verkehren das erste drin wäre.“ 

Luther. 
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Der 


Hochwürdigen theologischen Facultät 

Z ll 


Tübingen. 


Seit Sie , Hoch würdige Herren, ein freundliches 
Verhältnifs früherer Jahre ehrend , mich unter Ihre Docto- 
ren erwählten , sind wieder Jahre vorübergegangen , ohne 
dafs ich , allein mit kirchenhistorischen Studien beschäftigt, 
deren Früchte langsam reifen , Ihnen öffentlich nach academi- 
scher Sitte meinen Dank aussprechen konnte. Auch jetzt kann 
ich es nur mit der Erneuerung eines altern Buches, doch 
mache ich grade dieses gern zum Boten meines Dankes. 
Zwar ist das dogmatische System , dessen Sache hier vorzugs- 
weise geführt wird, nicht das Meine ; auch, soweit mir bekannt 
ist , nicht das Ihre : dennoch ist dieses Buch gewissermafsen 
in Tübingen zu Hause. Denn als ich unter den Auspicien die- 
ser Hochwürdigen Facultät in das academische Leben eintrat, 
und auf dem Catheder , wo einst der verklärte Storr gelehrt 
hatte , in einem Lande , wo seine ehrwürdigen Freunde und 
Schüler rings umher die Segnungen des Evangeliums verkün- 
den , Behauptungen geltend machen mufste , die damals dieser 
Stätte ungewöhnlich waren: habe ich noch einmal alles von 
vornherein mit vieler Sorge überlegt und mich hineingedacht 
in die alten Satzungen der Kirche. Die ganze geistige Umge- 
bung grade durch ihre christliche Milde und wissenschaftliche 
Besonnenheit liefs mich die Auffassung des Christenthums als 
übernatürliche, unmittelbare Offenbarung im reinsten Lichte 
erblicken. Meine Überzeugung ist nicht geändert worden, 
wohl aber ging mir das Herz mehr und mehr auf für den 
Glauben unsrer Väter , und ich begann zu verstehn , warum 
der Glaube eben in dieser Gestalt verordnet war sie selig zu 
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machen. Das dogmatische System des 16. und 17. Jahrhun- 
derts kam mir vor wie einer unsrer alten deutschen Münster 
mit seinen himmelstrebenden Spitzbogen und wunderlichen 
sinnvollen Zierrathen. Nicht allezeit ist der Herr in solch 
einem steinernen Hochwalde verehrt worden. Als Er selbst 
noch auf Erden wandelte , war der Himmel und die Erde seine 
Kirche , ein Berg seine Kanzel ; darnach hielt man das Liebes- 
mahl in Werkstätten und in Katakomben ; zu andrer Zeit 
erschallte das Te Dettm laudamus unter den heitern Säulen- 
hallen und Kuppelgewölben des Südens ; und überall wo Zwei 
oder Tausende sich in seinem Namen versammelt hatten , war 
der Herr mitten unter ihnen. Einen Dom wie unsre Vorfah- 
ren kann unsre Zeit nicht wieder baun , vor einigen Jahrzehn- 
ten hielt man’» sogar für ein altgothisch barbarisch Bauwerk ; 
es wird einem aber doch ganz besonders wie in einem Gottes- 
hause darin zu Muthe. Aus dieser Gesinnung ist der eigen- 
thümliche Zug, der durch den Hutterus geht , wohl zunächst 
entstanden, und ich bringe ihn dankbar in seine Heimath 
zurück. 

Wenn in dem Ehrengeschenke, das ich Ihnen danke, 
Hochwürdigk Herren , eine hohe ernste Mahnung liegt , wie 
sie für so viele nun vorübergegangene Lehrer der Kirche darin 
lag, und selbst dem grofsen Erneuerer derselben zur Freudig- 
keit und in trüben Stunden zum Tröste war : so liegt mir auch 
noch eine besonders freundlich irdische Beziehung darin , als 
ein Andenken aus dem Lande , das durch soviel Liebes und 
Trübes , was der Jüngling einst dort erlebte, in meiner Erin- 
nerung eine zweite Heimath geworden ist. Gottes reicher 
Segen walte über dem schönen Schwabenlande mit seinen 
Hebenhügeln und seinen Männern furchtlos und treu. 

Jena, am 2. Osterfeiertage 1833. 


Dr. Karl Hase. 
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VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. 


Uieses Werk ist blos historisch, aber nach jener hohem Auffassung 
der Historie, welche nicht blos einzelne Erscheinungen des Geistes 
berichtet, sondern eindringt in das geistige Leben, aus welchem sie 
mit innerer Nothwendigkeit hervorgingen. 

Bei der rein objectiven Darstellung, in welcher jede Beziehung 
auf den eignen Glauben des Verfassers ausgeschlossen ist, selbst die 
exegetischen und dogmengeschichtlichen Bestandteile nur vom 
Standpunkte der Kirchenlehre aus aufgefafst sind, wurde für ange- 
messen geachtet, um auch hierin jede persönliche Beziehung femzu- 
halten, statt des Verfassers den Namen eines Kirchenlehrers der Vor- 
zeit dem Buche vorzusetzen. Es ziemte aber nicht, dafs der Geist 
unsers Hutterm erschiene als der redliche Eiferer für den Buch- 
staben kirchlicher Orthodoxie, der dem 17. Jahrhunderte angehörte, 
sondern wie er vielleicht lehren möchte im 19. Jahrhunderte, wenn 
er zurückkehrte ein verklärter Geist, und dennoch treu dem altväter- 
lichen Glauben diesen verteidigen würde gegen ein anders gewordnes 
Zeitalter , ohne die Erforschungen und Fortschritte desselben gänzlich 
zu verseil mähn. Die altprotestantische Dogmatik ist daher darge- 
stellt worden, sowohl nach ihrem Buchstaben, als nach ihrem (reiste, 
mit derjenigen Freimütigkeit und Liberalität, die dem christlichen 
und protestantischen Geiste eigentümlich ist , wie oft sie auch 
durch Leidenschaft getrübt wurde. 

So weit eoncise Formeln vorhanden waren , ist die Darstellung 
besonders des kirchlichen Systems mit den eignen Worten seiner 
berühmtesten Dogmatiker gegeben oder doch in den Noten belegt 
worden, so dafs also bei jedem dogmatischen Begriffe derjenige Dog- 
matiker, welcher das Gemeinsame vorzüglich klar oder charakteri- 
stisch aufgefafst hat, angeführt ist, und sonach, wofern sein indivi- 
duelles Abweichen nicht besonders angemerkt ist, immer als Reprä- 
sentant seines Systems gilt, nach der Ordnung , unter welcher die 
dogmatischen Hauptsysteme in der Geschichte der Dogmatik [Locus 
III] aufgefafst worden sind. 

Die Citate aus den dogmatischen Hauptwerken sind da, wo sie 
an dem gewöhnlichen Orte zu finden sind , nur mit dem Namen des 
Autors bezeichnet. Die benutzten Ausgaben, auf welche sich auch 
die in besondern Fällen angegebne Seitenzahl bezieht, sind , wo es 
nöthig war, im Register der Abbreviaturen angegeben. Stellen aus 
ältern Ausgaben sind dann ausdrücklich angeführt, wenn sie ent- 
weder eine Thatsache für sicli bilden , oder eine concisere Formel 
enthalten. 

Unsre Schrift ist zunächst für Studirende bestimmt, sowohl zur 
Vorbereitung auf dogmatische Studien, als zur Repetition. Hinsicht- 
lich des Erstem vornehmlich zur Vorbereitung auf dogmatische Vor- 
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Vorrede zur ersten Auflage. 


lesungen, da dem academischen Lehrer wünschenswcrth ist , theils 
dafs seine Zuhörer mit dem jedesmaligen Gegenstände des Vortrags 
im voraus historisch bekannt sind, theils dafs er, um die herkömm- 
lichen Formeln der altern Dogmatik nicht alljährlich dictiren zu 
müssen, auf ein bekanntes und von aller Individualität möglichst 
freies Lehrbuch verweisen könne, ohne dieses defshalb auf eine be- 
stimmte Weise als Compendium zu Grunde legen zu müssen. Hin- 
sichtlich des Zweiten aber vorzüglich zur Vorbereitung auf acade- 
mische Examinatoren und öffentliche Prüfungen , für welche ein 
solches um den Mittelpunkt der Kirchenlehre zusammengedrängtes 
Repertorium von dogmatischen Begriffen überaus bequem ist. Und 
nur für diese Repetition, nach vorhergegangnen eignen Studien der 
kritischen und insbesondere der philosophischen Dogmatik, werden 
die aus ihr gezognen Formeln vollkommen verständlich sein. 

Eine wissenschaftliche Bedeutung spricht dieses Werk blos für 
die Darstellung des altkirchlichen Systems an. Jene alte Orthodo- 
xie, — welche Lessing, ihr ehrwürdiger Gegner, wegen ihres starken 
und kühnen Geistes bewunderte, während vor der neuen Rechtgläu- 
bigkeit ihm zuweilen eben so übel wurde, als vor der neuen Auf- 
klärung , — sie ist dargestellt worden in ihrer ganzen Kraft und 
Consequenz ; und eine solche Darstellung, ohne irgend eine äufsere 
Rücksicht, schien allerdings der Wissenschaft in mancher Hinsicht 
forderlicher, als die neuern Concordate zwischen dem alten Kirchen- 
glauben und der Philosophie oder Unphilosophie des Tages, welche 
nicht selten in scheinbarem Vereine von beiden Seiten Widerstre- 
bendes vermischen und Eigenthümliches aufopfern. Zwar ist die 
ältere Dogmatik durch die verdienstvollen Bemühungen von Brei- 
schneider t Augusti und de Wette unter den Zeitgenossen bekannter 
geworden, als sie vor einigen Jahrzehnten war: dennoch fehlte ein 
Werk, in welchem die Principien dieser Dogmatik auf ihrem eigen- 
thümlichqp Standpunkte dargestellt , in ihrer religiösen Bedeutung 
und wissenschaftlichen Consequenz nachgewiesen, und zu den in 
ihnen liegenden Entwicklungen fortgebildet würden. Eine Wissen- 
schaft aber von dem Glauben, für welchen unsre Vorfahren Gut und 
Blut eingesetzt haben, verdient wenigstens von ihren Nachkommen 
genau gekannt zu werden. 

Dieser Glaube unsrer Väter ist dargestellt worden in einem 
Geiste, der heimisch ist unter den Gefühlen der Vorwelt. Nicht als 
wenn die Formeln der Vorzeit gelten sollten, weil sie gegolten haben: 
aber davon ziemt Jünglingen, den künftigen Lehrern und Hirten der 
Kirche, auszugehn, wovon die Geschichte unsrer Kirche selbst aus- 
gegangen ist, damit sie die Zeit, die vor ihnen gewesen, und aus der 
die Gegenwart geworden ist, daher aus ihr auch verstanden wird, 
in der wissenschaftlichen Erinuerung durchleben, und festgewurzelt 
in der Vergangenheit vorwärts streben und aufwärts. Und so mag 
der Herr der Kirche auch diesen Versuch, mit den ernsten Stimmen 
der Wissenschaft ihn zu preisen, an der zum heiligsten Dienste der 
Menschheit bestiminren Jugend segnen nach seinem Wohlgefallen. 

Leipzig, am IS. October 1S2S. 


VORREDE ZUR ZWEITEN UND VIERTEN AUFLAGE. VII 


AUS DER VORREDE ZUR ZWEITEN AUFLAGE. 

Bei mehrjährigen Vorlesungen hat sich mir der Hutterm in der Art 
bewährt, dafs ich, ohne auch nur seiner Ordnung zu folgen, denn 
eine Dogmatik auf dem Standpunkte unsrer Zeit bringt eine andre 
Anordnung mit sich, zur Vorbereitung auf das jedesmalige Lehrstück 
verwies und dann dieses dogmatische Material flir die wissenschaft- 
liche Discussion voraussetzte. Wenn ich mich zuweilen daran er- 
freute zu bemerken, dafs die jtingern Freunde durch die Behandlung 
der Kirchenlehre, wie sie sich im Hutterus findet, im Gegensätze des 
oberflächlichen Absprechens oder des dumpfen Buchstabenglaubens, 
die beide in unsrer Zeit schroff nebeneinander stehn, zu der ernsten 
und frommen Betrachtungsweise hingeleitet wurden , ohne welche 
die tiefsinnigen Satzungen altväterlicher Frömmigkeit nicht zu ver- 
stehn sind : so fühle ich mich dagegenWerpflichtet, vor dem exege- 
tischen Bestandtheile des Hutterm zu warnen. Er ist weder so vor- 
herrschend, wie die christliche Dogmatik, noch so wissenschaftlich, 
wie die philologische Bildung unsrer Zeit ihn fordert : sondern es ist 
eben der beschränkte Standpunkt unsrer alten Dogmatiker , gegen 
die neuen Forschungen bald mühselig vertheidigt, bald möglichst 
mit ihnen versöhnt. Man hat aus diesem Buche nicht zu lernen, wie 
die H. Schrift in der Dogmatik angewandt werden soll, sondern wie 
sie von den alten Dogmatikern angewandt worden ist. 

Jena, am 8. April 1833. 


VORREDE ZUR VIERTEN AUFLAGE. 

Der Hutterus redivivm hat eine geschichtliche Bedeutung, an welche 
bei der Ausarbeitung des harmlosen Buches nicht gedacht worden 
war, dadurch erhalten, dafs eine theologische Partei durch ihren un- 
verständigen Kampf gegen dieses Buch ihre wissenschaftliche Ohn- 
macht vollends zu Tage gebracht hat; eine Partei, welche den Mars- 
stab der Aufklärung, deren sie sich erfreut, an die ganze Vergangen- 
heit legt, und alles, was demselben nicht entspricht, für Aberglauben 
und Unsinn hält; welche alles historischen Sinnes beraubt sich da- 
vor entsetzt, wenn jemand in den uns fremd gewordenen Anschau- 
ungen der Vorzeit einen tiefen Sinn anerkennt, indem sie alsbald 
von der Angst ergriffen wird, dafs man diese Vorzeit, weil sie einst 
herrlich gewesen ist, in der Gegenwart erneuen wolle. Das Weitere 
aus der Vorrede zur dritten Auflage [von 1836] konnte ebendels- 
halb jetzt ausgelassen werden, denn die geistige Beschränktheit, 
welche in diesem ganz unphilosophischen Buche eine Zeitphilosophie 
witterte, und diesen Versuch, die religiösen Gefühle und Gesinnun- 
gen, auf denen die alte lutherische Dogmatik ruht, darzulegen, mit 
der allegorischen Benutzung kirchlicher Formeln für Schellingsche 
und Hegelsch'e Philosopheme zusammenwarf , ist so unleugbar ge- 
worden, dafs diese Streitsache auf immer abgethan ist. Auch hat 
der Hutterus seine Bestimmung, die academische Jugend mit der 
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Vorrede zur vierten und fünften Auflage. 


alten Dogmatik unsrer Kirche gründlich bekannt zu machen , und 
nächstdem eine leichtere, nur übersichtliche Bekanntschaft der neuern 
Systeme zu vermitteln, im weitesten Kreise erfüllt. Es bedarf dazu 
keiner besondern Verständigung oder Empfehlung mehr, und ich darf 
mich dieses Erfolgs getrost erfreun, weil er nicht möglich war ohne 
den neuerwachten historischen Sinn für die eigentümlichen Zu- 
stände der Vorzeit, und ohne die neubelebte Pietät für das, was 
unsern Vätern heilig war. 

Ich selbst scheide jetzt gewissermalsen von meinem Buche, nach- 
dem es mir und meinen Zuhörern ein Jahrzehent durch ein bequemes 
Compendium gewesen ist, denn freilich ist die neue Bearbeitung 
meiner evangelischen Dogmatik als der treue Ausdruck meines eig- 
nen, innersten Selbst mir weit mundrechter für meine dogmatischen 
Vorlesungen. Aber ich habe defshall) kein Recht gehabt, eine neue 
Ausgabe des Hutterus zu verweigern , der andern grade durch das- 
jenige, was darin mir nicht angehört, werth und brauchbar ist. Sähe 
es nicht wie eine Sonderbarkeit aus , so würde ich diese Ausgabe 
gleich auf dem Titel als eine verminderte und wenig verbesserte be- 
zeichnet haben. Die Verminderung ist hie und da durch den noch 
strenger gefafsten Ausdruck , zum Theil auch nur durch das Ver- 
dienst des Setzers entstanden. An einem Buche, das sich gleich an- 
fangs ganz losgetrennt von der Individualität seines Verfassers und 
fast auch von der seines Zeitalters in starrer Objectivität darstellte, 
wird man grofse Umbildungen nicht erwarten , und so hat auch bei 
dieser Auflage nur eine Ausbesserung im Kleinen mit den gewöhn- 
lichen Nachträgen aus den seit 183(> erschienenen dogmatischen 
Werken innerhalb des festabgeschlolsnen Planes stattgefunden. 

Jena, am 18. October 1838. 


VORREDE ZUR FÜNFTEN AUFLAGE. 

Diese Auflage ist wenig mehr als ein Abdruck der vorigen , der 
nunmehr die schärfsten Spitzen der Opposition aus der Straufsischen 
Glaubenslehre beigefügt werden konnten. 

Man hat sich verwundert , dafs ich nicht schon in der letzten 
Vorrede des Melanchthon redivivus gedacht habe, da derselbe laut 
Titel und Vorwort durch unsern Hutterus hervorgerufen und ihm 
entgegengesetzt ist. Der mir nur im Guten bekannte Verfasser ist 
seitdem einem gesegneten Wirkungskreise und dieser streitenden 
Kirche allzufrüh entrissen worden. Es sei daher genug an dem Be- 
kenntnisse , das ich kaum erst auszusprechen brauche : wer es ver- 
stünde , uns den edlen, in einem grolsen Zeitalter vollkommen ent- 
wickelten Geist Melanchthons zu beschwören, der würde etwas un- 
ermefslich greiseres , unsrer Zeit gemäfseres thun , als wer nur den 
beschränkten, in enger Zeit aufgewachsnen Geist des Hutterus citirt ; 
aber freilich zu dem ersteren Unternehmen gehört auph eine ganz 
andre Geisteskraft als zum zweiten. 

Jena, am 8. März 1842. 


Vorrede zur sechsten Auflage. 


ix 


VORREDE ZUR SECHSTEN AUFLAGE. 


Die Verbesserungen sind abermals so unbedeutend , dafs niemand 
die neue Auflage als solche anzuschaffen braucht. Wiefern der Hut- 
ter ns , ,die Dogmatik der lutherischen Kirche von Heinrich S c h m i d“ 
mitveranlafst hat, darf ich dieses Anlasses mich erfreuen. Das Ver- 
hältnifs beider Bücher hat der Verfasser im allgemeinen richtig be- 
zeichnet: auch seine Darstellung ist historisch, Vergangnes darstel- 
lend ; aber die meine hat sich bei Darstellung derselben Vergangen- 
heit im lebendigsten Verkehr mit der Gegenwart gedacht. Ich habe 
dreierlei gewollt : deu Inhalt der orthodox lutherischen Dogmatik 
streng historisch darstellen, die darin liegenden Consequenzen ent- 
wickeln, endlich versuchen, was sich dafür gegenüber dergesammten 
Heterodoxie unserer Zeit noch Vorbringen lasse. Wenn aber II. D. 
Schmid in der Besorgnifs , sein Buch ,, könnte durch den Ilutterm 
etwa als überflüssig erscheinen, “ die Voraussetzung aufstellt, dafs 
bei einem Unternehmen der Art ,,die kirchliche Lehre wohl schwer- 
lich einer Färbung gänzlich entgehn könne, “ so hat er die Nach- 
weisung , dafs diese Färbung wirklich eingetreten sei , auch nicht 
einmal versucht. So wenig es für die Treue seiner historischen 
Darstellung etwas erweist, dafs er versichert, der Lehre seiner Kirche 
mit aufrichtigem Herzen zugethan zu sein, so w'enig war für meine 
historische Treue dadurch etwas zu fürchten, dafs ich, obwohl per- 
sönlich frei darüber stehend , doch meine Freude daran hatte mich 
in die altväterliche Glaubenslehre zu vertiefen. Man hat mir vorge- 
halten, dafs Sätze des Hutterus im Widerspruche stehn mit Sätzen 
meiner andern Schriften , und ich sollte meinen , es gehöre kein be- 
sonderer Scharfsinn dazu , das zu entdecken : aber noch niemand 
hat nachgewiesen , dafs die alte orthodoxe Dogmatik unsrer Kirche 
im Hutterus nicht vollkommen treu dargestellt sei , soweit sich sein 
Inhalt als eine Darstellung derselben gibt. Darum jedoch ist das 
andre Werk keineswegs überflüssig. So ein eng begränzter histori- 
scher Zweck hat eigenthiimliche Vorzüge und hat insbesondre einen 
fleifsig ausgewählten Reichthum von Belegstellen zugelassen, wie er 
unserm Hutterus in seinem Compendiumsstyle nicht ziemte, dem 
vielmehr manches der Art , das in der ersten Bearbeitung stand , in 
den spätem Auflagen ausgefallen ist. Dies allein vermisse ich an 
dem genannten Werke auf seinem eignen Standpunkte, dafs der 
Verfasser aus Scheu , der historischen Objectivität etwas zu verge- 
ben, nicht gewagt hat den religiösen Inhalt und die Grundgedanken 
der altprotestantischen Dogmatik wissenschaftlich darzulegen. Er 
gibt nur ihre Formeln mit den untergesetzten Belegstellen. Er ver- 
zichtet ,, auf jede s. g. höhere geschichtliche Auffassung. “ Es ist 
freilich mit dieser höhern oder tiefem Auffassung in der Geschichte 
wie in der Schriftauslegung allerlei Unfug getrieben worden : allein 
diejenigen , welche mit einem Seitenblicke hierauf sich der Mühe 
des Eindringens in die erzeugenden Gedanken überheben, zumal in 
der Geschichte einer Wissenschaft, meinen doch auch nur auf 
einem höhern Standpunkte zu stehn, der übrigens recht bequem ist. 


x Vorrede zur siebenten und achten Auflage. 


Die Glaubenslehre von Alex. Schweizer gibt ein Exempel 
davon, wie man bei voller historischer Treue doch das innere Ge- 
triebe einer Gedankenwelt zu ergründen habe. Was er für die re- 
formirte Dogmatik unternommen hat, ist schwieriger und verdienst- 
licher , als die Aufgabe des Huitems war , denn die Dogmatik der 
reformirten Kirche ist weit weniger in einem Typus durchgebildet 
und war in ihrem Gesammtbilde unserm Blicke fast entschwunden. 
Der Abschlufs jedes Lehrsatzes durch eine otfne Kritik des Verfas- 
sers von einem befreundeten, aber freien Standpunkte aus, thut der 
historischen Genauigkeit keinen Eintrag ; auch mir hätte diese Form 
in Darlegung der lutherischen Dogmatik näher gelegen , wäre ich 
nicht damals, als ich den Huttern s schrieb, jung gewesen, und hätte 
ich nicht bereits Gelegenheit gehabt meine dogmatische Überzeu- 
gung in einem andern Werke auf das bestimmteste auszusprechen. 

Jena, am Martinstage 1844. . 


VORREDE ZUR SIEBENTEN AUFLAGE. 

Mit den bescheidenen Zusätzen und Verbesserungen dieser Auf- 
lage verhält es sich wie bei ihren letzten Vorgängern. Aber mit be- 
sonders gutem Muthe habe ich diesmal das Buch durchgesehn, weil 
überall in Deutschland die künstlichen Mächte gefallen sind, welche 
das Schattenbild altväterlicher Dogmatik in der Gegenwart wieder 
beleben wollten, und die es noch wollen , müssen es jetzt allein auf 
die eigne Kraft der Sache versuchen. Man wird fortan die Dogmatik 
der Vergangenheit unbefangener betrachten, wenn es nur gilt, wie 
es dem Verfasser dieser Darstellung derselben vom Anfinge an galt, 
die Bedeutung zu erkennen, welche sie für den religiösen Geist einst 
gehabt hat. 

Jena, am IS. Juni 1848. 


VORREDE ZUR ACHTEN AUFLAGE. 

Oie Hoffnung, mit der ich die letzte Vorrede schrieb, ist wie so 
manche Hoffnung jenes Jahrs unerfüllt geblieben, ja ihr Gegentheil 
eingetreten. Dadurch war mir die Lust dazu vergangen, als voriges 
Jahr mein Freund und Verleger das Bedürfnils einer neuen Auflage 
anzeigte. Doch hatte ich kein Recht mich einem Buche zu entziehn, 
dasauf den theologischen Unterricht einigen Einfluls zu üben scheint, 
und bei der endlich unternommenen kleinen Arbeit zur Revision ist 
mir die alte Neigung zu dem seltsamen Buche bald wiedergekommen. 
Dabei drang sich mir seine veränderte Stellung auf. Zu der Zeit, 
als der alte Hutterm zum redivivm wurde, war es, abgesehn von der 
Vorrede, das orthodoxeste Buch und die alleinige orthodoxe Dog- 
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xi 


matik in der neuern Literatur der deutschen lutherischen Kirche wie 
der benachbarten Nationalkirchen, die sich’s durch Übersetzungen 
aneigneten; aber fremd jener Zeit, wie mir selbst, angesehn wie ein 
revenant , ein Gespenst aus vergangenen Tagen. Dermalen ist nicht 
nur die Kenntnifs der altprotestantischen Dogmatik und der Kespect 
vor ihrem religiösen Ernste weitverbreitet, sondern auch eine, wenn 
nicht grolse, doch eifrige Partei ist bemüht diese Glaubenslehre als 
die allein berechtigte wieder in der gegenwärtigen Kirche zur Herr- 
schaft zu bringen. Früher war es ein Nebengeschäft meines Buchs 
den Halb-Orthodoxen, welche damals als die Träger der Rechtgläu- 
bigkeit galten, darzuthun, wie weit sie vom altväterlichen Glauben 
abstanden. Jetzt , indem ich den gleich anfangs klar bezeichneten 
und festverschränkten Standpunkt meines Redivim » festhielt , war 
ich einigemal veranlafst , die freisinnigen G'onsequenzen , welche in 
der lutherischen Dogmatik liegen , gegen diejenigen geltend zu 
machen , welche auch ihren Buchstaben restauriren wollen , viel 
lutherischer als Luther in seinem wahrhaft reformatorischen und 
prophetischen Wesen. Hr. 1). Kahnis hat seine interessante Schrift 
über den innern Gang des deutschen Protestantismus , anknüpfend 
an das Wort des Apostels, „ halte was du hast, auf dafs niemand 
deine Krone raube!“ mit der Losung seiner Partei beschlossen: 
, .unsre Krone ist unser Bekenntnils. “ Unser Huttcrus , darin dem 
Apostel, der nur von christlicher Standhaftigkeit spricht, wohl 
näher, wollte nur den religiösen Inhalt des Bekenntnisses 
seiner Zeit vertreten. Jena, am Martinstage 1S54. 


VORREDE ZUR NEUNTEN AUFLAGE. 


Uie Sammlung der alten Vorreden ist stehn geblieben, da sie aut 
die wechselnden Zeitverhältnisse hindeuten, unter denen unser Redi- 
i'ivus einigemal erschienen ist. Diese Verhältnisse haben sich seit 
der letzten Vorrede nicht wesentlich verändert, nur dafs die Partei, 
zu welcher der Butterns in so eigentümliches Verhältnis gekommen 
ist, begonnen hat, einerseits eine selbständige Dogmatik aus ihrer 
Mitte liervorzubringen, andererseits sich mit Abfallsbeschuldigungen 
und Entsetzungen unter einander anzufallen , während die Zeichen 
am Himmel und auf Erden darauf hinweisen, dafs in nicht ferner 
Zukunft die lutherische Orthodoxie nicht mehr ein Beförderungs- 
mittel, sondern "wieder eine freie Wissenschaft sein wird , wie der 
Hutterus sie immer getrieben hat. 

Jena, am 15. Juli 1858. 
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Vorrede zur zehnten und elften Auflage. 


VOKREDE ZUR ZEHNTEN AUFLAGE. 

w iederom ist nachgetragen was aus (1er Amte seit 1858 den dog- 
matischen Studien etwa dienen mag. Unser wiedergeborner Hutterm 
ist nun auch .alt geworden, und die Stürme, die seine zweite Jugend 
umbraufsten, haben längst sich gelegt. Den Verfasser aber, als er 
zum zehntenmal das Werk seiner eignen Jugend zum Druck durch- 
sah, hat es recht zur Bescheidenheit gemahnt, denn von allem, was 
er sonst geschrieben hat, ist doch wohl dieses Buch das am weite- 
sten verbreitete, und das enthält am wenigsten von ihm selbst. 

Jena, am 8. März ISO 2. 


VORREDE ZUR ELFTEN AUFLAGE. 


Nachdem einige Werke erschienen sind, wohlgeeignet den HttUerus 
zu ersetzen und von Verfassern, die nicht blos ein historisches Inter- 
esse an der altprotestantischen Dogmatik haben, konnte ich daran 
denken, unsern Redivivus nach seinem neuen tieilsig vollbrachten und 
jungen Fleifs fördernden Durchleben eines mehr als vollen Men- 
schenalters wieder zu seinen Vätern sich legen zu lassen. Indefs 
wie die Jugend ihn fortwährend gebrauchte und mein Verlagsfreund 
die Gestattung einer neuen Auflage forderte, hatte ich kein Recht 
dem zu wehren, und so habe ich abermals in jene altväterliche Dog- 
matik mich hineinsinnend die kleinen Besserungen und Zusätze 
vollzogen, wie das Fortleben iu der Gegenwart sie empfahl. 

Die Correctheit der Citate Heiliger Schrift ist durch eine un- 
erwartete Hülfe gefördert worden. Vor einigen Jahren hat ein da- 
maliger Student der Theologie iu Greifswald, Wilhelm Sieker, 
alle diese Citate prüfend nachgeschlagen und aus Pietät zum Hut- 
terus etwa für den Gebrauch einer neuen Ausgabe mir ein Verzeich- 
nis derjenigen zugesandt, welche ihm falsch oder minder genau 
erschienen zugleich mit Nachweisungen und Vermuthungen, welche 
andre Stelle gemeint sei ; ein zu meiner Beschämung gar stattliches 
Verzeichnis, theils wo in meine eignen Citate durch die wieder- 
holten Drucke hie und da eine falsche Zahl eingeschlichen war, 
theils wo ich Stellen meist altprotestantischer Dogmatiker mit ihren 
von Haus aus falschen, oder auch nur in ihren Drucken gefälschten 
Bibel-Citaten aufgenommen hatte. Sei hierdurch dem mir persön- 
lich ganz unbekannten freundlichen Gehiilfen ein herzlicher Dank 
gesagt. 

Jena, am 18. October 18G7. 
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PROLEGOMENA. 


§. 1. Vorbegriff. 

Die DK derev. luth.K. istdieWissensch. von der in dieser K. gül- 
tigen Kel. Die Prolegomena bestimmen den Inhalt, die Form u. 
erzählen die Ge s c h i c h t e der DK. 

Locus I. De Religion e. 

§. 2. Historischer Begriff der Religion. 

Derhist.Bgr. der Rel. 1 ) umfafst das Gemeinsame der Volksreli- 
gionen. Die AKD erhoben sich selten zur Allgemeinheit dj^ses Bgr., 
weil sie jenseit ihrer Rel. nur die falsche, uneigentlich so genannte 
Rel . sahn. Rel. est [ClC : CAL:] quae superioris cujusdam naturae , quam 
divinam vocant, cur am caerimotnamque affcrt ; NKD: modus Deum co- 
gnoscendi colendique\ richtiger, obj : Vrh. des Menschen zu einem über- 
menschl. Wesen ; subj: Anerkennung dieses Vrh. im menschl. Leben. 
Bios platonisch u. kirchlich Hahn: „Strebenu. Mittel, die urspr. selige 
Gemeinschaft mit Gott wiederherzustellen.“ 2 * ) Übergang zum phil. 
Bgr: Am: Con seien t ia e v in cu lum , quo cogitundo , volendo et agendo nu- 
mini nos obstrictos esse sentvnus; h. e. consenms animicum voluntate nu- 
mini s recte cognita. 4 * * * ‘ 8 ) 

§. 3. Philosophischer Begriff der Eeligion. 

Jede blos empirische Herleitung der Rel . aus der Macht sinn- 
licher Eindrücke auf die Phantasie, aus der Naturbetrachtung, politi- 
schen Erfindung, selbstaus einer ursp. äufsern OfFnb. läfst ihr Wesen 
u. ihre Allgemeinheit unerklärt. Daher sie als noth wendig im menschl. 
Geiste nachzuweisen ist. Die AKD haben diese phil. Nachweisung 
verabsäumt, weil sie die Rel. zunächt als historisch gegeben ansalm. 

1) Cie : Nz: areligendo ( diligenterretractando ] Scheu, Gewisaenhaftigk., Andacht. 

Lact: Am: a religundo VeÄnüpfung, Verbindliehk. (Reuslob: zurückhaltendes Rand.] 
Die Etymologie erlaubt beides, ihr Stammwort [lig, leg] ist nicht verschieden , die rö- 
mische Gesinnung entscheidet für das Erste \sa'upulnsi\: ReligtnUm esse oportet, religio- 
swn ne fas. Massitkius Sabines: a relinquendo Absonderung von der Welt. Leidenroth : 
aus einem nur in diligere , negligere, intelligere erhaltenen Stammworte tigere sehen 
Jlugen, Sanskrit: lock], respectus. In der H. S: nirp ydßos ütov, / *ny^T ini- 

j-i iook faoi/, r;~2V d'ovMia , Xuigeiu, (f-QijQxtkt { Vulgata: religio ], öddj, r.^N, 
H5SBN niojii , dieses im N. T. mehr von der ehr. , vöpoi von der jüd. R«i. , 

frommes Leben: nprp * p sV—?pr, 'uoooxvreir&idr h'7irtvpccrr/.ui 6).t;&e(qc f tvotßmt, 

2) Sdrh: „Wiederanknüpfen unsers Seins an das göttl. Sein.“ 

■ 3) Wgs: ,,/tequabilis atqne constans animi «ffectio, qnuhomo , necessitndinem suam 
eanique aeternam. quae ei cum summo verum nmversitatis auctore ac moderutore san- 
ctiss.intercedit, intimo sensu complextts, cogitationes , voluntates etactionessuasad eum 
refore stndet .“ Brt: „Gl. an die Realität der Idee der Gotth., mit angemefsner Gesin- 
nungs- u. Handlungsweise,“ oder „das lebendige Bwsts. von Gott u. unserm Vrh. zu 
ihm, das uns antreibt, ihn über alles zu lieben, zu verehren u. ihm zu gehorchen.“ Fsch: 

„Anerkenntnis des gegenseit. Vrh. zwischen Gott u. Welt.“ Glp: „Erhebung ü. die 

äufsere Natur, Abhängigk. von einer hohem Natur, beides als eins.“ Phil: „Gemein- 

schaft des Menschen nritGott.“ Kiin: „Die dem Vernunftwissen entsprechende Wirk- 

lichkeit des Vrh. der Menschen zu Gott.“ • 


Huttcrus redivirus. 11. Aufl. 
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PROLEGOMENA. Loc. I. Religio. 


Da jedoch wenigstens eine allgemeine Fähigkeit darzuthun ist , von 
welcher das Gegebene aufgenommen u. in ihrzurFröinmigk. werde : 
so ist daskrchl. System zu ergänzen. 1 ) Die wahre Rel. erscheint dius. 
als Versöhnung d. i. wiederhergestellte Liebe, die Aufnahme drs. ins 
Gemiith als Gl. d. i. Hingabe des ganzen Gemüths an die versöhnte 
Gotth. Hiernach ist das Vrh. des Menschen zu Gott als gläubige 
Liebe zu beschreiben. 2 ) Gott ist für das entwickelte Bwsts dieVoll- 
kommenh. alles Guten. Die höhere Natur des Menschen ist ein Streben 
nach dem Guten. Daher gehört die Liebe Gottes als etwas der Anlage 
nach Nothwendiges, der Entwicklung nach Freies zum Wesen des 
Menschen, denn sie ist nur dieses Streben in Bezug auf das reale Ob- 
ject desselben. 

Typisch für das Xthum Plato: * E^ouoieoaig rw x«r« i ödw«- 

i 6 v. — Jacobi : Auf dem Gefühle ruhender Gl. an die Realität des 
Idealen. Wtt: Ahnung des Ewigen im Zeitl. als Gefühl, dessen Modi- 
fication in den ästhet. Ideen [ Gefühlsstimmungen] der Begeistrung o. 
frommen Heiterk., der Ergebung o. heil. Traurigk. , der Andacht u. 
Anbetung, alle Widersprüche des Lebens u. der Wissensch. in Har- 
monie auflöst. Kant: Achtung des Sittengesetzes als einer göttl. 
Satzung. Fichte: Gl. an eine mor. Weltordnung. Spinoza: Das freie 
Sein u. Untergehn der Erscheinung im Absol. durch intellectuale 
Liebe; [obj :) die Liebe Gottes zu sich selbst. Schl: Vereinigung 
des Endl. mit dem Unendl.; [obj:] das Selbstbewufstwerden Got- 
tes in der Weltgesch. Hgl: Die denkende Erhebung in das Allge- 
meine; [obj :] das Wissen des göttl. Geistes von sich durch Ver- 
mittlung des endlichen Geistes. 3 ) Schlr : ,,Frömmigk. ist das Gefühl 
unsrer selbst als schlechthin abhängig.“ Hs: Das Streben zu werden 
wie Gott, welches an sich nie zum Ziele gelangend, als Liebe zu Gott 
theilnimt an göttl. Vollkommenh.; [obj :] Mittheilung des Göttl. an 
die Welt aus freier Liebe von Seiten der absol. Persönlichkeit Got- 
tes. Mrt: Unbegränzte Ehrfurcht vor der heiligen Macht. Ebr: Ver- 
söhnung des Selbst- u. Weltbwsts. im Gottesbwsts. 4 ) 

1) Nz: „Obwohl gesagt werden darf, dafs der Mensch ^[urch Wechselwirkung des 
Äufsernn. Innern, also durch Erfahrung, Offnb., Lehre u. Überlieferung zur Gotteser- 
kenntnifs erzogen werde, so wäre doch nichts zu erziehen u. zu bilden vorhanden, wenn 
der Erziehung nicht schon ein ursp. Gottesbwsts. als wirksame Anlage vorausgingo.“ 

2) Quen. I, 20 : Materin. ex qua catistat rel., sunt fides et charitas erga Üewn et praxi- 
mum; finis , hominum cum Deo redunitio .“ 

3) Db: „Bwsts. der Menschen von Gott anu. für sich durch Gott selber.“ Hikrichs: 
• [Rel. Hdlb. $22.) „Das mit dem Leben des abs. Geistes identische abs. Leben des menschl. 

Geistes; [obj:) Selbstmanifestation des abs. Geistes, als die abs. Rel. das ewig sich 
selber vollbringende Leben dsslb.“ Mrh: „Aufnahme der menschl. Natur in die göttl., 
Eingerücktsein des menschl. Denkens Gottes in das göttl. Denken Gottes ; [ o b j : J Sich- 
selbstdenken Gottes ; [ c o u c r e t : } die Rel. ist nicht verschieden von Gott, dessen Idee 
sieist, d. h. worin Gott sich denktu. gedacht wird.“ Indem Feuerbach [Wesen d.Chri- 
stentli. $41.), was Hgl unbestimmt gelassen hatte, ob das Absolute abgesehn vom 
menschlichen Bwsts. als Geistsei? verneinte, erschien dieMenschh. als das Höchste, 
daher, was insgemein für Rel. angesehn werde, [in der That nur „das Verhalten des Men- 
schen zu sich selbst als zu einem andern Wesen“J eine Selbsttäuschung der Phantasie 
u. des Egoismus sei, die wahre Religion [ohne Gott) liebev. Hingabe an die Menschheit. 

4) Schwr: Centrale Einli. des Individuellen u. .Allgemeinen, des Wissens u. Thuns, 
als Erfüllt-Sein von Gott u. Seligk. dieses Erfüllt-Seins. 
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§. 4. Ursprung u. Äufserung der Bel. im Geiste. 

In Zeiten dgm. Kämpfe, unter SL u. RT wurde dieRel. mehr als 
etwas Theoretisches, unter Mystiken! u. Kantianern als etwas Prak- 
tisches angesehn: aber das sind nur Schwankungen, die K. hat beide 
Beziehungen, Gotteserkenntnifs u. thatkräftige Erhebung des Ge- 
müths, allezeit festgehalten. Die AKD nahmen dieRel. als Sache des 
ganzen Menschen ohne Bestimmung ihres Vrh. zu den verschiedenen 
Geisteskräften. Kant u. Schk sahn den Ursprung der Rel. im Gewis- 
sen, Wtt im ästhetischen, SciiLRim urspr. Gefühl. 1 ) Hgl, wie schon 
die meisten SL u. RT, im Erkenntnisvermögen, Hs in der urspr. Ein- 
heit des Gemüths, das sich im Fühlen, Wollen u. Erkennen nothwen- 
dig offenbare. 2 ) Bei dieser Verschiedenheit über den Ursprung sind 
doch alle darin einig, dafs die Rel. sich in allen Geistesfonnen äulsre. 3 ) 
Dennoch ist die Frage über den Ursprung wichtig : theoretisch, weil 
für die Ableitung der Rel. aus dem Gefühl o. Gewissen die Wahrh. ei- 
nes Dogma einen untergeordneten Werth, für die Ableitung aus der 
Erkenntnifs den höchsten u. alleinigen Werth hat; praktisch, weil die 
Frage, ob Belehrung o. Erbauung das Erste sei, hierdurch aufgewor- 
fen u. entschieden wird. Die Rel . als Liebe hat ihren Urquell im Gefühl, 
als Versöhnung ihre Grundlage im Gewissen, als Glaube ist sie eine 
Art der Erkenntnifs. 

§. 5. Religion als Glauben u. Wissen. 

Die Rel. entwickelt sich nothw. zu einem Wissen. Alles Wissen 
fordert einSubj. u. Obj., o. ein Wissendes u. Gewufstes. Gewifs an 
sich ist nurdasSelbstbewufstsein als Einheit des Wissenden u. 
Gewufsten [a=a\ o. das zum Obj. gewordene Subj., wiefern es sich 
uuter dem Bgr. einer allgemeinmenschl. Nothw. anschaut. Was aufser 
dem Slbstbw. ist, o. das Obi . , welches nicht Subj . werden kann, nimt 
dadurch an der Gewifsh. tlieil , dafs es im Slbstbw. als nothw. Be- 
dingung dsslb. anerkannt wird. [Ohne du kein ich, ohne ich kein du.! 
Die Überzeugung von der Macht o. Wirklichk. des Obj., wiefern sie, 
ohne Beweis durch einen Schlufs, auf dem Slbstbw. ruht , dms. ge- 

1 ) „Die Frömraigk. ist rein für sich betrachtet weder ein Wissen noch ein Thun, sdn. 
eine Bestimmtheit des Gefühls u. des umnittelb. (zustandliclien) Slbstbw.“ 

2) Im gleichen Sinne Fscn das Slbstbw., von dem nur abzugränzen sei, „was es nicht 
ist, nämlich weder eine Vorstellung, noch ein Gefühl, noch ein Begehren, sdn. es steht 
über allen dreien als etwas ganz Eigentümliches, ein Licht, das sich selbst leuchtet u. 
selbst sieht.“ Cjim: „Rel. subj cctiva tres habet modos, tribus animi facultatibus respon- 
dcntes , fidem reliyiosam , senswn religiosum et Studium s. desiderium religiosum Stdv. 
Die Fröramigk. als Act der Hingabe an Gott durchdringt gleichmäfsig Erkennen, Han- 
deln u. Fühlen. Bf.ck: „Die psyclx. Urgestalt der Rel. kann nicht in einem einzelnen Fac- 
tor des Seelenlebens, wie Gefühl, liegen ; denn die Rel. umfasst ursprünglich schon alle 
Thätigkeiten des Seelenlebens in ihrer Einh.“ Khn: Hingabe des Menschen an Gott im 
Denken des Wahren, im Wollen des Guten, im Fühlen der Seligkeit, als unmittelbares 
Leben aus dem Glauben, in welchem der Mensch Gott sein Leben hingibt, um von Gott 
das wahre Leben zu empfangen. 

:}) Wie Wtt der rel. Ahnung einen Ideenglauben der Vft. zu Grunde legt, so erweisen 
Tws u. Nz den nothw. Übergang des Gefühls zu rel. Erkenntnissen u. Gewissenstrieben. 
Rt fanden die vorherrschende Erkenntnifsseite der Rel. mit Kants Ableitung vereinbar, 
u. setzten das Wesender Rel. in fromme Pflichterfüllung. Hül lief« die Rel. des Gefühls 
u. Gl. als untergeordnete Stufe gelten. 

1 * 
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glaubt wird, heilst Glaube f fides] ,*) der daher sowohl als idealer 
Gl. die Wirklichk. der idealen, wie als sinnlicher Gl. dieder sinn- 
lichen Welt verbürgt. Dem Gl. gegenüber steht das Wissen [scien- 
tid], welches th. ursprünglich ist [Vernunft, ratio) , ne hm lieh das 
Slbstbw., u. als solches Grund alles Gl., th. abgeleitet [Verstand, 
in tellectus) , welches die Modificationen des Obj. durch Schlüsse er- 
kennt, deren letzter Obersatz, das Sein des Obj . , auf dem Gl. ruht. Von 
diesem phil. Gl. ist der hist. Glaube verschieden, alsein abgeleite- 
tes Wissen, das auf fremden Zeugnissen ruht ; 1 2 3 ) hist. Gl. in Sachen des 
phil. Gl. Auctoritätsgl.,*) der in den phil. Gl. übergehn kann u. 
soll. Phil. Gl. u. Wissen, wiefern sie unter dem Bgr. einer innern u. 
allg. Nothw. 4 } auf dem Slbstbw. ruhn u. von dms. abgeleitet werden, 
sind gleich gewifs ; welche Anerkennung zu den Resultaten der neu- 
em Ph. seit Jacobi gehört, obwohl dasVrh. beider Überzeugungsar- 
ten verschieden bestimmt, 5 ) u. der Gl. oft in seiner gänzlichen Los- 

1) J. Grimm: aus dem untergegangenen Stammwort liopan lieben, loben, laub {ge- 
deckte Stätte |, geliiubeu [mitdecken, mitvertreten, für eine Überzeugung eintrete nj. 

2) W gs: ,, Fi d es p h 1 1. est certa de veritate rerum , quae niundt visibitis terminos 
excedunt, • persuasio , ab idearum ti et e/fcacia profecta. F. hist, argumentis nititur ex 
aliorum testimonio dnetis .“ 

3) Am: „Quae in alieno testimonio aequiescit ,“ Wgs: „ob solam dignitatem singu- 
lärem testibus attributam .“ 

4) Olme denselben ist das Slbstbw. Instinct, der ideale Öl. Ahnung [divinatio {, 
das abgeleitete Wissen Meinung [opm/o]. 

5) Gl: unmittdlb. Fürwahrhalten, ohne Vermittelung eines Schlufsbeweises, durch 
Neigung u. Bedürfuifs. Plato entwickelte denBrg. als unmittelb. Gewifsh. der Ideen, 
deren Anschauung er jedoch yvwoi± u. Intoci/fttj nannte, nioii^ u. do%c die ungewisse 
Erkenntnifs der Sinnenwelt. Die Anwendung von nioiii [Vertrauen] auf rel. Über- 
zeugung war herkömmlich : da diese im Xthum als die höchste u. sicherste galt, erhielt 
n'uru'i den Rang vor jeder andern Überzeuguusart. Mitten zwischen plat. u. ehr. Sprach- 
gebrauch nannten die A 1 ex a n d r i n e r den ehr. [ Auetoritäts- ] Gl. jr/or/j, u. stellten 
ihn als solchen über die heidnische inungfxtj, über die nioitj aber die phil. Begründung 
drs: j Tuntis. Nur der Neuplat. Proclus u.derGnost. Basilides trugen das Principat der 
7 r/ori<;aus der ehr. Th. in die Ph. über. Nach Augtn u .Jesuia 7, 9, LXX: icer /urjnuntv- 
ot;h, ovöi owfjxs, die SL: credo utintelligam. Unter den neuern Ph. erklärte zuerst 
Hume den Gl. als einzige Überzeugungsart davon, was die sinnl. Erfahrung übersteigt, 
hielt sich aber ebendfsh .zurSkepsis an diesemTransfcendenten berechtigt. Jacobi führte 
die letzten Gründe alles Wissens auf den Gl. zurück, weil, was durch Gründe u. Schlüsse 
abgeleitet werde, nicht letzter Grund sein könne, behauptete aber ebendfsh. die ver- 
nünftige Nothw. u. Gewifsh. des Gl. Kant: Wissen Eürwalirhalten ans snbj. u. obj . zu- 
reichenden Gründen; Gl. aus nur subj. zureichenden Gründen. Fries: Wissen Über- 
zeugung einer vollständ. Erkenntnifs, deren Objecte durch Anschauung erkannt werden; 
Gl. [imSittl.J nothw. Überzeugung aus bloser Vft., die uns nur in Ideen zum Bwsts. 
kommen kann; Ahnung [in der Rel.] nothw. Überzeugungaus blosern Gefühl. Eschn: 
[rel.] Gl. ein vom Denken, Fühlen u. Wollen verschiedenes, eigenthümliches Organ für 
das Ewige u. Heilige. Am: „ Scicntia estfirma persuasio oritura e relationcimmediata 
cogitationis ad rem objectam . Fides est certu persuasio de veritate eorum , quae sensnum 
regionem excedunt quidem, tarnen propter argumenta, quae cogunt interne , artimo si- 
stuntur cogitando tanquam existentia. Opinio est persuasio de veritate eorum, quae 
tantnm imaginando et hariolando concipiuntnr .“ Tws: „Gl. ein auf dem Gefühl be- 
ruhendes Fürwahrhalten ; rel. Gl. die sich unmittelbar im Vorstellen ausdrückende 
Rel.“ Nz: „ Gl. ist die Einh. des Gefühls u. der Erkenntnifs, ein gefühlsmöfsiges Erken- 
nen.“ Stdl: ,, G 1. ist Anerkennung der Idee als einer wahren u. geltenden. Er wird nicht 
ein Wissen, sdn. alles Wissen erprobt entw. den Gl., o. trägt Frucht für den Gl.“ 
Schl: Der rel. Gl., als unsicher u. vermittelt, soll übergehn zur intellectualen Anschau- 


Digitized by Google 


§. 6. Aberglaube. Unglaube. Mysticismus. 


5 


reifsung vom Wissen einer subj. Willkür hingegebetfwird, in welcher 
alle Wissensch. untergeht. 6 ) Die AKD betrachten dieRel. als unmit- 
telbares an Gott hingegebenes höchstes Leben selbst, über welches gar 
kein Zweifel statt finden kann. Ihnen ist sonach die erkennende Rel. 
das Slbstbw. , wiefern es sich im nothw.Vrh. zur Gotth. anschaut; wor- 
an auch nie ein Ph. gezweifelthat, er mochte nun die menschl. Natur 
als verbunden durch dieRel. mitdergöttl. o. als eins mit drs. ansehn. 
Aber das Obj. dieses Vrh., Gott, wiefern es nicht pantheistisch zum 
Subj. werden soll, kann in seiner Realität nur durch den phil. Gl., in 
seiner Qualität nur durch abgeleitetes Wissen erkannt werden. Gl. als 
rel. Function ist das sichere auf dem religiösen Leben ruhende Für- 
wahrhalten. 7 ) 

§. 6. Wahrheit u. Reinheit der Religion. 

Da dieRel. sichth. historisch in grofsen Gemeinschaften, th. in- 
dividuell im Leben des Einzelnen frei entwickelt, so kann sie wahr o.. 
falsch, rein o. getrübt erscheinen. Gewöhnlich wird das Erste mehr auf 
die historische, das Andre auf die individuelle Entwicklung bezogen, 
so dafs auch innerhalb der [obj .] wahren Rel. die subj .] Trübung vor- 
kommt. 1 ; Die AKD beurtheilen die Wahrh. der Bei. nach ihrer Ange- 
messenh. zurOffnb., diePDzurVft. Hol: ,, Vera rel.^quaeverbodry. 
est confornns .** Hs.: „Jede Rel. als Ergebnifs einer Volksbildung ist 
angemessen o. subj . wahr; wahr an sich ist die, welche der vollendeten 
Ausbildung der Menschh. entspricht.“' 2 ) Die erste Ansicht nimt inso- 
fern die zweiten sich auf, als die wahre Rel. auch an ihrer Ängemes- 
senh. zur V ft. erkannt wird, aber nicht zu der in der Sünde verfinster- 
ten, sdn. durch das Ev. erleuchteten Vft. In der Realdefinition verbin- 
den die AKD hist. u. rel. Merkmale, neuere DD stellen sittlich rel. Po- 
s tulate.au f, an deren Erfüllung sich die wahre Rel. bewähre. 3 ) Schein- 
bar obj. Definitionen aus der Angemessenh. zum Wesen Gottes be- 
schreiben einen Cirkel. 4 ) Eine Trübung der Rel. durch ein scheinbares 

nng. Hol: Der Gl. als erst äufserlich, dann doch unmittelbar, soll übergehn in das durch 
sich seihst vermittelte Wissen. 

6) Aber auch nur diej.Ph. kann fordern, dafs alles Gl. als unklares Erkennen zum 
Wissen erhoben werde, welche die urspr. Einheit des Bgr. mit dem Sein [= dem urspr. 
Wissen) behauptet, wie dieses nothw. die höchste Anschauungsform jedes pantheisti- 
schen Systems ist. 

7) Khn: „Bwsts. von Gott auf Grund des Gefühls mit sittlicher Hingabe verbunden 
als Grund u. Organ aller Rel.“ 

\ 1) Qcen: „Rel. falsa est, qtiaevel f also 8 Deos colit ut ethnicismus, rel verum Deum 

non recte colit ut superstitio .“ 

2) Schon Dur: , } Quutn hominwn imbecillitas eteyre caccat errorcs, dubitare licet , nutn 
ullarel. inter eas , quaehodievigent, otnntuo vera existat . Neque contra tarn depravata 
repentur ulla, quin veritatem errori per tarios quid cm yrad us permixta in fovea ( . “ 

3) Hol : „Antiqmssima est , probata etiam Patribus V. T., gloriam I)ei Hin straf, 
fidem in Jesnm salutis auctorcm recte docet , sanctimoniam vitae sedulo iftculcat, consci- 
entiam tranquillat, eu&avaotav proenrat .“ — Nz: „Nur dasj. Slbstbw. ist mehr als Welt- 
hwsts., welches, sofern es als Krkenntnifs sich erweist, Unendl. u.Endl. (Gott u. Welt) 
th. entgegensetzt, th. die Welt durch die Gotth. bedingt, u. sofern es sich als Handlung 
bezeigt, auf den Ggns. des Rechten u. Unrechten führt.“ Tws: „Das Wesen der Rel. von 
ihrer materiellen Seite besteht in der Anerkennung eines von derWelt zu unterschei- 
denden hohem Seins u. der Abhängigk. der Welt von dms.“ 

4) Kl: „Diej. Vorstellung, welche mit dem, was Gott wirklich ist n. will, o. mit der 
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Zuviel ist der After gl. d. h. die Neigung, gegen die Gesetze der von 
der Offnb. erleuchteten Vft. Sinnliches u. Übersinnliches zu vermi- 
schen; meist eben so sehr als Ausartung der Phantasie als derRel. 5 ) 
Im überspannten Ggns. ist derüngl. die Verleugnung des rel. Gl-, 
welche von der Skepsis, die noch schuldloser Durchgangspunkt sein 
kann , bis zur F eindschaft |Ir r e 1 i g i o s i t ä t] , o. zur Gleichgültigkeit 
[IndifferentismusT gegen Rel. u. Offnb. fortschreitet; dieLetztre 
ist derK. am gefährlichsten. Vornehmlich seit Hol wird dem Abergl. 
coordinirtMy sticismus, 0 ) mit demaltkirchl. Bgr. des Fanatismus 
u. Rottengeistes: Gl. an übernatürl. Erleuchtung [ lumen intemum ] 
ohne die krchl. Mittel. Den verschiedenartigsten Äufserungen des 
Myst. ist gemein: die Herrschaft des von der Phantasie bewegten Ge- 
fiilils über Offnb. u. Vft. Aber der Bgr. einer Erscheinung, die sich 
ihrer Natur nach dem Bgr. verbirgt, u. in dermaligcr Parteiung oft 
nach Gunsto. Ungunst bestimmt wird, [z. B. Orthodoxie als Myst.] ist 
noch nicht abgeschlossen. 7 } Die Mystik als Bestandtheil aller Rel. 

Idee des allervollkommensten Wesens genau übereinstimmt wenigstens hinsichtlich 
des ersten Satzes. Rnh: „Modus cognoscendi et colendiDeum ipsius uttributis conreni- 
enst man müfste denn suppliren : Sc. S. put ej actis. 

5) Die Beziehung [Cic: Lact: J auf die superstites, u. die Ableitung (Glp:] von super- 
stare als Höherstehn in Bezug auf rel. Erkenntnifs ist willkürlich. [Paulus: Nz:) Su- 
pers tit io von supersistcre war den Römern das Zuviel in der Rel., das der Staatsrel. 
willkürlich Hinzugesetzte, daher jede ausländische Cärimonie o. Rel. ln der alten K. das 
Heidenth., in prot. Polemik der Papismus. Cic : „Timorinanis Jfeorujp.“ Quen: „'lifre- 
/.Oif'Qt/O/.ei'u, vitium religioni contrarivm , quo vcl Deo ülegitimm , vel creaturae div. cultus 
tribnitur .“ NKS: ,, Persuasio de nexu rerwn visibilium et invisibilium rationis et experien- 
tine legibus contrario.“ Kant: „Gänzliche Unterwerfung der Vft. unter Facta.“ Nz: „Ge- 
setzwidrige Zersetzung u. Vermischung der rel. Grunderkenntnisse mit den Thatsaclien 
des sinnl. Bwsts.“ 

6) Nicht von ^ fr Ote latebra, noch von /ivetv io ovdf*u f sondern von fweiofreu oculos 
occltidere. Der Nebenbgr. des Verschliel'sens vordem Lichte ist modern, d. altgriechische 
Bedeutung ist symbolisch: sterben, um in den Mysterien neu zu leben, insofern initian. 

7) Hol bemerkt ein noch verkommendes Merkmal: „ Mystici contemplantes ahos alto 
supercilio despiciunt et eo per/ectionis seprogredi antumant , ut christificentnr et deificen - 
tur Lavatkr: „Wärme, die das Licht scheut.“ Wos: „ Persuasio de sinyulari nnimifa- 
cnltute ad immediatam ipsoque sensu percipiendum cum numine aut naturis coelestibus 
commercium j am in hac vita perreniendi, quo mens immediate cognitione rerum div.ae 
beatitate perfruatur. Katione snbjecti vel sensualis vel rationalis dicitur , quate- 
nus aut sensus et imayinatio, aut intellectus etratio priinum tenent loc um .“ Am: „ Pro - 
clivitas ingenii ad mysteria exeogitata et commentitia Bkt: „Gl. au fortgehende, un- 
mittelbare, durch besondrerel. Übungen zu erlangende Einwirkungen Gottes auf die 
Seele, um diese zu erleuchten, zu bessern n. zu beseligen.“ Hs: „Das Gemeinsame u. 
Fehlerhafte ist das Ausschlielsen der Erkenntnifs n. allgemeinmenschl. Gesetzmäfsigk. 
vom rel. Leben, wodurch dies zwar an innerer Kraft des Gefühls nicht verliert, aber un- 
frei u. jedem Irrthum ausgesetzt, mehr o. minder zum Abergl. übergeht; hingegeben der 
Phantasie Schwärmerei, geworfen auf die Kraft des Willens Fanatismus, auf 
Erkenntnifs des Geisterreichs Theosophie.“ Monographien s. 1824: H. Schmid: 
Durch vorherrschendes Gefühl in der Rel. erzeugte Meinung, dafs man nur auf leidendl. 
Wege zu unmittelb. Verbindung mit Gott gelange. Spieker: Hang, im Tlieor. u.Prakt. 
weniger auf die natürl.Denk- u. Willenskr., als auf übernat. Einflüsse zu baun. Guon- 
m akk: „Der Abergl. zieht das Übersinnl. zum Körperlichen herab, der Myst. niratdas 
Sinnl. zur Anschauung des Übersinnl. mit sich hinauf.“ Thol: [orient. pantli. Myst.| 
„Geistesrichtung auf das über den Bgr. Hinausliegende durch Übergewalt des Gefühls u. 
der Phant., namentlich derer, die ihre Überzeugung von dem Einbegriffensein des einzel- 
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istdasunmittelb. Gefühl, wiefern es sich der Reflexion entzieht; seit 
dem 6. Jhh. in derK. anerkannt, von Hol als Th. myst.pura etorthod. 
der Th. myst. impura et heterod. entgegengesetzt. Der kath. Mystik ist 
eigentümlich die unmittelbare Vereinigung des Menschen mit Gott, 
der prot. [Pietismus] die ausschliefsliche Beziehung des Gefühls auf 
Sünde u. Erlösung. Aber auch der Myst. alsÜberschwänglichk. des 
Gefühls kann ergänzender Ggns. wider einseitige Verstandes theol. o. 
Durchgangsperiode zur erleuchteten Frömmigk. werden. 

§. 7. Einteilungen der Religion. 

Vornehmlich die Neuern bezeichnen verschiedne Vrh. der Rel. 
durch Einteilungen : 1 ) Rel. subj ectiv a et o bj. , jene im Leben 
des Einzelnen, diese an sich u. in einer Gesammtheit, o. jene als indi- 
viduelle Trübung, diese als vollkommen, o. jene als Vrh. des Menschen 
zu Gott, diese als Vrh. Gottes zum Menschen. 2) Theor etica , cogni- 
tio, pr actica, cultus numinis et intern us ct extern us, seit qaae credenda 
et quae agenda sunt. 3; Pub lica , Rel. eines öffentlich anerkannten 
Gemeinwesens,/) rivata , des Einzelneno. einer vom Staate nicht an- 
erkannten Gemeinde. 4 ) Natur ali s , wiefern sie aus der Menschen- 
natur unter Anregung der äufsern Natur hervorgeht, in ihrer wis- 
sensch . Auffassung p h ilosophic u ; posit, tv a , wiefern sie durch 
eineThatsache IReligionsstiftung, Offnb.] für eine Gesammtheit in be- 
stimmter Form gegeben ist, 1 ) in ihrer Überlieferung histor ica-,’ 2 ) 
welche Einteilung nichteinen sich gegenseitig ausschlielsenden Ur- 
sprung anzeigt, dadienatürl.Rel.nuralspos. hist. Rel. eine Gesammt- 
heit vereinigen, u. ebendfsh. die pos.Rel. nur eine Erscheinung der 
phil. Rel. sein kann. 5) Particularis, Rel. einer bestimmten Ge- 
meinschaft, univer salis, das Gemeinsame in aller Rel. o. eine be- 
stimmte Rel. hinsichtl. des Gl. an ihre Bestimmung, Rel. derMenschh. 
zu werden. 

§. 8. Perioden der geoffenbarten Religion. 

Alle wahrhafte Rel. ist Offnb : Mitteilung Gottes über sich selbst. 

neu Lebens in das Allleben im unmittelb. Gefühle der Allgewaltdes Unendl. suchen. Ste- 
tes Hinneigen u. Horchen auf die Regungen u. Laute des Unendl., wie dessen Offenba- 
rungen im tiefsten Grunde des eigenen Ich aufquellen.“ Hkinkoth: „Das krankhafte 
Streben sich in die Gotth. aufzulösen u. die Gotth. in sich zu concentriren, so dafs Gott 
u. Mensch im Individuum entzückt zusammenschmelzen.“ L. Wolff: „Streben nach ei- 
ner im Geiste zu fühlenden Vereinigung mit Gott.“ Je nach dem Mittel drs. speculativ, 
quietistisch, asketisch o. moralisch ; nur die drei ersten Arten falsch. Fkeudentheil: 
Das Xthum ist Mystik, Streben nach Vereinigung mit Gott auf dem Wege der innern Er- 
fahrung; Ausartungen nach entggs. Seiten Rts.u. Myst. Wessenberg: Als Ausschwei- 
fung der Mystik, Stimmung des Gemüths, das, ungenügsam an dem beschränkten Ver- 
mögen des Geistes, jenseit der Vft. u. Offnb. durch ein bes. Organ eine unmittelb. Besitz- 
nehmung des Götti, voraussetzt. 

1) Schlr: „Positiv ist der individuelle Inhalt der gesummten frommen Lebens- 
momente innerhalb einer rel. Gemeinschaft, sofern drs. abhängig ist von der Thatsache, 
aus welcher die Gemeinschaft selbst als eine zusammenhängende gesch. Erscheinung 
hervorgegangen ist.“ Das Wortin diesem Sinne, ohne den Ggns. desNegativen u.ohne 
den Zusatz des Willkürlichen, erst seit Kant aus der Rechtswiss. entlehnt ; vormals: Th. 
positiva im Ggns. von polemica, Thcologi positiv* 8. biblici im Ggns. der SL. 

2) Nz : Als ein sich nicht ganz ausschliefsender Ggns: historische Religionen 
d. h. im Mythus u. Symbol gegründete , positive, in Dogma u. Ritus auf äufseter 
Auctorität beruhende.“ 
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Die Offnb. kann wesentlich nur eine sein, obwohl nach Bildung u. 
Bedürfnifs verschieden entfaltet. 1 ) Diese Einli. der göttl. Haushal- 
tung [olxovofilu) u. Erziehung der Menschh. zum Vollkommneren wird 
durch die Lehre der Präexistenz desXthurasin dermess. Weifsagung 
u. durch Unterscheidung einer dreifachen Stufenfolge der Offnb. aner- 
kannt :1 Hel. patriarchali 8 , 2 ) antediluviana et postdil. Be Wah- 
rung einer urspr. geoffnb. Rel. als Lehre von einem Gott u.Protevang. 
auf denSehlangentödter [Gen. 3, 151. Die Ableitung des Heidenth. aus 
dieser urspr. Offnb. 3 ) erkennt die Universalität drs., auf welche hist 
die Spur hoher Bildung in der ältesten Völkergesch., wiepsychol. die 
Schwierigk. deutet, dafs ohne rel. Erziehung u. Tradition sich rel. Bil- 
dung entwickele ; daher auch von neuern Phn. [Schl,Eschn] ange- 
nommen. Nach der rätst. Kritik des A.T. ist die Rel. derPatr. wegen 
des spätem Urspr. der Genesis ungewifs. 2. Hel m osa ic a 4 j irdische 
Theokratie in allmäliger Fortbildung zum uiess. Reiche durch Prophe- 
tie. Wenn nach der rätst. Ansicht Moses sich selbst berief, u. sein 
Werk nach dem Herkommen antiker Politik o. durch Überlieferung 
die Form der Offnb. erhielt : so war er dennoch unbewufst Werkzeug 
der Vorsehung, umdenMonoth. als Volksgl. u. dasXthum in alle Welt 
einzufUhren. 3. Rel. christ. 5 ) vollkomnmeu. ewige Rel. jw Geistu. 
in derWahrh.] durch Darstellung drs. u. Erziehung der Menschh. zu 
drs. Die Vollkommenh. wird also in der Befriedigung jedes rel. Be- 
dürfn. u. in höchster Ausbildung zur Rel. erkannt. 

§. 9. Christliche Religion. 

Was das Xthum sei, erhellt theor. erst aus der ganzen DK, wie 
praktisch aus einem ehr. Leben. Vorläufig wird nur ein abstracter Bgr. 
gesucht, um den Inhalt der DK zu begränzen u. Nichtchristi, auszu- 
scheiden. Thatsächlich wurde dasXthum in dogm. Streitigkeiten als 
Lehre angesehn, aber so oft sich eine unbefangene Reflexion hierauf 
wandte, als Anstalt, Geist u. Leben. AKD: [Kon:] „ Ratio colendiDe - 
um verumßde in Xtum et caritute enja Deum et proximum , sec. verhon 
scriptum , uthomo a Deo avulsus Deo reduniatur / ‘ 1} NKS' [Rnh:] ,,Per- 


1) Qubn: Una eademque ent in V. acN. T. quoud substantiam rel., datur diversitas 
< fitoad circumstantias , e. g. ratione yraduum perspieuitatis .“ Das Kleinliche in dieser 
acht hist. Ansicht war das Aufsuchen der einzelnen krchl. Dogmen im A. T. 

2) Rnh: „ Iludimenta reliyionis ante Mosen divinitus patcj acta.“ 

3) Bdd: „ Traditione ista, aeqtie ac ratione , natural is religio nisfo nte, liinc inde cor- 
rupta , exorta ent religio Gentilium . Nulla enim udferri ratio potest , cur Deus quibusdam 
hocce beneficium conferre, denegare reliqnis teilt." Das Kleinliche hierin war die Mei- 
nung einiger KV, dafs die griech. Weish. aus dem A.T. geflossen sei. 

4) (TTTt lex. Rnh: „Modus colendi Deum per Mosen populo Israelitico traditus." 

5) IrnN.T. evay) ihor, x<*Qti> niovii, dXrjtteiu, qiihi, nrtv/eu, xunrj diu&ijxtj, oogüt, 
Xöyoi iteov-XQi<noi>, vöftoi xinovov. 

1) Quen: „ Ratio colendi verton Deum in verbopracscripta,qua homo a Deo per pecc. 
avulsus , ad Deum perfidem in Xtum, Deum et hominem, perducitur, nt Deo reduniatur 
eoque aeternum fruatur. A ffectio ne s religionis ehr: die. sublimitas, unitas (ut una 
veritas, ita et una ad salutem via), veritas, per/ectionis singnlaritas ( continet otnnia , quae 
adfidemetvitam ehr. sunt necessaria), sanctitas , necessitas, utilitas, antiquitas ( coepit 
statim post lapsum ), tncincibilitas, perpetnitas, spontaneitas (doceri expetit, neu coyit, 
liberum exigens assensum), sortis varietas et efficacitas. Religio ehr. /teq m&s cultum dir. 
immediatwn notat , bhxwi tarn credenda, quam agenda complectitur, quae adpietatem 
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fectxssima cognoscendi colendique Dei ratio per Xtum tradita. “ RT : 
[Kl:] „Modus cogn. et col. Deum per Xtum traditus PD: [SOHLR:] 
,, Eine der teleologischen Richtung derFrömmigk. angehörige mono- 
theistische Glaubensweise, welche sich von andern solchen wesent- 
lich dadurch unterscheidet, dafs alles in drs. bezogen .wird auf die 
durch Jesum von Naz. vollbrachte Erlösung. “ 3 ) [Hs:] ,, Überzeugung, 
dafs die V ollendung des rel. Lebens in Xto angebrochen sei, u. in einer 
von seinem Geiste beseelten Gemeinschaftauch unser rel. Leben dieser 
Vollendung nahe.“ [Nz:] „Die Lebensweise, welche in dem Bwsts. 
von der Erlösung der Welt u. von dem persönl. Erlöser J. Xtus be- 
ruht.“ Dgg: [Hgl:] ,,Die Rel. der Einh. des Göttlichen u. Mensch- 
lichen.“ 4 ) Die Beziehung der AKD auf Erbsünde u. Versöhnung 
schlielstdie allg. Wahrh. ein, dafs der Mensch durch die Sünde von 
Gottgetrennt u. durch das Xthum als Rel. wieder mit ihm vereint 
werde ; nähert sich aber ebendfsh. der Verbaldef. von Rhn u. Kl, da 
unbestimmt bleibt, welches die von Xto in derH. S. geoifnb. Religion 
sei, sonach auch, woran ein Christ erkannt werde. Dies ergibt sich 
ausdemBgr. des alleinseligm. Gl. an die Barmherzigk. Gottes durch 
Xtum : Wer sich im Gl. der Liebe Gottes durch Xtum getröstet, ist ein 
Christ; angemessen der apost. Lehre, dafs Xtus unsers Gl. einziges 
Fundament. lCor.3, 11. vrg. Jo. 14, ö. Das Xthum ist das vonXto 
gegründete Reich Gottesauf Erden. 5) 

§. 10. Christliche Religion als Protestantismus. 

Das gemeinsam anerkannte äufsere Kennzeichen derev. luth. K. 
ist die Confessio Augustana. Da diese jedoch weder Anspruch macht, 
den Gl. der K. vollständig u. unabänderlich zu entwickeln, noch eben- 
dlsh. andre Sätze dadurch ausschliefst, dafs sie nicht in ihr enthalten 
sind .so muls schon delsh. ein inneres Kennzeichen aufgesucht wer- 
den. Dies hat in den AKD mehr als Trieb gewirkt, als dafs es imBgr. 
ausgesprochen wäre, welshalb ihre Polemik weniger in Vertheidigung 
eines bestimmt angegebenen Grunds., als in einzelnen Dogmen er- 
scheint, welche einzeln vertheidigt werden. Weil aber hinsichtlich drs. 
unsicher bleibt, ob sie gerade den wirkl. Ggns. derK. u. vollständig 
aussprechen, *) überhaupt ohne Unterscheidung des Zufälligen vom 

ergaDeum et ad charitatem erga prozimum facmnt,“ wodurch die Rel. dem ganzen Le- 
hen als einem ehr. zugeeignet wird. 

2) Natus: Gereinigtes Judenthum. Rel. des guten Lebenswandels. Praktischer Gl. 
an Unsterblichkeit u. Vergeltung. 

’J) Teleologisch d.h. das Nat&rliclie in den menschl. Zuständen dem Sittlichen 
untergeordnet, auch im Ggns. der Ästhet. Frömmigk. 

4) Erdm: „Das Bwsts. von der Versöhnung.“ Ullmani?: (Wesen d. Xth. 5. A. $05.) 
Das Xthum ist die Rel., welche in der Person ihres Stifters die von jeder andern Rel. nur 
angestrebte Einheit des Menschen mit Gott verwirklicht u. von diesem schöpferischen 
Mittelpunkt aus durch Lehre u. sittl. Wirkung, durch Erlösung u. Versöhnung den Ein- 
zelnen n. die Menschh. zur Einigung mit Gott zurückführt. 

5) Bc: „Ankündigung u. Aufforderung zum Reiche Gottes auf Erden, in Beziehung 
auf eine heilige Gesch., um sich durch die ganze Menschh. u. bis au das Ende der Dinge 
zu vollführen.“ Phil: „Die christl. Rel. ist die obj. durch göttl. Erlösungsoffnb. inXto, 
subj. durch gottgewirkten Herzensgl. vermittelte Wiederherstellung der wechselseiti- 
gen Gemeinschaft zwischen Gott u. Menschen.“ 

1) Wenn z. B. die Oberhoheit des Papstes angeführt wurde, so hatte schon. die 


10 


PROLEGOMENA. Loc. I. Religio. 


Wesen ein organisches Ganze nicht verstanden werden kann : so ist, 
im Ggns. des Katholicismus , das Wesen der ev. K. alsProte- 
stantismus aufzustellen, d. i. ein Princip, aus welchem alle eigen- 
thtimliche Dogmen hervorgehn o. durch dasselbe eigenthümlich be- 
stimmt werden, u. wenn ein solches nicht aufzufinden wäre, würde 
der Ggns. zufällig u. flielsend sein , so dafs man ohne Inconsequenz 
halb Kthlk. halb Prtst. sein könnte. Das Pr. kann material sein, 
selbst ein Dogma, das alle andere modificirt: dieses ist nach der 
Gesch. u. dem Ausspruche der K. 2 ) im Ggns. derkath. Werkheiligk. 
die Rechtfertigung allein durch den Glauben in Folge 
der Versöhnung des sündigen Menschen mit Gott durch den Gott- 
menschen ; o. f o r m a 1, ein Gesetz über Ableitung sämmtl. Dogmen : 
als solches entwickelte sich erst allmälig gegen die kath. Tradition 
diealleinige Auctorität der H. S. 3 ) Wenn die ev. K. diese 
Pr. auf kath. Weise behauptet hätte, so dafs von ihrer unbedingten 
Anerkennung das krchl. Bürgerrecht abhinge, so wäre sie selbst nur 
eine Abart des Kthcs., keine eigenthüinl. Gestaltung desXthums, da 
diese Behauptung folgerecht nur auf dem kath. Pr., krchl. Unfehl- 
barkeit, ruhen könnte. Auf diese aber hatte die ev. K. durch ihr 
formales Pr. verzichtet. Daher war bei diesem Nebeneinanderbestehn 
zweier gleichberechtigten Pr. einesth. möglich, dafs durch das for- 
male Pr. selbst das materiale widerlegt würde, wenn dasselbe aus der 
H. S. nicht nachgewiesen werden konnte, andernth. ruht das formale 
Pr. , da es selbst nicht aus der H. S. zu erweisen war, auf der Auctori- 
tät einer K. , die sich nicht für unfehlbar hält. Also konnte geschehen, 
dafs aus diesen Pr. selbst sich ein Ggns. entwickelte. Daher ist der 
Prtstms. aus höherm Gesichtspunkte aufzufassen. Da er nicht andern 
Grundstein legen kann, als den die App. gelegt haben, bleibt positiv 
sein Charakter : die Versöhnung durch Xturn, ergriffen im 
Gl., dadurch die luth. eine ev. Kirche ist; negativ : die P rotes ta- 
tion wider die vom Kthlcs. behauptete Unfehlb. derK., wodurch die 
luth. eine prot. K.ist. Dieser Ggns. ist in der Formel enthalten, dafs 
der Kthlcs. das Xthum zunächst von derK., der Prtstms. es zunächst 

Schmalk. Unterschrift Melanchtbons dessen Zufälligkeit erkannt. Oder der phantasie- 
reiche Kthlcs. eigne sich für den Süden, der verständige Prtstms. für den Norden, jener 
für monareh., dieser für republ. Staaten, jener für das weibliche, dieser für das männ- 
liche Geschlecht. Bei dieser Methode werden nicht nur zufällige, sdn. selbst halbhist. 
Merkmale aufgeführt, z.B. Wgs: die Unfehlbarkeitdes Papstes, da diese, durch welche 
der Kthlcs. zum Papismus wird, selbst in cathedra , nur von einem Theile der kath. 
K. anerkannt u. als KGesetz nie ausgesprochen ist; Kl: das Streben nach Oberherrschaft 
über den Staat, da diese doch nur unter besonderer Gunst der Vrh. versucht wurde, aber 
einem Grundgedanken des kanon. Rechts entgegensteht: Theilung aller Gewalt in das 
geistl. u. weltl. Schwert als göttl. Satzung. 

2) F. C. 683: (6) „Hic articulus , de justitia fidei, praecipuus est {ut Apologia loqui- 
tur) in tota doctrina ehr., sine quo conscientiae perturbatae nullatn veratti consolationem 
habere, aut diritias gratiae Xti recte agnoacere posaunt. Id D. Lutherua suo etiam testi- 
monio confirmavit, cum inquit: Si unicus hic articulus sincerus permanserit, etiam Ecc. 
sincera, concors et sine Omnibus sectis permanet: sin rero corrumpitur, impossibile est, 
nt uni errori aut fanatico spiritui obviam iri possit .“ Cf. A. S. 305. [5.) 

3) *4. S. 30S: [15.] „Ex Patrnm verbis et facti s non sunt exstruendi articuli fidei. — 
Regulam aliam habemus, ut videlicet cerbum Lei condat articulos fidei, et praeterea ne- 
mo, ne ungelus quidem .“ 
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vom Ev. abhängig mache, welche dem krchl. Aussprüche , dafs die 
wahre K. an der Keinh. des in ihr gelehrten Ev. erkannt werde, wie 
den neuern wissensch. Bestimmungen zu Grunde liegt. 4 ) Aber die- 
ses konnte erst dann zur Anerkennung gelangen, als jene Entwick- 
lung des Prtstms. selbst sich in der Gesch. dargestellt hatte, u. die 
K. über diese Thatsache, welche sie erst für blosen Abfall hielt, in 
ihrem Wesen ein klares Bwsts. suchte. Der Prtstms. hat sich vor- 
nehmlich in zwei grofsen K. verwirklicht. Die ev. luth. K. ist die 
von Luthers mächtiger Individualität ausgegangene Reformations- 
kirche, welche ihren christlichen Gl. in der C. A. von 1530 u. in den 
andern Bekenntnifsschriften des deutschen Concordienbuchs einst be- 
urkundet hat, u. in ununterbrochener Gemeinschaft auf die Gegen- 
wart gekommen ist. 

Locus II. De Theologia dogmatica. 

§.11. Begriff der Theologie. 

1. Wiefern dieRel. alsErkenntnifs gewufst u. mitgetheilt wird, 
ist sie Lehre, u. diese L. von der Rel. Theologie. Hol: ,, Th.accipi - 
tur sensu quadruplici. Generalissime pro qi^zvix deDeodoctrina. Gene - 
raliter pro Th. vera. Speciaiiter pro 'Th. revelata. Specialissime pro do- 
ctrina cle Deo uno et trino . <<J ) Die Eintheilung der wahren Th. nach der 

4) Schi.k: , ,Der Prtstms. macht das Vrh. des Einzelnen znr K. abhängig v. seinem Vrh. 
zu Xto, der Kthlcs. das Vrh. zu Xto von seinem Vrh. zur K.“ Hs: Der Ktlilcs. erklärt seine 
reale K. für die ideale, der Prtstms. unterscheidet jede reale K.von dem ihrem Streben ge- 
setzten ideal. Buhmk: [Henotikon, Hai. 827.] ,,Papism: die K. soll herrschen über die Rel. 
Prtstms: die R. über die K.“ Wtt: Pr. des Prtstms: christl. Selbständig^, Idee d. Gl., Zu- 
rückgehn auf die H. S.; ästhetischer Charakter: Resignation u. Andacht. Tws: Die kath.K 
hielt sich mehr an den ersten, die prot. mehr an den zweiten Theil jenes Ausspruches des 
lrenäus: nbi ecclesia , ibi et Spiritus I)ei t et ubi Spiritus Bei, illic ecclesia et omnis gratia. 
Pr. subj: sittl. Ernst, Wahrheitsliebe, ev. Selbständigk.; material: dafswirohne Ver- 
dienst gerechtfertigt werden, blos aus Gnaden, um Xti willen, durch den Gl.; formal: 
Zurückgehn auf die urspr. Offnb. in der H. S., welches sich als Kritik gegen alles Men- 
schenwerk darstellt. Doenek: |Pr. unsrer K. 841.) Als Zusammenfassung des Real-u. 
Formal-Pr: die rel. Walirh. lebendigim Geiste u.eine treue dem Gl. obj. Darstellung des 
Xthums, so dafs die freie christl. Persönlichkeit in freier Lust u. Anerkennung derH. S. 
ihre Ehre gibt. Met: Die freie Einigung des Objectiven u. Subj., der göttl. Offnb. u. des 
rel. Slbstbw. Schk: [Pr. des Prtstms.] Als e i n theanthropologisches Pr. die Wiederher- 
stellung der Me nschh. zur sittlich vollendeten Lebensgemeinschaft mit Gott durch den 
Gl. an den Gottmenschen. Gass: [Gesch. d. prot. DK. 854.] „Die freie Aneignung des 
• ehr. Heils vom Standpunkte des Gl. an die durch Xtum, den alleinigen Heiland der W eit, 
'offenbarte freie Gnade Gottes, nach der Norm derH. S.‘‘ Khn: [Pr. d. Prtstms. 805.] Die 
H.S. alleinige Norm des KG1., Heilsgemeinseh. des Einzelnen mit Gott, das Wesen der 
K. nicht im äufsern Organismus, sdn. in unsichtb. Gemeinsch. mit Xto, als Schrift-, 
Heils- u. K.-Princip. 

1) Augtn: als altgriech. Eintheilung: Th. mythica , physica , civilis s. moralis. Quen: 
Th. est Sirmo (doetnna) de Deo et rebus divinis .** A6) 0 £ t ov iheov Wort, Offnb. ü. sich 
selbst u. ).(fyof nein iov i tteov, beides im krclil. Sprachgebr. seit dem 2. Jhh. Daneben 2 
specielle Beziehungen: unter den KV seit d. 4. Jhh.L. von der Gotth. Xti [ihre Verthei- 
diger vorzugsweise fcd). 0 } 0 i] neben der L. von sr. Menschwerdung olxovo/eia, unter den 
SL die L. von Gott als bes. Theil der DK. Bc: „Th. bedeutete im Sprachgebr. des Alterth. 
immer ein Wissen u. Forschen, welches sich auf der einen Seite über dasVo\Vsmä£s\ge 
erhob, andrerseits nicht so frei wie diePh., vielmehr auf pos. Lehren u. Aneta\teu für 
die Rel. bezogen war.“ 
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verschiedenen Erkenntnifsart ihrer Subjecte 2 ) wird seitBno alsdgin. 
Antiquität aufgeführt. Sie dient allerdings nicht zur Bestimmung des 
Bgr., da die Gegensätze u n serer Th. unbekannte Gröfsen sind : aber 
ihre wissensch. Grundlage ist eben sowohl die anerkannte Subjectivi- 
tät aller Th., wiefern sie durch Erkenntnilsform u. rel. Standpunkt 
bedingt wird, als die im Gl. ergriffne Objectivität, wiefern alienatürl. 
u. Ubernatlirl. Th. alsBild u.Oftnb. desgöttl. Slbstbw. erscheint, ln 
drs. Absicht wird genannt als 'Quen:] „causa Theologiae effänens 
prtnctpalis Deus U n i -Tri n u sß)ßnis intennedius fides salvifica , 
secundum quid ultimus ad ae tern am s a lutem per du ctio , abso- 
lute ultimus Dei gloriu “ 2. Da durch die Darstellung der Rel. als 
Erkenntnifs eine Wissensch. von drs. erst möglich wird, ist seit Abä- 
lard herkömmlich, unter Th. eine gelehrte Wissensch. von der 
Rel. zu verstehn, so dals die ursp. Bedeutung zuriicktrat, aber der 
Einth. in Th. acroamatica u . popnlaris 4 ) noch zu Grunde liegt. Die äl- 
tere Def. entspricht dem Bgr. derchr. Rel. aufdms. Standpunkte. Hol: 

, , Th. est sapientia eminens practica, e verbo Dei revelata docens nmnia, 
quae ad veram in Xtoßdem cognitu, et ad sanctimoniam vitae facta neces- 
saria sunt hominipeccatoriaeternam saluteni adepturo. 5 ) Die neuere Def. 
* 

2) Quen: Th. Aq/iiimoi s. JiQun&iimoi, infinitabei sapientia , qua Dem seipsmn 

cognoscitin se ipso et extra se omtua per se ipsum, nun solum in Deo , sed et ipse Dtus 
est. [Götti. Slbstbw. In Beziehung auf Gott essentialis , necessaria, auf die Offnb. exun- 
p Iuris, originans.] Competit Xto per naturam et essentialiter , quatenus Deus ist, per 
unionis gratiam s. personaliter , quatenns homo est, quo respectu etium appellatur Th. 
unionis. II. Th. IrrvnOi, exprtssa qua dam ac potius adumbrata infinitae illins 
Th. imago, a Deo gratiosc cum creaturis intelli gentibus , pro modo ipsarum, aut in hoc 
saeculo communicata. aut in futuro communicanda. Est griginata, derivata, expressa, 
creata, accidentalis. 1) Th. humanae n u tu r ae Xti faufserder Communicatio idiom. 
betrachtet) connata, (honreverua* infusa, per experientiam acqmsita, augmetitwn ad- 
mittebat. Intuitiva in altern vita. (Nur die letzte übertrifft dio Th. aller andern Ge- 
schöpfe.) 2) Th. ang elorum , naturalis et accessoria, eaque turn intuitiva , tum expe- 
rinuntali8 et acqmsita, quae partim per revelationem partim per discursum et ratioci- 
nationem perficitnr [Kos: Th. Diabolorum triplcx est : concreata, revelata, experi- 
mentalis.) 3) Th. hominum a) hujus vitae sen viator um, abstractiva s. mediata: 
a) ante lap sum 8. p ara disiaca, tum concreata s. originalis, perfecta xhoytsuaia 
habitualis , quae nQonon/.doiQo; erat indita per gratiam creationis ad imaginem Dei. tum 
revelata per verbtim externum , ß) post lapsu m , tum naturalis, tum supcntaturalis 
s. revelata : h)pat r iae s. com pr ehe n s o r u m , intuitiva s. immediata , quod dem um 
in patria coel. illam consequantur et metam quasi comprehendant .“ 

3) Hilarius: ,,.t Deo discendum, quicquid de Deo intelligendum 

4) Th.acroamati c «als Gegenstand acadein. Vorlesungen. Die esoterischen Vor- 
trage des Auist für die geübteren Schüler hiefsen 'shtQoauuTmt, daher die specul. Wis- 
sensch. überhaupt. Namen der Th. acroam. nach Form u. Gebrauch: technica, scholastica, 
esoterica, didactica, academica, twv veteitov, confirmatorum. Ihr Ggns. nach der ge- 
wöhnt. Form des Vortrags: Quen: Th. catechetica tnitialis seit rudior, lürr ygniiüv. 
tironum et initiatonnn. Die neuere Benennung Th. pop ularis fafst den ehr. Volks- 
unterrichtallgemeiner, Th. practica Anleitung ihn zu ertbeilen. 

5) Quen: „Th., systematice et abstractive spectata, est doctrina e revela- 
tione div. hausta, monstrans, quomodo homines de Dei perXtum cultu ad vitameict. sint 
informandi. Habitualiter et concretive considerata , est habitus intellectus frios- 
doao{, practicus per verbum a SpirituS. homini de r era rel. collatus, ut ejus opera homo 
peccator perfidem inXttnn ad Detim etsalutem aet. perducatur .“ Jenes obj., dieses subj., 
welche doppelte Ansicht der Wissensch. als Gegenst. für sich d. i. obj« u. abstract, o. 
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entspricht dem allg. Bgr. der Rel: Hlm: „Scientia religionis .** Was. 
,, Doetior et subtilior universae religionis docfrinae expositio .“ 3. Als 
dieTh.allmäligin einzelne Wissensclm. zerlegt wurde, blieb ihr Name 
für den gemeinsamen Bgr. drs: WGS: , , Complexus singulär um discipli- 
narum ad rel. ehr. doctrinam snbtiliter exponendam maxime necessaria- 
rtwi.“ 6 ) Ihrejetztherkömml.Eintheilung, Th. systematica, exegetica, 
historica et practica, nebst Unterabtheilungen gehört in die theol. En- 
cyklopädie. 4. Individuelle moderne Ansichten : a) die Beziehung der 
Rel. auf den allg. ehr. geoffenbartenGl., der Th. auf dickrchl. Dog- 
men als Menschensatzungen seit Semler; b) die Ableitung der Rel. 
aus der Th. als folgerechte Annahme drj., welche die Rel. aus dem 
Wissen ableiten. 7 ) 


§. 12. Begriff der Dogmatik. 

Die Darstellung des KG1. als Wissensch.ist der Mittelpunkt aller 
theol. Disciplinen geworden, daher sie vorzugsweise Th. genannt u. 
in den altern Deff. drs. berücksichtigt, obwohl nicht klar von ihren 
Nebenwissenschn. unterschieden, nach Ausbildung drs. aber, neben 
andern blos formellen Benennungen, vornehmlich durch Bdd dgm. 
Th. o. DK 1 ) genannt wurde : docta et subtilis ex pos itio placitorum in 
JScc. receptomm . 2 ) Innerhalb des allg. Bgr. einer Wissensch. vom rel. 
Gl. kannihrUmfang verschieden bestimmt werden. Sie kann das rel. 
Leben in seinen ewigen Gesetzen darstellen, phil. DK, sonst natür- 
liche Th., jetzt bes. als phil. Kritik der epochemachenden Volksreli- 
gionen RPh.; o. als Wissensch. einer geschichtlich bestimmten Rel. 


als Kenntnifsu. Fähigk. in einem Subj. d.i. subj. u.concret, in allen ihren Zweigen sich 
von selbst versteht, hier aber, im Ggns. des blos theoretischen, ein thatkräftigesu. heil- 
bringendes Wissen betont. 

fi) Br: „ Habitus r.oynoseendi Dann et res div. easque docendi, conßrmandi ac de/en- 
dendi, tnlis quidem, qui objecto con/ormis est , et in homines pro statu hujtts vitae cudit.“ 
Mor: „ Subtilior religionis expositio, comprehenso simnl omni eruditionis apparatn , quem 
snbtilitas illa postulat .“ Sculu: „Inbegriff drj. wiss. Kenntnisse u. Kunstregeln, ohne 
deren Besitz u. Gebranch eine zusammenstimmende Leitung der ehr. K. d. li. ein ehr. 
KRegiment nicht möglich ist.“ Ckm: „Complexus disciplinarum, quarum coynitio accu- 
ratu necctssaria est ud yubernationem ecclesiae.*' Kux: Das wiss. Slbstbw. der K. 

7) Am: „Th. est doctrina de Deo, relato admundum. Rel., quue non nisi in creatura 
rational i locum habet, hominem pietate conjunyit cwn Deo; Th., quaevel in numine coyi- 
tari potest, Dann adducit in cognitionem hominis et reliyionem com item habet, tanquani 
mater filiarn .“ 

1) Joi purtt, placita imprimis philosopkornm, unter den KV die Hauptsätze desKGl. 
mit der Nebenbedeutung des Gelehrten u. Esoterischen, dadurch verschieden [Basilius 
Magi mw) von xt;nvy/tiuia. DK für gelehrte GLehre zuerst gebraucht von L. F. Reinhart 
f Synopsis Th. dogtn. 1655)], auf Anlafs der Th. moralis vonCalixtus (früher Sententiae, 
Summa , Loci theol., Institntio rel. ehr.]. Was Brt fordert, dafs dieapost. GLehre ehr. 
Th., DK aber nur die gelehrte Darstellung der Mei n u n gen u. Grundsätze über die- 
selbe zu nennen sei, hat seinen Grund in einer dgm. Ansicht, welche sich bewufst ist, 
in allem, was über den Buchstaben derH. S. hinausgeht, nur Meinungen zu haben. 
Dgg. in der Ph. seit Sextus Empir. das Dogmatische dem Skeptischen , seit Kant dem 
Kritischen entgegengesetzt wurde. 

2) Rxh: „Corpus placitorum rel. ehr., erudite et snbtiliter expositnm et in artia for- 
mam redactum .“ Mut : „Wissensch. Darstellung u. Begründung der ct\r. GL.eYiTen \tv 
ihrem innern Zusammenhänge.“ Seme: „Darstellung von der Wahrheit des cYvt. Heils.“ 
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dieselbe in ihrem innern Zusammenhänge darstellen, so die ehr. DK. 
Diese fafstentw. das gesammte Xthum in seinen hist. Entwicklungen 
auf: ehr. compar. DK," zunächst als Vergleichung der verschiedenen 
krchl. Systeme: Symbolik; o. das Xthum in der Periode seiner Ein- 
führung: bi bl. DK, in einer bestimmten K: krchl. DK. Wenn in 
dieser Darstellung die GSätze einer K. nur äufserlich aufgefafst u. 
etwa in logischen Zusammenhang gebracht werden, entsteht eineblose 
Historie, welche im weitern Sinne eine Wissensch. genannt werden 
kann, obwohl sie in diese Sätze als Erscheinungen, die nur in dem rel. 
Geratith, aus dem sie hervorgingen, verstanden werden, die volle Ein- 
sicht nicht gewährt. Diese entsteht durch Verbindung mit der pliil. 
DK, welche die einzelnen GSysteme als bestimmte Gestaltungen des 
rel. Geistes begreift. 

§. 13. Kritische u. kirchliche Dogmatik. 

Da der Ggns. der Kirchen die ganze Th. durchdrungen hat, er- 
scheint er mehr o. minder in jeder DK, welche insofern immer kirchlich 
ist, d. h. einer bestimmten K. angehört. Doch indem die phil.DKu. 
hist. Kritik sich über die K. hinausstellt, u. durch ihr selbständiges 
Urtheil einen theilweisen Ggns. entwickelt, entsteht die krit. DK. 
Wenn sich dgg. die DK auf dem krchl. Standpunkte hält, seine Bedeu- 
tung im rel. Leben, die bisherigen Mängel seinis Ausdruckes u. die fol- 
gerechten Schritte seiner Fortbildung nachweist, entsteht die eigentl. 
krchl. DK. 1 ) Dieses ist obj. dadurch möglich, weil jede K. eineeigen- 
thüml. Erscheinung des ehr. Lebens ist u. als solche ihre rel. Bedeu- 
tung hat; subj. dadurch, dafs das Gemeingefübl der K., zum eignen 
Gefühle geworden , als unmittelb. Gl. ausgesprochen u. behauptet, 
o. durch freie Reflexion in seiner rel. Bedeutung fiir eine bestimmte 
gesch. Bildungauerkannt wird; welches Letztere vornehmlich dient, 
das Erstere zu ergänzen , gänzlich aber von dms. verlassen, das in- 
nerste Leben der K. schwerlich auszusprechen vermöchte. Es kann 
nicht fehlen, dafs die krit. Methode den krchl. Gläubigen ein Milsbe- 
hagen der Störung in der eignen GSicherheit u. der Befürchtung für 
die Einheit derK. errege. Allein die Verständigung über dieses Ge- 
fühl erkennt, dals die prot. K. , wie sie als nicht unfehlbar dieser Kritik 
ohne innern Widerspruch nicht wehren kann, einesth . durch ihre voll- 
kommne Freilassung sich selbst ehrt, indem sie vertraut, dafs ihre 


1) SciiLit: ,, Do gm. Th. ist die Wissensch. von dem Zusammenhänge der in einer 
ehr. KGesellsch. zu einer gegebenen Zeit geltenden Lehre.“ Als wäre nur dieses DK. 
Aber zur geltenden L. werden gerechnet „LSätze, welche ein dgm. Ausdruck sind für 
das, was in den öffentl. Verhandlungen der K. wenn auch nur in einzelnen Gegenden drs. 
als Darstellung der gemeinsamen Fröramigk. gehört wird ohne Zwiespalt u. Trennung zu 
veranlassen.“ Stdl: „DieDK hatHen Inhalt des Gl., unter dessen Anerkennung als des 
wahren dieK., der wir angehören, zusammengetreten ist u. fortbestelien will, zu ent- 
wickeln, u. von ihm auf eine wissensch. befriedigende Weise Rechenschaft zu geben.“ 
— Hs: „Die DK ist die wissensch. Darstellung der ehr. Rel. in ihrem Vrh. zum rel. 
Geiste.“ Bo: „Chr.DK ist die Wissensch. des krchl. Xthums, seines Vrh. zumEv., zur 
Vft. u. zu dem vernünftig ehr. Leben der Einzelnen u. in der K.“ Ebb: „Wissensch. Dar- 
stellung der Synthesis zwischen dem Erlösungsbedürfnisse u. der göttl. Erlösnngsthat- 
sache.“ Phil: „Entwicklung desOffenbarungsinhalts wie drs. im gläubigen Menschen- 
geiste sich wiederspiegelt.“ 


§ 13. Dogmatik kritische. §. 14. lutherische. 15 

Walirh. vor der freiesten Forschung bestehe, die irrige u. feindselige 
Kritik aber in der freien u. öffentl. Berathung der Wissensch. allezeit 
ihren Ggns. finden werde, andernth. dafs die eigne Fülle ihres Geistes 
in diesen freien Versuchen sich ausspricht, die Regsamk. des innern 
Lebens sich erhält , u. die im Ggns. bewährten Resultate der Wis- 
sensch. besonnen u. allmälig der K. angeeignet werden. Die Kritik 
aber auf eignem Standpunkte befriedigt allein das höchste Interesse 
der Wahrh. u. die Selbständig^ eigenthümlieher Geister. Ihr er- 
scheint zuerst die krchl. DK als blose Legitimität, bewufstloses Hän- 
gen am Herkommen : aber in tieferer Verständigung erkenntsie in ihr 
das neben der individuellen Regsamk. noth wendig Gemeinsame eines 
hist. Institutes, welches dadurch, dafs es sich als Wissensch. zu recht- 
fertigen strebt, mit der Kritik gleiches Recht eingeht u. die Gelegenh . 
zur Aufnahme ihrer durchgebildeten Resultate bietet. Die krchl. DK 
auf eignem Standpunkte ist das wissensch. Slbstbw. derK., ohne wel- 
ches diese in einer Zeit, da jedes Leben nach wissensch. Verständi- 
gung u. Rechtfertigung strebt, nur durch dunkeln Trieb u. Zwang 
vorübergehend bestehen könnte. 2 ) Nicht durch Festhalten des Buch- 
stabens, sdn. durch Eingehn in den lebendigen Gemeingeist, aus dem. 
die K. entsprungen ist, erhält sie ihr die freie Liebe der Gläubigen u. 
sucht in derkath.K. durch unmerkliches Zurückstellen u. Ausbilden 
einzelner Dogmen die Einstimmigk. mit der fortgeschrittenen Wis- 
sensch. zu bewahren, in derprot.K. führt sie offen die Reformation 
fort durch besonnene Ausbildung ihrer Grundsätze, u. vertritt die- 
selbegegen den excentrischen Wechsel einer Revolution, welcher die 
unbedingte Hingabe des Gemeinsamen an die Kritik Raum geben 
würde. Ihr demnach gehört u. soll zunächst der prakt. Einflufs auf die 
K. gehören, durch ihre Vermittelung der Kritik; denn nur dasj . , was 
aus einem hist. Institute hist. u. organisch sich entwickelt , hat als 
dessen eigenthüml. Leben innern Bestand u. Segen. Selbst die krchl. 
Sprach weise darf nur besonnen u. allmälig fortgebildet werden, u. ist 
besonders in ihrer biblischen Einfalt unverletzlich. 3 ) Hiernach er- 
scheint in wissensch. Hinsicht das Leben der prot. K. wohl bestellt , 
wenn das Gemeinsame in der krchl., das Individuelle in derkrit. DK 
gleich kräftig sich ausbildet u. in rein wissensch. Bewegung sich 
gegenseitig ergänzt. 

§. 14. Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche. 

Derurspr. Prtstms. ist nach §. 10 in dem Grundgesetze der alleini- 
gen Rechtfertigung durch den Gl. u. der alleinigen Auctorität der II. 
».enthalten: aber die Fülle des Individuellen, welches innerhalb der 
K. durch die Kritik im Ggns. wider denKthlcs. u. in derGemeinscli. 

2) Stdl: „Unsre K. will nicht ihr ehr. Bwsts., insofern es i h r Bwsts. ist , geltend 
machen, sdn. einzig insofern, als es dem in der H.S. ausgeprägten ehr. Bwsts. nach- 
weisbar analog ist. Die Aufgabe ist, auszuweisen, dafs Alles von dem Gl. einmal zum 
Inhalte Gemachte sich nicht scheuen darf, sich als im Einklänge stehend zu erklären 
mit jedem zur Aufklärung gekommnen Wahren sonstiger Wissenschaft.“ 

3) Cumn. p. 16: ,,Ent diligentia digna piis, propter concordiam log ui cum Ecc . recte 
sfntiente. Petulans enitn mutatio vel errores parit, cel dissidia. Et plerumque periculo- 
sis trroribus via sternitur, quando pleriqne piscatoriam Spiritus S. simplicitatem nau- 
seanteSt sub integumento oruatus tt elegantiae alicujus , xuiiopmviav introducunt .“ 
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mit Xto sich entwickelte, mufs vorläufig frir eine weitere Entwicklung 
desPrtstms. gehalten werden, wenn auch nicht ohneEntartung. Durch 
das änlsere KGesetz ist die urspr. Gestaltung Orthodoxie, die Ent- 
wicklung in ihrer Mannichfaltigk. Hetero doxie, w r odurch kein un- 
bedingter Ggns. behauptet wird, da die eine durch Herkommen o. Ge- 
setz in die andre übergehn kann, beide aber innerhalb der ev. K. sich 
bewegen, u. unter dem Ideale einer hühern Orthod. stehn, der voll- 
kommnen Darstellung des Xthums, das einst auch in der Gesch. der K. 
[Act. 5, 38 s.] zwischen ihnen entscheiden wird. Die DK derev. luth. 
K. istdie wissenseh. Darstellung zunächst des orthod. Gl. dieser K. 1 ) 
Ihr Geschäft ist : 1) Die historisch-kritische Auffassung 
desKGl.aus den S.B. u. den Schriften der AKD, denen die Darstel- 
lung der Orthod. höchstes Gesetz war, 'welchem sie in einer fest ge- 
schlofsnen Schule 2 Jhli. durch genügten. Beide Quellen bilden ein 
hist. Ganze, obwohl der Unterschied, dafs die symbol. L. von derK. 
als Gesetz ausgesprochen ist, ihre dgm. Entwicklung aber nur auf wis- 
sensch. Ansehn u. Herkommen ruht , daher auch unmittelbar durch 
dasselbe verändert werden kann , neben der Anerkennung ihrer orga- 
nischen Einheit ihre äufsere Unterscheidung fordert. Die hist. Kritik 
hat die Elemente der KL in derH. S. aufzusuchen u. ihre Ausbildung 
in der Gesch . nachzuw r eisen. 2) Die systematisch e Anordnung 
des hist. Stoffs nach seinem innern Zusammenhänge in Gemäfsheit der 
logischen Gesetze. 3) Die religiöseBegründung, weil.die Dog- 
menerst durch ihre Nachweisung im rel. Gemüthe, dessen Äufsergn. 
sie sind, wahrhaft begriffen werden. 2 ) Als Folge dieses hist., log. u. 
phil. Geschäfts ergibt sich 4) die organischeAusbildung, in- 
dem der ehr. Geist sich immer vollkommner im Gl. u. in der Wissensch. 
auszusprechen strebt. Da nun auch die Heterod. , wie zum freien Staate 
die gesetzliche Opposition, zur prot. Kirche gehört, so wirdzur Voll- 
ständigk. der krchl. DK auch die Darstellung u. Beurtheilung der he- 
terod. Systeme erfordert, soweit sie nach wissensch. Werthe, beider 
Unmöglichk. die Stimmen ihrer Anerkennung zu zählen, auf die Ge- 
staltung derK. Einflufs, o. auch nur als eigenthüml. Entwicklungen o. 
Verirrungen des Prtstms. eine Bedeutung haben. 

§. 15. Verhältnis der Dogmatik zur christl. Religion. 

DieDKistForm, die Rel. Inhalt. Da die Rel. als das höchste Le- 
ben selbst nicht urspr. in wissensch. Form entstand, sdn. diese erst an 
sie gebracht ist, kann sie auch jetzt in ihrer ganzen Kraft ohne diese 
Form subj. bestehn, während die Form leer ist ohne den Inhalt. Aber 
die ehr. Rel. mufste zur gelehrten Wissensch. werden, sobald sie 
zur hist. Rel. wuirde, deren Urkunden, einer fremden Zeit u. Sprache 
angehörig, nicht ohne gelehrte Kenntnisse verstanden w r erden konn- 
ten; zur Wissensch., sobald sie eintrat in eine Volksbildung, welche 
sich aus der Unmittelbark, des Lebens zur Reflexion über dasselbe er- 
hob, daher auch das rel. Leben, um nicht vereinzelt den andern wis- 

1) Khn: „Die luth. DK hat die GLehren aus dem Materialpr. der Rechtfertigung aus 
dem Gl. zu entwickeln, aus dem Formalpr. der alleinigen Auctorität der Schrift^zu be- 
weisen.“ 

2) Lth: Die drei Factoren der DK: die Schrift, die KLehreu. das persönliche Glau- 
bensbwsts. 


\ 
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sensch. Anschauungen nachzustehn, in das Gesammtgebiet derWis- 
sensch. eintretenmufste. Denn die Wissensch. ist die Anschauung u. 
Darstellung des gesammten Lebens o. eines bestimmten Kreises dsslb. 
nach seinem innern Zusammenhänge als Einheit in der Erkenntnils. 
Neben dieser äufsern Nothw. , unter welcher die DK entstand , die 
besonnene Ausbildung der ehr. Lehre nebst ihrem Schutze wider 
eindringenden Irrthum übernahm, u. dem christl. Volkslehrer, zwar 
kein homiletisches Ideenmagazin, aber die Einsicht bietet, ohne wel- 
che das Ev. unter gebildeten Völkern nicht segensreich verkündet 
werden kann : liegt ihre innere Nothw. darin, dais sie das ausgebil- 
dete Slbstbw. des Geistes hinsichtlich der Rel. ist. Allein so wenig sie 
das Xthum erfunden hat u. erfinden konnte, so wenig vermag sie einen 
Gottlosen zumXten zu machen. Zwar den innern Widerspruch seines 
Wesens kann sie darthunu. ihn dadurch zum Versuche eines ehr. Le- 
bens veranlassen, obwohl auch dieses eher durch das einfache Wort 
desEv. o. durch seine begeisterte Verkündigung bewirkt wird : aber 
gegen den, der diesen Widerspruch sich selbst ableugnet o. ungelöst 
stehn läfst, vermag sie nichts. Sie ist nur ein Wissen um die FrÖm- 
migk., 1 ) ihr Beruf, das äufserlich aufgefundene Xthum in seiner Be- 
deutung für das innere Leben , das innere ehr. Leben in seiner allg. 
Nothw. zumBwsts. zu bringen. Während neuerer Zeit dieDKoft als 
^ bloses Erkennen o. Gl. angesehn wurde , behaupten die AKD diese 
unmittelb. Beziehung auf das fromme Leben : ihnen ist die Th. weni- 

§ er Lehre, als eine Richtung des Gemüths auf Gott zur Rettung der 
eele, 2 ) eine gottgegebne, praktische Fähigk., 3 ) das theol. Studium 
oratio, meditatio , tentatio, der rechte Th lg. ein geistig Wiedergebor- 
ner. 4 ) Vermag dennoch ein unfrommer Thlg. das ehr. Leben in einer 

t) Tit. 1,1: tniyviixns äXrj&tiaq irji v.ax' tvoißenxr. 

2) Ohmn. p. 17: „ Semper cogitandum est , Filium Dci non eam ob causam prodiisse 
ex arcana sede Patris, et rerelasse doctrinam coelestem, ut seminariaspargeret disputa - 
tionum, quibus ostentandi ingenii causa luderetur: sed potius ut homines de vera Dei 
agnitione et Omnibus iis, quae ad aet. salutemconsequendam necessaria sunt, erudiren- 
tur. Ideoque praecipua cura debet esse insingulis locis: quomodo et qua ratione doctrina 
tradita accommodanda et referenda sit ad usxun in seriis exercitiis poenitentiae , fidei, 
obedientiae et invocutionis. Ita etiam mentes proficient sitnul et doctrina etpietate. Vere 
enim dictum est, Th. magis consistere in affectu, quamin co gnitione. Unde Deus 
in sua lingua sub uno vocabulo comprehendit et notitiam et affectus , qui notitiam se- 
quuntur .“ 

3) Qukn: „Th. est habitus intellectus d'tdoSoaoi et practicus. Post lapsum non na- 
scuntur Theologi , sedfiunt, sc. a Deo docti per verbum scriptum. Distingue inter habitus 
theoreticos , qui in nuda veritatis contemplatione ultimato subsistunt, etpracticos, 
qui quidem cognitionem rei alicujus agendae requirunt , sed ulterius ad praxin et Opera- 
tionen tendunt. Nos Theologiam non theoreticis, sed practicis habttibus annumerandam 
esse arbitramur .“ Unter den SL hielten einige die Theol. für einetheor. u. specul., an- 
dere für eine prakt, , die meisten für eine gemischte , einige , als hohem Begr. dieser 
Mischung, für eine affective Wissenschaft. 

4) Hol: „ Oratio Studium theologicum inchoat, meditatio continuat, tentatio conso- 
lidat. Theolog u s sensu excellention dicitur ho.no renatus , veritati primae, mysteria 
fideirevelanti, immotum pratbens assensum, eiqite speciali fiduciainnitens, apttis ad do- 
cendum alios, et ad redarguendum contradicentes .“ Durch Einwirkung des Pietismus ist 
dieses nur bestimmter hervorgetreten. Aber auch Quen: „Informat io divina, quafiunt 
Theologi, est operatio gratiae Spiritus S. non praecise inhabitantis, sed potius as- 
siste ntis, quam gratiam assistentem certo modo etiam habent irregeniti et impii. In 

Hutterus redivirus. 11. Aufl. 2 
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Klarh. darzustellen, an welcher Gläubige sich klar werden u. erbauen: 
so geschieht dieses dadurch, dafs er selbst zwar das ehr. Leben in sich 
erfahren hat, aber nur in vorübergehender Rührung u. Entschlielsung, 
die er durch Phantasie u. Reflexion zurückrufen kann. Die AKD be- 
zeichnen dies als dasV rh . eines aus der W iedergeburt Zurückgefailnen 
\ privative irregeniti], seine, wennschon ausgezeichnete theol. Kennt- 
nifsals eine Kenntnifs des Buchstabens, nicht des Geistes. 5 ) 

§. 16. Dogmatik u. Ethik. 

DasXthura ist wesentlich einesittl.Rel. u. ein sittl. Element bil- 
det den Mittelpunkt der KL: die Versühnung des Sünders durch die 
Erlösung von der Sünde. Die ehr. Ethik ist vonAlters her innerhalb der 
DK verhandelt worden, so jedoch, dafs unter KV u.SL auch Darstel- 
lungen Vorkommen, in denen die Moral bes. nach ihrer Anwendung 
auf einzelne Lebensverhältnisse vorwaltet. •) Nach mehrvolksthüml. 
Anfängen in der Reformationszeit hat unter den Reformirten Danä- 
us [15771, unter den Lutherischen Calixtus [1634] die Ethik als 
eigenth. Wissensch. neben die DK gestellt. Die AKD sind hierauf ein- 
gegangen, ohne doch die Grundgedanken derMoral sammt ihrer Be- 
ziehung auf K., Staat u. Haus von der DK auszuschliefsen. Neuere 
DD haben die DK als theor., die Ethik als prakt.Th. beschrieben, 2 ) 
nach Kant in der Letztem die Grundlage der Erstem gesehn, o. nach 
Schl u. Schlegel eine gänzliche Verschiedenh. zwischen Rel. u. 
Moral angenommen, bis Schlr eine urspr. Einheit von Ethik u. DK 
behauptete, Schw bei den betreffenden Dogmen auf diese Einheit hin- 
wies, Nz u. RK'rsie durchführten. In derThat ist die DK selbst eine 
prakt. Wissensch., welche sich ebenso wenig blos auf Ansichten be- 
zieht, als die Ethik blos auf Handlgn. , sdn. beide wurzeln in leben- 
diger Gesinnung. Daher, obwohl angemessen ist, dafs in der Moral 
die Idee des Guten für sich betrachtet u. als sittl. Gesetzgebungauf die 
gegebenen Vrh. bezogen werde : so gehören doch ihre Grundbegriffe, 
Unschuld, Sünde u. Wiedergeburt wesentlich zur DK. 

illis vero, qui re et nomine Theologi sunt, i. e. qui non tantuin habitu theologico, ut sic, 
instrudi, sed simnl renati sunt, Theologia non tantum uSp. std di am cum Sp , N. est 

et cum gratiosa ejus inhabitutione conjuncta 

5) Sie verstehen hierunter nicht grade ein auf hist. Studien beschränktes, in den 
Geist des Gegenst. weder eindringendes, noch im eignen Geiste erfahrnes Wissen, sdn. 
blos theor. Kenntnifs ohne Wahrh. [Anwendung] im Leben. Hoi,: „ Spiri t uali 8 , ad 
usum spiritualem applicata , et cum spiritualibus , piis cordis motibus conjuncta .“ 

1) Die Namens -Unterscheidung schon bei Clemens Alexandrinus : dopuuxmt^ u. 
TtQaxxuuJi, für das Letztere Theodoretus: rjd'imt. 

2) Seit P f a f f u. Bui>, dieser jedoch: lsagoge p. 5S3: „Cum ciedenda et agenda in 
praxi et mu conjttndissima sint, merito quoque. j und im traduntur, quamquam nihil 
obstet, quominus seorsim considerari queant .“ — Hlm: „Duabus partibus Th. distribui~ 
tur: quarum altera, quae rectas de Deo et hominibus ad Dt um relutis sententias tradit, 
dogmatica, altera, quete consentaneas his principiis atque inde dudas ayendi regu- 
las exhibet, tnoralis dicitur .“ Kl: „Th. theor. s. dgm. est corpus eorum, qneie hammi 
ehr. sunt ci edendaj Th, prad. $. mor. est expositio eorum, quae hotnini ehr. agenda sunt.' * 1 2 
Stdl; Die GL bezieht sich auf die Ansicht, die Sittenlehre auf den Willen des Menschen. 
Mut: In der DK das Vrh. zwischen Gott u. Mensch als ein daseiendes, in der Ethik als ein 
werdendes mittels des freien Strebens der Gläubigen. Ebk; als wesentlich gleichen In- 
halts, nur dafs in der DK von Gott, in der Ethik vom Menschen ausgegangen wird. 
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§. 17. Articnli fidei. 

Das Xthum im 61. f qua creditur ] aufgenommen als 61 . [quae credi- 
tur ] mufstesich erst unwillkürlich nach (len Denkgesetzen, dann als 
System nach bedächtiger Anordnung in bestimmte Sätze gliedern : 
artxcuh , cajrita Jidei, loci th., dogmata. QüEN: ,, Ar tic u lus fidei 
in generc est pars doctrinae coelestis, adcredendum hominibus in Sc. S. 
proposita, de Deo aliisque rebus super naturalibus, ad salutem aetemam 
adipiscendam . Principium es sendi est so lus Deus ; principium co - 
g no 'scendi non auctoritas Ecc . , non hum. ratio , sed div.revelatio, in 
verbo facta. ‘ 1 2 In der Gliederung des Systems ergab sich ein verschied- 
ner Werth seiner Artikel, wiefern einige als begründende, andre als 
abgeleitete Sätze erschienen. 1 ) Diese unter den SL u. in den ältem 
Schriften der ev. K. anerkannte Unterscheidung ratione momenti 
wurde bei der Frage über das, was ohne Gefahr derRel. u. ihres Zie- 
les, derSeligk., zur Vereinigung mit der ref. K. nachgegeben werden 
könne, durch HünniüS 8 ) ausgebildet u. von den AKD aufgenommen: 
Fundamentum, quod in unaquavis structura est prim um, totistru- 
cturae substat, nec ab alio sustentatnr. Fund, fidei Rom. 15, 20. 

1 Cor. 3, 10 s.]dicitur, quod fidei et totiadeo Chris tianismo, velutidomui 
aedificandae, substernitur . Fund, ßdeiet salutisest ttim sub stanti- 
ale , Xtus, quatenus salutis nostrae auctor exstitit, tum dogmaticum , 
doctrma de Xto, ex qua fides salvifica concipitur et sustentatnr . 3 * * * * ) I. Art. 
fidei fundamentales sunt quitalem habitudinem ad fand, fidei et 
salutis important, ut eo salvo ignorari, aut saltem negari non possint: 

1; primär ii , qui causam aliquant nostrae salutis constituunt vel ex- 
plicant , in de salva fide et salute nec ignorari , nec negari possunt : 

1) Quek: „Forme generica articulorttm non comistit in conj orinitate cum revelatione 
Ifei scripta, sed in relaUot xe distinctorum inter sese fidei capitum , cum ad st invicem , 
tum et praecipne ad totum corpus doctrinae , cujus particutaria membra sunt. 

2) Jutoxtip^ d« /und amen tali dissensu doctrinae Lutlieranae et Calvinianae. Vit . 
16261 663. 

3) Hun fügt hinzu, was seine Nachfolger meist auslassen: „Fund, organicum 
est Sc. S., quatenus medium est generandae fidei ac principium doctrinae , quod substat 
et substernitur fidei.“ Er deflnirt Fund, subst untiale: „objectum fidei proprium, 
quod est Deus gratiam saluti/eram hominibus promittens ac suo tempore largiturus , et 
Xtus merito suo efficiens , ut gratia isthruc delttis peccatis in homines redundarepossit, 

vel , Deus unitrinus in Xto Med. fide amplcctendus .“ Dogmaticum: „ prima illa coe- 

lestis doctrinae pars , quae ad nullum aliud dogma refertur, ut ejus gratia revelata , et 

ad quam caetera omnia dogmata tamqtiam propter ipsam revelata ref eruntur, et ex qua, 
nt sufficientc et immediata causa, fides resultat . “ Über ihre Verbindung Hot: Xtus f und. 
est ex parte rci, doctr. de Xto ex partc nostrae cognitionis. Doctr. de Xto nihil est aliud, 

quam Xtus intellectn cognitus , et ediis ad cogn. propositm. Non ergo differunt ftind. 
dogm. et subst., nisi ut doctrina et doctrinae objectum, quae demum junctim sutntacon- 
stituunt /und. reapse nimm, quam vis mens nostra illud ut duplex concipiat. "Puu: Der 
Versöhnungstod des Gottmenschen das Fundament des Heils; das göttl. Zeugnifs dieser 
centralen Heilsgrnndthat die centrale Fundamentallehre des Heils [Art. const4L\ , die 
DK die allseitig« Entwicklung drs., indem der Gesamratcomplex peripherischer Yunda- 
mentallehren [Art. consfcutivi] sie in engem o. weitern Kreisen umschliefst; neben jener 
materialen die formale Fundamentallehre, dafs Gottes Offuh. in allen ihren Theilen un- 
bedingter Glanbensgehorsam gebührt, auch wo der Inhalt drs. nicht ein Moment der 
uumittelb. Glaubenserfahrung bildet. 

-1) Hun: Quorum cognitio explicita necessaria est ad id , ut fides salvifica geniretur 
et sit.“ Dieünterabthlg. hat Hol nachHLS nur eingliederig: a) constituentes 6) antece- 

2 * 
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a) co ?i s titutivi, qui ipsurn fund. fidei constituunt , quorum ideo co- 
gnitio explicita adfidem et salutein per se necessaida est [e. g. de Xto 
ÜeavttQiüTKp, de Xti merito et satisfact. ] ; b) conserv ativi , quoruin 
explicita cognitio non quidetn per se, sed adponendos constitt. necessai'ia 
est, quia cum iis necessui'io cohaeren t: «) antecedentes , qui rationem 
# constitutivorum in secontinent [e.g. deS. Trinit., depecc.]; ß) conse- 
quentes, qui explanant. ßdei salvißcae consequentia , quibuspositis ßdes 
• con firmatur, non positis evanescit [v.c.de Ecc ,,deO fficio Xti reg., de vita 

beata ]; 2 ) s ecund a rii , qui licet ignorari possint illaeso fidei salutisque 
fundamento, pcrtinaciter tarnen negari salvo illo non possunt, nedum im- 
pugnari[v. c. de communicat. idiom ,] 5 ) II. Ar t. fidei non funda- 
mentales sunt , qui salvo fidei fundam. non solum ignorari, verum etiam 
negari, aut in utramque partem disputari possunt [v. c. de perpetua ange - 
lorum quorund. reject., de Antichr., de irremissibilitatepeccati in Sp. &.] . 

Seit Hlm wurde diese Lehrform zurückgestellt , seit Sml ver- 
worfen. Die Ursache war auch unter KD eine Entfremdung von der 
KL u. hiermit ein so völliges Mifsverstehn drs. , dafs jene Eintheilung 
für blose Willkür u. ein Abhängigmachen der Seligkeit von todten 
GFormeln angesehn wurde. 6 ) Das Mifsverständnifs, welches, durch 
den Doppelsinn von Fides veranlafst, schon unter denAKD bemerk- 
barwird, besteht in der Meinung, dafs F. als Eintheilungsgrund die- 
selbe F. sei, welche eingetheilt wird, nehmlicli F. generalis s. doctrina 
ehr. Eintheilungsgrund ist aber F. specialis s. salvifica: Vertrauen auf 
die Gnade Gottes durch Xtum, also die Frömmigk. selbst in ihrer ehr. 
Möglichk. u. Gestalt. DieAKD konnten kein andres Fund, legen, als 
welches ihreK. gelegtu. klar bezeichnet hatte. 7 ) IstaberXtus, im Gl. 


dentes c) consequentes. Oie Deff. dieselben. Die constit. Artikel in der dgm. Thesis: 
„ Deus , motus misericordia in genus hum. Icipsum propensissima , onmes miseros pecca- 
tores , malitiose non obsistentes efficaci operationi Sp. S., mediante verbo suo , convertit 
et regenerat, renatos propter satisfnetionem Xti , er. promissione oblatam et vera cordis 
fiducia acceptam, atque singulariter appHcatam, justificat , justißcatos aetemum mit 
salvare Clx, gegen den dieser LBegri ff gebraucht wurde , stand wesentlich auf dem 
Grunde desselben, indem er überh. nur jene 3 Arten der GA unterschied : antecedentia, 
constituentia n.consfqitentia, die Ersten erkennbar auch ausderVft., dieZweiten ent- 
halten im apost. Symbol, die Dritten blose Folgerungen aus dieser Glaubenssubstanz. Ad 
Moguntinos , thes. 66: „ Quae constituunt , cognitu et creditu sunt necessaria , et con- 
tinentur Symbolo apost. Antecedentium et c ons equenti u m cognitio non ad 
qnosvis pertinet, sed ad perfectiores .“ 

5) Sie sind implicite in den primariis enthalten, daher ihre cognitio implicita gnügt, 
auch ihr Ablengnen aus Einfalt nicht des Heiles beraubt. Bit: Quia enim negatio articuli 
secundarii non adversatur fundamento fidei, nisiper consequentiam; consequentiam au- 
tem non capit , qui ex simplicitate negativam illam amplectitnr : ideo cum fundamento 
negatio ista, in tali subjecto, stare potest 

6) Mob: [ Comm. I. p.49.] „ Salva Fi de. Hoc nimium est. Sic enim arrogamus no- 
bis Judicium de salttte aliornm, quasi haec pendeat ab assensu , qui capitibus nonnnllis 
praebetor.“ Kl: „Dagg. hat man mit Recht eingewendet, dafs die Seligk. nicht von einem 
todten Gl. u. von blosen GFormeln, sdn. von Religiosität u. Moralität abhängt.“ 

7) Dafs sie kein andres legten, beweist: a) Die Bezeichnung dieser/des als salvifica, 
jnstificans. b) Die Def. drs. bei Hol: F. salvific a est medium divinitus collatum, quo 
peccator, efficaciSp. S. operatione, mediante verbo div., conversus et renatus, gratiam 
Dei, in merito Xti fundatam, acceptat, singularique cum fiducia sibi applicat, utjustifi- 
cetnr c) Die Unterscheidung dieser GArtikel als Art. fidei proprie dicti von den GA des 
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ergriffen, nothw. u. alleiniges Fundament aller ehr. Frömmigk. u. da- 
her Seligk: so können die andern GSätze nur nach ihrem Vrh. zu die- 
sem Grunde gewürdigt werden. * * * S) * * 8 ) Diese Classification der Artikel des 
ehr. Gl. [ generalis ] nach ihrem Vrh. zumalleinseligm. Gl. [specialis] ist 
daher im Ggns. des Kthlcs. , dem alle von der K. ausgesprochene Dog- 
men gleich wichtig sind, da mit jedem die krchl. Unfehlbark, selbst 
geleugnet würde, 9 ) ein acht wissensch. Versuch, das Wesen von der 
?>scheinung zu sondern, dadurch ein wissensch. System in nothw. 
Gliederung zu begründen, u. jene grofsartige Toleranz zu erstreben, 
die im Ggns. jedes Buchstabengl. die Formel nur würdigt nach ihrem 
Vrh. znm Geiste, u. seineEinh. in ihrer Verschiedenh. nicht verkennt. 
Der Charakter des Zeitalters , welches an einer bestimmten Auffas- 
sung vieler Dogmen hing, wie sie th. nothw. schien, um dieEinh.mit 
der altkath. K. nachzuweisen, th. im Kampfe sich mit dieser Be- 
stimmth. gestaltet hatte , u. welches die Art. fund. in der Absicht 
häufte, um der ref. K. einen Irrthum im Fundamente, daher die Un- 
möglichk. der Vereinigung nachzuweisen, 10 ) liefsdieses Streben nicht 
zur Vollendung kommen; vielmehr erklärte jede Partei, was ihr durch 
zufälligen Ggns. wichtig war, für fundamental. Durehgeführt, würde 
als einziger Art. fand, const das Fundament selbst sich ergeben : der 
aUeinseligm. Gl. durch Xtum, in seiner Gemeinsch. die unsichtb. K. 
der Gläubigen, u. nach dem tiefen Ernste unsrer K. die Seligk., ob- 
wohl dieser Endzweck an die neuere Glückseligkeitstheorie erin- 
nernd, weniger hervorzuheben ist gegen den unbedingten Werth eines 

Xthums als Art.fidei in genere , u. die den Erstem zugetheilte Affection: in evident ia , 

[Qcen:] quia luminenaturae nequaquaminnotescunt, was von GA im allg. nicht behaup- 

tetwird. 

S) Bdd: „Licet religionis ehr. praccipuum caput atque velut centrum sit peccatorum 
per mundi Redemtorem expiatio: plunmae tarnen cum eo connexae atque arctissimo vin- 

culo conjunctae sunt veritates , quae articuli fidei voran sole nt.' 1 

9) Daher dieser Lßgr. von den kath. Thlgn. seit Bossuet als eine willkürliche, men- 

schengefällige Answahl der GA bestritten u. aus ähnlichen Motiven von einigen moder- 

nen Lutheranern [Stahl] verleugnet wird. 

10) Daher Huk als Art. prim, constit. den Ggns. wider die Prädest. aufführt: ,, Dettm 
veile omnes homines salvos fieri et ad agnitionem veritatis pervenire .“ Selbst das wis- 
senscli. gewonnene Resultat suchte der Zeitgeist wieder aufzuheben. NacliHns [Calvi- 
nismus irreconciliabilis.] Quen: „Ex hör um dogmatu m [fund<tm.]communi consensu pu- 
tamus constare invisibilem communionem omnium fidelium; eosque fratres esse , qui ist a 
omnia credunt, nec eontrarium sentiunt , nee de alii s etiam do g mati b u s, is t o 
numero non compr eh ensi s , falsa docent." IIls bekannte, dafs die nothw. Vor- 
aussetzung o. Folgerung einerLehre doch nicht jedem Einzelnen zum Bwsts. komme, 
aber Cal sprach aus , was längst in theol. Polemik geübt wurde , dafs nicht bloß die 
Lehre, sdn. auch ihre häretische Consequenz zum Häretiker mache. Dennoch wurde hin- 
sichtlich der rel. Erkenntnifs anerkannt, dafs sie zwar im allg. nothw. aber eine dem 
Grade nach verschiedne, also insofern doch nur zufällige Äufserungder Rel. sei. Hol: 
„Necessitas cogmsccndi articulos fidei quadantenus fimitanda videtur ex parte subj. 
credentiumy e quibus alii simpliciores, alii per spie acior es etc. Ecquis exigatillnm yradum 
notitiae a rustico, qui inveniri debet in litterato ? Yariant talenta , cum ipse Deus illa 
inaequaliter dispetiset , variant etiam Status ; accedit qnod quidam convertantur stantes 
in extrema vitae regula , qitibusdam conversis tnajus vivendi cogitandiqne spatium re- 
lictum sit. lllis doctrina fidei summatim proponenda est , ut pie in Xto mediatore obdor- 
miscant; his eadem latius diducenda et explananda est , ut crescant in grutia et cogni- 
tione Domini." 
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ehr. Lebens an sich. Alle andre GSUtze müssen aus dieser Grundlage 
nothw. in bestimmter Art hervorgehn, 11 ) u. haben als prim. u. sectmd. 
nach ihrem Vrh. zum Fundament^ verschiednen Werth : aber der Irr- 
tlmm in ihnen hebt die geistige Gemeinsch. u. den ehr. Charakter nicht 
auf, wiefern er das Fundament nicht aufhebt. Als non /und. erschei- 
nen auf diesem Standp. die wissensch. Mittelglieder, welche keinem 
Aussprüche des rel. Gl. unmittelbar entsprechen , aber in der Re- 
flexion über dns. den syst. Zusammenhang bedingen. 

Die NKS u. RT, um der Beziehung auf die Seligk. zu entgehn, 
verstehn unter dem Fundamente den wesentl. Charakter des Xthums : 
A. F. f und. s. essentiales , qui salvaßde ehr. ignorari aut saltetn 
negari non possunt ; 12 , a) universales s. absoluti , quorum cognitiotie 
et professione JCtianus discemitur ab infidelibus , b) p ar ticul a res s. 
relativ* , quibus singulae Fcc. disjunguntur : illivel iSml] e Sy mb. App., 
vel [Was] e solis Bibliis repetiti, hi e formula Fcc. ali cujus publica 
derivaii. Jenes Wesentliche in der H. 8. suchten NKS hist, zu ergrün- 
den, als das, was die App. deutlich, oft u. ausdrücklich gelehrt. l3 ) 


tl) Thol: Durch den Ol. an die Versöhnung Gottes inXto hin ich meines ewigen 
Heiles gewifs. ln welcher Grundwahrh. die ehr. Anthropol., Theol., Soterol. u. Eschatol. 
als Glieder liegen. 

1 2) Ddb: ,,A. /und. s. c o n s 1 i 1 u t i v t sunt notitiae primae hominibus, qttos ehr. 
rtligione imhnere studibant Apostoli , traditae , quarum igitnr sine cognitione et pro/es- 
sione nemo Xticultor potuit salutari.Minu 8 /und. s. consecntivi , quibus fundata 
doctriua exstruitur ; hi quidem vel prima r i i , si ab App. serio et saepius propositi , vel 
secn n darii , quos App. vel obsenrins docent , vel per occasionem orutionis attingunt ; 
ntriqne ad per/ectiores pirtinent." (An diese neuern Benennungen /und. s. constitt. u. 
non /und. s. consecutt. schliefst sichRxn, doch mit der ältern Hptdef.) Mob: „ Neces - 
snria doctrinae de rel. capita sunt , sine quibus rel., in sacris literis obvia, ne locum 
quidem habet. Essentialia nuncupat usus et f und am ent (lies nrticulos, cum hoc ta- 
rnen discrimine, nt primär % i directe tradant necessarias de rel. doctrinas, secun- 
d a r i i cum his cohaereant propiore aut remotiore nexn. Mi nusnecessaria [non 
/und.] aut ipsatn doctrinae otjoiur noningrediuntur, quae vel quaeri solent aTh. hqo- 
ßh;ft(cuxoj<s (t. c. de modo judicii extr.), rel tranctantur tantummodo freut qy;rtxw{ (ut de 
communic. idiomatum ).“ Wgs: „Ar ticul i : 1 ) /und., qui salva rel. integntate tolli 
nequeunt: a) prim. s. constitt., qui complectuntur decreta rel. ehr. prorsus neces- 
saria , v. c. de Deo spiritu per/ectissimo spirituali modo colendo, perJesum homines ad sa- 
lutem perduceute; b) sec und. s. constcutiv i , qui propius aut remotius cum illis 
cohaerent, e. c. doct. de ang. 2) n o n /« n d. s. ill u s traut es, qui salva rel. integri- 
tate tolli possunt, e. c. doctr. de pecc. angelorum .“ 

13) Ddb: ,,1) Dens cst unus, omnium ramm auctor et rector summus. 2) Jesus est 
Messias s. Dominus omnium, Filius Dei. 3) J. morti traditus invitamrediit. 4) Et debe- 
tur omnis spesimmnnitatis apoenis /uturis. 5) Dafür Sp. S. G) Legis Mos. observatio non 
est necessaria. 7) Mortui resurgent. S) Conditio beneficiorum Xti est aversio a pecc. 9) 
Baptismi ritn initiandi sunt Xtiani.“ Knapp : ,,1) Einheit des als Vater, Sohnu. Geist 
olfnh. Gottes. 2) L. v. Jesu : u) Messias, Weltheiland, Gottgesandter ; b) Hauptmomente 
sr. Gesch., Rückkehr in den Himmel, einst unser Richter; c) Belehrung u. Begnadigung 
durch s. Leiden u. Sterben. 3) L. v. mor. Verfall. 4) L. v. unmittelb. u. mittelb. göttl. 
Belehrung u. Leitung, ö) Unstrblk., Vergeltung, Auferst. G) Ohne Heiligk. keine Theil- 
nahine an Xto. 7) Das Gesetz kein Erwerbnngsgr. der Seligk. &) Durch die Taufe Auf- 
nahme in die K.“ Aue: „Bei Bestimmung der Zahl der Artikel vom ersten Range 
herrschte von jeher grofse Verschiedenh., aber so viel ist ausgemacht, dafs die 
L. von d. Dreieinigk., vonXtus, dem Gott-Menschen, Mittler u. Versöhner, Erbs., Sün- 
den- Verg., Rechtfertigung, Auferstehung, Gnade u. Gnaden-Mitteln zu den constit. Art. 
gerechnet werden müssen.“ Wodurch dieses ausgemacht sei , bleibt unbekannt , u. ob- 
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Sie bedachten nicht, dafs dieses an sich schwankende Moment auch 
durch vorübergehenden Ggns. wider Judenth. u. Heidenth. veranlasst 
sein konnte, wie durch andre Ggns. anderes in der K. hervortrat. 
Besonders RTu. PD stellten eine summa ßdei auf durch Verbindung 
eines rel. Grundgedankens mit der Gesch. Jesu: 14 ) nicht Seligk. [Fund, 
saluti '*], noch Charakteristik desXthums [Fund. rel. ehr. \, o. einer K. 
[Fund. Fcc.], sdn. Begriindungeinestheol. Systems [Fund, systematis] 
ist ihr Gesichtspunkt. Ob diese summa als constitutives o. nur 
als regulatives Princip anzusehn sei, darüber schwanken die 
Meinungen, neigen sich jedoch für dasLetztre, da nur die rein phil. 
Wissensch. aus constit. Pr. hervorgehe. 

A. F. ratione obj ecti tnateri alis 15 ) [Br :] , ,p ur * dicuntur , 
qui unice ex revelatione div. cognoscuntur ; mixti, gut non solum ex 
revelatione, verum etiam ex lumine naturae constant. [Quen:] llaec 
tarnen omnia, quae lumine naturae quodammodo innotescunt , wo« cre- 
duntur , quatenus e nat. lumine , sed quatenus e div. revel. habentur. 
Alle Art. fund. sind pari [ Mysteria ], doch nicht umgekehrt, dagg. 
derRts. das Wesen des Xthums in den mixtis findet, in den /wmniir 
seine Erscheinung. 

§. 18. Eintheilung des Systems. 

Ein System von Erkenntnissen, die zwar im rel. Geiste zu 

f ründen, auch mittelbar ausdras. entsprungen sind, doch zunaena 
istorisch vorliegen, kann nicht aus einem constit. Pr. [das sie siimmt- 
lich in sich enthält] abgeleitet werden, wohl aber, wenn sie überhaupt 
ein System bilden, d. i. ein Mannichfaches von Erkenntnissen in 
eigenthüml. abgeschlofsner Einh : muss ein gemeinsamer Gedanke 
[regulat. Pr.] sie durchdringen, den die Wissensch. nicht zu erfinden, 
sdn. in ihnen zu erkennen hat, um ihrenatiirl. Einh. in geistiger Einh. 
anzusehaun. Nach altdgm. Grunds : methodusestarbitrai'ia. Aberdas 


man nicht lieber mit Brt „es einem jeden selbst überläfst, welche Lehren er für die 
wichtigsten, unentbehrlichsten u. beseligendsten halten will.“ 

14) Eckehmann : Gott ist. Tieft: Liebe Gottu. deinen Nächsten als dich selbst. Am: 
„Deus auctor et yubernator mundi , humanae etiam salutis auctor et largitor est per X- 
tum .“ Was: ,, Pr. materiale: Deus rerum omninm auctor ac gubernator sanettssi - 
mus et benignissimus Omnibus hominibus perXtum viam et rationem patefecit, qua, sum- 
mo honestatis ad Deum conversae studio Deo probati, salutem aeternam adipiscerentur; 
formale : ideaDei creatoris ac moderatoris rerum universitatis sanctissimi, qualis ex 
ipsa legis moralis conscientia tnenti nostrae insita, adstipulante Sc. S., cognoscitur. Art. 
fund.pr i m arii : doctrina de Sc. S. religionis ehr. fonte ; de Deo rerum univ. creatore 
et moderutore sanctiss. et benigniss.; de Xto kominum sotere; de animi im mortalt tote 
ejusque conditione post mortem moribus hujus titae congma .“ Schott: Idee des Hini 
melreichs. Schw: „Der dnrchXtns geoffnb. göttl. Rathschi., inderH.S. gelehrt u. mit 
unserer Vft. verstanden.“ Ksu: „ Rerelatio salutis a Deo per Xtum hominibus destina- 
tae Tzs: „Sententia de Deo, sancto nttmine cuncta moderante, eodemque animi pietate 
colendo .“ Nz: als „Mittelhgr. d. h. der zunächst auf gewisse Voraussetzungen führt 
ehe er eine Auseinandersetzung zuläfst: Erlösung der Welt durch Xtum.“ 

15) Nicht, wie die NKS, rat. fontis, o. obj ecti formalis , denn Hol erinnert mit 
Recht, dafs sie mixti heifsen, nicht wegen des doppelten Urspr., da durch die Vft. wohl 
etwas ge wufst, doch kein Articulus ßdei begründet würde, [twUttt A. F., quatenus 
A. F. est, mixtus sdn. wegen des beiden Krkenntnifsarten gemeinsch. Gegenstan- 
des; doch ist’s der Keim zur Unterscheidung einer Th. natteralis u. revelata. 
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krchl. System kann nicht ira Geiste derK. dargestellt werden, ohne 
dafs der Grundgedanke, durch den es entstanden ist, die angemefsne 
Form gäbe. Dieser ist nach einstimmigem Ausspruche derK. u. AKD 
die Versöhnungdurch Xtum, wiefern dieser art. constit. als 
antecedens die gänzliche Hülflosigk. durch die Sünde, als consequens 
die alleinige Rechtfertigung durch den Gl. in sich enthält. Das ganze 
System ist bestimmt, Beweis u. Ausführung dieser Hauptstücke zu 
geben. Die Versöhnung ist die wiederhergestellte natürl. Rel. als 
Liebe zwischen Gott u. Menschh. Eine DK auf demStandp. der un- 
verlornen [natürl.] Rel. würde das rel. Gemtith zum Pr. haben : auf 
dem Standp. der verlornen Rel. hat sie nothw. die Thatsache ihrer 
Wiederherstellung zum Pr., dort die Liebe, hier die Versöhnung. *) 
Hiernach ergeben sich in einfach logischerTheilung des hist, vorlie- 
genden Stoffs 5 Theile des Systems: Die Lehre von (len Urkunden [Bi- 
bliologia ], von dem Objecte [Theologtd], dem Subj. [Anthropologia], 
der Anstalt [Soterologia> u. der jenseitigen Vollendung [ Eschatologia ] 
der Versöhnung durch Xtum. 

Loc. III. De Historia Theologiae dogmaticae. 

§. 19. Prospectus. 

Das Xthurn, das nicht als DK, sdn. als rel. Geist in die Geschichte 
eintrat, musste nach der verschiedenen Bildung seiner Bekenner in 
verschiednen Formen des Lebens u. der Wissensch. sich äussern. 
Die einzelnen Dogmen in ihrer hist. Ausbildung können nicht gründ- 
lich gewürdigt werden ohne den Überblick ihrer wissensch. Ge- 
sammtauffassung o. der DK in ihrer allmäligen Entwicklung ; daher 
zur Einleitung ihre Gesch. gehört. Sie berücksichtigt das, wodurch 
das Xthurn zur Wissensch. wird : hist. krit. Auffassung, syst. An- 
ordnung, rel. Begründung u. org. Ausbildung. Da die prot. DK durch 
die vornergehenden Formen im Ansehliefsen u. im Ggns. bedingt, 
ist, geht ihre Vorgesch. bis zum Urspr. des Xthums, u. da die DK 
mit dem ehr. Leben u. Gl., dessen wissensch. Reflexion sie ist, im 
Wechselvrh. steht, gehören zu ihrer Gesch. Übersichten der gesch. 
Hauptentwicklungspunkte des Xthums. 

§. 20. I. Die apostolische Kirche. 

Herausgewachsen aus dem J udenth . die geistige Erfüllung seiner 
Prophetie verkündete Xtus das Evangelium, als unmittelbar gewifs 
eben so sehr auf sein göttliches Ansehn als auf das Zeugnifs jedes 
rel. Gemüthes gegründet, des Hauptinhaltes, durch Bufse u. Befsrung 
einzugehn in ein Reich Gottes, das zu gründen der Messias u. Gottes- 
sohn gesandt ist. Johannes, durch Erinnerungen aus Jesu Leben, 
bildete die ideale, zunächst theol. Seite der Rel. aus als Gemeinscli. 
mit Gott durch Liebe zuXto; Paulus, durch Reflexion aus dem ehr. 
Leben auf die frühere Zerfalieuh., die reale u. anthropol. Seite als 
Gemeinsch. mit Gott durch den Gl. an seine Barmherzigk. in Xto. 
Er entschied, was Xtus durch die Anbetung Gottes im Geiste als die 

*) Nur die trinitarische Eintheilnng nach den 3 Artikeln des Apostolicura als der 
dreifachen Urhebung des Heils [Meh u. Met] dürfte daneben in Frage kommen , doch 
eignet sie sich mehr für die griechische u. ref. DK. 
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alleinseligm. Rel. vorbereitet hatte, dieLosreifsung des Xthums als 
einer geistigen Rel. für die Menschh. vom Juden th., factisch durch 
das Übergewicht der K. unter den Griechen, theor. durch denSchlufs, 
dafs, wenn vonXto allein das Heil, die Befolgung des mos. Gesetzes 
unnütz sei zur Rel. Die Darstellung drs. als Lehre geschah zur Er- 
bauung der Gemeinden durch Überlieferungen aus Jesu Leben u. 
durch mannichfache auf Xtus gegründete Aussprüche des rel. Geistes. 
Nach äufserer Veranlassung wurden jene durch die Evv., diese durch 
die apost. Br. in Schrift verfafst , u. gegen Ende des 1. Jhh. das 
Wesentl. des ehr. Gl. im apost. Symbolum zusammengefafst, (las 
aus der Taufformel sich zu bilden begann. Das ehr. Leben, im Ein- 
zelnen als Wiedergeburt, in der Gemeinde als H. Gemeingeist, jene 
durch die Taufe, dieser durch das Liebesmahl dargestellt, warFreih. 
u. Erhebung jeder geist. Kraft in derFrömmigk. als Einh. mitGott 
durch Xturn ; getragen durch die K. als eine Auswahl der Kinder 
Gottes, im Kampfe mit der Welt, obwohl nicht unberührt von ihren 
Sünden. Die örtlich geschiednen Gemeinden, gleich u.frei im Innern, 
durch erwählte Älteste o. Bischöfe belehrt u. geleitet , selbständig 
nach Aufsen, betrachteten sich als Glieder eines göttl. Reichs unter 
einem Haupte, Xto; welche geistige Einh. sich äufserte th. durch 
den Einflufs, der den App. u. ausgezeichneten Lehrern als Bürgen 
der ev. Überlieferung u. erwählten Rüstzeugen des H. Geistes weit- 
hin gewährt wurde , th. durch lebendigen Verkehr der Gemeinden 
u. ihr Anschliefsen an die K. zu Jerusalem nach dem Beispiele der 
Synagogen. 

§. 21. II. Bildung der katholischen Kirche. 

Die Einh. des Geistes bestimmte sich in natiirl. Entwicklung 
zur äufsern Einh. 1) Als gegen die auszuscheidenden Nazaräer u. 
Ebioniten [Judenchristen] der freie Geist, gegen die eindringenden 
Gnostiker der hist. u. rel. Gehalt des Xthums zu schützen war, be- 
rief sich das ehr. Bwsts., da die H. S. weder in allen ihren Theilen 
anerkannt war , noch zur Widerlegung ausreichend schien , auf die 
Einstimmigk. der apost. Überlieferung [Tradition] in den von 
Aposteln gegründeten Gemeinden ; dadurch entstand die Anerken- 
nung einer allg. [kath.] Glaubenseinheit [Irenaeus] . 2) Zum 
Schutze drs. erschien diese Einh. im Gl. u. in der Liebe, sobald es 
durch polit. Vrh. möglich war, als Einheit der Gesetzgebung 
[ökum. Concilien], 3) Da die Treue der Tradt. nicht ohne dieTreue 
derK. zu erweisen war, wurde zur Ausscheidung der Häretiker die 
Sicherh. des ehr. Geistes, indem spätere Concilien in den vorherge»- 
henden eine unabänderl. Norm anerkannten, als Unfehlbark, der 
K. auf ökum. Concilien in GSachen behauptet [5. Jhh.]. 4) Da diese 
orthod. K.sich als alleinige Bewahrerin des Xthums ansah, wurde 
der apost. Satz : extra Xturn nulia salus, gleichbedeutend mit : extra 
Ecc. [Cyprian : quiEcc. non habet matrevi, Deum non habet patrem,] 
5] DerClerus, durch fromme Entsagung, Herrschsucht u. Erinnerung 
an jüd. Priesterthum, erschien im Ggns. der Gemeinde als Mittler zwi- 
schen ihr u. Xto. [Ignat.], verwandelte auf den Concilien die über- 
tragne KGewalt in eine von Xto verliehne, u. schützte sie gegen Ein- 
griffe desStaats seitConstantin. Aus diesen Merkmalen vollzog sich 
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die kath.K.als das von Xto gestiftete, über den Erdkreis verbrei- 
tete, einige, im Gl. unfehlbare, alieinseligm., nach Xti Geboten im H. 
G. durch denClerus, unabhängig von jeder andern Gewalt, regierte 
Reich Gottes auf Erden. Die nierarch. Gewalt übten im 3. Jhh. die 
Bischöfe [Cyprian: j>arm conaortio,jure et fionore ], im 4. Jhh. erlang- 
ten durch ihre polit. Bedeutung die 4 grofsen Patriarchate eine krchl. 
Obergewalt, deren langer Streit im Schisma der orthod. griech. 

u. röm. kath. K. endete, welche mitgleichen Principienu. Ansprli- 
cheq, im Gl. u. Ritus nur durch Versehiedenh. der theologischen u. 
nationalen Bildung allmälig auseinandergingen, da die griech. K. vom 
Islam bedrängt erstarrte, aber die röm. K. in den germanischen Natio- 
nen neue Lebenskraft u. die geistliche Herrschaft über das Abendland 
für den Papst als die persönliche Darstellung derEinh. gewann. 

§. 22. Kirchenväter. 

Im allg. Streben, den ehr. Geist als Lehre auszusprechen u. ge- 
gen häret. Fälschung festzustellen, wurde von der Orient. K. zunächst 
die Joh.Theol., von der occ. K. die Paul. Anthrop. ausgebildet, in 
einzelnen Dogmen nach einzeln hervortretenden Ggns. Die hist. Auf- 
fassung ging auf die dgm. Tradt. , welche anfänglich nur in den 
schwankenden Recensionen des apost.Symb. bestand, auf Einzelnes 
in der H. S., später auf Synodalbeschlüsse u. ältere KV. Die syst. 
Zusammenfassung war nur durch andeutende Versuche möglich, 1 } so 
lange die einzelnen Dogmen noch unausgebildet waren, u. der ein- 
zelnen Ausbildung nach dem Interesse des Streites alle Geister sich 
hingaben. Die Schule von Alexandrien verband ehr. Th. mit 
griech. Phil., gelangte im blosen Eklckticismus nicht zu einem fol- 
gerechten System, noch in der allegorischen Auslegung der H. S. 
zum wahrhaft historischen Inhalte. 2 ; Der durch Augtn abgeschlofsne 
S p n t s. trug die noch unentwickelte Einh. eines Systems in sich, wäh- 
rend Pia; nur imRts. consequent werden konnte. 3 ) Die rel. Begrün- 
dung erschien zunächst als unmittelb. rel. Bwsts., welches dieDog- 

1) Ouigknrs: ntQi rip/urt', de principiis , l. IY. [meist nach Rn f i n s nör in den tri- 
nitarischen Lehren untreuer Übers.) v. d. Grundlehren des ehr. Gl., ohne syst. Ordnung 

v. Gott, Logo«, H. Geist, Gestirnen, Geistern, Weltentstehung, Menschwerdung, Sünde, 
Freiheit, H. Schrift. Gbegok. Ntssenus: ö P.bj'Oj; vuartfTpctv.oi ö ptyai, catcchtsis magna, 
v. Trinit., Incarn. u. S&cram., weniger wissen«ch. Darstellung, als zur Belehrung der 
Heiden. Acgtn: Enchiridion ad Laurentium, in dürftiger Ausführung Grundlinien eines 
Systems: subj. Pr: Seligk., obj. Pr : Trinit. als höchstes Gut, in des«. Anschauung Seligk. 

2) Clemens: Okigenes : Xthum u. Vft. ist eins, beides Offnb. des göttl . Logos [Vft. 
u.Xtus] in der ganzen Menschh. Daher mufs im vollkommnen Christen die ehr. nimw 
durch phil.Nachweisnngzur yvwoi<i werden. Diese j-rmaig istv.Xtoals geheime Tradt., 
weil sie für die Menge nicht pafste, auf uns gekommen. Die griech. Ph. hat das helle- 
nische Volk gerechtfertigt wie das mosaische Gesetz die Juden, beide als Weifsagung 
auf das Xthum. 

3) Augtn: Durch dieErbs. ist alle rel. Kraft der Menschh. vernichtet, dieK. allein 
vermag durch göttl. Gnadengabe sie wiederherzustellen: folglich ist allein in unbe- 
dingter Hingabe an sie das Heil. Plg : Durch die Sünde ist keine rel. Kraft im Menschen 
vernichtet. DerSchlufs: — folglich kann er in eigner Kraft das rel. Leben ausbilden, 
u. in derK. nur durch freie rel. Gemeinsch. seine Bildung gefördert finden, — wurde 
aus Ehrfurcht vor der K. von Plg dahin gebeugt, dafs die unbediugte Hingabe an die 
Einwirkung der K. zu solcher Fördrung gehöre. 


Digitized by Google 


§. 23 . Verfall der katholischen Kirche. 27 


men festsetzte; verschieden nach dem Tiefsinn einzelner KV, trat es 
allmälig gegen Auetoritätsgl. an krchl. u. gelehrte Tradt. zurück. Da 
der eigne Geist dieser Zeit in der vorherrschenden organ. Ausbildung 
sr. Dogmen sich aussprach , wurde durch dieselbe nur die besiegte 
Minorität beschränkt, u. seit Constantin durch die Staatsgewalt 
unterdrückt. Innerhalb des noch nicht Festgesetzten bewegte sich die 
Individualität in voller Freiheit. Die griech. K. besch liefst die Reihe 
der KLehrer , denen sie als KV ein besondres , doch nie genau be- 
stimmtes Ansehn zugesteht, mit Jo. Damascenus, die röm. K. 
mit Petrus Lombardus u. Bernardus Claraevallensis. 
Ohne diese persönlichen Rücksichten wird von AKD diese Periode 
nach ihrem Charakter einer stetigen Ausbildung der einzelnen Dog- 
men mit dem 5., richtiger mit dem?. Jhh. beschlossen, als durch das 
6. ökum. Concil [680] der monotheletische Streit befriedigt u. di# 
dgm. Gesetzgebung der Concilien vollendet war. Den dgm. Erwerb 
der KV trug für die lat. K. Isidorus Hispalensis 4 ) [+636], weit voll- 
ständiger für die griech. K. in syst. Anordnung mit Aristotel. Dia- 
lektik Joannes Damascenus 5 ) [*p 7 54] zusammen. 

§. 23. Verfall der katholischen Kirche. 

Der Kthlcs. als Gewächs sr. Zeit hat die hist. Entwicklung des 
Xthums u. dieEinh. der K. gesichert, selbst sein weltlicher Glanz im 
Occid. bereitete mitten im Faustrechte die Herrsch, des Geistes vor. 
Aber die Meinung einer göttl. Macht in der Menschen Hand mufste in 
ihren Mifsbräuchen sich selbst vernichten. Daseinmal von derK. aus- 
gesprochene, einst zeitgemälse o. nur durch den Ggns.hervorgerufne 
Dogma, als unabänderlich für alleZukunft, hob die Forschung u. Fort- 
bildung auf. Das Evangelium erschien als ein neues Gesetz, jede Ab- 
weichung vom krchl. Buchstaben wurde als Ketzerei von derK. aus- 

f eschlossen, die Ausschliefsung dadurch von der Seligk. schien den 
w'ang zum Heile der Seele zu rechtfertigen : Ketzergericht, Inqui- 
sition. Da die Tradt. , um ihre hist. Ableitung unbekümmert, auf der 
unfehlb.K. ruhte, wurde alles Alte für apost. Tradt. gehalten, jeder 
Mifsbrauch legitim u. geheiligt. Was fromme Schwärmerei erfunden 
hatte, Heiligk. im Zurückziehn von der Welt, mufste derClerus sich 
aneignen, um, zumal in Zeiten eigner Demoralisirung, sein göttl. Pri- 
vilegium vor der Menge zu rechtfertigen : asketische Satzungen, 
Mönehsheiligk., opus operatum. Dadurch Umkehr aller Moral, indem 
Pflicht u. Gesinnung gering, selbsterwähltes Werk hochgehalten wur- 
de ; durch den einreii'sendenSPelgms.Vertraun auf eignes Verdienst 
u. überflüssige Werke,*) im geraden Ggns. der ehr. Erlösungsbedürf- 

4) Sententiarum s. de ttwnmo bono l. IV. 

5) "JBxäoon Ax^ißrje ir}* öpfroddiov nf(neoj{ l. IV. 

*) Begünstigt von der me nschl. Natur überhaupt, welche die Demüthigung, die das 
Ev.ihr zumuthet, scheut, u. von drj. Seite des Kthlcs., welche den Menschen als Prie- 
ster der menschl. Beschränkung fast entnahm, wurde der Pelagms. durch eine heidn. 
Ph. den SL empfohlen. Man hat ihm neuerlich (Tws, ev. KZeitung] alle sittl. Entartung 
des Kthlcs. aufgebürdet. Bedingung war er, ohne welche die Werkheiligk. nicht ent- 
stehn konnte : aber sie entstand erst in Verbindung mit dem Abergl., welcher die That 
achtete ohne die Gesinnung, die fromme Willkür ohne das Sittengesetz ; aufserhalb 
dieser Verbindung kann das Vertrauen auf die sittl. Kraft des Menschen zum Ernste 
einer stoischen u. kantischen Moral führen. 
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tigk.; in tiefem Gemüthern aber, bei der Meinung, sich selbst durch 
eigne Werke erlösen zu müssen, Angst u. Verzweiflung an der Seligk. 
Nach diesem Vorbilde mufste das Volk, von aller Theilnahme an der 
KVerwaltung ausgeschlossen, u. in einer Zeit, da alle geistige Bil- 
dung von der K. ausging, einem Abergl. verfallen, den der Vortheil 
desClerus, welcher nur über ein unmündiges Volk herrschen konnte, 
nährte : Heiligendienst, Cäremonien-u. Gpfercultus, entartetes Pöni- 
tenzwesen, Ablafshandel. So war die Anbetung Gottes im Geiste ein 
Heiden- u. Judenthum geworden , wennschon der H. Geist nie auf- 
hörte, seine Kraft an einzelnen Herzen zu bewähren. Die röra. Curie, 
überhaupt dem Kthlcs. unwesentlich, u. in ihrer polit. Übermacht 
schon seit dem 1 5. Jhh. gebrochen, hatte diese Mi fsbräuche nicht er- 
sonnen , obschon befördert [Fegfeuer, Cölibat , Ohrenbeichte], aber 
«lurch ihre Macht, als Mittelpunkt des Clerus, wufste sie wider alle 
Versuche einer Reformation an Haupt u. Gliedern, welche im Gefühl 
der tiefen Entartung , in der neuen Bekanntschaft mit der H. S. u. 
hist. Kritik durch das Auf leben der humanistischen Wissonsch. im 
Innern der K. seit dem 15. Jhh. von allen Nationen gefordert wurde, 
diese Mifsbräuche zu behaupten, die erst, als die geistige Tyrannei 
durch den erstarkten Ggns. des Prtstms. gebrochen war, in der kath. 
K. allmälig beseitigt wurden , so weit sie nicht wesentlich mit dem 
Kthlcs. Zusammenhängen. 

§. 24. Scholastiker. 

Was in einer Zeit ohne hist. Kritik, ohne Naturkunde u. in den 
Schranken einer unfehlb. KL möglich war, vollbrachte das kräftige 
Leben des Mittelalters in derTheol. als Scholastik, 1 ) welche ge- 
gen die blos hist. Sammler aus den KV [Sententiarii, Doctores sacrae 
paginae ] den Satz durchführte, dals der Gl. das Wissen suchen müsse 
i \ßde8 quaerens intellectum ] u. jede theol.Wahrh. zu rechtfertigen sei 
vordemVrst., dersich an Äristotel. Dialektik entwickelte. Die hist. 
Auffassung benutzte den ganzen Reichth. der Vorzeit in der voraus- 
gesetzten Identität aller Aussprüche derll.S., derK.u.KV. Dieser 
Stoff, vermehrt mit eignen Hypothesen, welche für die folgenden Ge- 
schlechter zu Auctoritäten wurden, u. mit der ganzen Psychologie 
u. Speculation des Zeitalters, schwoll immer höher. Das Hauptver- 
dienst war syst. Anordnung, sowohl nach der Idee eines Systems in 
analytischer Form, der dieEintheilung inTheol., Anthrop. u.Sote- 
rol. zu Grunde lag, nebst Prolegomenen seit Thomas, als in Ent- 

1) SL urspr. Lehrer der von Karl d. G. u. A 1 c u i n gestifteten Klosterschulen. Ihr 
Zeitalter wird verschieden bestimmt. Jo.Damasc ihr Vorläufer. In ihrer eigenthüml. 
academisch-theol.Wirksamk.von Akselmcs Oantcak.[1034-1109|1hs GABK.BiEL[f 1495]. 
Hauptschulen: S ent entiarii von Petkus Lomb. Magister Sententiarum , f 1164. [£'««- 
tentt. l . IV .] Summistae von Thomas Aquinas, I)r. angelicus, Dominikaner, f 1274. 
[S’umnm Th.] Quodlibetarii 8. Ec lectici von Jo. Duns Scotcs, Dr. subtilis, Fran- 
ciskaner, f 1308. [ Quodlibeta et Comment. in l.IV. Sententt.] Die Streitigkeiten der Schu- 
len haben meist ein logisches, o. nur in entfernter Beziehung zum Inhalte der DK ein 
speculatives Interesse [Realismus universalia ante rem , — in re , Nominalismus univ. 
post rem], bis auf den Streit der Franciskaner unter Scotus für offnen Pelagms., 
dem aber die thomist. Dominikaner einen strengen Augtms. nicht entgegensetzten. 
Nach Bedeutung in ihrer Zeit u. innerm Werth hervorragend Anselmus, Abaelard , Lom- 
bardus , Thomas. 
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wicklung der einzelnen Dogmen. Einige SL schrieben mit tiefem Ge- 
fühl u. begeistert für den Kthlcs., aber die rel. Begründung war ei- 
nesth. weder für alle krchl. Formeln, noch weniger durch Aristotel. 
Ph. möglich, andemtk. wurde die Versöhnung mit dem Vrst. dafür 
angesehn, der sich mit grofsem Scharfsinne dieser Nothw. fügte. Die 
rel. Auffassung, dadurch zugleich die andre Seite des Mittelalters 
stellte sich vornehmlich in der Mystik 2 ) dar, welche, neuplaton. 
Ursprungs, die unmittelb. Vereinigung desEndl. mit demUnendl. im 
rel. Gefühl suchte, mit der KL aber sich vertrug, weil sie aus den 
Dogmen nur die rel. Bedeutung für das Gefühl heraussuchte , das 
eigne Gefühl aber nicht zur dgm. Erkenntnifs erhob. Die organ. Fort- 
bildung der Schlk. bestand in Zergliederung der dgm. Bgr. Nachdem 
aber der Vrst. sich in Rechtfertigung des gegebenen Stoffes erschöpft 
hatte, nahm er unmerklich durch Aufstellung aller Gründe für u. wi- 
der ein Dogma einen Standp. über der KL, so dafs die Extreme ne- 
ben einander standen : unbedingter Gl. an die K. u. eine zum Pro- 
bleme verflüchtigte Theol. Die Wirkung drs. wurde durch die Macht 
krchl. Unfehlbark, in den Gemüthern der SL selbst niedergehalten, 
dadurch aber die Schlk. ohne den Ernst, der in der Wirklichk. etwas 
will u. vermag, zum Spiele des Vrst. Wesentlich kann die kath.DK 
nur Schlk. sein, zu der sie auch neuerdings zurückgekehrt ist : 3 ) syst. 
Aufstellung u. Rechtfertigung der von der K. gegebenen absoluten 
Wahrh. 

§. 25. III. j Evangelisch-protestantische Kirche. 

Der Prtstms. ist gleichzeitig mit dem Kthlcs aus der apost. K. 
entstanden, nur war dieser die herrschende Macht, aber niemals hat 
es an Zeugen der Wahrh. gefehlt: berühmte KLehrer, selbst Cyprian 
u. Augustin in einzelnen Lichtgedanken, die edleren Mystiker u. Hä- 
retiker, welche im Namen desEv. wider Menschensatzungen der kath. 
K.protestirten. Als das Verderben drs. einÄulserstes erreicht hatte, 
gewann der Prtstms. äufsere Gestalt , nicht zunächst durch einen 
Kampf wider röm. Tyrannei , obwohl gefordert durch das von drs. 
empörte Gefühl der Nationen, noch zunächst durch Aufklärung der 
Wissensch., obwohl mit ihr verbündet: sdn. durch den Ernst eines 
rel. Gemüths, das im Ablafskrame die wahre Bui'se verloren sah, in 
der Werkheiligk. vergebens den Frieden suchte, bis es ihn fand im 
Ev. als dem Gl. an die freie Gnade Gottes durch Xtum , davon die 
Schlk. nichts wufste. Durch einen Mann des Volks an das Volk ge- 
bracht, ergriff diese Angst um das ewige Seelenheil das tiefe Gemüth 
deutscher Nation, und die Fürsten, selbst ergriffen von diesem Ge- 
fühl, stellten sich an die Spitze der grofsen Volksbewegung. Erst als 
die Mi fsbräuche durch die Hierarchie zur Sache des Kthlcs, gemacht 
wurden, geschah die Losreifsung von der alten K., dadurch die eigen- 
thiiml. Entwicklung des Prtstms. [§. 10] als Werk geschichtl. Nothw. 
Der Charakter dieser urspr. Entwicklung ist sittl. Ernst, dadurch Re- 
signation auf sich selbst im Gefühl einer unendl. Schuld, u. Begeist- 

2) Bern. Claraetallensis , Hugo u. Richard a S. Victore , Gerson. Im Streben nach 
einem System durch Verbindung mit der Schlk. Boikavestcra, [ Dr . Sfrap/Hcws] Brevi- 
loquinm , von welchem Gerson: „Dum stndet illuminaiioni intellectus, totum refert 
ad pietatem et religiositatem affectus .“ 

3) Jo. Pekrone, Praelectiones theol. [83$ ss.] ed.2\. Ratisb.&A. 9 T. 
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rung eines neuen Lebens in Xto, nach aufsen die erhabenste Selb- 
ständig^ eines heil. Kampfes widoralle Willkür. Durch äufsernAn- 
lafs stellte sich der prot. Gl. in Bekenntnissen dar, denen die Idee 
des alleinseligm. Gl. u. des alleinigen Ansehns der H.S. zu Grunde 
liegt. Zur Nach Weisung der Einh. mit dem wahren Kthlcs. wurden 
auch die ökum. Symb. ohne Anfrage in der Schrift aufgenommen. 
Verpflichtung auf diese Bekenntn. schien ndthig , weil zur Zeit , da 
derPrtstms. weder zum klaren u. allg- Bwsts. gekommen noch histo- 
risch begründet war, fremdartige Schwärmereien [Anabaptismus o. 
versteckter Kthlcs. nicht anders abzuhalten waren. Die Reformato- 
ren stritten nicht für einen allg. Begr. vonFreih., sdn. fiirev. Freih. 
d. i. das freie Leben u. Lehren dessen, was in der nach der.Idee des 
Gl. ausgelegten H. S. enthalten ist; daher jene Symbole ihnen nicht 
Schranken, sdn. freie Darstellung ihres Gl. waren. Auf dem gemein- 
samen Grunde hat die luth. K. sich zunächst der jüdischen Gesetz- 
lichk. , die ref. K. der heidnischen Creaturvergötterung des Papst- 
thums entgegengestellt. Der Streit mit der ref. K. war nothw. Folge der 
pelag. rätst. Tendenz Zwinglis. Nachdem durch Calvin derAugtms. 
hergestellt war, blieb gegen die Überspannung dsslb. in der Prüdest, 
u. gegen die überspannte Vergeistigung des Sacrm. ein rel. Streit, 
das andre war dogm. den rel. Volksverstand weit überschreitende 
Subtilität ; obwohl nichts mehr dem Siege der Ref. geschadet hat, 
dennoch Resultat u. Zeugnils davon, dafsin diesem Streite ohne alle 
weltl. Rücksicht die Überzeugung allein galt. Melanchthon, durch 
angeborne Milde, rel. Klarh. u. Gelehrsamk. th. über th. unter dem 
Streite, wurde ein Opfer des Vermittlungsversuchs. DieF.C., zwar 
consequente Durchführung des urspr. Grunds. , doch weniger Darstel- 
lung des rel. Gl., als gelehrte DK, wurde zur Ausscheidung jener ver- 
mittelnden Ansicht [Cryptocalvinismus] der luth. K.th. aufge- 
drungen, th. durch wissensch. Auctoritätallmälig eingeführt. Wenn 
gegen 2 Jhh. sich die DK in den hierdurch sanctionirten Formeln 
bewegte, so war dieses durch die Freude am schwer errungnen Kampf- 
preise, durch rel. Tiefe u. syst. Consequenz dieses Systems th. natür- 
lich, th. zur hist. Begründung derK., welche ohne dieselbe dem ex- 
centrischen Wechsel der Systeme unsrer Zeit nicht gewachsen war, 
heilsam, wie durch die polit. Vrh. zum RFrieden nöthig, u. nur durch 
den unprot. Zwang verdächtigt, mit welchem die Orthod. von den 
Fürsten, in der Verkennung ihrer Pflichten, behauptet wurde. Obwohl 
durch solchen Zwang die Theol. zu erstarren schien, blieb das ehr. 
Leben , wie schon aus dem Reichthum frommer KLieder aus dieser Zeit 
erhellt, andächtig u. innig, doch mit verengtem Blicke über das geistig 
weltl. Leben; welche Richtung sich im Pietismus nicht ohne Über- 
treibung coneentrirte, u.vondms. aus eine Wiedergeburt der Theo- 
logie versuchte. 

§. 26. Altprotestantiache Dogmatik. 

Grundrifs: Von Gott nach seinem Ebenbild erschaffen, hat 
* die Mensehh. dasselbe durch den Sündenfall, u. durch die aus dms. 
entsprungue allg. Sündhaftigk. [pecc. originale) alle Gottseligk. [Ju- 
stitia spintualis) verloren, so dafs nur die Möglichk. einer äufsern Le- 
galität [Justitia civilis] aus Furcht vorStrafe blieb, deren Thaten, ohne 
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die Liebe Gottes, nur glänzende Laster sind. In diesem natürl. Zu- 
stande, ohne Kraft das rel. Leben zuerneun [liberum arbitrium] , ging 
der Mensch dem ewigen Tod entgegen. Aber aus lauter Barmherzigk. 
[gratia div.] hat der dreieinige Gott von Ewigk. eine Rettungsanstalt 
[oeconomta salutis ] für alle beschlossen, welche dieser Rettung nicht 
hartnäckig widerstreben [praedestinatio^ Clv: welche er retten woll- 
te]. Daher wurde Gott, der Sohn, Mensch [incamatio] , um im Ver- 
eine der göttl. u. menschl. Natur der ewigen Gerechtigk. genug zu 
thun [satisf actio) , indem er, sündenlos, an unsrer statt das Gesetz er- 
füllte F. C: obedientia activa ], unschuldig, die Strafe unsrer Sünden 
trug [mors vicaria , F. C: obed. passiva], u. dadurch Gott u. Menschh. 
versöhnte [expiatio] . Da der Mensch im natiirl. Bwsts. nur den Zorn 
Gottes findet, kann er das Heil nur erlangen durch gläubige Hingabe 
seines ganzen Gemüths [ fides salvijica] an die durch den Gottmenschen 
vollzogne Versöhnung, dadurch dessen Verdienst ihm zugerechnet 
u. er vor Gott als gerecht angesehn wird [justificatio] , in welchem 
Bwsts. der neuen Liebe Gottes er sich wahrhaft zu bessern u. Gott 
wohlgefällige Werke [bona opera) zu vollbringen vermag, welche da- 
her des Gl. noth wendige Folge, aber nichtGrund noch Verdienst der 
Seligk. sind. Doch der Mensch in gänzl. Unfähigk. zum Guten kann 
den Gl. nicht fassen, aufser durch Gott selbst, daher vom Vater u. 
Sohne Gott derH. Geist ausgeht u. nach dem göttl. Rathschlusseein 
neues Leben [ regeneratio ] nach bestimmtem Entwicklungsgesetze [or- 
do salutis] in uns schafft; u. zwar, nachdem er die Gemeinsch. der Gläu- 
bigen o. die K. gegründet hat. nurmittelsdrs. durch das göttl. Wort 
u.‘ dieSacrm., zu deren Verwaltung die innere Gemeinsch. der Liebe 
eine äulsre werden mul'ste. Da in dieser Uul'sernK. auchUngebesserte 
sind, u. die Wiedergebornen noch nicht durchaus von der Sünde er- 
löst: so ist in ihr auch Irrthum, welchen abzuhalten u. auszuschei- 
den derH. Geist ihr die H. S. vorgesetzt hat, als das unfehlb. Denk- 
mal der Offnb.u. die alleinige Gesetzgebung ihres Hauptes Xti, wel- 
cher die auf Erden streitende u. strebende K. jenseits zur V ollendung 
des göttl. Reiches einführen wird. In der luth. DK waltete hierbei 
vor das Interesse für das ewige Heil, in der ref. DK für den ewigen 
Rathschluss Gottes. 

I. Refor matorisch : Die beginnende Kritik der hist. Auf- 
fassung gingth. von den Humanisten, th. von der Unbefangenh. einer 
K. aus, die kein unabänderliches Gesetz in der Vergangenh., daher 
auch keinBedürfnils hatte, sie nach derGegenw. zu deuten, u. ging 
zumeist auf die II. S. zurück. Das Spiel kühner Fragen u. Distinctio- 
nen war aufgegeben, denn es galt dem Ernste der Entscheidung. Mit 
Ausnahme Calvins, der die schol.Haupteintheilung behielt, trat durch 
Abneigung vor aller Schlk. die System. Form zurück, nur nach innerm 
Zusaramenh. der Ursachen u. Folgen wurden die Dogmen in verein- 
zelten Fächern [loci] abgehandelt. Die rel. Begründung kam zu ihrem 
Rechte, denn vom rel. Bedürfnisse war die Ref. ausgegangen. Ob- 
wohl zunächst als Zurückgehn auf die altern GFormeln des Augtms., 
erscheint doch die organische Ausbildung durch die neuern Ggns. frei 
u. eigenthümlich. Bei Melanchthon 1 ) herrschte das unmittelb. rel. 

1) Loci communess. Hypotyposes theol. Vit. 521 . rep. Ai:g.S 21.PHU, 864. Entwicklung 
des Paul. LBgr. aus dem Römerbr., mit Auslassung der Mysterien {Trinität, Mensclxwdg.] 
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Bwsts. vor, bis zur Ahnung, dafs nur, was in dms. als nothw. nach- 
gewiesen werde, [zu frommer Gesinnung u. ehr. Leben gehöre,] rel. 
Wahrh. sei, * 2 ) bei Calvin 3 ) die System. Consequenz durch Reflexion ; 
bei beiden, wie KGründern ziemte, ist das Hist. u. Rel. so vereint, 
dafs sie nur ihr eignes, vom Geist ihrer K. erfülltes, rel. Geinüth dar- 
legten, die Einstimraigk. aber mit der krchl. Vorzeit u. H. S. blos 
in Hauptpunkten apologetisch nachwiesen; inKlarh., Tiefeu. Begeist- 
rung noch unerreichte Ideale ev. DK. Zu Mel schrieb Chemnitz ei- 
nen Commentar, 4 5 6 ) nach dem Richtmalse der F.C., aber in seines Leh- 
rers rel. Geist, in welchem auch Gerhard mit Berücksichtigung der 
altern DD u. mit Bestreitung aller Häretiker seine Fundgruben dgm. 
Gelehrsamk. sammelte. 3 ) 

II. Scholastisch: Die Lücken des Systems wurden ausgefüllt. 
Die hist. Auffassung ging fast allein auf die S.B. zurück, doch we- 
niger in wörtl. Berufung auf sie, als in scheinbar freier Darlegung ihrer 
Sätze, mit denen daher unbemerkt die dgm. Ausbildung in einzelnen 
Merkmalen u. Deff. verschmolz. Die hist. Kritik war symb. u. polem. 
Voraussetzungen dienstbar. DieacademischeThätigk. an einem fest 
gegebnen Stoffe u.der polem. Eifer erzeugte eine äbermalige Schlk. 
sowohl in der syst. Anordnung, seit Clx nach analytischer Me- 
thode, die frühere wurde synthetisch genannt,*») als in Zerspaltung 

u. Behauptung der Unfreih. des Willens. In den Hauptfiherarbtt. v. 1535 u. 1543, minder 
anziehend durch jugendl. Frische, vollendeter in der Form, sind die;Mysterien einge- 
reiht, die L. v. der Freih. ist dem Synergismus, vom Abendm. dem Calvinism. zugeneigt. 
Zusammenstellung der Ausgg. v. Mel. Hand : Corpus Reformatorum , T. XXI. ed. Bind- 
s fit, Hai. 854.4. 4 

2) Fr ae/atio Ed. principis : ,, Mysteria divinitatis rectius adoraverimus , quam ve- 
stigaverimus. Imo sine magno periculo tentari non possunt. Proinde non est , cur mul- 
tum Opera e ponamus in locis illis supremis , de Beo , de unitate , de Trinität e Bei, de myst. 
creationis , de modo incarnationis. Quaeso te, quid adsecuti sunt jam tot seculis scho- 
lastici theologistae , cum in his locis solis versarentur ? Et dissimulari eorum stultitia 
posset , nisi Ev. interim et beneßeia Xti obseterassent nobis illae stultae disputationes. 
Reliquos vero locos , peccati vim , legem , grutiam qui ignorant, non video quomodo Xtia- 
num vocem; nam ex his proprie Xtus cognoscitur , siquidem hoc est Xtum cognoscere, 
beneßeia ejus cognoscere : non , quod isti docent , ejus natnras , modos incarnationis 
contueri. Ni scias , in quem usum camem üiducrit et cruci adfixus sit Xtus: quid j ro- 
de rit ejus historiam novisse? Haec demum ehr. cognitio est, scire quid lex poscat, unde 
facitndae legis vim, unde peccati gratiam petas, quomodo labescentem animum adversus 
daemonem, camem et mundton erigas, quomodo adflictam conscientiam consoleris. Pau- 
lus in epistola, quam Romanis dicavit, cum doctrinae ehr. compendium conscriberet, man 
demysteriis Trinitatis, de modo incarnationis philosophatur? At quid agit?certe de lege, 
pecc ., gratia, e quibus locis solis Xti cognitio pendet .“ 

3) Institutio rel. ehr. Bas. 536. Letzter Hand: Gen. 559./. ed. Tholuck, Ber. S34 s. 2 T. 
Die Reihenfolge der Ausgg : Opp. Brunst'. T. II s. I. de cognitione Bei Creatoris, II. de 
cognitione Xti Redcmtoris, III. de modo perciniendae Xti gratiae , IV. de extemis me- 
diis ad sulutem. 

4) Loci thcol. ed. P.Leyse r, Erf. 591 . 3 T. 4. ed. 5. Vit. 690. /. 

5) Loci theol. pro adstruenda veritate, pro destr. quorumvis contradiccntium falsi- 
tate. Jen. 610-25. 9 T. 4. ed. obss. adj. Cotta, Tub. 762-81. 20 T. 4. indices adj. H. M ü l- 
ler, 788 s. 2 T. 4. den. ed. Freu ss, Ber. 863 ss. Durch Grh erhielten die Loci de Scr. 
S. ihre Ausbildung u. erste Stelle. 

6) Die synth.Meth. geht von den Ursachen zudenWirkgn: principium omnium 
rerum et salutis : Bens triunus ; media salutis : dir. gratia, Xti incamatio, ßdes ; finis 
Th. et hominis : r ita beata ; sie würde, rein durchgeführt, mit Entwicklung des rel. Gei- 
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<ier einzelnen Ber., nach der Definitiv- u. Causal-Methode, * * * * * * 7 ) mit dem 
Scharfsinn, doch ohne den specul. Tiefsinn einiger SL, deren Grund- 
gedanke, Rechtfertigung vor dem Vrst., dem consequenten Spnts. 
fern lag. Die rel. Begründung war tk. unmöglich für manche Formeln, 
die nur im dgm. Gezänk entsprungen waren, th. w'urde sie bei dem 
geringen Einflüsse der Ph. dieses Zeitalters in derFestigk. deskrchl. 
Gegebnen nicht vermifst, u. durch den innigen Gl. an dasselbe, der 
selbst diese Schlk. mit seiner Fülle durchdringt, einigermafsen er- 
setzt. Hutter schrieb sein Comp. einfach, concis, ohne Polemik, meist 
mit eignen Worten der F. C. u. H. S., für die Sachs. Landesschulen, 
um Melanchthons Geist zu verdrängen, den sein grölsres Werk zu 

*tes, sonach mit Anthropol. beginnen. Noch in Hutters aynth. Meth. folgen die Loci 
ohne Hauptabthlg. nach ihrer Entwicklung aus einander; welche innere Verbindung 
noch mehr zu berücksichtigen, u. in der Vorr. zu bemerken, ,,wie immer einer aus 
dem andern pro dirersitate operationum Bei erga creaturas et Eccl. flösse n. alle zusam- 
men ein ovort/'/ta machen“ nach Einsicht des Entwurfs dieSächs.Rpgierung gefordert 
hatte. Die anal. M eth. , durch Clx wieder eingeführt, weil in der Th. als in einer 
prakt. Wiösensch. alles auf den Zweck ankomrae, forscht vom Ziele aus nach den Mit- 
teln : vom Endzwecke der Th. [finis Th. obj ectivus: Deus •, f ormalis : aetertia Bei 
fruitio ] geht sie zurück zumSubj. \homo, quatcnus ad ritam aet.pervenire possit], end- 
lich zu den Mitteln [media salutis], durch welche der Mensch zum Ziele, Seligk. in der 
Vereinigung mit Gott, gelange. Hierdurch ergaben sich, nächst denProlegg., 3Haupt- 
theile : finis : specielleTh; subjectum : Anthropol ; media: Soterologie ; in verschiede- 
nen Modificationen, als : Clx: Prolgg. v. Anordnung u. Pr. der Th. u. v. derH. S. I. Pars 
communis , quae ad omnes pertinet : 1) finis: u'ta beata: 2) subj : homo [zugleich 
de Beo , weil von ihm der Mensch geschaffen ist u. zunächst abhängt]; 3) pri ncipia 
et media : yratia , incamatio , fides. 11. Pars propria , quae ad eos modo pertinet , 
munere ecc.funguntur: \)fi n is : Ecc ; 2) s u bj : homines cujuscunque gentis; 3) p r * w c * 
et media , quibusEcc. constituitur et conservatur. Cal: Prolgg. denaturali Tn.,ret. 
ehr. , revelat. div. , Sc. S., articulis fidei , cum examine novae Th. Calixtinae. Lib. I. de 
fiine Th: de Beo et fruitione Bei ; II. de subj : homine post lapsurn spectato; Hl. « e 

mediis sal. exparte nostri ; IV. ex parte Bei; V'. de mediis , quibns ad sal.aet.tn~ 
tromittimur, s. de norissimis. Qcen: P.l.de Th. praecognitis et fine: Prolgg. u. 
spec. Th ; II. de Th. s u bj : homo sc. peccator ad Benin reducendus ; III. de pri nct~ 
piis , a quibus salus dependet; I#. de mediis , quibusad eam homo lapsus perducen- 
dus est, auch Eschatol. Köx: I. Prolgg: 1) iiQofreuiQia gener. universae Th. factem si- 
stity 2) specialis de rel. ehr., Sc. S., artt. fidei. II. Sy s t ema : \) finis obj. et form. 2) subj: 

de lapsus termino a quo [ imago Bei], ad quem [pccc.J, de residuo post laps [lib. arbit.) 

3) a) principia salutis : o) benignss. Patris voluntas ; ß) fratema Xti redemptio ; y) gra- 

tia Sp. S. sanctificatrix ; b) media salutis: a) proprie ita dicta , tum exhibttiva [verbum et 

srtcrani.] tum bjmixöv [fides] ; ß) <b<f iv n)xhti nuncupata [res novissimae]. 

7) Die def. Meth., in die Ph. eingeführt durch Cartesius, stellt ein an sich ge- 
wisses Pr. [ cogitOy ergo sum] voran und beweist durch Ableitung aus dm», die Wahrh. 
der abgeleiteten Sätze. Bei der dgm. Anwendung ist die vorangestellte Def. nur ein allg. 
Satz, der nach allen Bestandtli. in neue Deff., Thesen, Antithesen, Distinctionen, Quä- 
stionen u. Objectionen zergliedert wird, bis der Stoff erschöpft ist. Die hiermit verbun- 
dene und meist vorherrschende C'ausalmeth. verhandelt in jedem Artikel quatuor 
causarum genera: causa efficiens , matcrialis [subjectum quod et quo u. o(j.], formalis 
[forma, mod«»} et finalis [finis], z. B. Bk : „Jus tificati onis 1) ca u s a eff iciena 
principalis B. triunus, impulsiva interna Bei bonitas, ixt er na ac meri - 
toria Xtus Mediator ratione obedientiae suae act. et pass . , impulsiv a minus 
princip. fides in Xtum; 2) forma s. r ati o formali s remissio pecc. 3) sttbj e~ 
ctum quod homo peccator , sed conrersus [meist auch quo anima etc.] ; 4) finis ex 
parte hominum salus aeterna, ex parte Bei gloria ejus, effecta pax conscientiae cum 
Beo, adoptio in filios Bei.“ Ein so langweiliger als unnützer Schematismus. 

Hutterus redivivus. 11. Aufl. 3 
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widerlegen bestimmt war. Wittenberg, die cathedra Lutheri, war im 
17. Jhh. die Burg dieser festgeschlofsnen, kunstreich ausgebildeten, 
eifernden Orthodoxie : Calov bezeichnet im Ggns. des Synkretismus 
die unbedingte Achtung für den Buchstaben der KL, QuENSTEDTin 
Licht u. Schatten die Vollendung ihrer Schlk., deren gedrängte Über- 
sicht König, reicher u. milder Baier gab. 8 ) In der ref. K. hat sich 
noch früher u. mit klarem Bwsts. doch ohne den nationalen u. aca- 
demischen Mittelpunkt eine scholast. DK ausgebildet, mit Betonung 
des Unterschiedes der articuli mxxti u. pari, meist synthetisch, auch 
auf deutschem Boden nach dem Grundgedanken der unbedingten Prä- 
destination, anhebend mitALSTEDs exacter dialektischer Lehrform, 
ihr Höhenpunkt die Disputationen des VoetiIjs gegen alles unab- 
hängige Denken u. Wollen. 9 ) Eine der reformirten DK übliche Un- 
terscheidung zwischen den verschiedenen Stufen der erlösenden Gna- 
denrel. zum Pr. erhebend hat die Föderal- Methode der schol. 
eine manirirte bibl. Th. entgegengestellt ; lü ) mit vereinzelten Ergän- 
zungsversuchen durch den Plan einer biblisch-hist. n )u. durch eine 
öcono mische Methode. 12 ) Eben so vereinzelt war nur alsgemtith- 
liche Zuthat die allegorische 13 ) u. der Anfang einer wissensch. 
Polemik die comparative Methode. 14 ) Geistige Gegensätze, aus- 


S) Leox. Huttkki Comp. Locorum th. jussu et auctorit. Christian i II. Vit. 610. 
u. o. denuo ed. Tic esten, Bcr. S55. E j u s d. Loci comm. th. ex S. Litt, diligenter eruti , 
veterum PP. testimoniis passim roborati et conformati ad meth. LL. Melanchth. ed. op. 
posthum. Ordo Th. Vit. [619.) 661. /. — Ab. Calovii Syst. LL. e S. potiss. Sc. et antiqui- 
tate neenon adversariorum confess. doctrinam , praxin et controversiarum fidei cum vett. 
tum inpr. recentiorum periractatiomm Ittcul. exhibens. Wit. 655-77. 12 V. 4. — J. A. 
Qüenstedt, Th. didactico-polcmica 8. syst. th. Vit. [665.] cd. 4. 715. 4 V.f. — J. F. König, 
Th. positiva acroam. synoptice traett. Rost. [664.) ed. 11. 703. — J. G. Baier, Comp. Th. 
positivae. Jen. 6h6. den. ed. Reusch, .Jen.lb 7. Preuss, Ber. 864. 

9) J. H. Alstedii Th. scholastica didact. exhibens locos comm. Hanov. 618. Gisbertt 

Voetii Uispp. th. selectae. Ultraj. 648-59. 5 T. 4. — B. Keckkkmann, Syst. Theol. Han . 
(607.) 615. als dgm. Physiologie, philosophirend u. heterodox. — F. Wendeun, Comp . 
ehr. Th. Hanov. 034 u. o. # 

10) Cocckjus, Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. [L. B. 648.) ed. 6. Frcf. 
703. Bel. als ein zwischen Gottu. Mensch abgeschlofsner Bund: 1) Foedus naturae $. 
operum vor dem Falle, 2) F. gratiae s. fidei nach dms. in dreif. Entwicklung o. oeconomia : 
a) Patriarchanim, b) Legis, c) Evangelii. Hiernach wird die DK in lauter Bundesformeln 
abgehandelt. In der luth. K.bes. W.Jajeger, Comp. Th.Stuttg. 702. ed.b. cur. Frisch , 
ib. 740. 

11) Liberiüs de s. amoke, [J. Clericc8] Epp. theol. Irenop. 679. Die krchl. DK nach 
ihrer Entwicklung in der bibl. Gesch. So zu popul. Gebrauch: Taylor, Hefs, Ewald. 
Nach einer andern hist. Meth. betrachteten Hulsiusu. Ursinusdie Th. als Gesch. 
Gottes, wie er aus dem Abgrunde der Ewigk. gleichsam heraustritt, den Plan derOffnb. 
in der Schöpfung u. Erlösung entwirft, u. nach Vollendung seiner Werke den göttl. 
Sabbath feiert. 

12) Melch. Lktdeckek, de oeconomia trium personarum [Trinitatis] in negotio sa - 
lutis l. VI. Traj. ad Rh. 6b2. l2.Einthlg. je nach dem Antheile der 3 göttl. Personen an 
der Heilsordnung. 

13) J. G. Danhacek, Hodosophia ehr. sive Th. posit. [Arg. 649.) ed. 3. Lps. 713. 4. Der 
Mensch ein Wanderer, das Leben der Weg, die H. S. das Licht, die K. der Leuchter, Gott 
das Ziel, jenseit die Heimath. 

14) G. Cu. Hosmamn, Th. comparativa. Kil. 732. 4. Aufstellung der mögl. Ggns. wider 
jedes Dogma mit Bestimmung ihrer Wichtigkeit. 
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gestofsen von derK: dersupern. Rts.der Socinianer 15 ) u. der rat. 
Spnts. der Ar mini an er ; 16 ) innerhalb der luth. K: die Zugeständ- 
nisse des Synkretismus für denäufsern KFrieden 17 ) u. die Ver- 
tiefung des Pietismus in das eigne sündenbeladne, heilsdurstige 
Herz. 18 ) 

III. Er mäfsigt: Hollaz -Baumgarten. Die DK wurde im 
Streite mit jenen Ggns. unwillkürlich von ihnen ergriffen. Im äufserl. 
Siege über die Pietisten lenkte ihr Einflufs von schol. Spitzfindigkeit 
ab. Hollaz, 19 ) in kateehetisch defin. Meth. durch Genauigk. seiner 
Deff. ausgezeichnet, der letzte unverfälschte Wortführer altprot. DK, 
erkennt dasrel. Moment nur an, indem er es hintennach bringt in from- 
men Stofsseufzern. Der gelehrte Buddeus bezeichnet durch Auf- 
nahme dsslb. in die Wissensch. u. durch Anwendung seiner hist. 
Kenntnifs der Ph. den dgm. Standp. einer Übergangszeit. 20 ) Da 


15) Laelics Socincs f 1562. Faustus S. + 1604. Der Mensch zwar ohne alle natür- 
liche Gotteserkenntnifs n. das N. T. höchster Erkenntnifsquell, aber durch die Voraus- 
setzung, dafs nichts Widervernünftiges, wennschon Übervernünftiges in der H. S. sei, 
u. durch die willkürl. Bestimmung von jenem, ein in der Exegese versteckt wirkender 
Rts. vornehml. gegen Trntt. u. Erbs. Ihr Xtus ein vergötterter Mensch; ihre Stellung 
zur luth. K. nach kurzer, zufälliger Näherung rein polemisch. 

16) Anhänger des Arminics |f 1609), der in den Niederlanden den Geist Zwinglis 
gegen Clv. vertrat, überreichten der Regierung 1610 eine Rechtfertigung ihres Ggns. 
wider die Prüdest. [Remonstranz). Diese Remonstranten von der Synode zu Dort- 
recht verdammt, erhielten bald bürgerl. Duldung.Ihre DK, durch Episcopius u. Limborch 
ausgebildet, bezeichnet ein allg. Entfernen vom krclil. Spnts., zu dessen Dogmen sie 
sich weniger polemisch als indifferent verhalten, da ihnen allein wichtig schien, zu be- 
streiten o. zu behaupten, was prakt. Frömmigk. betraf ; daher die rel. Begründung vor- 
herrscht, mit Aufgebung der syst. Consequenz. Ihr Einflufs zunächst durch eine vom 
krchl. Zwange freie Exegese : Grotius, Clericus, Wetstein. 

17) Nach der gewöhnl. Annahme von ov'/r.QTjri&v, als Sitte der in Parteien zerfal- 
lenen Kreter sich gegen jeden äufsern Feind zu vereinigen ; mit Anspielung auf den 
classischen Sprachgebrauch beiPolybius [VIII, 21. Ju. Suidas : xpr/r i£etv u. ovyxg. e Cre- 
tensinm more mentiri, cf. Tit . I, 12. Als Vorwurf gegen Clxu. seine Anhänger zu Helm- 
städt u. Königsb. [Hon:) ,, opinio erronca , suadens coalttionem partium in ipsafidci et 
morum doctrina dissidentium , ut fraternam et ecc. ineant concordiam , non obstante 
earum dissensu [Kl:) ,, Inconsequenz eines aus. heterogenen Priucipien zusammen- 
gesetzten Systems.“ Clx behauptete die Möglichk. einer Einigung der verschiednen 
Kirchen durch ihre Einstimmigk. über das im Sgtnb. apost. u. im Gl. der ersten 5 Jhh. 
[cons^wsHS quinquesaecularis ) enthaltene zur Seligk. Nothwendige, ohne Aufopferung 
der jeder K. eigenthüml. Dogmen. Der dgm. Zeitgeist hat ihn verworfen, von seinen 
Schülern sind mehrere zum Kthlcs. übergegangen. — Calixti Epit. Th. Gosl. 619 c. 
declaratione Gerh. Titii, Hlm. 661. Die Ausscheidung der Moral hing mit der Neigung 
zusammen, die guten Werke dem Gl. selbständig gegenüber zu stellen. Die erneute scho- 
last. Form ist nur bei Streitsätzen durch Syllogismen angedeutet. 

lS)Spener, A. H. Franke, Breithaupt. Nur insofern Ggns. wider die KL, als 
die scholast. Behandlung aufgegeben u.dasXthum einzig zur Herzenssache wurde. Da- 
her Dogmen, die zunächst für die Schule Werth hatten, zurücktraten; aber das Grund- 
gefühl des Prtstms: gänzl. Verdorbenh. unsrer Natur u. alleinige Rettung im Gl. an 
den Erlöser mit der Scheu vor allem Weltlichen, ward um so inniger festgehalten. 

19) Examen theol. acroam. Th. thetico-polemicam complcctens. Holm, et L. 707. 4. 
den. ed. animadvv. aux. Rom. Teller , ib. [750.] 763. 4. Der h. Trinität zugeeignet. 
Gewöhnl. Einthlg. mit Prolege/. [Propaedia ) u. „P. IV. sistit homines collective, prout 
sunt membra Ecc. [Ecc., Ministerium ecc., Magistratus polit., Status oeconomicus].“ 

20) Institutiones Th. dgm. variis obss. ill. Lps. 724. 4. ed. 3. 741. 4. Gewöhnl Einthlg. 
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Ar ist. durch die neuere Ph. verdrängt war, übernahm inderref. K. 
zunächst die Carte8ianische,in der luth. K . die L e i b n i t z-W o 1- 
fische Schule sein logisches Geschäft am Dienste der DK. Die hier- 
durchaufgekommne demonstrative [scientifica, matkem.} Metho- 
de,' 21 ) durch die jedes Dogma mit math. Evidenz bewiesen werden 
sollte, schien zwar in ihrer unbedingten Achtung vor der KL drs. neue 
Festigk. zu geben: allein diese Schlk. ohne den geistigen Zwang einer 
unfehlb. K. mufste bald in dem Bedürfnifs ihrer Beweise auch das 
Recht eines Gegenbew. erkennen, u. in der selbständig aufgestellten 
nattirl. Th., obwohl diese nur ein Abstract von ehr. Dogmen war, 
zur Meinung einer Selbständigk. in rel. Dingen gelangen, die sich dem 
Worte der K. u. H. S. auch entgegensetzen konnte. Die auseinander- 
strebenden Richtungen: Pietismus, Wolf. Ph. u. Orthod. suchteS. J. 
Baumgarten zu versöhnen. 22 ) 

§. 27. Entwicklung u. Abfall des Protestantismus. 

Seit der Mitte des 18. Jhh. ein Kampf der Vft.,o. was sich dafür 
ausgab, mit der Väter Sitte u. Gl. Durch Entfremdung vom ehr. Leben 
u. durch ein Zerfallen des Vrst. mit der KL waren die engl. Frei- 
denker entstanden, welche das Xthumth. als Abc rgl. bekämpften, 
th. als Hülle rel. Ideen achteten. Dieselben polit. Institutionen Helsen 
ihnen das Recht der freien Aulsertmg u. der bischöfl. K. das Vor- 
recht der Staatsrel., deren gelehrtere Thlgn. jedoch von hist. Kritik 
aufnahmen, was die 39 Art. ihrer K. in mildester Auslegung gestat- 
teten, Latitudinarier. Jenes Streben mit französ . Leichtfertigkeit 
aufgefafst , [Voltaire, E n c y k 1 o p ä d i s t e n] durch den starren 
Ggns. der kath. K. ein Abbrechen von aller Gesell., endete mit dem 
Umstürze der Altäre. In Deutschland fand diese Richtung durch 
Friedrich den Grofsen Freih., durch die Al lg. deut sehe Bi- 
bliothek ein Organ. Nach einigen feindsei. Versuchen wider das 
Xthum [P a a 1 z o w , R e i m a r u s] siegte in der Ehrfurcht vor seinen 
sittl. Sgngn. der deutsche Ernst vornehmlich durch Lessing, u. das 
Pr. des Prtstms. gewährte die Möglichk. , ein von der KL verschiednes, 
• den dermal. Einsichten angemefsnes Xthum in der H. S. zu finden. 
Durch Ernestis grammatische Exegese wurde ein von der K. unab- 
hängig in sich selbst ruhendes Verständnifs der H. S. angebahnt, deren 
Glaubensinhalt th. im stillen Gegensätze wider die KL o. zur Be- 
währung drs. , th. rein historisch als b i b 1 i s c he T h e o 1. dargestellt 
wurde. 1 ) Semlers hist. Kritik suchte jüd. Bestandtheile des bibl. 

nach 5 Büchern, davon [Prolgg .] ,Jundamenta et principia continem. Lib. V. de Sacrm. 
N. T., de praedcHtinatione, de Kcc. et statibua hierarchicis .“ 

21) Cakpov 7:17 ss. Canz 752. Am meisten mit phil. Geiste Keusch, Introd. in Th. 
rev. Jen. 744. In der ref. K. Dan. Wtttenbach 741. 

22) Er. GLehre hrsgg. v. Sem ler, Hai. 759 f. 3 B. 4. Drs. Untersuchung th. 
Streitigk. hrsgg. v. Seniler, Hai. 762-64. 3 B. 4. 

1) Die ftltern Collegia biblica seitSF.B. Sciimidt, Arg. 671. sind Commentare ü. die 
Beweisstellen der krchl. DK. Erster Versuch mit Berücksichtigung des eigenthüml. Cha- 
rakters der bibl. Bücher: Büschino, Epit. Th. Lemg. 757. — Kritische Exegese der ein- 
zelnen Beweisstellen: Zachaiuae, bibl. Th. Gott. u. Kiel, 774 ff. 4B. 3. A. mit 5.B. v. 
Vollborth, 7S6. , Abschwächung der krchl. DK in ihrer Erweisung aus vereinzelten 
Schriftstellen. — Hufnagel, HB d. bibl. Th. Erl.7S5 ff. 2 B., nach rätst. Ansicht. - Als 
„genaue Kenntnifs der reinen Resultate derj. Schriftstellen, aus welchen die Lehrsätze 
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Xthums u. das Anwachsen der KL durch Menschenzuthat darzuthun, 
indem er für seine Privatreligion nur festhielt, was der moralischen 
Ausbesserung diene. Hierdurch schien derPrtstms. selbst die Fort- 
setzung der Ref. zu fordern. Indem die verschiednen Standpunkte 
ihrer Vollziehung nach gleichzeitigen Schulen dargestellt werden, ist 
die wechselseitige Einwirkung drs. vorauszusetzen. Gemeinsames 

Streben war: Vereinigungdes reinen Xthums mit den Resultaten der 

• 

der bibl. DK fliefsen,“ Ammon, bibl. Th. [792. 2B.| Erl. SOI f. 3B. - Gabler [dejusto 
discrimine Th. bibl. et dgm. 7S7.] stellte den Bgr. einer rein hist, aus der Exegese her- 
ausgebildeten, ura die KL unbekümmerten Wissensch. auf. Nach ihm, doch rätst, u. ins 
Einzelne zersplittert: G. L. Bauer, Th. d. A.T. Lpz.796. Bibl. Th. d. N.T. eb. 800-2. 
4B. — Kaiser, bibl. Th. Erl. 813-21. 2B. Alle Rel. als Offnb. des rel. Geistes [Universa- 
lismusj, dessen Äufsergn. in den verschiednen Rel. des Alterth. verglichen, vermengt 
n. nicht aus den Quellen geschöpft sind; im 2. B. [Moral] bekennt der Yrf. seine An- 
sicht durch innere Erfahrung nicht ohne Einflufs häusl. Leiden dahin geändert, dais er 
das Xtlium als übern. Offnb. erkenne. — De Wette, bibl. DK. Brl. (813. 818.) 831. Dar- 
legung des Geistes der verschiednen Zeitalter, Ergründung der zu Grunde liegenden 
rel. Ideen, die Bibel im Reflexe einer modernen halbgläubigen Phil. — Lossius, bibl. 
Th. n. d. Geiste Jesu u.d. App. Lpz.S24. Cramers fehlerhaft nachgeschr. Collegienheft. 
Dieses ächthrsgg. v.Näbe, Lpz. 830. Zu jenem neuer Titel mit Cramers Namen. L. 833. 
Unbestimmt, unfertig. — Ch. F. Böhme, Rel. Jesu aus ihren Urkunden. Hai. [825] 827. 
Nach den 3 ersten Evv. mit Auswahl des Übereinstimmenden im Ev. Joh. Individuelle 
Vftrel. Drs. Rel. d. App. Hai. 830. Als erste Trübung. — Bacmgarten-Crusius, Grund- 
züge der bibl. Th. Jen. 828. Nach dem Grundsatz : a) das Judenth. u. Xthum ist keine 
GLehre, sdn. Anstalt, Reich, Geist, woraus nur gelegentlich mannichfaltige GLeliren 
hervortreten; b) dieser Geist ist in jeder von beiden Anstalten etwas wesentlich in 
sich Einiges u. Selbständiges. Daher bestimmte Perioden der Umgestaltung des Gl. 
nicht dargethan werden können, u. die Schwierigk. eben so grofs ist, als die Kunst, 
die allmäligen Übergänge u. die vielverschlungnen Fäden der Dogmenbildung zu ent- 
wickeln. — Dan. v.Colln, bibl.Th.hrsgg. v.D av. Schulz, Lpz. 830. 2B. Als rein hi- 
storische Wissenschaft, der rel. Lehrinhalt im Hebraismus u. Judaismus, in der ev. u. 
apost. Lehre, nach seiner Entwicklung in der Zeit u. seinem innern Zusammenhänge, 
so dafs zwar, was derVrf. für symbolisch-mythische Einkleidungsform achtet, von der 
eigentl. begriffsmäfsigen Überzeugung geschieden, aber auch das Locale, Temporelle 
u. Individuelle der verschiednen Zeiten u. Personen dargestellt ist. — J. T. Beck, ehr. 
Lehr-Wissensch. nach d. bibl. Urkunden. Stuttg. 840. B. I. u. Bibl. Seelenlehre. 843. Un- 
ter theosophischen Voraussetzungen mit unbedingtem Gl. an den Buchstaben derH.S. 
sinnige Darstellung ihres gemeinsamen rel. Inhalts als das ewig feststehende, im Ggns. 
wider das Zeit-Xthura der K. — J. L. S. Lutz, bibl. DK. Pforzh.847. Verschieden von 
der bibl. Th. als einer DG der H. S. , welche den Wechsel der rel. Yorstllgn. in ihren 
verschiednen Zeiten u. Büchern darzustellen habe, die gläubig wissensch. Darstellung 
des ihnen zu Grunde liegenden organischen Systems der bibl. Rel. I: Die Grundideen 
der bibl. Rel. an sich. II: Die göttl. Offenbarungs-Ökonomie in der Gesch. als Verwirk- 
lichung u. Entwicklung dieser Ideen. — Vatke, bibl. Th. I. Rel. d.A.T. Brl. 835. He- 
gelisch. - C.F.Schmid, bibl. Th. des N.T. hrsgg. v. Weizsäcker, Stuttg. 853. 2T. 
Als hist, genetische Darst. des Xthums, wie es im N.T. vorliegt, in sorgfältiger Schei- 
dung des LBgr. der einzelnen Autoren. — G.L. Hahn, die Th. des N.T. Lpz. 854. B. I. 
Beschreibung des rel. sittl. Bwsts. der apost. K. wie es aus göttl. Offenb. stammend in 
ihreu einzelnen LBegriffen sich darstelle: im Paulinischen [13 Brr.], populären [Mtth. 
Jac. 1 u.2Ptr.], contemplativ-mystischen [Joh. Ev. Brr. Apok.Ju. hellenistischen [Marc. 
Luc. u. Br. an Hebr.]. — F. C. Baur, Vorlsgn. ü. neutest. Th. Lpz. 804. Im Sinne der 
neuen Tübinger Schule gegen die Neanderische Einh. in der Mannichfaltigkeit drei 
Lehr-Perioden in schärfster Unterschiedenheit, I : die 4 grofsen Paulinen u. die Apo- 
kalypse, II: Hebräerbrief, kleine Paulinen, Petrus-, Jakobus-Brief u.AGesch., III: Pa- 
storalbriefe u. Joh. Schriften; die grundlegende Lehre Jesu nach den Synoptikern ä\s 
nur annähernd bestimmbar. 
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hist. Kritik u. phil. Vft. im Kampfe, bald mehr gegen das Herkom- 
men, bald mehr gegen seine Bestreitung. 

I. Neukirchlicher Supernaturalismus: Nach dem for- 
malen Pr. des Prtstms. bezieht sich die vorherrschende hist. Auf- 
fassung auf dieH. S., ausgelegt zwar mitmehr o.mindrer Gunst der 
KL, doch nach anerkanntem Grunds, einer hist. krit. Exegese. Die 
krehl. Dogmenbildung wird meist nurdgmgsehtl. behandelt. Dies3 T st. 
Anordnung schwankt. Die schol. ßubtilität verschwand durch einen 
gebildeten Geschmack u. durch den Ernst des Kampfes. Die rel. Be- 
gründung beschränkt sich auf eine allg. Rechtfertigung des Systems 
vor dem Vrst., der sich zu allerlei Concordaten verstehen rnufs, u. 
auf die Nach Weisung, dals u. wie einzelne Dogmen praktisch d. i. 
der sittl. Volksbildung angemessen sein. Die organ. Ausbildung ist 
negativ ein Zurückgehn auf einfache Sätze der H. S. Neben den Modi- 
fikationen eines verschiednen Einflusses der Kritik u. Vft. gemein- 
samer Grundrifs: Durch den Sündenfall ist die menschl. Natur sehr 
geschwächt, aber die Freih. auch in rel. Dingen nicht verloren, erst 
mit Freih. aufgenommen wird jene geistige Erbkrankh. Sünde u. 
Schuld. Die geschwächte u. dem Irrthum ausgesetzte Vft. bedarf der 
in der H. S. enthaltnen Offnb. Die Göttlichk. drs. ist durch die Wunder 
ihrer Einführung, den Segen ihrer Wirkung u. die Vftmäfsigk. ihres 
Inhaltes verbürgt. Sie enthält nichts gegen, aber einiges über die Vft., 
welches daher nach Gottes Willen zu glauben wahrhaft vernünftig 
ist. 2 ) Unterscheidung der Bibellehre von der KL war das Resultat, 

2) J. D. Michaelis, Comp. Th. dgm. Gott. 700. 2. A : DK. Gött. 784. Die 1 . A., wie der 
Vrf. in der 2. gesteht, überging furchtsam dasj., worüber er heterodox dachte. Die 2. A. 
vertheidigt einigermafsen die KL wider den rätst. Zeitgeist, aber selbst in dms. befan- 
gen, geht überdein Versuche, sie vordem Vrst. zu rechtfertigen, ihre Eigenthümlichlc. 
verloren. — Heilmann, Comp. Th. dgm. Goett. 701. ed. 3. 780. Ohne Polemik Zurückstel- 
lungder krehl. Grundlehren. Eintlilg. inTh.u. Anthrop.mitwillkürl.Unterabthlg. z.B. 
Ecc. als Anhang zu Media scd ., Praedest. in der Eschat. — W. A. Teller, LB. d. ehr. Gl. 
Hlmst. 704. Die Hauptsätze der KL in bibl. Einfachh. nach dem Grundgedanken einer 
Parallele des 1 . u. 2. Adams. — Semler, Institt. ad doctr. ehr. liberaliter docendam. Hai. 
774. Vrs. einer freien th. Lehrart. Hai. 770. Untergrabung des herkömml. Syst, durch 
DG, mit der Voraussetzung, dafs die KL als Menschenwerk um der Ordnung willen zwar 
gelten müsse, obwohl mild geübt u. besonnen fortgebildet, die Privatrel. aber frei zu 
geben sei, wie es schien, als Sache der Willkür. Durch pietist. Erziehung gleichgültig 
gegen Dogmen hatten seine schrankenlosen Studien den ehr. Geist in den verschieden- 
sten GFormeln erblickt. — Doederlein, Institt. Theologi ehr. Nor. et Alt. 780. ed. 6. cur. 
J un g e, ib. 797. 2 T. An hist. Reichtliura u. Klarh. der Entwickl. das Hauptwerk dieser 
Zeit. I: de Deo ejusq.opp. 11: deXti benef. 1: de miseria generis hum. 2: de restitut. per 
Xtum. — Morls, Epit. Th. ehr. Lps. 789. ed. 5. cur. Höp fn er , Lps. 821 . Eleganz des 
Styls, Milde des Urtheils u. seltne Kunst, der neuen Aufklärung durch bescheidne 
Skepsis gnug zu thun, ohne gegen die KSatzung auzustossen. I: de Deo et opp. 11: de 
Ang. III: de gen. hum. IV: de gratia Dei salutari , 1: de his, quae a nobis observanda 
sunt , nt gratia potiamur, VI: de Ecc. VII: de Sorte futura. — Storr, Doctr. ehr. Pars 
theor. e i>. Litt, repetita. Stuttg. 793. ed. em. 807. übrs. mit Erläutrgn. a. des Vrf. eignen 
Sehr. v. C. Ch.FLATT, Stuttg. 803. 2. A. 1.B.S13. Zunächst bibl. Th., aber durch Zusam- 
mensetzung der KL aus Schriftstellen, nach dem formalen Pr. des Prtsms., die scharf- 
sinnigste Vertheidigung drs., so weit sie nach ihren rel. Hauptsätzen in der H.S. ent- 
halten schien. I: de S. Litt, anctoritate , II: de Deo , III: de mentib. creatis , IV: de Xto 
Scrtatore, V: de animi vitaeq. immutat. per doctr. div. ejusq. ad sal. adeptionem ratione. 
— Reinhard, Vorlsgn.ü. DK m. lit. Zus. hrsgg. von Berger, Sulzb. 801. 4. u. 5. A. 
m. lit. Zus. v. Schott, eb. (818.JS24. Die Vorgesetzten lat. Formeln durch Präzision 
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u. die Bedeutung dieser Schule : bei den stürmischen Bewegungen 
der Zeit den hist. Anknüpfungspunkt in bedächtiger Nachgiebigkeit 


dem Anfänger nützlich, die wissensch. Bedeutung zur Zeit der Herausgabe ein hist. 
Ggns. wider die Kant. Schule, doch bedeutende Mifsverständn. der KL und innere Wi- 
dersprüche. Alte Einthlg. in Loci ohne äufsern Zusammenh. — Schott, Epit. Th. ehr. 
dgm. Lps. [811.] 822. Die KL freundlich beachtet, doch in der Hauptsache preisgegeben, 
exeget. Forschung vorherrschend. Einthlg. nach dem Pr. des von Xto gestifteten Gottes- 
reichs : I: Placita rel. ehr., qitibus doctrinade reg. div. adnectitnr et superstmitvr , die 
*allg. L. v. Gott, Pneumatol. u.Anthrop. II: Doctr. de reg. div. Hier das eigentl. Xliche, 
auch die L.v. der Trinität, in der l.A. auch von der Sünde. Seine vermittelnde Stellung 
zwischen Spnts. u. Bts. hat derVerf. späterhin durch Aufhebung des Bgr. der Mittelbark, 
u. Unmittelbark., so wie durch Annahme einer bes. Einwirkung Gottes bei der ehr. Offnb. 
vertheidigt; Vft. u. Offenb. einander bedingend. — Bretschneider, HBd.DKd. ev. luth. 
K. Lpz. [814 ff. 822. 828.) 838. 2B. Durch reiche Auffassung des dgm. Stoffes u. genaue 
Scheidung dsslb. nach seinen Quellen brauchbar für dgm. Studien. Einthlg: Prolgg. ü. 
Rel. u. DK. I: Fqym : Grundsätze der ev. K. ü. Offnb. u. H. S. II: Materie : Grundsätze 
d. ev.K. ü.d.chr. GLehre, als das gegenseit. Vrh. Gottes zur Welt darstellend, in SKf>p. 
nach ihrer Entwicklung aus einander. Abhandlung jedes Dogma : 1) Darstellung der KL 
nach den S. B. 2) Modificationen drs. nach den AKD. 3) Biblische, dgm. u. phil. Kritik. 
4) DG. Der Vrf. hat immer die Annahme einer übernat. Offnb. mit den Ansprüchen ei- 
ner erleuchteten Vft. zu vereinen gesucht, ist jedoch später im Kampfe gegen die neu- 
belebte Orthod. auf die Seite des supern. Rts. gedrängt worden , dem das Xthum eine 
göttl. Offnb. znr rel. Erziehung der Menschheit ist, u. als solche weder dem System all- 
gemein anerkannter Vernunftwahrheiten, noch einer gebildeten Weltanschauung als 
dem Inbegriffe alles erfahrungsgemäfs sichern Wissens widersprechen darf [Pr. der 
Wissenschaftlichkeit!], doch auch Lehren enthalten kann, welche aus Vft. u. Erfah- 
rung nicht erweisbar, sich dem sonst anerkannt Wahren anschliefsen. Drs. syst. Ent- 
wicklg. aller in d. DK vorkomm. Bgr. L. [804. 819. 825.) 841. Lehrreich durch concise 
Zusammenstellungen, wie durch Literatur, die doch mehr im allgemeinen beurtheilt, 
als nach ihren Resultaten dargelegt ist. Drs. die rel. GL nach Vft. u. Offnb. für den- 
kende Leser. Hai. 843. 4. A. 840. 1 : GL nach bloser Vft. 2 : Entfaltung der rel. Ideen 
im menschl. Geiste o. göttl. Offnb. 3: In die Bibel niedergelegte Offnb. 4: Offnb. durch 
Xtum. 5: Person Xti. 6: Die rel. Ideen in der ehr. Offnb. — F.H. C. Schwarz, Grundr. 
d. krclil. prot. DK. Hdlb. 2. A. [1 . A. Sciagraphia dogmatices ehr. 898.) 816. Weniger Geist 
der Schell. Schule, der man den Vrf. beizählte, als inniges Gefühl für den rel. Gehalt 
der luth., wie der ref.KL. Der hist. Stoff ist ohne genaue Scheidung sr. Quellen ein- 
gewebt. Logische Einthlg. nach Obj., Subj. u. ihrer Relation: I: Gott, II: Mensch, 
III: Vrh. d. Menschen zu Gott als ehr. Rel. Bei jedem GArtik. die entsprechende ethi- 
sche Beziehung nachgewiesen. — G.P. Kaiser, Monogrammata Th. ehr. dgm. Erl. 819. 
Jedes Dogma nach der H. S., Vft., K. u. Gesch. Als das klarste Wort einer universellen 
Offenb. die L. des N.T.,die ebndfsh. mit der allg. u. obj. Vft. übereinstimmen mufs. Zu 
sr. meist rätst. Exegese mochte sich der Vrf. später nicht mehr durchaus bekennen. 
I: de Deo ad mundum relato , II: de homine ad Deum relato, III: de unita Dei et homi- 
nis efficacia ad salutem , quae per Xtum conciliata est , comequendam. Die Spaltung in 
Thesis. Antith. u. Synth. geht durch die einzelnen Artikel. — Eschenmater, die ein- 
fachste DK aus Vft. , Gesch. u. Offnb. Tüb. 820. Vrh. der RPh. zum Ev. jRPhil. Tüb. 
823 ff. 3 B.) Der Vrf. erkennt das Schell. System, dessen Vorläufer u. Mitgründer er 
war, im Reiche des Wissens an, aber für das Rel. o. Heilige fordert er ein ü. dem Den- 
ken, Fühlen u. Wollen erhabnes Organ des Gl., welches nur Empfänglichk. sei für die 
göttl. Offnb. in derH. S. Da die Willkür Gottes allein die Wahrh. bestimmt, so ist diese 
geoffenb. Wahrh. von dem nach menschl. Erkenntnifs Wahren durchaus verschieden, 
z. B. der Diebstahl der Israeliten [Exod. 11,2. 12, 36.) nach menschl. Moral unsittlich, 
als von Gott geboten heilig. — Knapp , Vorlesgn. ü. d. ehr. GL hrsgg. v. T h i 1 o , HaL 
(827.) 838. 2 B. Commentar ü. Mob. Compend., gläubiger, nicht consequenter als dieses, 
seit 1789 wesentl. unverändert. Die Offnb. in der H. S. fordert unbedingten Gl., kann 
jedoch ‘der Vft. [Logik) u. Sitten!, nicht widersprechen. Statt dgm. Scharfsinnes eine 
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zu bewahren; ihr wesentlicher Unterschied vom Rts. nur der Glaube 
an eine iibernat. Offnb. 

II. Rationalismus vulgaris: Die Vft. d. i. jedes geistige Vermögen 
für das Cbersinnl. ist eine zur Rel. ausreichende Offnb. Gottes im 
Menschen, daher die Wahrh. jeder gegebnen Rel. in ihrer Vftmäfsigk- 
besteht. An drs. wird das Xthum als ein Werk der Vorsehung zur 
Ausbreitung der wahren Rel. erkannt, daher ist der RT ein Xt u- 
verehrt das Vftgemäfse in der H. S. als das wahreXthum. Da hier- 
durch nicht ein System bestimmter Dogmen, sdn. eine Methode ihrer 
Behandlung ausgesprochen ist, konnten sich in drs. nach der Ver- 
schieden]!. ihrer hist. u. ph. Kritik Ansichten von sehr verschiednem 


fromme u. gelehrte Exegese, gern in Übereinstimmung mit der K., statt phil. Tiefsin- 
nes erfahrne Winke zur prakt. popul. Anwendung eines Dogma. — Hahn, LB d. ehr. Gl- 
Lpz. 82S. Der hist. Stoff ist aus Am, Wgs u Brt entlehnt, doch die Literatur durch die 
Er|(®terung an viele unbedeutende, verschollne Schriften bereichert.' Die Sprache we- 
niger wissensch. , als asketisch u. herzlich , statt der rel. Begründung homiletische 
Nutzanwendung. Die auf des Vrf. früheres Votum für Entlassung der RT aus der K. 
gegründete Erwartung, dafs seine DK den folgerechten Spnts. vertreten werde, wurde 
nicht erfüllt. Er hat alle krchl. Hauptlehren in ihrem Wesen verletzt, sah imAthanas- 
Trinitätsgl. Tritheismus, lehrte ein untergeordnetes, fast arianisches Yrh. des Sohns 
zum Vater; der KL von der Erbsünde stellt er die L.derH. S. entgegen, welche'niehts 
davon wisse, dafs die Schuld der Uraltem auch Schuld der Nachkommen sei; statt der 
Insp. u.Unfelilb. d. h. Schriftsteller erkennt er nur ibreTheilnahme an der Offnb., de- 
ren Aussprüche sie, in Worten u. Darstellung sich selbst überlassen, niederzeichneten. 
Daher statt der Nothw. u. Sicherh. einer übern. Offnb. nichts als der Wunsch des Vrf. 
übrig blieb, dafs sie geschehn sein möge. Princip: in Xto ist die vollkommenste Offnb. 
a) des göttl., b) des menschl. Wesens , c) der Möglichk. u. der Mittel sr. Erlösung ge- 
schehn, u. d) eine neue Gemeinsch. mit Gott entstanden. Hiernach 4 Theile: Theol., 
Anthropol., Soteriol. u. L. v. d. K. In der 2. Aufl. [857.2 T.] wird das Aufgeben der frü- 
hem Differenz zwischen dem krchl. u. dem eignen Gl. angekündigt, der luth. LBgr. gläu- 
biger, doch möglichst in bibl. Unbestimmth. behauptet, die Union tritt in die Ferne, 
aber als künftige Einigung nicht blos der ev. ref. mit der luth. K., sdn. auch der röm. 
u. griechischen mit dieser als der erneuten apost. kath.K. — Steudel, GLd.ev.prot. 
K.nach ihrer guten Begründung mitRücks. a. d. Bedürfnifs der Zeit. Tüb.834. Wie die 
altere Tübinger Schule die KL preisgab, um gegen den allg. Abfall eine wörtlich 
aufgefafste Schriftlehre desto sichrer zu behaupten , wie Storr gegen Kant, Süs- 
ki n d gegen Schelling diesen Standpunkt scharfsinnig geltend machte : so wollte auch 
der Vrf. den ehr. Gl. auf klare Stellen der H. S.u. die Leckerhaftigk. im Xlichen zum 
gesunden Geschmacke für die grofsartige Einfalt des Xthums zurückführen, ira Ggns. 
alles Unchristi, u. Überchristi., das über die H. S. hinausgeht, u. ira Ggns. der Sucht 
des Geistreichen , die das Xthum mehr in die Lehre nehmen, als von ihm lernen will. 
Dieser Ggns. der Schriftlehre u. des prakt. Bedürfn. ist bes. gegen Schleiermacher u. 
Hegel durchgeführt. — Böhmer, d. ehr. DK o. Glaubenswiss. Brsl. 840-3. 2B. Von der 
KL wie von etwanigen Unterschieden der Schriftlehre absehend, werden ,,die substan- 
ziellen, mit sich selbst harmonirenden Grundideen der bibl. GLehren als ein logisch 
gegliederter Organismus“ dargelegt u. als göttl. Offnb. mit unbehülfl. Anwendung ein- 
zelner Gedanken o. Ausdrucksweisen der neuesten RPh. im 1. B. gegen Wss, im 2.B. ge- 
gen Straufs vertheidigt. I: das Allg. d. ehr. Glaubenswissensch : v. Gl., ehr. Gl. u. v. d. 
Wissensch. II: die Besonderungen: vom Menschen, v. Gott, v. Xto — Fleck, System 
d. ehr. DK. Lpz. 846. B. I. Rationaler o. gesch. Spnts., dem die Offnb. in Xto die poten- 
zirte urreine Vft. Der I. allg. TheilEinl. mit Gesch. der Ph. seitCartesius in ihrem Vrh. 
zum Xthum. Mittelpunkt der DK das Reich Gottes zur Verhöhnung der Menschen mit 
Gott. Einthlg. in Th., Anthropol. u. Xtologie, jedes Dogma in geschichtl. Entwicklung 
mit der H. S. anhebend, mit einer Kritik nach dem N. T. u. der christlich erzogenen Vft. 
schliefsend. Abgebrochen durch des Vrf. Tod. 
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Werthe begegnen. Die hist. Kritik versuchte anfangs die neuen An- 
sichten in die H. S. hineinzuzwängen, dann, als ihre Verschiedenh. 
unleugbar, wurde das Abweichende derH. S. durch die Theorien der 
Accommodation u. Perfectibilität ausgeschieden, welche sich durch 
die Einsicht in das Bedürfnifs positiver Formen für eine hist. u. volks- 
thüml. Rel. ermalsigten. Die ph. Kritikerscheint in 2 Hauptrichtun- 
gen: 1) Eklekticismus: Auswahl aus verschiednen ph. Schulen 
nach dem Geschmacke des gesunden Menschen verst. , welcher anfangs 
mit der Sinnlichk. franz. Populärph. vorlieb nahm, durch Kant sittl. 
Ernst, durch Jacobi 8 ) Vertrauen auf das rel. Gemüth empfing, u. 
durch das Fafsl . u.Tröstl. sr.Resultate der Menge gnligte, ohne höhern 
Forderungen der Wissensch. zu entsprechen. 3 4 ) 2)Kantianismus : 


3) Einig mit Kant über die unmögl. Demonstration der rel. Ideen, bewies er gegen 
ihn die nnmittelb. Gewifsh. derselben in der Vft. o. im Gefühl, so wie er später gegen 
die Anmafsungen desPanth. den Gl. an einen persönl. überweltl. Gott vertheidigte, n. 
znm Xthum, nach langem Schwanken eine vermittelnde Stellung nahm, gegen die I d e a- 
lis t e n, welche dasselbe zur blosen Vftrel. verflüchtigen, und gegen die Realisten, 
die es als blose Gesch. auf äufsere Auctorität glauben. 

4) Basedow u. Bahrdt, franz. Encyclopädistenweish. nebst einigen Gemeinplätzen 
über Aufklärung mit hochmüth. Verkennen der hist. u. rel. Bedeutung des Xthums. — 
Steinbart, flache Glückseligkeitstheorie, das Xthum ein Besäuftigungsmittel für die 
sinnl. u. sittl. Neigungen. — Eckermann, Comp. Th. ehr. theor. hib. hist. Alton. [791.] 
792. HB f. d. syst. Stud. d. ehr. GL. Alt. S01-3. 4 B. Gemäfsigte rätst. Exegese mit Aus- 
scheidung des Wesentl.u. Vernünftigen von Zeitbegriffen. — W.A. Teller, [naclr spä- 
terer Stellung] Rel.d. Yollkommnern. Brl.792. Populär ohne Bezug auf einzelne Dog- 
men. Die Rel. derVollk. ist rein praktische, gegen GFormeln indifferente Liebe Gottes 
u. der Menschen , zu welcher das Xthum durch die Mittelstufen des Auctoritätsgl. u. 
vernünft. Nachdenkens erzieht. — Henke, Lineamenta Instt. fidti ehr. historico-ciiti - 
carum. /ftm. [793.J795. Erste gedrängte Darstellung des zum vollen Bwsts. gekommnen 
Rts. „Jede geoffenb.Rel. mufs allmälig in eine rat. übergehn.“ Gegen „Xtolatrie, Bi- 
bliolatrie u. Onomatolatrie“ (Hängen an altdogm. Formeln]. Pr: Streben nach Gottähn- 
lichk. I: das Obj. des Strebens, Theol. II: das Subj., Anthrop: a) Angeborne Bestim- 
mung, Würde, Unstrbl., b) Verderben durch die Sünde, c) Wiederherstellung durch 
Xtum. — Wkgscheider, Institution es Th. ehr. dgm. Hai. (815. 17. 19.24.25.29.33.) 844. 
Durch Treue u. genaue Scheidung des hist. Stoffes, wie durch concise u. offne Darstel- 
lung der rätst. Ansichten für Freund und Feind gleich brauchbar. Die 1. A. hatte sich 
an Ammons Summa angeschlossen, die folgg. immer verm. A. sind allmälig in den 
Noten eine bunte Mosaik aus den meisten neuern dgm. Werken geworden. — Gramer, 
Vorlsgn. ü. d. ehr. DK mit lit. Zus. hrsg. v. Näbe, Lpz. 829. Lat. Dictate u. deutsche Er- 
klärung. Ein Ringen nach etwas Neuem, in der That nur die fleifsige Darstellung des 
Gewöhnl. mit manchen ungewöhnl. Namen u. Deff. Das Xthum aufsero. Offnb., aber 
sie ist nur Erklärung u. Bestätigung der innern u. allg. Offnb., u.von ihr ist ihre nicht 
unfehlbare Deutung in der H. S. zu unterscheiden. Es gibt daher keine dgm., sdn.nur 
hist. u. phil. Mysterien [jene die Thatsachen der Einführung des Xthums , diese z. B. 
Vrh. der Freih. zur Vorsehung]. — [G. A. Schumann] Melanchthon redivivus. o. der ideale 
Geist des Xthums. Für Studirende aller Facultäten. Lpz. 837. In einer Vermittlung des 
Geistes der 3 sächs. Oberhofprediger [Ammon, Röhr, Bretschneider], bald theol. u. phi- 
lologisch gelehrt, bald populär bis zu kindlicher Innigkeit. I: Gott Allvater, II: ehr. 
Weltanschauung: a) Vaterhaus, b) Kinder Gottes. III: der Mensch in s. Vrh. zum 
himml. Vater: a) urspr. Verh., b) gestörtes Vrh., c) wiederhergestelltes Vrh. durch 
Xtum.— Apologien: [Röhr] Briefe ü.d. Rts. Aachen, [Zeitz] 813. Paulus, der Denkgläu- 
bige. 2 H. Hdlbg. 825 ff. — Als hist. Darstellung zu I. u. II. gehörig : Tzsciiirner, Vorlsgn. 
ü. d. ehr. GL, hrsg. v. H a s e, Lpz. 829. Klare Nebeneinanderstellung des bibl. Spnts. u. 
ehr. Rttf. ohne Entscheidung u. höhere Einh.— Theile, Tabulae rer. dogm. compenUia- 
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Die theor. Vft. in ihrer Demonstration des Übersinnl. kann sowohl 
die Thesis als Antithesis beweisen, u. mufs daher an aller Erkennt- 
nils desselben verzweifeln. Das allein Gewisse ist für die prakt.Vft. 
das Sittengeßetz. Die Betrachtung desselben als eines güttl. Gebotes 
ist Rel., u. ihr Werth die Beförderung der Sittlichk. durch den Gl. 
an den Sieg des Guten u. eine künft. Ausgleichung der Tugend mit 
der Seligk. mittels einer sittl. Weltregierung. DemXthum blieb der 
Werth eines Instituts für sittl. Bildung, die Rel. selbst aber ein von 
der Wissensch. ungelöstes Riithsel. * * 5 ) Die noch unerfüllte rel. Be- 
deutung dieser Schule ist, durch den Ernst des Sittengesetzes die 
Sündhaftigk. u. innere Hülflosigk. des Menschen darzuthun, so dafs 
der kategorische Imperativ zum Pädagogus auf Xtum werde. 

III. Rationalismus speculativus : In der von Kant begonnenen 
Kritik des Geistes mufste dasBwsts. des Absoluten, durch welches 
allein die Ph. den letzten Grund des Wissens u. Seins erkennt, sein 
Recht finden. Fichte bezeichnete als das Abs. den abs. Geist [das 
Ich], der in einer Unendlichk. von Individuen zumSlbstbw. komme 
u. im Streben hiernach eine äufsere Welt als den blosen Schein sr. 
selbst erblicke [Idealismus]; Sciielling die abs. Indifferenz, 
welche, um ihrer selbstbewusst zu werden, in die beiden Sphären des 
Geistes [Subj.] u. der Natur [Obj.l sich aufschliefse, so dafs die Welt- 
gesch. die werdende Persönlichk., ihre Vollendung das abs. Slbstbw. 
[Identität] Gottes sei [I d e n t i t ä t s s y s t e m] ; Hegel den abs. B e- 
g r i f f , welcher nothw. umschlage in das Sein, indem das Vernünftige 
wirklich, das Wirkliche vernünftig ist, 6 ) denn Gott als Geist, der 


riae. P. I Prol. et Th. special. Lps. 830. 4. Mit der log. Schärfe, Präcision u. Künstlichk., 

welche erforderlich ist, um so spröden Stoff zur tabellarischen Übersicht zu zwingen. 

5) Kant, Rel. innerh. d. Gränzen der blofsen Vft. Kngsb. 792. u. o. In phil. Hinsicht 
dje vorzüglichste Darstellung: Tieftkunk, Rel. der Mündigen. Brl.SÜO. 2B. In theol. 
Hinsicht: Staeudun, DK u. DG. Gott. [S00. 801 . 809.] S22. u. Ammon, Summa Th. ehr. 
(804. 808. 810.] Lps. 830. Beide in den spätem A. dem bibl. krchl. Systeme zugewandt. 
Wenn aber bes. die 3. A. der Summa als Wendepunkt eines Abfalls von der Ph. zur 
Orthod. bezeichnet wurde : so ist zwar das Hervortreten einiger kirchl. Dogmen u. ein 
milderes Urtheil über die KL bemerkbar , aber ein System ohne kirchl. Erbsünde u. 
Insp. konnte nicht des Abfalls zur prot. Orthod. beschuldigt werden. Praecognoscenda. ‘ 
I: de Deo in Universum , II: de creatione et gutem. mundi , III: de ordine salntis per 
Xtum paratae , IV: de rebtts post mortem futuris. Sein letztes Werk (Fortbild, des 
Xthums zur Weltrel. Lpz.833ff. 3B. 2. A. 836 ff. 4B.] ist wieder mehr im Sinne seiner 
Jugend. Der Gl. soll dadurch mit der Wissensch. versöhnt werden, dafs die jüd. u. 
heidn. Zusätze , u. was bei der Ref. blos dem Ggns. angehörte, vom wesentl. Inhalte 
des Xthums abgethan werden. Dieser besteht aus dem mos. Deismus, der L. vom Rei- 
che Gottes u. von Jesu als dem Führer in dasselbe. 

6) Bes. Thlgn. haben sich über diesen Satz lustig u. lächerlich gemacht, da er doch 
als universale Betrachtung selbst in der Rel. für den Gl. an eine göttl. Weltregierung 
eine gewisse Wahrh. enthält. Hgl war so entfernt, jede verkümmerte u. vergängl. 
Erscheinung für vernünftig zu achten , dafs er vielmehr jene theol. Belustigungen 
selbst für gar nichts Wirkliches halten mochte. Das Wirkl. ist ihm das Wesentl., das 
ewige Sein in seiner nothw. Entwicklung, u. diese Bezeichnung dslb. , obwohl servil 
gemifsbraucht, gilt praktisch gegen die Vorstellung, als ob die Ideen nur Hirngespinn- 
ste sein, zu ohnmächtig o. zu vortrefflich, um sich Wirklichk. zu verschaffen, sie ist 
theor. einer Ph. angemessen, die in ihrer höchsten Anschauung das Wissen gleichstellt 
dem Sein , u. konnte nur mi^dieser selbst auf dem Gebiete der Speculation widerlegt 
werden. 
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nur ist für den Geist, setze sich selbst als ein Anderes [Schöpfung 
u. Weltgesch.] u. wisse in diesem Anderen sich selbst. Da diese Ph. 
in ihrer dreifachen Modification gleich der Rel. das göttl. Wesen zum 
Gegenstände hat, [Hol : ,,Ph. Gottesdienst, Gott allein die Wahrh.“] 
so ist sie ihrem Grunde nach RPh. Wenn Pantheismus nicht für 
die Meinung gehalten wird, dafs alles in der Welt Gott sei, wel- 
cher Einfall schwerlich einem Philosophen angehört, 7 ) sdn., wie dies 
wenigstens allein Bedeutung hat für die DK, die Lehre, dafs das rel. 
Bwsts. des Menschen gleich sei dem Sein Gottes im Menschen o. dem 
göttl. Slbstbw: so ist jene Ph. allerdings pantheistisch, das Ziel der 
Rel. ist ihr daher das Aufgeben des individuellen Bwsts. als des 
Scheins u. der Sünde, um in das Slbstbw. Gottes zurückkehrend un- 
endl. Freih. u. Seligk. zugewinnen. In dieser panth. Richtung schein- 
bar nahe, doch wesentlich entgegengesetzt dem Xthum, das eine Ver- 
einigung des Menschen mit Gott durch die Gesinnung, keine Vermi- 
schung des Seins bezweckt, u. insbes. derev. K., welche durch das 
vorherrschende Bwsts. der Sünde das menschl. u. göttl. Bwsts. ent- 
schieden trennt: war sie dennoch bedeutend für die DK, denn gegen 

die eingerifsne Oberflächlichk. bewährte sie den unbedingten Werth 
der Rel. u. die Nothw. eines tiefem Eindringens in ihr Wesen ^ge- 
gen das Absprechen über die KL, welches für Aufklärung gehalten 
wurde, wies sie auf den specul. Tiefsinn der krchl. Dogmen, denn ein 
Ph., welche das Slbstbw. der Weltgesch. zu sein vorhat, mufste die 
Formen beachten, in denen sich das höchste rel. Bwsts. der gebildeten 
Menschh. ausgesprochen hat. 8 ) Nur diellegelsche L. ist als die zum 
Bwsts. gekommene KL dargestellt in der DK von Marheineke, in 
freier Reflexion über dieselbe von Rust. 9 ) Aber wie nach Hegels Tode 

7) Hgl: „Wird das Endl. überh. genommen, alles Einzelne, n. so in ihm, wie es 
ist, zugleich das Allgemeine überh. , der Gott in aller solcher gegenw. Exi- 
stenz gewufst, so hätten wir das, was Pantheismus genannt wird.“. Ist nur dies 
Panth., so hat Hgl. „die kahle Beschuldigung des Panth.“ mit Recht zurückgewiesen. 
Cf. §. 5$. 

8) Insb. für Schl in der mittlern epochemachenden Periode seiner Ph. [die erste 
war Fichtischer Idealismus, die dritte eine fromme Phantasie] erschien das Sicliselbst- 
offenbarwerden Gottes inderGeach. alsOffenb., das Hervorgehn des Endl. aus dem Un- 
endl. als Abfall u. Sünde, das Zurückgehn zur Identität des selbstbew. Gottes als Ver- 
söhnung, die Menschheit als Gottmensch. In dieser Art die ehr. Dogmen als Sinnbilder 
von Ideen. Welche symbol. Auffassung zwar die den Dogmen zu Grunde liegenden rel. 
Ideen th. erkannte, th. aber auch specul. Bgr. willkürlich unterlegte, dadurch die hist. 
Auffassung verwirrte, bes. bei Muh im Eingehn auf die Subtilit&ten der F.C. zunächst 
dem Witze des Vrf. angehört, u. das Verständnifs der phil. Ansicht erschwert. Dgg. 
Hgl zwar der Ph. für wesentlich hielt jetzt orthodox zu sein, aber nicht anst&nd, 
selbst die Dogmen der Trinität u. Menschwerdung als die höchsten Formen der Rel. für 
kindliche, naive Vorstellungsweisen, u. bibL Geschichten wie den Sündenfall als my- 
thische Allegorien zu erklären. Auch war der historisch überlieferte Gl. ihm nur die 
geringe Vorstellungsweise , u. erst wiedergeboren aus der nothw. Entwicklung zum 
Bgr. als ein Gewufstes die Wahrheit, vor der jedes Geheiinnifs schwindet. 

9) Mbii. Die Grundlehren der ehr. DK als Wissensch. 2. A. |1. A. 819. mehr nach 
Schl] Brl.827. Das vernünftige Wissen ist eins mit dem Sein. |Auf diesem vorausge- 
setzten Pr. der Hgl. Schule beruht die stolze Ironie wider alle Subjectivität des Wis- 
sens u. alle Unmittelb. des Gefühls.] Das Bwsts. Gottes, in welchem alles menschl. 
Bwsts. sich vollendet, ist also ein Sein Gottes in uns. Die Rel. demnach die Idee Got- 
tes, in welcher Gott sich denkt und gedacht wird, d. i. Gott selbst, denn Gott ist nur 
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auch die andre Seite seiner Philosophie laut wurde, die einen von 
der Welt unterschiednen Gott u. die Unsterblichk. des Individuums 
leugnet, so hat Strauss der bisherigen DK die Bilanz gezogen, um 
das Falliment des KGlaubens vor dem modernen Weltverstande dar- 
zuthun. 10 } 


als Wissen. In diesem Wissen seiner selbst o. Sichselbstoffenbaren denkt er sich als 
Sohn. Wird aber diese erste Erscheinung Gottes nur als Erscheinung betrachtet, ab- 
gesondert vom Denken Gottes , als das Gedachte , so ist sie die Welt der Erschei- 
nung, welche im Bw'sts. des Menschen zum Dasein übergeht , nothw. als etwas von 
Gott Verschiednes sich darstellt, u. in dieser Selbständigk. den Gedanken des Guten 
u. Bosen vermittelt, der noch dem Stande der Unschuld gehört, u. erst, als die Los- 
gerissenh. von Gott in den Willen aufgenommen wurde, die Sünde der Menschh. ward. 
Die Erlösung davon o. die Bei. ist daher die Aufgebung des Fürsichseins als des Nich- 
tigen, u. die Wiederaufnahme des menschl. Bwsts. in das göttl. Slbstbw. u.in seine Se- 
ligk. Dieses Sein Gottes im Menschen ist geschicbtl. zum Bwsts. gekommen in der 
Person Jesu, dadurch Gott vollkommen Mensch ward, welche Menschwerdung Gottes 
also nichts als die Religion selbst ist/ Durch die Gemeinsch. mit Xto nimt Gott als 
Geist allmälig die Menschh. in dieses göttl. Bwsts. auf, so dafs Gott alles in allem u. * 
das Ende der Rel. ebensosehr auch ihr Anfang ist. DasXthum als die eine u. ewige Rel. 
ist das Sichoffenbaren des göttlichen Geistes in derEinh. mit dem menschl. u. in die- 
ser Einh. das Wissen. Daher ist die Wissensch. die vollkommenste Rel. u. die Rel. die 
vollkommenste Wissensch. Dieses Wissen von der Rel. o. ihr bestimmter Bgr. in dia- 
lektischer Bewegung ist DK. Sie erkennt die Wahrh. der Rel. als Einh. des Gedankens 
von Gott mit dem Sein Gottes im Bgr. Weder H. S. noch K. noch Vft. ist das l*r. der 
ehr. DK, sdn. der göttl. Geist in derEinh. mit dem menschl., aus welchem Bibel, K. u. 
Vft. selber ist. Die DK, nothw. Theorie des Bwsts. nach sr. göttl. u. menschl. Bezie- 
hung, theilt sich in eine mit der ehr. Trinität gleichgestellte Trilogie : 1) [Thesis :] der 
reine Gedanke Gottes in der Bestimmungslosigk. seines Ansichseins, der V ater [We- 
sen, Sein, Eigenschaften Gottes); 2) [Antithesis:] hervorgehend in den Unterschied 
seiner von sich als Offnb., der Sohn [Üffnb.in Gott, in der Welt, Gottmensch |; 3) [Syn- 
thesis :J Gott aus dem Unterschiede seiner von sich in der unendl. Vermittlung seiner 
mit sich selbst in die unendl. Einh. zurückgegangen, der Geist [Trinität, Gnaden- 
wirkungen, Reich Gottes). Statt einer neuen Ausg. 1S42 die Verweisung auf Daub. Die 
hinterlafsnen Vorlsgn. leichter zum Verständnil’s u. weniger dem Schein der Ortho- 
doxie nachstrebend: System d. ehr. DK hrsg. v. M a tth i es u. Vatke , Brl. 847. — 
Rust, Ph. u. Xthum o. Gl. u. Wissen. Mannh. [825.] 833. Die Ph. hat dns. Gegenstand im 
reinen Bgr., welchen die DK in seiner concreten Wirklichk. darstellt. Das rel. Leben 
der Menschh. ist eine bestimmte, nach ewigen Gesetzen fortschreitende welthist. Ent- 
wicklung, in welcher dasHeidenth. dem vorwaltenden Gefühl, das Judenth. demVrst., 
das Xthum der Vft. entspricht, so dafs die Menschh. selbst die Enthüllung des göttl. 
Wesens ist. Das Xthum , in welchem Schöpfer u. Geschöpf si<jh wieder in verklärter 
Einh. umfassen, ist die Aufhebung der rel. Ggnsätze im Judenth., der Sünde, des Ge- 
setzes, des Todes, des Göttl. u. Menschl. Die ganze DK ist Xtologie, u. zwar 
d) „Theol: Begreifung Gottes, wie er sich in Xto offenbart hat , b) Anthropol: 
Bgr. der Menschh., wie sie sich in Xto u. im Ggns. zu ihm darstellt, cJPneumatol: 
der Geist wird als ein heiliger erfafst, d.i. als Pr., welches das von Xto gestiftete Got- 
tesreich u. seine zeitl. Erscheinung, die K. durchdringt.“ 

10) Die ehr. Glaubensl. in gesch. Entwickl. u. im Kampfe mit d. modernen Wiss. 
Tüb. 840 f . 2 B. Die E i n 1. über die vermeinte Aussöhnung der Ph. mit dem ehr. Glau- 
ben sich erlustigend zeigt die Unvereinbark, der Autonomie mit der Heteronomie des 
Geistes. I: Die formalen Grundbegriffe der ehr. GL o. Apolo getik [d. h. ihrGegen- 
theil). II: Der materiale Inbegriff der ehr. GL o.DK. t) Das Absolute als Gegenstand 
des abstracten Vorstellens, o. im Elemente der Ewigk. als göttl. Wesen. [Dasein Got- 
tes, Trinität, Eigenschaften G.) 2) Das Absolute als Ggnst. des empirischen Vorstel- 
lens, o. im Elemente derZeit, als göttl. Geschehen. A: Die zeitl. Erscheinung des Göttl. 
nach dem Momente der Vergangenh. als heilige Gesch. [Schöpfung, Engel, Urzustand 
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IV. Eine Reihe kirchlich-philosophischer Dogma- 
tiker * 11 ) meist gebildet' durch jene Ph. , doch so, dals der Ggns. ihres 
christl. Bwsts. wider die Resultate drs.u. der Umschwung des krchl. 
Lebens mehr o. minder in ihnen hervortrat, suchte in freier Gemein- 
sch. u. theilw. Ggns. die DK als eigen thüml. Wissensch. festzustel- 
len, in den Geist der Gesell, einzudringen u. das hist. Xthum imrel. 
Gemüth wissensch. zu begründen. Daub stellte diese Idee einer DK 
als einer ph., dennoch selbständigen Wissensch. auf, wenn er schon 
im Ringen nach ihrer Ausführung Schellingsche Philosopheme ein- 
mischte u. später zu Hegel übertrat. 12 ) De Wette suchte die Vor- 


der ersten Menschen, Sündenfall, Erlösung durch die Person u. das Geschäft Xti.J 
B: Nach dem Momente der Gegenwart als jeweilige relig. Erfahrung eines Jeden. (Vor- 
sehung u. Übel, Sünde u. Gnade, K. u. Gnadenmittel.] C: Nach dem Momente der Zu- 
kunft als gläubige Hoffnung. (Kirchl. L. von den letzten Dingen, Sterblichkeitslehre 
der modernen Reflexion.] Innerhalbeines jeden Dogma: n) Bibellehre, ft) in geschichtl. 
Entwicklung die krchl. Vorstellung, c) als Auflösung derselben die Einwürfe der Socinia- 
ner, Arminianer u. Deisten, des gesunden Menschenverstandes, der krit. u. der spe- 
culativen Ph. zusammengestellt. 

11) Oft idealistische Schule genannt. Aber wer sich je um phil. Sprachgebrauch 
bekümmerte, weifs, dafs Idealismus diej. Ph. genannt wird, welche die Wahrh. u. 
Wirklichk. in der Idee allein anerkennt, o. doch das Sein aus dem Wissen ableitet. Da- 
her eine Ph. , welche wie Schl neben den Geist die Natur stellt, o. wie Hgl den Bgr. 
als nothw. umschlagend ins Sein denkt, nicht idealistisch ist; noch weniger eine DK, 
deren Eigenthümlichk. grade darin besteht, das Xthum in er. geschichtl. Wirklichk. an- 
zuerkennen. Wollte man sie aber so nennen, weil sie in den Thatsachen des Xthums 
rel. Ideen nachweist, o. weil siö die Idee für höher achtet als die gemeine Wirklichk: 
so waren Plato u.Xtus Idealisten, u. dieser idealist. DK stünde eine ideenlose DK 
gegenüber, der das Xthum ein gedankenloser Körper wäre. Wollte man den Namen mit 
T h e i 1 e von der „Idealisirung des Xthums“ bereiten : so müfste man das Xthum in 
sr. Wirklichk. sehr gering stellen , um zu meinen, dafs jene DD es idealisirt hätten. 
Nach Brt allegorische, im Ggns. der wissensch. (d.i. rätst.] DK. 

12) Theologutnena s. doctrinae dt rel. ehr. ex natura Lei perspecta repetendae capp. 
potiora. Hdlb. 806. d. i. ph. Prolegg. zur ehr. RLehre : 1) de Leo, 2) de rel., 3) de reli- 
gionis doctr. Einl. in das Stud. d. dir. DK. Hdlb. blO. Vorlsgn. ü. den Plan der Theo- 
logumena, vom Interesse, Inhalt, von der Form u. dem Verh. der ehr. DK zur Ph. Im 
Gefühl der Eitelk. aller Erscheinungen (Welt] findet der Trieb nach Seligk. nur Be- 
friedigung im Bwsts. des Absoluten (Gott] o. in der Rel. Diese, als das ewige Offen- 
barsein Gottes , entsteht nicht, nur der Mensch entsteht für sie, daher sie weder aus 
Vft. noch Natur, sdn. allein alsOffnb. begriffen wird. Die wahre Rel. wird erkannt an 
dem mit dem Bwsts. von Gott verbundnen Bwsts. der Abhängigk. von ihm. Diese an 
sich wahre Urrel. als das sich selber vermittelnde Bwsts. Gottes u. der ewigen Abhän- 

von ihm ist wesentlich im Xthum. Dieses daher ist ewig, das Entstandne an ihm 
sind Dogmen, welche in der H. 8. enthalten, auf den altern Synoden ausgebildet, die 
Rel. symbolisch darstellen, denn alle rel. Erkenntnifs ist symb.,weil unser Wissen nur 
in Sinnbildern der menschl. Natur Jz. B. Vater, Liebe] die göttl. Natur erkennt, zugleich 
aber dabei das Bwsts. des Symbolischen hat. Dieses Bwsts. zu entwickeln u. die 
nothw. Bildung dieser bestimmten Symb. darzuthun , als ein bestimmtes Forschen in 
dem Urbwsts. Gottes u. unsrer Abhängigk. von ihm, ist Sache der DK, welche erst ge- 
gen die der Rel. sich entziehende Selbstsucht als Bedürfnifs eintritt, daher die rechte 
Th. nicht die zur Wissensch. verklärte Rel., sdn. die zur Rel. verklärte Wissensch. ist, 
als ein Wissen von unserm Bwsts. Gottes. Die Rel., deren Urheber Gott, ist ein selb- 
ständig abgeschlofsnes System von Dogmen und Geboten in symb. Lehren, die Th. ist 
die menschl. Erkenntnifs <kp. Die gewöhnl., gelehrte DK ist nur Vorarbeit, welche den 
hist. Stoff liefert , den die^rahre DK nach seinen symb. Principien erforscht. Durch 
diesen gegebnen Stoff ist sie von der Ph. gänzlich verschieden, u. hat ihre SelbBtän- 
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söhnung des Vrst. mit dem Gefühl durch eine Zergliederung der geist. 
Kräfte, dadurch einer jeden ihr eigenthiiml. Recht gesichert wür- 
de, nach der von Fries fortgebildeten Kantischen Methode, für das 
Hist, durch eine offne u. selbstbewulste symbolische Auffassung. * 1 * 3 * * * * * * * * * 13 ) 
Schleiermacher entwickelte mit dem freien, vom Geiste sr. K. 
erfüllten Geiste, wie Clv u. Mel , den ehr. Gl. aus dem Pr. eines 
schlechthinigen Abhängigkeitsgefühls , das sich durch Sünde und 


digk. gegen jedes ph. System zu wahren, obwohl diejenigen, durch welche sie sich er- 
schafft, ph. Studien als einer Gymnastik des Geistes bedürfen. In sr. letzten Sehr. (Die 
dgm. Th. jetziger Zeit o.die Selbstsucht in der W'issensch. 833.] hat Daub, in sr. phil. 
Seelenwandrung endlich bei Hegel angelangt, von diesem aus alle andere Auffassungen 
der Unwissenschaftlich^ o. Selbstsucht angeklagt, nehmlich den gemeinen krchl. Gl. 
der Selbsttäuschung, dafs, was bei ihm gerade gelte, für alle u. immer gültig sei; den 
Spnts. des Selbstbetrugs, dass er die H. S. als übern. Verkündigung der abs. Wahrb. er- 
weisen zu können meint; den Rts. der Selbstbelügung, indem er seine Vft. fürdieobj. 
Vft. an sich nimt. Als Wesen des Xthums, dafs Gott Mensch geworden lTim.3, 16., 
Xtusder Geist2Cor. 3, 17. u.die persönlich gewordene Walirh. Jo. 14, 6. ist. Daub s hin- 
terlafsne dgm. Vorlesungen von Mrh u. Dittenbehgek edirt als eine Reform der DK: 

1) Prolegomena. Brl. 839. Einl. in die DK aus dem Standp. der Bibel, der Rel. u. Specu- 
lation. 2) System d. ehr. DK. Brl. 841-4. 3B. Nach dem Grunds., dafs die DK sich nur 
innerhalb der Trinitätslehre bewege , Gott als der sich in eich kraft sr. selbst Unter- 
scheidende , der Vater, der von sich Unterschiedene, der Sohn, u. der in dem Unter- 

schiede sr. von sich mit sich Einige, der Geist : I: v. Gott: 1) Wesen, 2) Dasein, 3) Eigen- 
schaften. II: v. Sohne Gottes: 1) Sichselbstoffenbarsein G., 2) Offub. G. an die Welt, 

3) Gottmensch. III: v. Gott dem Geist: 1) der dreieinige Gott, 2) des Geistes Gnaden- 
wirkgn., 3) Reich Gottes. * 

13) LBd.chr. DK, seine beiden Th. nt. l.u.28. Über Rel. u. Th. Brl. [815] 821. Durch 
Geistesformen, deren Gewifsh. gleich ist, weifs der Mensch von der Welt, glaubt 

an ein ewiges Sein der Dinge jenseitfler Erscheinung, u. ahnet dasselbe als ein sittl. 
Gottesreich in der Welt durch unaussprechl. Gefühl. Dieser Gl. u. dieses Gefühl ist 
Rel., welche sich selbst als innereOffenb. Gottes achtet, für deren Empfänglichk. jede 

äufsere Offnb. d. i. alles, was die Gesch. u.rel. Gemeinsch. zur Bildung des rel. Lebens 

gewährt, nur Anregungsmittel ist. Das Unmittelbare des rel. Lebens bringt dor Vrst. 

durch die Reflexion ins Bwsts. u. sichert dadurch seine Stetigk., indem er den rel. Gl. 

in Bgr.(Dogmen), das rel. Gefühl als dessen einzig mögl. Darstellungin anschaul. Bildern 

[Symbolen) darstellt, in denen, als in einer Gefühlsanschauung, Besonderes mit Allg. 

verknüpft ist. Die rel. Gefühle spiegeln sich in einzelnen Thatsachen der Gesch. ah, die 

als gemeinsame Symb. eines Stammes o. Volkes durch Überlieferung zur heil. Symbolik 

werden u. neben der DK o. rel. Wahrheitslehre das rel. Leben abbilden. In der Betrach- 
tung einer hist. Rel. ist das Dogma vom Symbol zu scheiden, u.in dms. das rel. Gefühl 
nachzuweisen, aus welchem das Symbol sich bildete, mit Bwsts. o.ohne dasselbe, was 
nur hist, entschieden werden kann. Nach der Natur aller Rel. sind-auch in der H. S. 
Symbole enthalten, u. zwar die eigenthüml. ehr. GArtikel, [im Ggns. der allg. RWahr- 
heiten) welche durch Mifsverständnifs als Dogmen betrachtet werdeii. Unter denen, 
welche diese Dogmen buchstäblich u. denen, welche sie symb. verstehn, findet nur ein 
Unterschied der Vcrstandesbildung statt, daher ihr krclil. Gebrauch wegen der ge- 
schieht. Anschliefsung u. der krchl. Gemeinsch. in dieser bestimmten Form gerecht- 
fertigt ist, da das Gefühl der Symbole ohnedem nicht entbehren kann. Die DK lenkt 
nur auf ihre Ästhet. Anschauung hin, u. der wahre Vr6t. lässt sich nicht in einen Streit 
ein mit Gefühl u. Phantasie. Die DK ist die Darstellung des Xthums aus dem Gesichts- 
punkte der verständigen Überzeugung im Vrh. zu einer Zeitbildung. Das Wesen des 
ehr. Gl. vom Standpunkte des Gl. Bas. 846. ist eine systematische, doch gemeinver- 
ständliche GL, welche zu Schlu hinneigt durch Abweisung des alten verflachenden u. 
des neuern auflösenden Rts. wie des erneuten orthod. Sch<msticismus vom rel. Gefühl 
u. sittl. Geiste aus den wesentl. Inhalt des geschichtl. Xthums sichern will. 
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Gnade hindurchbewegt zur Lebensgemeinschaft mit dem Erlöser; das 
bedeutendsteWerk der neuern Th. ,bei scharfer Dialektik unabhängig 
von jeder spec. Ph., dunkel durch seine Tiefe wie durch das Ringen 
zwischen einem mächtigen krchl.Gemeingefiihl u. dem phil. Abgrunde 
des Pantheismus. 14 ) Hierdurch bildete sich eine Schule, welche die 
KL als historisch gegeben u. im Leben der Gläubigen verbürgt vor- 
aussetzte, so dafsdieWissensch. nur ihren innern Zusammenhang zu 
entwickeln u. ihre rel. Bedeutung aufzuweisen habe ; welches da- 
durch möglich wurde, dafs die D.nur als Beschreibungen des from- 
men Gefühls galten, bei denen also von einem Wahr o. Falsch nicht 
eigentlich die Rede sei. In diesem Sinne hat Twesten, nur für den 
hist. Stoff an Wtt angeschlossen, mit hohem Scharfsinn eine rel. 
Rechtfertigung der KL begonnen, indem er die frommen Gefühle, 
welche sich in ihr darstellen, entwickelt ; die DK als die lebendige 
Reproduction des KG1. aus der Seele des Darstellenden. 15 ) In ver- 
wandtem Sinne, doch "weniger von der KL als von der Schriftlehre 


14) Der ehr. Gl. nach den Grands, der ev. K. im Zusammenh. dargestellt. Brl.$2l f. 
2 B. 2. [bes. die Einleitung) nmgearb. A. 830 f. 2 B. Durch eine Mittheilung des Gottes- 
bwsts. ist die Menschh. entstanden, indem sie durch absolutes Abhängigkeitsgefühl 
(Rel.) mit dem Quell des Lebens zusammenhängt. Diese Mittheilung erscheint unter 
dem Gesichtspunkte der Endlichk. unzureichend, indem das abs. Abhnggktsgefülil durch 
das sinnl. Gefühl, welches etwas für sich selbst sein will, gestört u. das Bwsts. Got- 
tes als Unlust empfunden wird (Sünde). Aber inXto, durch eine für Gott gleich urspr., 
für uns geschichtl. spätre Mittheilung, ist das BwstB. Gottes als ein vollkommnes 
gein Gottes ohne die Störung gesetzt. Wie die Schöpfung des ersten Menschen das 
Leben der menschl. Natur constituirte , so die Erscheinung Xti das neue Leben in 
Gott, indem durch die Gemeinsch. mit dem Mensch gewordnen Gott die Menschh. 
allmälig in das abs. Abhnggktsgefühl aufgenommen wird. Die natürlichen Ketze- 
reien am Xthum sind daher die Doketische , durch welche der Antheil Jesu an der 
menschl. Natur als bloser Schein, u. die Nazaräische, durch welche seine Gleichheit 
mit der menschl. Natur so schlechthin gesetztwird, dafs er selbst erlösungsbedürftig, 
nicht Anfangspunkt eines neuen Lebens sein könnte ; die Manichäische u. Pelagiani- 
sche , von denen jene den Menschen der Erlösung nicht fähig , diese nicht bedürftig 
setzt. Die Erlösung ist die Mittheilung der unsündl. Vollkommenh. Jesu. Die Dogmen 
sind zunächst Beschreibungen des frommen Gefühls durch Reflexion auf seine ver- 
schiednen Zustände, u. können mittelb. als Bgr. von göttl. Eigenschaften u. Aussagen 
von BeschafFnhtn. der Welt angesehn werden. Die beifällige Gewifsh., welche die from- 
men Erregungen begleitet, ist der Gl. Das Bwsts. eines jeden, dafs seine Frömmigk. 
keine andre Gestalt annehmen konnte, als die ehr., u. die Befriedigung im geschichtl. 
u. innern Zusammenh. drs. ist der Beweis des ehr. Gl. Die DK hat den innern Zusam- 
menh.der frommen Gefühle nachzuweisen, welche in der öffentl. geltenden KL darge- 
stellt sind, so dafs diese über sich selbst zum klarenBwsts.u.zu immer vollkommnerer 
Darstellung ihrer Eigenthümlichk. gelange. Dadurch dafs jeder dogm. Satz in Bezug 
auf ein frommes Gefühl steht, unterscheidet er sich bestimmt von jedem phil. (specul.) 
Satze, u. diese Scheidung der DK von der Ph. ist Bedingung ihrer wissensch. Ausbildung. 
I: Entwicklg. des frommen Abhnggktsgef. ohne Berücksichtigung des Ggns. II: wie der 
Ggns. sich hineingebildet hat, welcher verschwinden soll: 1) Entwicklg. des Bwsts. der 
Sünde, 2) — der Gnade [göttl. Aufhebung des Ggns). Jeder dieser 3 Theile nach den 3 
Formen der Reflexion: a ) als unmittelb. Beschreibung des frommen Gefühls, ö) alsBe- 
schaffnhtn. der Welt, c) als Eigenschaften Gottes. — Die Reden über die Rel. an die 
Gebildeten unter ihren Verächtern [Brl. 799. 806. 22. 30) verkündeten eine grofsartige 
Weltanschauung u. ein tiefes rel. Gemüth in pantheistischer Resignation. 

15) Vorlsgn.ü.die DKderev.luth.K. nachdemComp.desH.de W ette. l.B. Einl. 
u. erster, krit.Th. Hamb. [826.29.34) 838. 2.B. 1. Abth. 837. Theol.u. Angel ologie. 
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ausgehend, hat C. I. Nitzsch die Einh. des ehr. Lebens in der Ver- 
schiedenheit des Erkennens u. Handelns auf dem Standpunkte der 
apost. Verkündigung nachgewiesen. ,6 ) Noch bestimmter auf den 
Schriftgrundu. seine Unterschiede zurückgehend hat Lücke die DK 
als syst. Darstellung des gegenwärtigen krchl. LBgr. in sr. abs.Wahr- 
heit aus den Thatsachendes ehr. Bwsts. nach dem aus der Apologetik 
vorausgesetzten Pr. der Welterlösung durch einen schlechthin voll- 
kommnen Erlöser sinnig dargestellt, doch neben der Orthodoxie als 

f leich berechtigt die Heterodoxie, welche in der Abschwächung der 
’r. des göttl. Wesens zur blosen Offnbs-Tr. u. mannichfach hervor- 
tritt. 17 ) Hase hat nach dem rat. Pr., dem die Unmittelbark, göttl. 
Otfnb. als die abs. Anschauungsform des rel. Gemüths entspricht, 
aus der nur relativen Freih. die allg. Nothw. u. Art der Rel. als des 
Lebens in der Liebe Gottes erwiesen, das sich in der DK als Erkennt- 
nis äufsert,*er hat daher in freier Kritik den hist. Stoff beurtheilt, 
so dafs in den Urkunden desXthums nur dasj.als rel. Wahrh. aner- 
kannt wird, was Ausdruck des rel. Lebens ist, aber in der geschieh tl. 
Eigentümlichkeit, in welcher sich die Idee der Rel. durch die K. 
verwirklicht, u. so die rel. Selbständigk. im krchl. Gemeinsinn be- 
gründet. 18 ) Baumgarten - Crusius, gleichsam der Historiograph des 
rel. Geistes, hat in der ganzen Fülle seiner wechselnden Erscheinun- 
gen nach dem Wesen desselben geforscht, ohne systematische Zu- 
sammenfassung. 19 ) Alex. Schweizer, der treue Nachfolger Schlrs 

16) System der ehr. L. Bonn (829. 31.37.39.4-1) 853. Die ehr. L. soll weder bibl.Th. 
sein, noch das Xtlium in sr. hist. Entwicklung darstellen, sdn. ,,den Moment der roll-» 
endeten Offnb.u. des fertigen ehr. Gl. u. Lebens auffassen, wie er in der apost. Verkün- 
digung u. in der apost. Gemeinsch. urkundlich für alle Zeiten vorbildlich gegeben ist.“ 
Weil der Vft. die Entkleidung der Wahrheit von ihrer Thatsache u. Gesch. wesentlich 
ist, so kann eine gesch. Rel. nur durch Offnb. entstehn. Das Heidenth. hatte nur ne- 
gative Vorbereitung, blose Sehnsucht, keine Kraft u. Verheifsung. Die ehr. Offnb. ist ein 
Anfang des Lebens, dem an Ursprünglichk. nichts gleich kommt, als die Schöpfung der 
rel. Anlage selbst; nicht blos Erkenntnifs, sdn. Geistesmittheilung, u. wird nicht als 
nothw. Vernunftidee, sdn. als gesch. Thatsache erkannt. 7: Agathologie, v. Guten: 
1) Gott, 2) Creatur. II: Ponerologie, v. Bösen:- 1) Sünde, 2) Tod. III: Soteriologie, v. 
Heile : 1) Begründung des Heils in der Person des Heilandes, 2) Aneignung des Heils, 
3) Gemeinsch. im Heile, 4) Vollendung des Heils. 

17) Grundrifs der ev. DK. Gött. 845. I: Die Voraussetzungen der Welterlösung. 
1) Theol. u. Anthropol. [urspr. Verh. der Creatur zu Gott). 2) Ponerologie. II: Die Ent- 
wicklungen der Weltrel. 1) Erlösungsstiftung (Person u. Werk des Erlösers). 2) Erlö- 
sungsgemeinschaft o. K. nach Entstehung, Bestehn u. Vollendung. 

18) Ev. prot.DK. (Stuttg. 826. Lpz. 838. 42. 50) 860. I: Ontologie: 1) Anthropol. 
2) Theol. II: Xtologie : Xtus 1) in der Geschichte 2) im Gemüth 3) in der Kirche. 

19) Einl. in das Stud.d.DK. Lpz. 820. Grundr.der ev. krchl. DK. Jen. 830. Comp.d. 
ehr. DGesch. Lpz. 840-46. 2 B. In der Überzeugung, dafs sich das Ev. nicht habe im 
Widerspruche mit der rel. u. sittl. Anlage des Menschen u. mit seinen höhern Angele- 
genheiten aufstellen können, n.dafs die Sache Gottes von jeher auch die der Menschh. 
gewesen sei, hat ihn die genauere Durchforschung der heiligen Sache u. Schrift voll- 
kommen u. innigst befestigt. Das Ev. will nur eine Ankündigung u. Aufforderung sein, 
welche sich auf ein geistiges Gottesreich unter den Menschen bezieht. Dabei hat er 
sich gewöhnt, immer mehr an die Göttlichk. der Sache u. ihrer Erfolge, als an die In- 
spir. der Personen zu denken. Die Fragen über das Unmittelb. u. Mittelb. der göttl. Offnb. 
scheinen ihm, tiefer aufgefafst, so unauflöslich als unerheblich. Das Aufserordentl. 
in der ehr. ürgesch. dünkt ihm auch in hist. Hinsicht wenigstens nicht dafür geeignet, 
die Sache des Ev. darauf zu gründen : wenn er gleich ebenso geneigt ist, aufsernatürl. 
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nach seiner, befreienden Richtung, hat der Erste die reformirte DK 
in ihren verschiedenen Schulen von Clv bis Schlr dargestellt, ur- 
kundlich wie verständigend, indem als Pr. der ref. K. die alleinige 
Abhängigk. schlechthin von Gott behauptet u. in beigefügter Kritik 
dem krchl. Dualismus von Liebe u. Gerechtigk., von Seligkeits- u. 
Verdammnifs- Prädestination, mit Schlr gegen Clv, die allmälige 
allg. Erlösung entgegengesetzt wird. Er hat dann unternommen als 
verschieden von der DK, der Kirchensatzungswissenschaft, die wis- 
senschaftliche Darlegung des ev. Glaubens der Union auf sr. gegen- 
wärtigen Entwicklungsstufe, gemäfs der Idee der vollkommnen 
Rel. u. christl. Erfahrung, in freier pietätvoller Stellung zu Schrift 
u. Symbol, eine Rel. ohne Wunder als unbedingtes Abhängig- 
keitsgefühl von derGesammtbethätigung Gottes als Naturordnung, 
sittl. Weltordnung u. Ökonomie des Gottesreichs. 20 ) DK und Ethik 
zusammenfassend hat Rückert vom freien Denken aus ein System 
der ehr. Theol. aufgestellt, indem aus der Grundthatsache des 
Slbstbw. eine ideale Erkenntnifs der Gottheit als derWesenheit, durch 
welche die Idee des Guten die Weltordnung ist, u. eine erfahrungs- 
mäfsige Erkenntnifs der Sünde als des in sr. Allgemeinh. durch 
eine vorirdische That zu erklärenden Widerspruchs gegen die göttl. 
Weltordnung abgeleitet wird, daraus sich das Bediirfnifs der Erlösung 
ergibt, deren Nothw. in Gott begründet ist: aber nur iu derGeschichte 
kann ihre Wirklichkeit vorgefunden werden, dargestellt 8bj. inXtus, 
der in der freien Hingabe für das höchste Gute in den Tod seine un- 
bedingte Einheit mit dem göttl. Willen bezeugend die Gnade Gottes 
über die sündige Welt offenbart, subj.im Leben des Gläubigen, der 
in der Hingabe an Xtus dessen heiliges Leben in sich aufnimt, so dafs 
die Erlösung ebensosehr religiös als Gotteswirksamfceit wie ethisch 


Kräfte in jener Zeit wirksam zu denken, als sich ihm Person und Rede Xti entschieden 
als einzig in der menschl. Gesch. darsteilen. Aber selbst wenn jenes Aufserordentl. nur 
in den Gefühlen u. Ansichten der Zeitgenossen gelegen hätte , würde das bedeutend 
genug sein, dafs Zeit u. Person Xti einen solchen lichten Kreis um sich zu ziehen u. 
auf einen solchen Standpunkt zu treten vermocht hätten. Die Dogmen der K. sind ihm, 
nach mannichfachen phil. u. hist. Studien zum Theil als unvollendete, oft auch ent- 
stellte Auffassungen des Urchristenth., zum Theil als Nachklänge fremder Lehren aller 
Art erschienen, welche er ebensowenig behaupten, als speculativ o. moralisch deuten 
mag, sdn. die er vollständig zu erklären u. hinter denen er die reine Urgestalt des Ev. 
aufzufassen stets bemüht gewesen ist. DK: a ) Gott, b) Geisterwelt u. Menschen, 
c) Xtus, d) Erlösung. DG: a ) Gott, b ) Mensch, c) Erlösung. 

20) Die GL der er. reform.K. aus d. Quellen. Zür. b44-7. 2 B. I: Vorstufen der er- 
lös. Offnbsrel. Theol. twturalis, ueconomia ante legem tt sub lege: 1) in der Naturwelt, 
2) in der sittl. Welt. II: Erlös. Offnbsrel. Theol. revelata , oeconomia evang. 1) Ökono- 
mie des Vaters, 2) des Sohnes, 3) des H. Geistes. — Die prot. Centraldogmen in ihrer 
Entwickl. innerh. d. ref. K. Zür. S45-0. 2 B. als Gesch. der prot. L. von der abs. Prädest. 
u. der von ihr abhängigen Dogmen 16-1$. Jhh. — Die ehr. GL nach prot. Grundsätzen. 
B. I: Erster allg. Theil : I: grundlegend, II: allg. religiös, III: specifisch christlich : 
1) Ökonomie des Vaters. -- Das erste Werk benutzend u. schmähend hat Ebkakd 
{Christi. DK. Königsb. 5*51 f. 2 B.] die reformirte GL gläubig entwickelt, mit Verwer- 
fung der Prädestination als nicht zum Gl. der ref. K. gehörig, das Abendmahl nach Mel. 
Einthlg. nach der trinitar. Offnb: Verklärung Gottes als des Ursprungs alles Zeitlichen, 
als des Mittlers in der Zeit u. als des Vollenders; jeder dieser 3 Theile als Idee, 
Schriftlehre u. kirchl. Entwicklung. 

Huttirus reditivus. 11. Aufl. 
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als freie Menschenthat erscheint. 21 ) Desgleichen hat Richard Rothe 
mit einer von Hglu.Schlr ausgehenden Theosophie aus den Tiefen 
eines ehr. Gemiiths auf krchl. Grundlagenein System der Wege Gottes 
aufgestellt, deren Ende die Leiblichkeit ist, 22 ) u. Weisse nicht 
minder sinnig die neuere Phil, zum Bekenntnifs eines lebendigen Got- 
tes gezwungen ; 23 ) Beide im Streben die moderne Bildung mit den 
altkirchlichen Symbolen zu versöhnen. 


V. Dieselbe Neigung zwischen entgegengesetzten Mächten dieser 
Zeit hat im Gl. an eine übernat. Offnb. doch mit schwankender Auc- 
torität der H. S. u. der S.B. die Vermittlungstheologie her- 
vorgebracht, welche an Schlrs kirchliche Seite angeschlossen schon 
mit dessen unmittelbarer Schule anhob. Auf diesem Standpunkt u. 
in mittelalterl. Mystik erfrischt suchte Liebner, nach Rusts Vor- 
gänge, das ehr. Wesen der DK darin, dal’s sie zur Xtologie werde, 
welche doch als der Begriff des Gottmenschen die L. von Gott u.vom 
Menschen zur Voraussetzung hat [Bewegung durch die Momente der 
Theol. u. Anthropol. zurTheanthropologie], um durch ein neues Ein- 
gehn der K.in ihre eigne Tiefe ein noch treueres Lichtbild des vollen 
unverkürzten Xthums aufzustellen, als unsre Väter hatten. 24 ) Joh. 
Peter Lange setzt meiner weitschichtigen Trilogie die absol. Ver- 
nünftigk. d. Xthums in sr. bibl. Urgestalt u. in sr. krchl. Gestaltung 
voraus, auch wosie dem Einzelnen nicht erkennbar ist, aber die DK 
soll das Xfnum dem menschl. Denken vermitteln; in welchen Ver- 
mittlungsversuchen geistreiche Einfälle nicht selten die Stelle der 
Beweise vertreten. 25 ) Martensen hat die Hegelsche Phil, nur ge- 
braucht, um gegen den Rts.als die Theol. irregenitorum, welche die 
prot. Xheit überschwemmt hatte, vom Gl. an die absol. Wahrh. des 
Xthums ausgehend u. mit dem Vorsatze, sich an den Tvpus der S. 
B. des Lutherthums, insbes. der C. A. zu halten, die Schrift- u. KL 
aus dem wiedergebornen u. mit der christl. Wahrheitsidee erfüllten 
Bwsts. wissenschaftlich zu reproduciren, dennoch vielfach heterodox, 
dann wieder die Orth, überbietend, obwohl diegöttl. Offnb. zum dogm. 
Forschen sich verhalte wie das vorausgegebene Facit zum Rechen- 

21) Theologie. Lpz. 851. 2T. I: Thatsachen des Bwsts. 1) Grundthatsachen, 2) ab- 
geleitete Thatsachen : a ) des idealen Bwsts. 6) deserfahrungsmäfsigen. //.-Thatsachen 
der Gesch. 1) die vorbereitenden, 2) die erfüllenden [Xtns, Gesch. Xti, Werk], 3) An- 
eignung der Thatsachen {Bekehrung, Gl. an Xtus, Bgr. des Xten], 4) das Leben des 
Xten: a) in seinem Mittelpunkte (Wort Gottes , Abendmahl], 6) im engem Kreise der 
Person, c) im weitern Kreise der Gesellschaft (ehr. Familien-Staats-K.-Leben]. 

22) Theol. Ethik. Witt. 845-48. 3 B. 867. 2. Aufl. l.B. Einl. I: Güterlehre. II: Tu- 
gendlehre. III: Pflichtenlehre. — Zur DK. Gotha 863. Begriff der ev. DK. Offnb. H.S. 

23) Philosophische DK oder Phil, des Xthums. Lpz. 855-62. 3 B. Einl. I: Theol. 
II: Anthrop. III: Soteriologie. Vrg. Reden ü. d. Zukunft d. ev. K. 2. A. Lpz. 849. 

24) Die ehr. DK aus dem christolog. Pr. Gött. 849. Abth. I: Theol. u. Theanthro- 
pologie. Einl. in die DK in d. Jahrb. f. deutsche Theol. H. 1. 

25) Christi. DK. Heidlb. 849-52. 3T. I: Phil. DK, ihr Resultat die Nothw. eines 
Gottmenschen als das der pos. DK dargebotene Pr. II: Posit. DK. 1. Theol. o. ideale 
Xtologie, wiefern der Gottmensch auf seinen Ausgang aus Gott u. auf seinen Hervoiv 
gang aus derMenschh. zurückweist. 2) Soteriologie o. reale Xtologie, wiefern Xtus sein 
Wesen zeitlich entfaltet als Erlöser der Welt. 3) Pneumatologie o.die universale Xto- 
logie, die in die Ewigk. hinausreichende Verklärung der Welt durch den von Xtus aus- 
gehenden Geist. III: Angewandte DK o. Polemik u. Irenik. 1) Dogm. Statistik. 2) Allg. 
Therapeutik. 3) Polemik. 4) Irenik. 
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exempel. 26 ) Schenkel hat aus dem Pr. des Gewissens als des neu- 
entdeckten Centralorgans der Religion diekrchl. u. bibl. Lehren des 
gottmenschlichen Xthums im Sinne der Union einer gewissenhaften 
Kritik unterworfen. 27 ) 

VI. Aus der Kräftigung des krchl. Gemeingeistes etwa seit 1S17 
ging neben jener Halborthodoxie wie gegenüber dem Antichristen- 
thum der Gottes- u. Geistes- Verleugnung auch eine Erneuerung des 
altkrchl. Spnts. hervor. Diese hat sich in verschiednen Gebieten der 
Theol. kräftig ausgesprochen, doch waren es zunächst hist. Darstel- 
lungen, zum Theil noch aus dem frühem nur hist. Interesse, in wel- 
chem die orth. DK erneuert wurde. 28 ) Aber Hofmann hat aus dem 
eignen luth. Herzen ein Lehrganzes des Xthums, als eines Vrh.per- 


26) Die ehr. DK. Aus d. Dänischen. Kiel 850. Vom Vrf. selbst veranstaltete Ausg. 
Brl.856. I: Der ehr. Gottesbgr. nach Wesen, Eigenschaften u. Trinität, II: L. vom Va- 
ter , einbegriffen das Mysterium des Sündenfalls u. die dämonischen Mächte , vom 
Sohne u. vom Geiste. 

27) Die ehr. DK. Wiesb. 858 f. 2 B. I: Lehrgrundlegung : Rel., Offnb., Überliefe- 
rung, II: Lehrausführung : gottwidrige Selbstbestimmung des Menschen, Erlösung 
durch Xtum, Wiederherstellung der Geineinsch. mit Gott. 

28) Acgusti, System d. ehr. DK nach d. LBgr. d. luth.K. Lpz. 809. Mit Auslassung 
des 3. Sacrm. v. d. Bufse u. mit Rücks. auf die ref. K. Lpz. 825. I: Stand der Sünde. 
II: Stand der Gnade, [Rel., Offnb., Theopneustie, Vft. u. H. S., Gott, Trinität, Schöpf., 
Vors., Engel u. Däm., Anthrop., Chiistol., Eschatol.) III: Thatsachen des Xthums u. 
Institut d. K. [Person Xti, Erlös., K., Gnadenmittel. | — De Wette, DK d. prot. K. nach 
d. symb. B. u.den altern DD beider Confess. Brl. [816.82t. DK d. ev. luth.K.) 840. [der 
ehr. DK 2. Th.) Meist mit eignen Worten der AKD. In der 1. A. herrscht die ph. Kritik, 
seit der 2. A. ein tieferes Eingehn in die rel. Ideen der KL vor. Einl: Übersicht der 
Fortbildung des Xthums, Gesch. d. DK. I: krit. Theil v. der Quelle der RWahrh. II: allg. 
Th: 1) Gotteslehre: a ) Idee Gottes nach sr. abs. Selbständigk. 6) nach s.Vrh. zur Welt, 
c) nach s. Vrh. zur Natur [Geist Gottes], rf) Trinität, Anhang: Engeil. 2) Anthropol. 
III: bes.Th: [das Eigenthüml. d. Xthums] 1) Heilsl: a) Gottes Rathschi, zur Erlös., 
b) C'hristol., c) v. Erlangung des Heils, 2)v. d.Ewigk. — Klein, Darst.d.dogm. Systems 
d.ev.prot. K. nebst hist. u.krit.Bemerkk. Jen. 822. Compilation aus AKD, NKS u. RT 
im Vorherrschen des rätst. Ggns. wider die KL. Die 2. umgearb. A. auch unter dem 
Titel: Die Glaubenslehren d. ev. prot. K. auf den Grund der reinen Schriftl. , mit e. 
Gesch. d. Dogmen, sowie der Darst. d. kirchlich theol. LBgr. begleitet. Von L. Lange, 
Jen. 835. Mit erbaul. Einleitungen u. im Sinne „des ehr. Rts.,“ der sich durch die Hoch- 
achtung gegen die H. S. verpflichtet bekannte, sich nicht an dem Heiligthum der Grund- 
lehren der H. S. zu vergreifen, daher die Kindertaufe verwarf u. die sichtb. Wiederkunft 
Xti znm Weltgericht erwartete, aber im Vertrauen, dafs die natürl. Rel. durch die ra- 
tio de Deo bette in/omuita dahin kommen müsse, die Wahrh. u. Nothw. der positiven 
Lehren u. Thatsachen des Xthums a priori zu ergründen. Die „Dritte Bearbeitung, 
1840,“ ist neuer Titel mit eingelegten Cartons, in denen die Rationalität der Wieder- 
kunft Xti u. die Abstellung der Kindertaufe weiter fertheidigt, auch die Abschaffung 
der Trauung als Überbleibsel des priesterl.Cultus beantragt wird. — Heinbich Schhid, 
die DK der ev. luth.K. a.d. Quellen. Erlang. [843. 47.) 853. Rein hist. Darst. der AKD 
mit ausführl. Auszügen. Prolegomena ü.Th., H. S. u. S. B. I: de deo, II: de hotnine, 
III: de principiis sulutis , IV: de mediis salutis et de eccl. V: de novissimis. — H. Heppe, 
DK des deutschen Prtstms. im 16. Jhh. Gotha 857. 3 B. Gelehrte Darstellung der re- 
format. DK u. ihres Auseinandergehns in das luth. u. reform. System; zu Gunsten des 
Philippisraus. Eintheilung in 28 Loci. Dr s. DK der ev. reform. K. aus den Quellen be- 
legt. Elberf. 861. Ebenso ‘Di Loci. — C. E.Luthar dt, Compendium der DK. Lpz. [865] 
866. Klare Zusammenfassung des hist. Stoffes mit durchleuchtender Geneigtheit zur 
luth. Auffassung. I: Begründung der Gottesgemeinschaft im ewigen Liebeswillen Got- 
tes: Gott, Trinität, praedestinatio. II: Schöpfung: Providentia, Engel, Satan, Urständ. 
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sönlicher Gemeinschaft Gottes u. der Menschh. aufgestellt, um für 
dasselbe einen vollgültigen Beweis aus der H. S. im Ganzen u. im Ein- 
zelnen zu führen ; er ist, auch anderwärts bei mancher freien u. ei- 
genth. Auffassung, von den eignen Glaubensgenossen beschuldigt 
worden die orth. L. von der Versöhnung entstellt, die von der Recht- 
fertigung gefährdet zu haben. Thomasius hat als die Voraussetzung 
u. Folgerung sr. Xtologie, in welcher als nothw. Fortbildung des luth. 
D. der göttl. Logos auf eine Weile sr. selbst zu vergessen beschliefst, 
die GL aus derpersönl. Heilserfahrung einfach dargelegt, jedes D. 
mit sr. bibl. Begründung u. dem Nachweise seines consenms mit dem 
Lutherthum als der schriftgemäfsen Mitte zwischen dem confessio- 
nellen Ggns. der kath. u. ref. K. Am bestimmtesten vertritt Philippi 
im Rückgänge auf die Lebensquelle der Reformation mit seiner durch 
Offnb. erleuchteten Vft. das orth. Lutherthum. Kahnis, obwohl er 
sich rühmen konnte die Schmach der Orth, nie gescheut zu haben u. 
alles zu glauben, was geschrieben steht im Gesetz u. in den Propheten, 
so bewährt doch seine DK, erbaut auf starken Fundamenten des hist. 
Stoffes, um erst als Resultat das System nach den Lehrprincipien der 
luth. K. aufzustellen, eine solche Entwicklung der luth. Individuali- 
tät, dafs er mit dem kath. Herzen für das in allen Kirchen Wahre 
kein Gewährsmann sei für die, welche irnKGl. nur das Alte, Feste u. 
Fertige suchen. 29 ) 

Dieses sind die Formen, durch welche derH. G. das, was er ist, 
bisher in der Wissensch. zum Bwsts. brachte, u. alle menschl. Trü- 
bungen endlich verklärt, weil er der Gott ist in der Weltgeschichte. 


III: Störung der urspr. Gottesgemeinschaft. IV: Wiederherstellung: Gottmensch, Mu- 
nus triplex. F: Aneignung: Ordo salntis, H. Schrift, Sacramente. >7: Vollendung der 
Gottesgemoinsch. Novissima. 

29) J. Chb. K. v. Hopmann , der Schriftbeweis, Nördl. 852-5. I. II. III. (1. Hälfte, 
2. A. 857.] Schutzschriften. Nördl. 856-8. 4 St. — G. Thomasius, Xti Person u. Werk. 
Darst. d. ev.luth. DK vom Mittelpunkte der Xtologie aus. Erl. [853 f.] 857 ff. b. jetzt 3. B. 
l.u.2.Abth. I: Die Voraussetzungen der Xtologie : 1) Die aufserzeitl. Voraussetzun- 
gen: ehr. Gottesbgr., Idee des Menschen, Rathschiufa der Menschwerdung. 2) Die ge- 
ßchichtl. Voraussetzungen: Urzustand u. Lebensaufgabe, Sünde u. Erlösungsbedürf- 
tigk., Vrh. u. Verhalten Gottes in Xto zur sündigen Menschh. II: Die Person des Mitt- 
lers : Menschwerdung, Person des Gottmenschen, gottmenschl. Stände. III: Werk des 
Mittlers. — F.A. Philippi, kirchl. GL. Stuttg.854 ff. b. jetzt 4. Th. 2.Abth. I: Grund- 
gedanken o. Prolegomena. 1) Rel., Offnb., Gl., GL. 2) H. S., Canon, Inspiration, Ausle- 
gung. Die GL als Entwicklung des Bwsts. von der durch Xtum vermittelten Wieder- 
herstellung der Gemeinsch. zwischen Gott u. Mensch gliedert sich in 5 Abschnitte : 
1) urspr. Gottesgemeinsch. 2) Störung drs. 3) obj. Wiederherstellung durch Xtum, 
4)subj. Zueignung, 5) zukünftige Vollendung der wiederhergestellten u. zugeeigneten 
Gottesgemeinschaft. 3. Th. zugeeignet D. Krabbe , „dem angefochtenen, nicht über- 
wundenen Zeugen für das unzweideut, in Gottes klarem Worte fest gegründete Be- 
kenntnifs unserer K.“ — K. F. A. Kahnis, luth. DK hist, genetisch. Lpz. 861-4. B. I. 
1) Gesch.d.luth. DK, 2) derallg. rel. Geist (RPh.], 3) die in der H.S. niedergelegte Bun- 
desoffnb. (bibl. Th.] B. II: Der KG1: im dogmenhist. Processe die werdende Wahrh. 
B. III wird das System enthalten. 


'■s 

V 


Digitlzed by Google 


• • 
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Erster Theil. 

BIBLIOLOGIA. 


§. 28. Prospectus. 

Die L. von den Urkunden der Versöhnung, nach der prot. An- 
sicht ihrer Beschränkung auf die H. S.Bibliologie, enthält 1) dieL. 
von ihrer göttl. Mittheilung [Jtevelatio ] , 2) von ihrer christl. 
Überlieferung [Scriptura Sacra ] , 3) von ihrer k r ch 1. A u f f a s- 
sung [Libri Sy mb öltet j. 

Locus TV. De Revelatione. 

§. 29. Begriff der Offenbarung. 

Die Rel. als Erkenntnifs ist mensehl. Erdichtung o. göttl. 0 f f n b. , 
d. i. ein durch Gott selbst im Menschen bewirktes Bwsts. von Gott. 1 2 } 

Dieser Bgr. ist schriftgemäfs.-) Seit Augtn wurde dieOffnb. in Xto 
alseine übernatiirl. von dem n a t ürl. Gottesbwsts. [in der allg. Men- 
schennaturunter Anregung der äufsern Natur] bestimmt geschieden u. 
vorzugsw. Offnb. genannt. DieS.B. deuten auf diesen ihrem Systeme 
wesentl. Unterschied. 3 } Hiernach wurde folg. Theorie von Cal gebil- 
det, von Hol u. Bdd ausgebildet, u. meistim L. de Sc. S. vorgetragen : 
Principium Theologiaeest div. r ev e lat io , quae accipitnr vel sensu 
formali pro actu revelationis div . , vel o bjectivo pro eo, quod reve- 
latum est. Rev.formalis est vel g ene r alis seu nat uralt s, qua Deus 
se patefecü , tum per lumen naturae insitum , tum per effecta in regno 
natnrae conspicua ; vel specialis seu su pernatur alis, i. e. actus 
Dei externus , quo sese hutnano generi per verbum pate fecit ad salu tarem 
efttsdem in formationem . 4 ) Haecqtiidem rev. Prophetis et Apostolis im - 
me di ata [primitiv a] , eortimque ministerio mediata [derivata] nobis 
successit. lIoXvptQti&s xal ttoXvtqottms I Hbr. 1, 1. Num. 12, 6 ss.]facta 
est. Dte rel. Bedeutung dieses LBgr., der tiefer, als nöthig, auf An- 
sichten u. Ausdrucksweisen des vorchr. Alterthums einging, 5 * * * ; ist der 

1) Tws: „Unser Gottesbwsts. ist immer, wenn es ein wahres ist, auch ein von Gott 
bewirktes.“ Dgg.Tzs: Rev. na t. i. e. ab hominis ingeuio et facultate profecta doch 

nur um den Ggns. der Rev. supernat. hervorzuheben. Ckh: „Rev. est via, qua Deus * 

homines ad rel. ducere studet , s. manifestatio necessitudinis Lei cum hominibus .“ 

2) Rom. 1, 19 s: To j-vwotöv xov freov <puveodv laxiv ly uvzoif ü freöe }«e «t/r oTt 
lepavtowot.cf.PsA^.ActAK.XT. Im allgemeinen nVa, (mosukvmtiv, quvegow, reve- 
lare , manifestum facere quod occultum erat , insbes. die Bekanntmachung einer Nach- 
richt o.L. unmittelbar o. mittelbar durch Gott. Vor Augtn wurde durch Offnb. vornehm- 
lich das Hervortreten des Göttl. in der Welt bezeichnet, daher Xtus freut (paregdt. 

3) A. S. 317: (3.) „ Peccatum haereditarium tarn profunda est corruptio naturae , ut 
nullius hominis ratione intelligi possit, sed ex Scripturae p atef actione agno- 
scenda et credenda sit .“ 

4) Cal: „Opposita divinac revelationis sunt tum false jactatae revelationes Pseudo- 
rrophetarum et aliorum in Ecclesia, tum revelationes diabolicae in gentilismo, quae 
mentiuntur speciem div. revelationis ad seductionem ; -diabolus enim est simia Lei. li 

5) Hol : „Deus se revelavit : 1) m edi ate , interveniente ministerio angelorutn et 

hominum, 2 ) » m me di ate , a) per alloquium vocis articulatae in aere super ordinem 

naturae efformatae, Gen. IS, 2. Ex. 3, 2. b) per $ omni um , cum species quaedam dor- 

mientibus objicerentur , Gen. 28, 12. Dan. 1, 1. c) peritazuoiv, cum imagines rerum ob- 
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Ggns. zwischen dem natürl. Bwsts. der Sünde u. dem ehr. Bwsts. 
der Versöhnung, in welcher daher alle chr.Offnb. ihren Mittelpunkt 
hat. 6 ) Gegen die neuern Versuche, diesen Ggns. zu verwischen, hat 
man die übern. Offnb. auch eine unmittelb. genannt, wiefern sie 
nicht durch die Vft. vermittelt wird. Aberbei dem zweideutigen Sinne 
von Natur u. Mittelkonnten diej., welche nur eine natürl. Olfnb. an- 
nehmen, diese auch übernat. nennen, wiefern die Vft. über der sinnl. 
Natur steht, unmittelb., wiefern sie das unmittelb. Gottesbwsts. in 
uns ist. Dergleichen Bezeichnungen, welche den Ggns. auszugleichen 
scheinen, verwirren nur die Begriffe. Daher ist angemessen, auf die 
Benennung einer besondern Offnb. [in Xto] im Ggns. der allg. 
[in der Natur) zurückzugehn, u. nachdem auch der Letztem ihre rel. 
Bedeutung zugestanden ist, Offnb. nurimbes. Sinne zu nehmen, nicht 
blos als göttl. Belehrung, sdu. als: eine von aller Naturwirkung ver- 
schiedne Mittheilung des rel. Lebens durch den Geist Gottes, welche 
bei der Einführung desXthums urspr.u. unmittelb. war, für uns aber 
aus der H. S. abgeleitet u. durch die K. vermittelt ist. 7 } Es kommt 
wenig darauf an,dai's dieser Bgr. nicht unter dem Namen derOffnb. 
in der H. S. enthalten ist, die Sache findet sich : der Ggns. eines 
neuen Lebens der Gnade in Xto wider das natürl. Leben in der Sünde 
Knechtschaft. Erst auf Veranlassung des Ungl. ist der Offnbsbgr. 
zergliedert worden, u. zwar meist auf einem der K. fremden Stand- 
punkte. 6 ) Als Organ der allg. Offnb. hat man gewöhnlich die Vft. 

jicerentnr phantasiae hominum vigilantium , externa“ sensunm operatione cessante. 
DanAQ,bss.d) Sacerdotibns Deus nonnulla revelabat per Urim et Thummim. e) Per 
internnm af/latum, quo Sp. S. intellectui prophetarum , man ent e sensunm ope- 
ratione , Inmen aliquod cognitionis immediate in/undebat. f) Illnstri ssima rev . 
div. contigit in N. T. per Filium Bei. qui cxxnonQoo6nua<t i. e. in persona propria mani- 
festata in carne apparuit, Jo. 1, 18.“ Bi>i>: „Rev. Simplex [mlutttva] absque inter- 
ventu signorum wenn der göttl. Geist unmittelbar den ntenschl. Geist erfüllt. Luc. 
1 , 67. „R e v. s y m b olica, quae per Signa fiebat , cum imagines seit symbola vel s e n- 
8 ihn 8 externis , r elphantasiae offerrentur zu diesen rechnet er wirkliche 
Stimmen Gottes, aber nicht das himml. Anzeichen, na filia vocis, die auch den 
Talmudisten nur allegorischer Name für ein besondres Anzeichen der Vorsehung ge- 
wesen sei. Am: „ Distinguunt Libri sacri manifestationem Bei universalem, qua 
primain numinis sui cognitionem praeparavit ; special ein, qua legem recti mentibus 
mortaUum inditam Israelitis servandam credidit; in di vi du am , qua Jesum tanta 
sapientia et virtute imbuit, ut ratrein non solum unice rognosceret, sed divinam etiam 
ejus imaginem referret , adeoque doctrina , vita et f actis unicam salutis viam nobis 
8temeret, li 

6) Bdd : „Front quidem ea, quae Deus Prophetis olim revelavit, non uniirs generis ; 
hic tarnen maxime illa in censum veniunt , quae creditu hominibns ad salutem aeternam 
consequendam erant necessaria : quortim summa erat doctrina de hominum Servatore, 
qui ipsos cum Beo reconciliare debeat ; quod piimis jam parentibus Bens revelaverat .“ 

7) Bc: „Eine grofse Anstalt für alle Zeiten, die heiligsten Güter der Menschh., 
vor allem den Gl. zu erhalten u.zu ertheilen.“ Tws: „Die Äufserung der göttl. Gnade 
zum Heile der gefallnen Menschen in ihrer urspr. Wirkung auf die menschl. Erkennt- 
nifs.“ Nz: „Göttl. Entdeckung des Heilsbeschlusses , welche der Menschh. zu Theil 
wird.“ Lg: „Einwirkung Gottes auf den Menschen, welche die Bestimmth. des Wortes 
für seinen Geist annimt; in ihrer Fülle die Gottesthat der Erlösung.“ Phil: „Offnb. 
derVersöhnungsliebe Gottes, als That Menschwerdung u.Geistesmitth., alsWortSelbst- 
2 eugnifs Xti u. Apostelzeugnifs von Xto.“ Einseitig die gewöhnl. Bestimmung beiNKS 
u. ET: göttl. Mittheilung mehr o. minder übervernünftiger Begriffe. 

8) Hierdurch das moderne Schema : Kl: ,,/. Allg. Offnb., stets natürlich: aleine 
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genannt, daher diese Streitigkeiten auch als über die Rechte der Vft. 
im Xthum geführt werden. 

§. 30. Vernunft u. Offenbarung. 

Der ph. Sprachgebrauch, welcher unter Vft. das Vermögen für 
das Übersinnliche, die Ideen, versteht, ist erst durch Kant u.Jacobi 
allgemein. Früher verstand man unter Vft. das geistige Vermögen 
überh. u. seine tvissensch. Auffassung in der Ph.; theol. insbes. im 
natürl. Zustande der Sünde, wozu sich der Ggns. einer durch die Offnb. 
erleuchteten Vft. u. einer ehr. Ph. bildete. Die Stellen des N.T. [1 Cor. 
2, 3-8. 14. 10, 5. 2 Cor. 10, 5. Eph. 2,3. Col. 2, 8] für eine Gefangen- 
nehmung der Vft. unter den Gehorsam Xti verstehn unter Vft. th. 
Trugschlüsse, th. so ■weit Paulus sie kannte, hellenische Ph., über 
welche dermalen nicht gezweifelt wird, dafs sie der Weish. Xti nach- 
stehe. Die allg. Wahrh. in dieser specieÜ hist. Beziehung, von den 
AKD gern gegen die Vft. überh. gebraucht, ist demnach nur diese, 
dafs jede vorgebl. Weish., die sich wider den Gehorsam Xti setzt , 
falsch u. verwerflich ist.^DasverschiedneürtheilinderK.überVft. 
u. Ph. beruhte einesth. auf dem Vrh. der Theol. eines Zeitalters zu 
einem bestimmten ph. System, andernth. auf dem hervortretenden 
Bwsts. der Sünde, in welchem alle natürl. Vft. als verfinstertu. gottlos 
erscheint. Durch die Neigung für Plato wurde in der griech. K. die 
Einh. derPh. u. desEv. mannichfach anerkannt, u. ein Rts., der sich 
doch am Wunderbarsten erfreute, erschien durch die wesentl. Gleich- 
stellung des menschgewordnen Logos mit der Vft. in der Menschh. ge- 
rechtfertigt, während Tertullians kühne Metapher im Ggns. heidni- 
scher Ph. credo quia absurdum — nur Fortsetzung der hohen Ironie 

infsert, durch die Natur, durch die Schicksale der Menschen , also a posteriori f 
6) eine innere, durch das Nachdenken der reinen Vft., also a priori ; II. specielle 
öffnb: l)unraittelbare, übernatürl: a) änfsere, durch wundervolle äufsere 
Thatsachen [Sinaitische Gesetzgeb. etc.) ; b) i n n e r e, die eigentl. Inspiration ; 2) m i t- 
telb., natürl: oläufsere, durch bes. göttl. Leitung der äufsern Umstände; b) i n- 
nere, durch aufserord. Talente.“ Wtt: „Der Gl. an Offnb. ist einesth. nichts als die 
Anerkennung der unbedingten Wahrh., oder des Zusammentreffens einer Erscheinung 
mit dem Urbild der Vft., andernth. die Anerkennung der unbed. Freih. in Hinsicht des 
Ursp.“ Bockshammer: Offnb. als die natürl., fortwähr. Gemeinsch. des menschl. Gei- 
stes mit dem göttl. Schl u. Hgl als nothw., das göttl. Slbstbw. bedingende Mani- 
festation Gottes, denn „ein Geist, der nicht offenbart ist, ist nicht Geist.“ Vermit- 
telnd Rkt: „Das ewig gleiche Walten Gottes in der Geisterwelt für den Zweck, leben- 
diges Bwsts. Gottes als freie sittl. Geistesthat in ihr zu schaffen, wie dasselbe ge- 
schichtlich zur Erscheinung kommt , wo die Kraft des Geistes durch die Sünde einer 
falschen Richtung zugewendet u. hierdurch das Bwsts. Gottes erschwert worden ist.“ 
Bc: DG: bezeichnet als verschieden vom Offnsbgr . der K. a) den mittelb., durch Schö- 
pfung u. Vorsehung; b) den hist., durch Gesch. Jesu u. Einführung des Xthums; 

c) den speculativen, das Wissen von Gott ein Sein Gottes im menschl. Bwsts; 

d) den moralischen, eingeborne Gottesidee; e) den mystischen, momentane o. 
bleibende, unmittelb. Verbindung des Gemüths mit Gott; /) [den urgeschichtl.J 
Ableitung der Rel. aus einer den Urmenschen verliehnen Offnb. 

1) Bc: DG: „Die ersten Erfolge derK. bestanden im Siege über Meinungen u. Nei- 
gungen jener Zeit. Sofern unter Vft. nach bibl. Sprachgebr. diese Menschlichkeiten 
verstanden wurden, war stete L. der K., dafs das Xthum gegen die Vft. sei. Auch 
wollte sie nicht 1) die Formeln der Schulen über das geoffnb. Wort herrschen lassen, 
2) nicht, dafs der Mensch sich mit dem genügen lasse, was die Vft. durch sich selbst 
erreicht.“ 
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des App. [1 Cor. 1 , 20 $$.] über die vermeinte Weish. sr. Zeit, — durch 
das tiefere Bwsts. der Sündhaftigkeit in der lateinischen K. fortklang, 
obwohl selbst Augtn von jener griech. Neigungnicht unberührt war. 
Durch beide Gründe , Neigung für Arist u. Plg , wurde die Vft. 
unter den SL erhoben, 2 ) durch beide Gegengründe, Ggns. -wider Plg 
u. Schlk., wurde die mit ihr gleichgesetzte Vft. in göttl. Dingen von 
der ev. K. durchaus verworfen. 3 ) Wenn bes. Luther neben den stärk- 
sten Ausdrücken des Gegenth. als ein, obwohl inconsequenter Ver- 
theidiger der Vft. neuerlich gerühmt wurde, so meint er sie th. nur 
als die Herrscherin in weltl. Dingen, 4 ) th. neben dem Schriftbew. 
die natürliche, auf ihm begründete System. Consequenz, ohne welche 
eine Disputation über GArtikel gar nicht möglich wäre, 5 ) th. gebraucht 
er sie polemisch, wie auch die Tradition, gegen die Katholiken, da 
ein Abergl., der schon der Vft. als solcher einleuchte, vielmehr nach 
göttl. Wahrh. verwerflich sei, u. erkennt eben darin das Principat 
der göttl. Wahrlfc.; 6 ) endlich wird auch in den S. B. der Friede des 
Gemüths als Kennzeichen u. Folge der recht verstandenen Ofifnb. an- 
gesehn, denn das Ev. der Versöhnung mufs diese rel. Wirkung her- 
vorbringen, -wodurch aber die Vft., unabhängig von der Offnb., auf 
keine Weise in Sachen der Rel. stimmfähig wird, sdn. der Friede Got- 
tes, welcher höher ist als alle Vft. 7 ) Da jedoch auch hierdurch ein Vrh. 

2) Bu: DG: Offnb. über, nicht ge ge n Vft. Durch Offnb. der Stoff, den die Vft. er- 
kennen kann u. zu sr. Sicherheit bearbeiten mufs \crede ut intclligas]. Offnb. heilt u. 
erhebt dasGemüth,so dafs es mit der Lehre auch die Fäliigk. sie zu erkennen empfängt. 
Offnb. Vollendung der Vft. 

3) F. C. 579: (2.) „Hominis intellectus et ratio in rcbus spiritualibus prorsus sunt 
coeca , nihilque propriis viribus intelligere possunt. 057: [8 s.] Licet ea alto supercilio 
rationis et philosophiae displiceant: tarnen notimus hujus tnundi sapicntiam coramDeo 
esse stultitiam . — Etsi humana ratio seu naturalis intellectus obscuram aliquam noti- 
tiae illitts scintillulam reliquam habet , quod sit Deus, et particulatn aliquam legis tenet: 
tarnen adeo ignorans et perversa est ratio illa , ut etiamsi ingeniosissimi et doctissimi 
homines in hoc mundo Ev. de FilioDei etpromissionesdiv.de aet. salute audiant, tarnen 
ea propriis viribus pcrcipere et vera esse statuere nequeant. Quin potius, quanto dili- 
gentius in ea re laborant , ut spirituales res istas sttae rationis acumine comprehendant, 
tanto minusfintelligunt . et ca omnia pro stultitia et meris nugis habent .“ Cf. A. C. 04. 
|27.j 113. [144.] F. C. 771. [41.] 7S7. [90.] 

4) B. XIX. p. 1778: „Es ist was ganz ausgemachtes, dafs die Vft. unter allen Din- 
gen dieses Lebens das Beste, ja was Göttliches sei. Sie ist eine Sonne u. gleichsam 
ein Gott, der über die Regierung der Dinge in diesem Leben gesetzt ist. Und diese 
Herrlichkeit hat Gott nach dem Falle Adams der Vft. nicht genommen, vielmehr be- 
stätigt.“ Vrg. F. C. 661. [19.] G. Fr a n k, de Lnth. rationalismi praecursore. 857. 

5) Lut in Worms: „Es sei denn, dafs ich mit Zeugnissen der H. S. o. mit öffentl. 
klaren u. hellen Gründen u. Ursachen überwunden werde, so kann u. will ich nicht 
widerrufen, weil weder sicher noch gerathen ist, etwas wider Gewissen zu thun.“ 

6) B.XIX. p. 1910. Von den geistl. u. Klostergelübden: „Was nun der Vft. entge- 
gen ist, ist gewifß, dafs es Gott vielmehr entgegen ist. Denn wie sollte es nicht gegen 
die göttl. Wahrh. sein, was wider Vft. u. menschl. Wahrh. ist.“ 

7) F. C. 822: [91.] „Si quis doctrinam de Bei praedestinatione eo modo proponat, 
ut vel perturbatae mentes ex ea consolationem nullam haurire possint, sed potius ad 
desperationem Ulis ansa praebeatur, vel impoenitentes in sua securitate et tnalitia con- 
Jirmentur : tum nihil certius est, quam quod articulus de electione non ad normam et 
juxta voluntatem Bei, sed secundum humanae rationis coecum judicium, et ex impulsu 
Didboli male et perverse doceatur .“ Gegen die Behauptung [Krause, Regiom. 814.], 
dafs diese Stelle wider die Calv. Prädestination einen versteckten Rts. enthalte , ist 


Digitized by Google 


§.30. Vernunft u. Offenbarung. 


57 


derVft. zur Offnb. anerkannt war, wurden die Gesetze desselben durch 
Grh aufgestellt u. durch Quen näher bestimmt, indem die erneute 
Schlk. zwar eine gewisse Anerkennung der Vft., ihre volle Geltung 
aber in Socinian. Exegese 8 ) bestimmte Schranken forderte, daher 
diese zunächst in exeg. Hinsicht aufgestellt wurden: Die Vft. vor dem 
Falle hätte derOffnb. nicht widersprochen, u. widerspricht ihr, obj. 
betrachtet, nie, denn es ist nur eine Wahrh. aus Gott; nach dem 
Falle, u. concret betrachtet, widerspricht derOffnb. die von der Sünde 
verfinsterte Vft. 9 jDennoch bleibt sie Organ, durch das allein die Offnb. 
aufgefafst werden kann , daher : probamus usum rationis o ry ante u m 
[instrumentalem, formalem], qm, eruditionis subsidiis accinctus, reve- 
lationem e Sc. S. cxplicat: tmprobamus usum rationis normativ um 
[judicialem, materialem ], qui ßdei articulos ex suis principiis consti- 
tuere veljudicare conatnr . lu ) Die von der Offnb. erleuchtete Vft. [ratio 
reyenerata,} widerspricht derOffnb. nicht, aber nur dadurch, dafssie 
die Nothw. ihrer Unterwerfung anerkennt; wiefern aber die Vft. des 
Erleuchteten [ratio reyenit\\ derOffnb. widerspricht, istdieses das noch 
Unerleuchtete in der Vft., das mit der Sünde, auch nach der Wieder- 
geburt, im irdischen Heben zurückbleibt. Daher die neuere Formel : 
(las Xthum ist die höchste Vft., zwar nicht gegen die KL verstölst, 
aber das Vrh. der Offnb. zur subj. Vft. istjdas der Herrin zur Magd 
[Gal. 4, 22], welches nicht willkürlich gefordert wird, um die Vft. als 

weniger richtig erinnert worden, dass der Widerspruch gegen dieselbe nur auf Schrift- 
stellen gegründet sei (TwsJ, denn er bezieht sich auf die moral. Einwirkung, o. dafs 
er nicht die Kritik der Lehre, sdn. nur die Kritik einer verschieden mögl. Exegese ent- 
halte [BktJ , denn das eben wäre die schlimmste Art des Rts., wenn über den Schrift- 
sinn nach rätst. Gründen entschieden würde. 

8) Von dem ph. Satze, dafs die natürl.u. übern. Offnb. einander nicht widersprechen 
können, machten sie die, nach ihrem SPelgms. consequente empirische Anwendung, 
dafs die H. S. der Vft. , auch wie sie nun ist , nicht widersprechen könne : Nihil in 
Theologia vertun est, quod ratiom non ap probat ur, nihil credi potest, quod a ratione 
cajii et intelligi nequit. 

9) Quen : „ Üistingue inter philosophiam abstracte et ratione suae essentiae con - 
sideratam, et philosophiam concrete et ratione existentiae in subjecto per peccatum 
corrupto spectatam; priori modo veritati div. nequaquam opponitur (non enim nisi 
unica , et ratione objectorum sibi invicetn subordinatorum harmonica datur veritas); 
posteriori vero modo, ob intellectus ignorantiam et voluntatis perve rsio netn , non raro ad 
depravationem et inanem deceptionem a Philosopho praepostere adhibetur. Col. 2, h.“ 

10) Hiernach ist die Vft. [Quen:] obj ec tum in/onnationis, nicht principiutn proba- 

tionis. „Ut instrumentum, non ut norma et judex , admittitur ; principia rationis for- 
m alia nemo rejicit ; materialia , quae sint mysteriorum norma, nemo sauus redpit. 
Theologia non damnat rationis usum,sed ab usum et aff ectionem dir ecttrii. Aliud 
est, principia et axiomata ph. in Th. adhibere illnstrationis et secundariae probationis 
gratia, ubi res e Sc. definita est ; et aliud , adhibere eadem decisionis et demonstrationis 
causa. Illud etiam nostrates faciunt, non hoc.“ Grii unter dem Titel : propter absur- 
dum rationis hum. non esse discedendum a regula fidei, unterscheidet : a) Usus ögya- 
n*d{, „ si grummaticam vocum proprietatem, dialecticam ordinis observationem , rheto- 
ricam figurarum expositionem et physicam rerumnaturalium cognitionetn ex disciplinis 
ph. haustam ratio nostra secum afferat ad eruendum div. sapientiae thesaurum in Sc. 
reconditwn. Usum hunc commendamus quam maxime , imo necessarium esse dicimus 
[Quen: „Sine usu rationis nemo in Theologia versari potest, neque enim brutis, rationis 
expertibus, proponenda est Theologia .“] ö) Awtuoxevuouxdi, untergeordnete Beweis- 
führung in art. mixtis. c ) IJvaoxevaci ixo* s. ikoV, nach geführtem Schrifthew . zur 

Widerlegung der Gegner. 
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die herrlichste Gottesgabe der Natur herabzuwürdigen, sdn. damit der 
Mensch, nachdem er durch eigne Schuld die menschl. Wahrh. verlor, 
den Frieden finde in der göttl. Wahrh. 11 ) DerOffnb. ist demnach we- 
sentlich, Mysterien vor der Yft. zu haben, 12 ) welche auch als ge- 
offenbart über der Yft. stehn, weil sie dieselben nicht aus ihren Prin- 
cipien ableiten u. begreifen kann, welche daher auch gegen die Vft. 
sind, sobald diese untemimt, sie nach ihren Principien zu beurthei- 
len. 13 ) Wiefern Br nicht ein exeget., sdn. einen dgm. Grunds, aus- 
sprach, konnte er auch einen materialen Vftgebrauch zulassen, 
um Dogmen durch Schlüsse aus Schriftstellen zu entwickeln. 14 ) Aber 
in der ref. K. durch Cartesius, in der luth. K. durch die Wolf. Schule 


1 1) Quen : „Quando rationis judidum a Theol. arcemus , non traducimus homines 
ad sophisticam falsitatem, asininatn stupiditatem et anserinam credulitatem ; sed a 
veritate multa labe itiquinata ad veritatem defaecatam et ab omni labe immunem invita - 
mus. Nec ex homitubus stipites et caudices efficimus , sed eos frtodtdcbciov; volumus .“ 

12) Der Name Geheimnisse ist nur von der einen Seite passend, da sie von der 
Offnb. nicht gelöst, sdn. anfgestellt werden. Mvorrjgiov in der H. 8. das irgend einmal 
Verborgne, auch nachdem es bekannt worden ist, o. das durch tiefen Sinn Gelieimnifs- 
volle, beides in rel. Beziehung, Mt. 12,11. 1 Cor. 2, 7. Eph*. 1,9. 5,32. Col. 1,20. Die KV 
nach dass. Sprachgebrauch : heilige Bräuche, zu- deren Theilnahme bes. Weihe nöthig 
ist, sacramenta. Im 4. Jhh. bildete sich der krchl. Bgr. von Lehren, welche die Vft. 
überschreiten, nach der Ansicht über die Vft. verschieden bestimmt. Bk: „Quae fw- 
men naturae simpliciter excedimt.“ Hol: Quaecaptum rationis , sibi relictae , transcen- 
dunt.“ Rnh : „lies occultae , quarum nulla esse potest ob imbecillitatem ingenii hum. 
distincta cognitio .“ Am: ,, Voctrinae rationi quidem non conirariae , sed limites ejus 
excedentes.“ Kant: Lehren über unsre Bestimmung u. unser Vrh. zu Gott, welche die 
prakt. Vft. anzunehmen Grund hat, ohne dafs die theor. Vft. sie begreift. Der Rts. 
leugnet sie nach der krchl. Bedeutung. Hgl überläfst sie einer niedern Bildungsstufe, 
während dem Ph. die geoffenbarte Rel. auch die offenbare sei. Die AKD stellten neben 
die dgm. auch hist. Myst. d.i. Wunder. Aber die neuere Aufstellung von historischen 
[gesch. Thatsachen des Xthumsj, philosophischen [z.B. Vorseh. u.Freih.J u. relativen 
[für bestimmte Bildungsstufen] Mysterien ist nur eine andre Art sie zu leugnen. 

13) Quen: ,, Quando objiciunt adversarii [Socin., Armin.], religionem multa 
habere supra, nihil vero contra rationem, respondeo : 1) Articuli fidei in 
s e non sunt contra rationem , sed solum supra rationem ;peraccidens vero fit, ut 
sint etiam contra rationem, quando ratio Judicium sibi de illis sumit ex suis prin- 
cipiis, nec sequitur lucem verbi, sed eosdem negat et impugnat. 2) Art. fidei sunt non 
solum supra, sed etiam contra rationem corruptam et depravatam, quae illos stul- 
titiam esse jndicat." Nachgiebigem, unklarer Bk: Quamvis Mysteria rationi corruptae 
(i. e. suorum principiorum ductum ita sequenti , ut per pnttßaow et; «Do yivoi ad res 
div. transferat, quae non omnino, sed forte tantum in sphaera rerum naturalium unt- 
rer sali t er vera sunt ;) contradictionem involvere rideri possint: sufficit tarnen 
contradi&tionem v er am (seu quodidem simul affirmetur etnegetur de eodem secundum 
idem et eodem tempore;) evidentissime dem onstrari nonposse .“ 

14) Bk: „Sicut ex Sc. S. coticlusiones th. recte deducuntur, ita in argumentationi- 
bus ejusmodi non solum principia rationis formalia, sed etiam materialia 
recte usurpantur; modo, cum particularia sunt, principio universali th. subjungantur; 
uni ver sali a vero rationis principia non alia adhibeantur, quam quae absolutae 
necessitatis sunt, ita , ut Opposition manifestam importet contradictionem. — Pr. 
materialia sunt propositiones lumine naturae notae, atque evidentiam meta- 
physicam, physicam aut moralem habentes : quae ad materiam argumentorum 
spectant, et majorem aut minorem ex praemissis constituunt, e. g: Quicunque 
habet perfectiones soli Leo proprias, is est terus Leus. Atqui Xtus habet perfectiones 
soli Leo proi»-ias. Ergo Xtus est rerus Leus. Minor ex revelat. probat? debet, m aj o r 
lumine naturae nota est.“ 
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erlangte der untergeordnete Vftbew. jenen Schein von Unentbehr- 
lichk., der die Herrschaft derVft. über die Offnb. einleitete, in deren 
Folge selbst die Gegner dieser Herrsch, dem formalen Vftgebrauch 
eine unbedingte Anwendung auf die GLehren einräumten, ohne sie 
consequent durchführen zu können. 15 ) 

§. 31. Supernaturalismus u. Rationalismus. 

Bei dem Streite über die Herrsch, der Offnb. o. der Vft. bleibt 
anerkannt, dafs beide, ideal u. obj. betrachtet, als [bes. u. allg.] Offnb. 
Gottes einander nie widersprechen: nur empirisch u. subj. tritt der 
Widerspruch ein, indem einesth. die Offnb. nur vorgeblich, o. in ihren 
Urkunden getrübt sein kann, andemth. die Yft. überhaupt o. in einem 
bestimmten ph. Systeme verdorben erscheint. Sobald dieser Wider- 
spruch anerkannt u. unlösbar gefunden war, mufsten sich 2 theol. An- 
schauungen scheiden : der Supernaturalismus, welcher die \ ft. , 
wie sie dermalen ist, für unzureichend hält zur Rel., daher eine bes. 
Offnb. für nöthig, u. nachdem als solche eine bestimmte hist. Rel. 
sich bewährt hat, die Ergebung in alle ihre Satzungen für vernünftig 
erkennt ; der Rationalismus, 1 ) welcher die Yft. , wie sie dermalen 

15) Im Myst. der Trinität widerspricht der Logik, dafs einTheil [Person] gleich sei 
dem Ganzen, u. das Ganze [Substanz] jedem Theile, o. dafs die Zeugung des Sohnes, 
wie sie auch gedacht werde , eine ursächl. 60 nach dem Causalitätsgesetz unterworfne 
Handlung , aufserhalb der Zeit erfolge etc. , was die AKD keineswegs verkannten u. 
defshalb folgerecht auch die ratio regenerata jener Beschränkung \nt. 13] unterwarfen. 
Geh: ,, Quaeritur , sitne corpus Xti vere et swbstantialiter in Coena praesens? Affitmant 
Ecc. nostraf, qnia Xtus dicit : Hoc est etc. Negant adversarii ex hoc principio, quid 
verum et naturale corpus non potest simul et semel esse in pluribus locis. Adidunt , ra- 
tionem renatam non posse aliterde corpore statuere , testimoninm ergo ejus andiendum 
esse. At inquam , ratio renata, quatenus talis, de art.fidei statuit ex Bei verbo, et limi- 
tes ejus non egreditur. Jam vero Bei verbnm est: Hoc est etc. Si ratio contra hoc Xti 
verbtim ex suis principiis disputat , non amplius renata est, sed suumsequitur ductum , 
ac tarn non audienda est, quam non audiri debet Philosophus contra resurrectionem 
mortuornm dispntans ex illo principio : Nullurn individunm, quod semel interiit, idem 
numero redire potest ; vel Antitrinitarins disputans contra myst. Trinität, ex hoc prin- 
cipio: Unttm non potest esse trinum : vel Arianus contra aeternam Filii generationem 
disputans ex hoc principio: Genitum posterius est generante. 11 Qükn : „Recta ratio 
gravia mergi rationaliter.judicaret ; si tarnen propterea negaret, ferrum natarc, quod 
Sc. affirmat 2 Reg. H, 6, non recta, sed comipta ratio esset; revelationi enim divinae 
reluctaretur .“ Daher ist ebensowenig im Sinne derK. als der Phil., wenn Tws meint, 
der Streit lasse sich durch die Annahme schlichten, dafs der Philosoph die reine Vft., 
abgesehn von ihrem natürl. Zustande in der Sündhaftigk., vielleicht eben die erleuch- 
tete Vft. meine. Denn das wäre gerade das Gegentheil der Ph. eine Erleuchtung vor- 
auszusetzen, die nicht von der Vft. selbst ausginge, u. Sätze zu behaupten, die nicht 
auch aufserhalb derK. gültig wären. Allerdings aber ist nicht das selbe in der Theol. 
wahr, was in der Phil, falsch ist, sdn. es ist hier wahr u. dort falsch in andrer Bezie- 
hung u. auf verschiednem Gebiete. Qcen: „Veritas est und in conceptu generali, in- 
terim quaelibet discipUna sua habet axiomata, quae non sunt trahenda in aliud forutn, 
sed in sua sphaera relinquenda. Quando Th. dicit, virgo peperit, Ph. virginem parere et 
manere talem , est ddvvunov, tum contrariantur ; Th. enim non asserit, virginem natu- 
raliter parere et manere talem, sed dicit, supematurali et div. vir tute id factum esse. — 
Philosophia et principia rationis non contrario quidem sunt Theologiae, nee haec Ulis : 
diversa tarnen magnopere sunt, quae revelata sunt divinitus, et quae naturae lumine 
constant .** 

1) Der Name kommt seit dem 17. Jhh. in gehässiger Nebenbedeutung [Vftthümlerj 
gleichbedeutend mit Naturalismus vor, wurde aber seit 1S01 vornehmlich durch Gab- 
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ist durch eigne Kraft entwicklungsfähig, für zureichend hält zur Hel. , 
daher jede hist. Rel. in allen ihren Satzungen dem Urtheile der Vft. 
unterwirft. Beide Systeme erhalten dadurch einen ehr. Charakter, dafs 
der Spnts. im Xthum, u. zwar protestantisch in der H. S. die bes. 
Offnb. findet, aufser welcher kein Heil ; der Rts. im Xthum eine der 
Vorsehung gemäfse Einfiihnmg der Vftrel., * 2 ) der sich daher anzu- 
schliefsen vernünftig ist. 3 ) Überall , wo die mündig werdende Vft. 


1 e r als ehrenvoll recipirt. Naturalismus ist so vieldeutig als natura, u. bezeichnet 
in der Ph. gewöhnlich das Ableugnen einer öhersinnl. Ursache der Dinge, sonach die 
Gleichstellung von Natur u. Gotth. d. i. M a t e r i al i s m u s. Im Ggns. hiervon ist der 
p h. S p n t s. nur T h e i s m n s d. i. die Anerkennung einer öhersinnl. Ursache der Dinge 
o. eines überweltl. Gottes, u. der Rts. in dieser ph. Beziehung supernaturalistisch. Von 
denjenigen, welche hei den AKD Materialisten hiefsen, gehörten einige diesem 
ph. Naturalismus an, u. waren als solche Gegner des Xthums; andre insb. unter den 
Freidenkern in England waren Vorläufer des Rts. Weil aber durch jene ph. Bedeutung 
der Name des Natrs. in der K. gehässig ist, so scheint die Fordrung, dafs der Rts. wegen 
des log. Ggns. zum Spnts. ein theol. Naturalismus genannt werden solle, eben 
so billig, als die Zurauthung, dafs der Spnts. sich Irrationalismus o. Positi- 
vismus -nennen möge. Ein Haschen nach dem Namen des Spnts. ist das Verlangen, 
[Wgs. p. 45.] dafs der Rts. Spnts. rationales , der Spnts. Spnts. teratologicus genannt 
werde. Der Ggns. ist dadurch hinreichend ausgedrückt, dafs natura in Spnts. die ver- 
nünftige Natur des Menschen bezeichnet. Unter Naturalismus in der DK verstehn 
wir einen Theismus , der mit dem Xthum als einer eigenthöml. hist. Rel. nichts ge- 
mein hat. 

2) Die RT pflegen hiervon einem be sondern Walten der Vorsehung zu reden, Kl 
unterscheidet dadurch sogar den Rts.vom Natrs.,dafs jener eine geschlofsne [bes.JOffnb. 
im Xthum, dieser nur die allg., ewige Offnb. der Vft. annehme. Diese Unterscheidung, 
obwohl sie eine bes. Achtung für das Xthum ausdrücken soll, ist zumal für diej., welche 
den Unterschied einer unmittelb. u. mittelb. Wirksamk. Gottes leugnen , weil seine 
Wirksamk. überall nur eine sei, ohne alle Realität, u. eine bes. Bemühung Gottes ist 
nur einAnthropomorphisraus, welcher die Relation [das mehr o. minder wichtig] des endl. 
Standpunktes in die absolute Anschauung überträgt, in der alles , was geschieht, ein 
gleich wahrer Ausdruck des göttl. Weltgesetzes ist. Ähnlich Wgs. ,, Rationalistae a 
Naturulistis eo potissimum recedunt , quodilli die. aliquant ret elationetn vere admittunt 
eique progressus mentis hutnanae in religione colenda lubenter acceptos ferunt, vindi- 
cata quidem rationis facultate hanc revelationem judicandi et ad usutn transferendi .“ 

3) Röiik: „Rts.^eine allg. Denkart, die auf jedes Gebiet des menschl. Denkens u. 
Wissens anwendbar u. deren Pr: nichts für wahr zu halten, als was nach klaren u. un- 
bezweifelten Vftgründen wirklich dafür gelten kann. Der ehr. Rts. die Maxime, die 
positive o. geschichtlich gegebene Religionsl. Xti u. er. App. darum für glaubwürdig 
n. göttlich zu erklären, weil sie in der vernünftig-sittl. Natur des Menschen begründet 
ist.“ Wgs: „Spnts. subjeetiva significationc dicitur ea, quam quis in rel. concipietida 
et jndicarula sequitur , regula , qua revelationi certae pro supernaturali et immediata s. 
miraculosa habitae omninofidem praestandam neque ullam in ea judicanda rationihu- 
manae auctoritatem concedendam esse statuit; angustiorem notionem ubi hoc vocabulum 
continet , intelligenda est ea cogitandi regula, qua quis soli ei revelationi, cujus notitia 
e bibliis ss. repetitur, fidem tribuendam esse persuasum habet. Rts. est ea cogitandi et 
sentiendi lex (Maxime), quae nullo alio modo nisi et naturae rerum et rationi tanquam 
testi atque interpreti divinae provülentiae conveniente a Deo religionem hominibus esse 
revelatam statuit et revelationis cujusque opinatae supematuralis argumentum exami- 
nandutn et judicandumesse docet ex ideisad religionem moresque spectantibus, quas ra- 
tionis ope animo in/ormatas habemus, atque ex aliis rebtis cognitis , quarum veritas intel- 
ligent i cuique ac docto existimatori perspicua est.“ Brt: [3. A.) „3 pn t s. die Denkart, 
nach welcher man eine von Gottunmittelb. u. übernatürl. mitgeth. RErkenntnifs glaubt, 
die als solche schlechthin ü.die Vft. erhaben ist; Rts. die Denkart, nach welcher man 
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sich einer Volksrel., als vorgebl. Offnb. gegenüber fand, zeigte sich 
dieser Ggns., der bald als Kampf, bald als gegenseitiges Dulden einer 
esoterischen u. exoter. Rel. sich entwickelte, u. nur zum untergehen- 
den Hellenismus durch dieNeuplatoniker, zum Xthum durch die 
RT, zum Islam durch die Sofi s eine befreundete Stellung annahm. 
DasZureichen o. Nichtzureiclien der Vft. als Grund, u. ihre Herrschaft 
o. Unterordnung als Folge ist das Wesentl., nicht das Mittelb. o. Un- 
mittelb. der Offnb., welches nur untergeordnete Folge davon ist, dals 
die vollkommne Rel. aus der Vft. sein kann o. nicht. Besonders das 
vorchr. Alterthum, welches zwar den Unterschied des Mittelb. u. Un- 
mittelb. kannte, aber in der Rel. seltner beobachtete, hatte auch einen 
populären Spnts., der Wirkungen von den Göttern ableitete, 
ohne dadurch ihre Vermittelung durch Naturkräfte zu leugnen. Dies 
aber ist nicht Volks- o. Selbst-Täuschung, sdn. Eigenthümlichk. der 
rel. Anschauung, in welcher das rel. Gefühl, das sich an die Mittel- 
ursachen nicht halten kann, gleich zum Urquell alles Guten hinauf- 
steigt. * * * 4 ) Dieser popul. Spnts., der nicht im Ggns. zumRts. steht, mag 
sich auch im N. T. finden, das dieBgr. dermittelb. u. unmittelb. Offnb. 
nicht scheidet: aber es findet sich auch der Folgesatz des dogmat. 
Spnts., dafs kein Heil sei aulser durch Xtum, der aus dem Vorder- 
sätze hervorgeht, dafs die Vft. zum Heile nicht ausreiche. Der Grunds. 
desRts. ist in der K. durch Plg angedeutet, aber erst in der deutschen 
Theol. nach der Mitte des I S. Jhh. entwickelt fp. 40 ff.] u. als der ächte 
Prtstms. geltend gemacht worden. 5 ) Über diesen gewöhnlichen 

keine unmittelb. Offnb., sdn. allein an die Wahrh. der ph. RLehre glaubt. (System. 

Entwickl.J Charakter des Rts. ist, dafs er das Xthum als entsprungen aus dem menschl. 

Geiste, obgleich auf Veranstaltung der Vorsehung, betrachtet.“ Hahn: [2. A.) „Rts. 
Denkart , nach welcher die menschl. Vft. die alleinige Quelle u. Richterin aller REr- 
kenntnisse sein soll, daher jede angebl. Offnb. nur der Form nach als übernatürl. er- 
scheine. Der Spnts. beruhtauf dem Gl. an eine immerwährende lebendige Verbin- 
dung Gottes mit s. Geschöpfen zu ihrer Beglückung. Der ehr. Spnts. spricht sich in 
dem Gl. aus, dafs Alles, was in den ächten heil. Urkunden nach richtiger Erklärung 
enthalten ist u. aus göttl. Offnb. abgeleitet wird, unbedingt als Inhalt der ehr. Rel. ge- 
glaubt u. befolgt werden müsse.“ Nach ihm die RT aus der K. zu entlassen. Dgg. Khn: 
„Vft. ist die Richtung des Erkenntnifsvermögens auf das Wahre. — Der deutsche Rts. 
hat nicht ein dem Xthum feindliches Lager aufgerichtet , sondern der K. sich ange- 
schlossen.“ 

4) Was Wrrvon höherer Einh. behauptet, bezieht sich nur auf diesen pop. Spnts. 
Bibi. DK p. 27: „Ein nicht irregeleiteter Vrst., der die Natur des menschl. Geistes 
kennt, wird sonach die Nothw. sowohl des Spnts. o. der idealen Ansicht des gläub. 
Gefühls, als des Natrs. o.der nat. Verstandesansicht in der Betrachtung der Rel., als 
innerer u. äufserer Erscheinung anerkennen, u. beide im Rts. vereinigen.“ 

5) Röhr , Grund- u. Glaubens-Sätze der ev. prot. K. Neust. [832. Bereits die 2. A. 
834. ist christlich bestimmter.] 843. 1. Constitutive Grundsätze: A. Über die 
Erkenntnifsquelle: 1) Das Ev. ist die einzige Richtschnur des ehr. Gl. u. Lebens. 
2) Jede dms. widersprechende Erblehre o. schriftl.KL ist zurückzuweisen. 3) DieH. S. 
ist grammatisch-historisch auszulegen; bei Beurtheilung dessen, was für ächtchr. u. 
ev. anzusehn sei, entscheidet die urspr., mit den Aussprüchen u.Bedürfn. unserer Vft. 
u. unsers Gewissens zusammengehaltene u. aus dem Standpunkte des durch u. durch 
sittl. Geistes des Ev. in ihrem göttl. Charakter erkannte L. Xti, u. hiernach ist ü. das 
A.T.u.die apost. Schrr. zu urtheilen. 4) Die Lehrer haben das bes. Recht, die Ergeb- 
nisse dieser Forschung frei u. öffentlich vorzutragen, ohne dabei an eine buchstäblich 
menschl. Lehrnorm gebunden zu sein; nur dürfen sie nichts einmischen, was deT rel. 
Wahrheit überh. o. der ehr. rel. insb., o. den Grundsätzen ihrer K. widerspricht, o. 
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Rts. [Rts. vulgaris ] des gesunden Menschenverst. [sensus communis] 
erhob sich der speculati ve Rts. der neuesten Phil., die sich als 
Wiedergeburt der KL träumte [p. 42 ff.]. Bei dem Zwiespalte, der die 
ganze K. ergriff, konnte das Bediirfnifs nicht fehlen, ihn durch eine 
höhere Einh. zu überwinden. Aber die Vermittlungsversuche, da sie 
nur unwesentl. Merkmale vereinten, vermitteln entw. nur scheinbar, 6 ) 

durch Herbeiziehung von Fragen, die nicht das Wesen der ehr. rel. Wahrh. betreffen, 
das Volk im Gl. an dieselbe stören könnte. D. Cher den Ritus: 1) Die ehr. Gottes- 
vereh. ist eine innere u. geistige. 2) Die gemeinsamen krchl. Andachtsübungen sind 
hierzu zweckmäßige Mittel. 3) Völlige Übereinstimmung in den Gebräuchen ist zur 
Einigk. nicht erforderlich. Neben Gebet, Gesang u. Predigt sind nur die Sacrm: Taufe 
als die Nothw. der Sinnesänderung symbolisch bezeichnender Einweihungs-Ritus, AM. 
als urspr. symbolisches Gedächtuifsmahl , unentbehrlich. C. Über die Gesell- 
schaftsverfassung: 1) Xtus ist alleiniges Oberhaupt u. wer sich anmafst, für 
den sichtbaren Stellvertreter desselben zu gelten, als Antichrist anzusehn. 2) Alle Glie- 
der der K. geniefsen als solche gleiche Rechte. 3) Die K. in ihrer Gesammth. ordnet 
unter dem Schutze u. der negat. Aufsicht des Staates ihre gesellsch. Angelegenheiten 
selbst. II. Regulative GSätze, zusammengefafst in dem Bekenntnifs : ,, Es gibt 
Einen wahren, uns von Xto, dem eingeb. Sohne desselben, unserem Herrn u. Heilande 
verkündigten Gott, dem als dem vollkommensten aller Wesen, allmächtigem Schöpfer, 
Erhalter u. Regierer der Welt u. als dem liebevollen Vater u. Erzieher der Menschen 
die tiefste Verehrung gebührt. Diese Verehrung leisten wir ihm in einzig würdiger 
Weise durch ein von seinem Geiste unterstütztes thätiges Streben nach Tugend u. 
Rechtschaffenheit, durch eifrige Bekämpfung der Triebe u. Leidenschaften unsrer 
sinnl., zum Bösen geneigten Natur, u. durch redliche, der göttl. L. u. dem erhabenen 
Beispiele Jesu angemefsne Pflichterfüllung. Bei dem Bwsts. des kindl. Vrh., in wel- 
ches wir dadurch mit ihm treten, können wir in ird. Noth mitZuversicht auf seine vä- 
terl. Hülfe, indem Gefühle unserer sittl. Schwachh. u. Unwürdigk. auf seine, uns durch 
Xtum gewisse, Gnade u. Erbarmung rechnen, u. im Augenblicke des Todes eines bes- 
sern, vergeltenden Lebens gewiss sein.“ f 

6) Sie kommen auf 4 Methoden hinaus : a) Man zeigt, dafs ein Unterschied des 
Mittelb. u. Unmittelb. in der göttl. Wirksamk. nicht stattfinde, sdn.Gott je nach dem 
Standpunkte unsrer Betrachtung stets o. nie unmittelb. wirke. Aber der wesentl.Ggns. 
zwischen einer Rel., die aus der Vft. kommt, u. die nicht aus der Vft. kommen kann u. 
doch göttlich ist, bleibt unversöhnt, b ) Man beweist die nothw. Einh. der mittelb. u. 
unmittelb. Off nb. Mit dieser Entdeckung ist ein allg. Satz ausgesprochen, der denAKD 
wohl bekannt war [§. 30. nL9j, aber zur Schlichtung des vorhandnen Streits nichts bei- 
trägt. c) Man bestimmt den Bgr. des Spnts. u. Rts. so einseitig als möglich, jenen als 
äulserl. Auctoritätsgl. , diesen als eine Art Idealismus, um sich beider zu überheben. 
So protestirten An u. Bkt auch in der letzten Wendung ihrer DK gegen den Rts., in- 
dem ihn jener als alleinige Hingabe an die individuelle Vft. im Ggns. des Herzens be- 
schrieb, u. dieser neben der Vft. als dem Vermögen der Ideen auch die Weltanschauung 
forderte, d ) Man nirat beide Systeme als vollkommen gleich mit ihren gewöhnl. Ver- 
tretern, den AKD u. RT. So erklärte Hgl denSpnt6. für eine untergeordnete Bildungs- 
stufe, denRts. für die leere, unwissensch. Aufklärung, auf gleicher Bildungsstufe mit 
dein Islam. Nach Rdst beeinträchtigt der Rts. die göttl., der Spnts. die menschl. Vft., 
jener betrachtet Xtum als blosen Reformator des Judenth., dieser das Xthum als 
schlechthin aufsero. isolirte Erscheinung. Daher als höhere Einh. der Logismus, 
welchem die menschl. Vft. in u. mit der göttl. u. das Xthum als Auflös. aller Ggns. des 
Judenth. die höchste Entfaltung der Rel. ist. In jenen 4 Beziehgn. stehn die PD u. VT 
alle mehr oder minder über dem Ggns., aber wesentl. gehören sie dems. noch an, na- 
mentl. Db, Wrr, Mnii, Hs, Ws, Schk dem Rts. , Schlk, Tw’8, Nz, Lbb, Lg, Mkt dem 
Spnts., nur dafs dieser Ggns. nicht mehr den Grundton ihrer Systeme bildet. Rkt [Der 
Rts. 859.) wieder mit dem offnen Bekenntnifs zum Rts. fafste ihn allgemein als „das 
Bestreben, die Kraft des Denkens überall, wo sie hingehört u. so weit sich’s gehört, 
in Anwendung zu bringen ,“ in sr. ersten theol. Form als Rt$. vulg. entstanden zur 
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o. gehören doch in ihrer consequenten Durchführung dem Ggns. ent- 
schieden an, nehmlich der supernat. Rts., welcher das Xthum für 
eine übern., unmittelb. Manifestation u. Einführung der Vftrel. hält, 
dem Rts., 7 ) u. der rationale Spnts., welcher nicht ohne Vernunft. 
Gründe die Mysterien als über, nicht gegen die Vft. annimt, dem 
Spnts. 8 ) Weil der Satz, dafs die Vft. zurRel. ausreiche o. nicht, als 
contradictorisch, wahro. falsch, auch der Vft. alsSlbstbw. erkennbar 
sein mufs : so ist Entscheidung zwischen beiden Systemen möglich 
u. für die DK nöthig. y ) Da jedoch §. 32-35 nur referirt, mit welchen 

Zeit kühler Verständigk. u.des Ringens nach Wohlsein, seine höhere Entwicklung als 
ethischer Rts., der mit dem Gl. an den endlichen Sieg des sittlich Guten in Xto die 
sittliche Vollendung erkennt u. nach derselben alle heilige Überlieferung beurtheilt. 

7) Die krchl. Ansicht von der Einführung des Xthums wird hierdurch befriedigt, 
obwohl der Beweis schwer sein möchte, dafs, wenn das Xthum nur Promulgation der 
Yftrel. war, diese nicht auch durch blose Vft. geschah, u. was imN.T. anders zu sein 
scheine, nur Ausdrncksweise des popul. Spnts. sei. Methode aber u. Resultat dieses 
Systems ist rein rätst., die Vft. allein entscheidet, was zum Xthum gehöre, u. der ent- 
schiedenste RT kann jene, nur hist, zu entscheidende, Thatsache zugeben. Kant17S9 
an Jacob i: ,,Ob die Vft., um zu diesem Bgr. d*es Theismus zu gelangen, nur durch 
Etwas, was allein die Gesch. lehrt, o. nur durch eine uns unerforschl. übern, innere 
Wirkung habe erweckt werden können, ist eine Frage, welche blos eine Nebensache 
nehmlich das Entstehen u. Aufkommen dieser Idee betrifft. Denn man kann eben so 
wohl einräumen, dafs, wenn das Ev. die allg. sittl. Gesetze in ihrer ganzen Reinigk. 
nicht vorher gelehrt hätte, die Vft. bis jetzt sie nicht in solcher Vollkommenh. würde 
eingesehn haben, obgleich, da sie einmal da sind, man einen jeden von ihrer Rich- 
tigk. u. Gültigk. (anjetzt) durch blose Vft. überzeugen kann.“ Zu dieser durch den altern 
Nitzsch [ira Judenth. Rev.imperatoria, im Xthum didactica) repräsentirten u. weitver- 
breiteten Ansicht gehört auch der von Kl so genannte Religiosism: ,,Die Denkart, 
wo man im rel. Gl. den Bgr. der allwirkenden Allgegenwart Gottes hist, festhält, dem- 
nach o) jeden Unterschied zwischen mittelb. u. unmittelb. Offnb. als Anmafsung des 
Vrst. verwirft, &) die den Graden, nicht der Glaubwürdigk. nach verschiedne, überall 
vorhandne Offnb. Gottes nie als eine geschlofsne betrachtet, u. daher c) den Zweck der 
göttl. Sendung Jesu in der Mittheilung u. göttl. Sanction der Vftrel., u. in der Stiftung 
einer posit., auf dem göttl., wunderbar verherrlichten Leben Jesu beruhenden Heils- 
anstalt o. K. findet.“ Ähnlich Schott, Br. ü. Rts. u. Offnb. S29: Gottwirktan sich stets 
unmittelb., unsrer Betrachtung stets mittelb. „Offnb. ist eine Wirksamk. Gottes, die 
sich als göttl. Wirken für die rel. u. sittl. Bildung der Menschh. auf bes.Artmiteigenth. 
Klarh. u.Herrlichk. dem Menschen darstellt u. als solches fortwährend erkannt wird. 

8) Am:‘ „Differt Spnts. putus vel rationalis ab imp uro vel superstitioso , 
qui literas vel apices codicis stiert, vel symbolici gualiscunque mordicus tenens e com- 
mentis suis corpus doctrinae coagmentat sine ratione .“ In der 3. A. wurde gebilligt 
„Spnts. rationalis, quo rcvelationem Bei per Xtum sanae rationi quidem nullatenus 
adversari , propter immensum tarnen veritatis dir . ordinetn et ambitum ea longe Supe- 
rior em esse contcndimus.“ 4. A: „Spnts. rat. cognitioneni Dei salutarem per Xtum nobis 
suppeditatam cum rel. universali ubique , legibus sanae rationis convenienter , arctis- 
simo vinculo conjungit .** 

9) Stdl begriff das Wesen de6 Spnts. in der Frage : „Erkennst du aufserhalb des 
dem Menschen Mitgegebnen, aus ihm selbst Entwickelbaren, noch eine gesch. darge- 
botne, glaubwürdige Quelle von Belehrung ü.gött. Dinge an: so dafs der Inhalt dieser 
Belehrung als wahr angenommen wird, nicht weil sie zu den, Von der Vft. durch sich 
selbst auffindbaren Wahrheiten gehört, sdn. weil sie von Gott als Ggnst.de6 Gl. befrie- 
digend beglaubigt wird?“ Dgg, Wrr: hierauf sei nicht zu antworten, bevor der Gegner 
2 andre Fragen beantwortet habe: 1) „Wagst du genau zu begrünzen, was dem Menschen 
mitgegeben ißt u. aus ihm selbst entwickelt werden kann? 2) Kannst du eine Wahrh. 
aufzeigen, worüber die unzweifelhafte Gewifsh. vorhanden ist, dal's sie nicht aus dev 
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Gründen der Ggns., seit er zum Bwsts. gekommen ist von beiden 
Seiten vertreten wurde [zunächst von den NKS wider die gewöhn- 
lichen RT]: so herrscht in der Darlegung dieser Gründe die Rücksicht 

auf den Ggns. des Mittelb. u. Unmittelbaren vor. 

§. 32. Möglichkeit der Offenbarung. 

Die SP beweisen die Möglichk. derOffnb. 1) eine logische, 
der Bffr. enthält keine widersprechenden Merkmale ; 2: eine reale, 
das Obj. u. Subj. derOffnb. enthält keine Bestimmungen, dadurch sie 
ausgeschlossen wüide: a, o b j . von Seiten Gottes, «j physisch, *o 
kann auf die menschl. Seele einwirken durch Allmacht , ß, mora- 
lisch, diese Einwirkung widerspricht seinen mor. Eigensch. nicht , 
b) s u b j . von Seiten des Menschen , sein Geist ist iur solche Einwirkung 
empfänglich. Die RT wenden ein : a) Gott hätte die \ ft. unvollkom- 
men geschaffen, wenn sie der Nachhülfe einer Offnb bedurfte, b) Gott 

wirkt durch Mittelursachen, nicht unmittelb. c ) Die Mittheilung übern. 
Wahrh. würde die natürl. Ordnung des Denkens zerstören ; Oj aurcn 
Unterwerfung der Vft. unter äulsre Auctorität den Menschen zur 
Maschine erniedrigen; e) als übeniat. nicht einmal für den Emptanger 
erkennbar sein. Dgg. die SP: ad a) Die [relat.] Vollkommenh. des 
Geschaffnen besteht nicht darin, dais es als Individuum unabhängig 
von jeder Einwirkung sich entwickle , denn nichts wäre dann voll- 
kommen ; die Vollkommenh. der Vft. ist ihre Empfänglichk. für die 
Offnb. In Gott aber ist. die Erlösung nicht Nachhülfe, sdn. der Rath 
schlufs beider Offnb. eins, ad b) Es wäre zu beweisen, dals Gott nie 
unmittelbar wirke ; uns aber ist die Wirkungsart Gottes unbekannt. 
ad c ) So wenig als andre menschl. Entdeckungen im Bereiche einer 
vorher unbekannten Wissensch. mit eigenthiiml. Principien. add) le 
Unterwerfung wird nur gefordert unter die Auctontat Gottes, (lie a 
solche durch vernünft. Gründe erkannt werden soll, ad e > 

Cal aufgestellten subj. Kriterien, * 1 ) daran drj. , welcher die Offnb. 
empfängt, sie von jeder Naturwirkung unterscheiden könne, sind 

Vft. hervorgegangen sei, nehmlich unter der stets vorauszusetzenden göttl. Leitung 
n. Einwirkung, u. deren Überzeugungskraft auf etwas Anderem, als aut der )erei 
Stimmung mit der Vft. beruhe ?“ Rts. wie Spnts. beruhe auf der falschen Ansicht der 
Vft. als abgeschlofsnes System u. einer vernunftlos#*i [gottlosen] Oeschichte. 

1) Cal: [obj. Kriterien einmischend] „JJfpiTjy«»« s. yrtoqiofuna dir. reicht wnur/i, 
quibus illae agnosci vel etiatn discerni possunt a praesttgiis dtubulicts. Q u °d ad mo 
dum revelationis , qunm maj e state qua dam singulär i ure dmna s tpa oe 
fuerint apparition'cs vel rerelationes dir ., aut mir aculis etiam conßrmatae ns, 1 u,i 
omnes creaturae vires excedunt. Ma teriam quod co-ncemit , div. rerelatione nonntsi 
vera, utilia vel salutaria patef acta fitere. Quod ad fine m, dir. rer ela tosem- 
per intendit salutem hominum .“ Bdd: „ Intima mentis convictio , ex lucustntus tu - 

tis splendore , Deique aut apparentis , aut loquentis majestate , vel alta ratxoneor < , - 

cedente singulari Spiritus S. operatione. Qua in re tarnen , ut eo tmnus fallet 
conjungenda qnoque erant reliqua x{>nrj{>tu, cumprimis tftontitmiu, quae in eo con- 
sistit , ut in rerelatione ipsa , aut ejus etiam modo nihil omnino sit , quod cum seine i- 
tate etc. Xuminis pugnet. Accedebat , quod tum per vocationetn dir. spectalem , tum et 
interdum per miracula subinde et per vaticiniorum ab 

de veritate revelationis certiores redderentur .“ Am: „Lebhaftigk. u. Bestnnmtl . 

Ideen u. sichres Bwsts. des göttl. Gesandten, dafs er diese Kenntnis nicht durch eigne 
Thätigk. gefunden habe, sdn. sie unerwartet sich*ihra aufdrängten.“ 


§. 33. Nothwendigkeit der Offenbarung. 65 

awur unzureichend, aber die ehr. Offüb. kommt vonXto, der als Gott 
u. Mensch die Offnb. zugleich gab u. empfing. Die obj. Kriterien, da- 
durch die Wirklichk. der Offnb. für andre dargethan wird, s. §. 34. 
Re s u 1 1 a t : die Offnb. ist möglich, u. diese Möglichk. schwindet der 
Ph. nur mit der Persönlichk. eines Gottes, der, statt aus freier Güte 
sich der Menschh. zeitlich zu offenbaren, einer ewigen Offnb. bedarf, 
um von sich selbst zu wissen. * 1 2 ) 

§. 33. Nothwendigkeit der Offenbarung. 

Die NKS suchen nur eine relative Nothw. o. dasBediirf- 
ni fs der Offnb. zur Erziehung der Menschh. zu erweisen : «) Die Vft. 
im 'W echsel der ph. Systeme gewährt die rel. Sicherheit nicht, deren 
der Mensch bedarf.*) b) W r enige erheben sich zur Klarh. derphil. Vft., 
wenigere vertrauen den Aussprüchen ihrer Vft. in Noth u. Tod : sie 
bedürfen einer äufsern Auctorität. c) Offnb. ist ein dienl. Mittel zur 
rel. Erziehung des Menschen, das die Weish. u. Güte Gottes nicht 
versagt haben wird. 2 ) d] Niemals hat die nattirl. Rel. eine K. zp gründen 


2) StraussI. p.27-1: „Eine Offnb. iiu Sinne der KL ist gleich dem Wunder ein ein- 
zelner Act Gottes in der Zeit, welcher der Unveränderliclik. seines "Wesens widerspricht. 
275 f: Geist ist Gott nur, insofern er sich selber weifs; sein Sichwissen ist ein Slbstbw. 
im Menschen u. das Wissen des Menschen von Gott, das fortgeht zum Wissen des Men- 
schen in Gott. Die Offnb. Gottes an die Menschh. ist nur die erscheinende Seite sr. 
Slbstoffnb., u. mufs daher, gleich dieser ewig sein. 355: In der Offnb. erkennt der 
Mensch die eignen Gesetze , wo nicht durchaus sr. Vft., doch seines Gefühls u. sr* 
Einbildungskraft.“ 

1) Die gewöhnl. Entgegnung |Wgs: cd. 5.) „in rebks gravissimis, qtute ad rel. et ho- 
nesta tem tuen dam pertinent, omnes Philosophorum scholas [cd. 8 ; omnes ’fere omn ; 
temporum viros sapientts] inter ne convenire ,“ wird durch die Gesch. hinreichend 
derlegt, u, nicht blos „die Geburt eines kranken u. verschrobnen Geistes,“ sdn * 
Scharfsinn, von welchem manche Thlgn. kaum eine Ahnung haben hat den " 610 * 
liehen Gott, Freiheit u. Unsterblichkeit geleugnet. Ebb: „Die Vft. eines Einzelne^ 
immerhin subjectiv d.h. irrthumsfähig, das Xthum dgg. eine hist. Macht von so un- 
geheurer geschichtl. Dignität, dafs thörigter Hochmuth wäre, wenn da, wo beide e*”" 
ander widersprechen, der Fehler auf Seiten der obj. Macht u. nicht vielmehr auf Sel- 
ten des subj. Denkens gesucht werden wollte.“ Dann wäre nie der denkende Geist be~ 
rechtigt gegenüber einer mächtigen Überlieferung, Paulus nicht gegen das Judenthum 
Luther nicht gegen die röm. K., aber Xtm non dixit , sum consuetudo , sed dixit , sinn 

t eritas. Treffender Khn : „Die abnormen Resultate der neuern Ph. seit Fichte der 
mächtige Zug derZeit zu Pantheismus, Materialismus, Nihilismus, demderRts. in sei- 
nem Ausläufer, dem Lichtfreundthum, selbst*nicht widerstehn konnte, mufsten ihm 
doch deutlich sagen, eine wie gebrechliche Grundlage für die unwandelbaren rel. Be- 
dürfnisse der Menschh. die wandelbare Erkenntnifs der Menschh. sei.“ 

2) Auf einen Bew. dieser Art hatte Ha^in- seinen Spnts. gegründet, mit Getaneen- 
nehmung nicht sowohl der Vft., als der Logik, Yoraussetzend, dafs das Xthum Offnb. 
sei, u. aus dieser \ orausgesetzten Wirklichk. der Offnb. erwies er ilireNützlicbk. • 
u. Nothwendigkeit. §.5: „In allen, auch den unvollkommensten Äui'serungen eines 
rel. Lebens spricht sjch das höchste Bedürfnifs aus, die uusichtb. schöpferische Macht 
zu finden u. mit ihr sich zu befreunden. So gern wir diese Wahrh. in allen RForinen 
erkennen, welche ein Erzeugnifs wahrer Herzensbedürfn. sind 5 so ist doch auch un- 
verkennbar, dafs aufser denen , welche wir geoffenbarte nennen , durch keine Rel., 
auch der sonst wissensch. gebildetsten Völker, jenes tiefe Bedürfn. der menschl. Na- 
tur befriedigt wurde. Aulser dem Wirkungskreise der jüd. u. christl. Rel. bemerken wir 
überall th. die traurigsten rel. Irrthümer mit allerlei unsittl. Verkehrth. , th. bei den 
Gebildetem eine Unsicherh. der Meingn., welche weder Frieden, noch Kraft zu einem 

Hutterus redititus. ll.Aufl. c 
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o. zu erhalten vermocht. Die RT entgegnen : Durch dieses alles ist 
nur das unleugbare Bediirfnifs einer posit. u. hist. Rel. erwiesen. 
Diese fordert Gl. wie die Vft., u. schliefst wie diese den Irrthmn, 
Abergl. u. Zweifel nicht aus. EineK. dernatürl. Rel. wäre ein Wider- 
spruch, denn eben durch Gründung einer K. wird die Rel. positiv u. 
hist., wie das Vftrecht durch Gründung des Staats. Aber dafs die 
Vft. eine K. nicht gründen könne, wenn sie noch keine gegründet 
hat, wäre zu erweisen : uns aber ist eben Xtus dergrofseRT, der die 
K. der Vftrel. gegründethat ; durch das göttl. Recht der Vft., durch 
die Sprachweise des rel. Gefühls, des Alterthums u. der krchl. Über- 
lieferung erschien seine Auctorität als eine äufserlich göttl., der die 
Völker folgten, bis die durch dieK. erzogne Vft. erkannte, dafs sie 
im Ev. nur ihrer eignen göttl. Auctorität gehorche. Resul tat : die 
Nothw. der Offnb. ist auf diesem Standpunkte nicht erwiesen. 

§. 34. Wirklichkeit der Offenbarung im Xthum. 

Die 1SKS pflegen allg. Kriterien, an denen eine Offnb. erkannt 
werde, aufzustellen, u. dieselben am Xthum nachzuweisen. 1 ) Da diese 
Krit. th. nur vonThatsachen des Xthums abstrahirt sind, th. willkürl. 
Fordrungen einer sogenannten Vft. enthalten, denen das Xthum, wie 
es in der H. S. vorliegt, nicht einmal genau entspricht, so ist diese 
indirecte Beweisführung dem directen Bew. nachzustellen, welcher 
das Xthum als Offnb. erweist : a) aus den Aussprüchen Jesu, von Gott 
belehrt u. gesandt zu sein, b ) aus sr. unerklärl. Bildung, c) seinem 
göttl. Plane, d) der Vollkommenh. sr. Lehre, e) seinen wunderb. Tha- 
ten u. Schicksalen, /) dem Zeugnisse Johannis desT., g) der Bekeh- 
rung Pauli, h) dem Märtyrerthum, i) der Ausbreitung u. Erhaltung 
des Xthums, k) seinen segensreichen Wirkungen. Die RT erinnern ad 
a ) Über Selbsttäuschung ist Jesu intellectueller, über frommen Betrug 
* sein moral. Charakter erhaben : aber indem er durch innere Kraft u. 

äufsere Gelegenheit sich als den erwarteten Messias erkannte , war 
sein Beruf im volksthüml. Sinne göttlich ; indem er den Plan der Vor- 
sehung zu dem seinigen machte, göttlich im höchsten Sinne der Vft. 
Wenn die Sprachweise der H. S. diesen göttl. Beruf ziimTlieiläufser- 

beharrl. sittl. Wandel geben konnte. Dadurch gewinnen wir die Überzeugung von der 
Nützlichk., ja No th we ndigk. einer aufserord. n. beglaubigten göttl. Belehrung 
ü. Rel. u. müssen uns in dem innigsten Wunsche vereinigen, dals es Gott, au dessen 
Güte gegen uns u. Fähigk. in sr. Schößfung zu walten, wir nicht zweifeln dürfen, ir- 
gend wann u. wo gefallen haben möge , den Menschen zu offenbaren, was ihnen so 
schwer o. gar unmöglich ist, mit Zuverlässigk. u. in irgend einem Grade der Vollkom- 
• menh. in dem Buche der Natur zu lesen.“ Bnx führte diesen Bew. dahin aus, dafs alle 

.. Vftbldg. auf Erziehung beruhe, daher ihr Anfang von einer göttl. Erziehung o. Erleuch- 

tung ausgehn müsse ; welcher Bew. , wenn er Stich hält, auf die allg., nicht auf eine 
* bes. Offnb. führt. * 

1) Nach Kl, der jedoch darin nur die Möglichk. einer Offnb. im Xthum findet: 
<rl Die Form der Offnb. Gottes würdig , b ) die Einführung mit möglichster Benutzung 
der Naturkräfte, c) ihr Inhalt dem Empfänger verständlich, d) ohne Widersprüche mit 
sich selbst, e) n. mit den allg. Wahrheiten der Vft., f) sie mufs Erkenntnisse mitthei- 
len, die nicht schon durch eignes Nachdenken gefunden werden, sdn. überder Vft. sind, 
g) keine überflüssigen u. unwichtigen Dinge , h) für alle Menschen bestimmt u. allg. 
verständlich , t) für alle Zeiten, sonach nicht blos relativ Gutes u. Temporelles. Am : 
,,Ä€t>. vera argumento Numine digno et ad moralem hominis naturam accommodato 
di ff er t a vanis hominum commentis .“ 
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lieh u. physisch nahm, so ist nicht erweislich, dafs diese Auffassung 
von Jesu ausging, ad b) Sie ist unerklärlich wie jede Bildung eines 
Geistes, der sr. Zeit voranschreitet; die Gränzen dermenschl. Natur 
überschreitet sie nicht, ad c) Der Plan Jesu ist der Plan Gottes mit 
der Menschh., wie er von der Vft. erkannt wird ; in rein natürlicher 
Entwicklung mulste sie irgendeinmal ihn fassen, ad d) Ist die Vft- 
mälsigk. drs., konnte also von bloser Vft. ausgehn, ad e) Die uns 
wunderbar scheinenden Thaten Jesu waren unter seinem Volke Be- 
dingung sr. messianischen Anerkennung, daher berief er sich auf sie, 
als auf volksthüml. Zeugnisse für den Messias [Mt. 1 1 , I ss. Jo. 14, 1 1 .], 
ohne die W ahrh. sr. Lehre auf diese ungewissen Erscheingn. gründen 
zu wollen [Mt. 12, 39. Jo. 4, 48.]. In seinen wunderb. Schicksalen, 
bes. in der Auferstehung, verehrte die apost. K. den Segen Gottes 
über Jesu Werke. Bei der Schwierigk. einen phil. Bgr. u. hist. Bew. 
des Wunders aufzustellen [§. 69], durch ein äufseres Factum die innere 
Wahrh. einerL. darzuthun, u. bei der Anerkennung, dafsauch falsche 
Propheten Wunder thun [Exod. 7, 11. Mt. 7, 22. Lc. 11, 19.], ohne 
dafs ein Kriterium ihrer Unterscheidung angegeben würde [Deut. 13, 

1 ss. Mt. 24, 24. 2 T/m. 2, 9.], bleibt diesen, wenn uns auch unerklärl. 
Ihatsachen nur ihre hist. Bedeutung, die Einführung des Xthurns 
vermittelt u. die Herrsch, des Geistes über die Natur bewährt zu*haben, 
als Spuren der allwaltenden Vorsehung ; welches auch die Ansicht 
der orthod. KLehrer ist.' 2 ) ad f) Joh. hat nur bezeugt u. konnte nur 

2) Guh. XII. p. 107 ; ,, Miracula , si non habeant doctrinac rcritatem conjunctuni , 
nihtl probnnt .“ Die Consequenz des Systems bedurfte des Wunderbew. nicht n. man 
hatte die fortw. Wunder der kath. K. abzulehnen. Zwar wird der Wunderbew. mit an- 
geführt, aber unter Voraussetzung des Begr. von miraculum [im Ggns. von mirabile] 
als Thatsache, die nur von Gott gewirkt sein könne [veritas rei\ n. zur Bestätigung der 
Wahrh. diene [renfns/msj, wo dann freilich der Bew. eben so sicher, als unnöthig ist. 
Je mehr man die innre Consequenz des alten Sj’stems anfgab, desto mehr mufste man 
die Kraft dieser äufsern Beweise hervorheben. Der Ggns. wider dieselben entstand aus 
dem Ableugnen der Wunder überhaupt. Wider die Einwendung, dafs durch ein hist. 
Factum nicht eine rel. Wahrh. dargethan werden könne , hatte sich schon Bu aut die 
von Gott bezeugte Wahrhaftigk. des Wundertliäters berufen : ,.Dius miraculose ope- 
rando non assistit seductonbus ad fallendos hominntn anitnos : sed his, quos tanquatn 
vera et salutaria proposituros ipse retera misit .“ Stokr: „Cum ha ec mira , in facto po- 
sita, nee hum. arte efßct , nec casu ad voluntatem et praedictum Jesu consentire potue- 
nnt : luculento sane testimonio sunt , hominem Jesum , ut ipse dixit , sibi, qui res tstas 
efficerc non potuisset, haudquaquam relictum, std adjutum fuisse ab altiore natura , et 
nomtnatim quidetn ea , cui et dicta sua et humanis manifeste superiora facta ipsc tri - 
bu*t Wegen der angeführten Schwierigkeiten behaupten die meisten NKS nur eine 
subj. u. untergeordnete Beweiskraft derW. in ihrer Verbindung mit der i nnern Wahrh. 
des Xthurns, was im Grunde nur die oben angegebene hist. Bedeutung ist. Mob: ,.Ac- 
cessoria argumenta .“ Bkt: „Die W. empfangen ihre Weihe als göttl. W. zwar erst von 
dem göttl. Werke, für das sie geschehen, aber sie unterstützen auch wieder den Gl. an 
die Göttlichk. des Werkes.“ Schott: „ Quanquam historia docet , non defuisse, qui per- 
suastonem suam de origine religionis ehr. sanctissimain aliis arguiuentis superstruerent 
ratione nulla indolts horutn factorum miraculosae habita ; qttovis tarnen tempore efficcre 
poterunt , quod semper effecerunt , ut animi ad Xtum ejusque doctrinam magis attenti 
reddantur-, ut verttati eortttn, qttac Jesus de legationc sua coelesti dixerit, inserviant 
comprobandae ; denique ut effataXti gravissima symbolice illustrent.“ Stdl : „Nicht 
das W. machte etwas zur Wahrh., sdn. die ganze Erscheinung Xti, zu welcher wesent- 
lich dieW. gehören, benrknndete ihn als den von Gott in Besitz der Wahrh. Gesetzten.“ 
Am: [ed.J.J „ Subsidia cognoscendae veritatis , populo inpritnis adcommodata. Pertinue - 
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bezeugen, dafs er Jesum für den Messias halte, u. zwar, wie es scheint, 
in einem so jüd. Sinne, dafs hierdurch die Bedeutung Jesu im Sinne 
des Rts. lange nicht erreicht wird, ad g) Wie sie auch geschehn sei, 
ist sie das unverdächtige Zeugni Ts eines grofsen Zeitgenossen für die 
Wahrh. der Gesch. Jesu, u. von der Macht der rel. Wahrh. über ein 
edles Gemüth; für die Offnb. beweist sie nichts, ad h) Auch der Abergl. 
hatte Märtyrer, warum nicht vielmehr die Vft. ad i) Sie ist vollkom- 
men durch die Gesch. erklärt, in dieser Gesell, wird jedes rel. Gemüth 
die Vorsehung erkennen, ad k) Es sind die Wirkungen der Vft., u. 
überall, wo sich die K. von ihr entfernte, wurden sie zum Fluche. 
Resultat: aus den angegebenen Gründen ist das Xthum als die Ein- 
führung der Vftrel. nach dem Plane der Vorsehung erwiesen, nicht 
als Offnb. 

§. 35. Beweise für den Rationalismus. 

Nach Was: aj Die Vft. ist das oberste Erkenntnisvermögen, 
dessen unbedingte Herrsch, im Gewissen anerkannt wird: wer mit 
Verachtung dieser Herrsch, sich einer venneinten Offnb. unbedingt 
unterwirft, verletzt die Menschenwürde, b, Wie alle Thiere ihren End- 
zweck durch natürl. Kräfte erreichen können, so zweifelsohne auch 
der Mensch durch die Vft. c ) Die Gesetze unsrer Erkenntnis fordern 
für jede Erscheinung eine Ursache in der Natur; daher wäre vermes- 
sen, wenn diese Ursache nicht sogleich nachgewiesen werden kann, 
sie überh. zu leugnen u. für übern, zu achten, d) Da mehrere Rel. das 
Vorrecht der Offnb. ansprechen, kann nur die Vft. zwischen ihnen 
entscheiden, e ) Keine Offnb., die wie alle Gesch. nur auf äufsern Zeug- 
nissen ruht, gewährt die Sicherh. der Vftüberzeugung. /• Was über 
die Vft. ist, so dafs es die Vft. auf keine Weise einsehn kann, das 
ist auch gegen die Vft. g) Der scheinbarste Grund für die Offnb. ist 
ein Cirkol im Bew. [petitio principii ], denn er beruht auf Aussprüchen 
der H. S., diesen aber soll delsh. geglaubt werden, weil die Offnb. in 
der H. S. enthalten sei, was eben zu beweisen war. h) Die Wissen- 
sch. unsrer Tage kennt die natürl. Ursachen vieler Ereignisse, die der 
Vorzeit als Wunder erschienen. So wird allmälig der ganze wunderbare 
Schein der heil. Gesch. verschwinden. Der Rts. ging daher nothw. aus 
der höhern Entwicklung der Wissenschaften hervor, seine Sache ist 
die Sache der Wissensch. selbst, i) Gott, unbeschränkt durch Raum 
u. Zeit wirkt stets unmittelbar, aber der Mensch, innerhalb dieser 
Schranken , erkennt diese Wirkungen nach dem Causalitätsgesetze 
nur als mittelbar, k) Geschieht in der Natur, was die Natur nicht be- 
wirken konnte, so ist dieses ein an sich nicht nothw. Mangel in der 
Natur, der auch in ihrem Urheber sein mufs. t) Nur die vollkommne 
Kenntnifs der Natur kann entscheiden, dals eine wunderb. Thatsache 
nicht aus ihren Gesetzen stammen könne. Da niemand diese Kennt- 
nifs hat, wäre mit der göttl. Weish. eine übern. Offnb. nicht zu ver- 


runt non ad Erc. constitutam, sedad constituendam , ncque ad eos,qm credidemnt, sed 
ad incrcdulos [1 Cor. 14, *2‘2.], quarenon absoluta fnere reritatis signa .“ Dgg. Schlr : 
[1. A.) „Es gibt keine andre Art an der ehr. Gemeinsch. Antheil zu erhalten, als durch 
den Gl. [‘2. A. an Jesum als den Erlöser] , u. dafs die Entstehung des Xthums in Ver- 
bindung steht mit W'eifsg., u. W. ist nur für diejenigen, welche glauben, ein Beweis 
der Wahrh. desselben.“ 
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einen, denn niemand könnte sich hinreichend von ihrer Wahrh. über- 
zeugen. Kl fügte hinzu : m) Das in der H. S. Locale u. Temporelle 
kann nur durch Vft. ausgeschieden u. dadurch die reine Rel. gewonnen 
werden, n) Aus dem Geiste desXthums als einem Geiste der Wahrh. 
u. des Lichts folgt der freie Vftgebrauch von selbst [Jo. 8,32. 1 Cor, 
10, 15. 1 Ths8. 5,21.], o) seine Unterdrückung hat überall den Abergl. 
u. Fanatism. erzeugt. Die SP entgegnen : acl a) Wer sich vernunftlos 
einer Offnb. unterwirft, verletzt allerd. diese Würde. Die Vft. aber 
findet in ihrer Schwäche u. im Schwanken aller ph. Systeme dasBe- 
dürfnifs einer hohem Offnb. ; wenn sie daher durch vernünftige Gründe 
sich überzeugt, dafs diese Offnb. in der H. S. enthalten sei, so ver- 
traut sie in dieser dms. offenbaren WorteGottes, das in ihr selbst nur 
dunkler enthalten ist. ad b) Wäre der Mensch ein Thier u. beschränkt 
auf die Sinnenwelt, so wäre dieser Grund unfehlbar, ad c) Welche 
Ursache fordert denn unsre Erkenntnifs für die Natur selbst? Wenn 
aber die Schöpfung von einer übersinnl. Ursache abgeleitet werden 
muls, warum nicht auch die Erlösung u. jedes göttl. Walten in der 
Sinnenwelt! Was die kleinen W r under betrifft, welche das grolse der 
Offnb. umgeben, so ist noch weit vermefsner, zu leugnen, dafs Gott 
in sr. Welt wirken könne, u. wo Dingfe geschehn, durch welche ab- 
brechend vom Gange aller bekannten Naturgesetze das Reich Gottes 
auf Erden gefordert wird, in derThat wirke, add) Sie soll auch ent- 
scheiden, nach hist. u. rat. Gründen, aber nach der Entscheidung sich 
der erkannten Gottesstimme unterwerfen, ad e ) Die Vft. vielmehr ist 
das Ungewisse, das derLeidensch. selten widersteht, u. über Nacht 
sich ändern kanu vor der Gewalt einer überlegnen Intelligenz, die 
defshalb der Wahrh. nicht näher steht. Ein Thlg. , welcher der Vft. 
u. ihrer wisseusch. Ausbildung, derPh. sich ergab, mufste von Kant 
bis Hegel viermal seine Überzeugung wechseln. Dicj.RT aber, wel- 
che sich um die wissensch. Bewegung der Ph. nicht bekümmern, be- 
haupten die Alleinherrschaft der Vft., ohne doch ihr Wesen wissen- 
sch. zu erkennen. Die wenigen, welche an derPh. theilnehmen, sind 
fast alle bei einer ph. Schule stehn geblieben [bei Kant 1 , welche von 
höher gebildeten Zeitgenossen als eine untergeordnete Entwicklungs- 
stufeanerkannt ist. Die Offnb. dagg. wird nur angenommen auf Aucto- 
rität, um durch Erfahrung, wenn Xtus in uns eine Gestalt gewinnt, 
zur innersten Überzeugung zu werden ; u. wo ist unter den Aufge- 
klärten eine Glaubenssicherh. , wie sie zu allen Zeiten unter den Gläu- 
bigen gewesen ist? adf) Vieles vermag einer einzusehn, nachdem es 
von aufsenher ihm geboten ist, ohne dafs er es durch eigne Kraft hätte 
finden können. Vft. ist das Auge, Offnb. das Licht, ad ff) Bei Unter- 
suchungen über die Offnb. gilt die H. S. nur als hist. Zeugnifs mit 
menschl. Ansehn, ad h ) Sind hier etwa die scharfsinnigen Wunder- 
erklärungen von Paulus u. a. gemeint? Was aber durch wahrhafte 
Wissensch. vom Wundergl. der V orzeit schwindet, das geht nur dem 
popul. Spnts. verloren. Noch ist niemand durch die blose Wissensch. 
von Sünde u. Tod erlöst worden. Übrigens steht der gewöhnliche Rts. 
so wenig auf den Höhen der neuern Wissensch., dafs er vielmehr von 
ihren geistvolleren Stimmführern für eine trockne, verkümmerte u. 
abgestandne Richtung des Zeitgeistes erklärt wird, ad i) Dieses ist 
blose Verwirrung der Bgr. Das Unmittelb. besteht nicht darin, dafs 
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es aufserhalb des Raums u. der Zeitgeschieht, sdn. darin, dafs es weder 
vom menschl. Geiste, noch von sonst einer Naturkraft ausgeht ; das 
Causalitätsgesetz wird nicht aufgehoben, sdn. erkennt nur eineiiber- 
sinnl. Ursache au, wie bei der Schöpfung, ad k) Ein neuer Schlufs, 
des Natrs. würdig, weicher die Mängel der Natuf in ihren Urheber 
versetzt! also aucn das Böse, ad l) Dennoch haben sich viele hinrei- 
chend von der Wahrh. der Offnb. überzeugt, u. dadurch im Frieden 
Gotteseine Ge wifsh. gewonnen, durch welche sich vielleicht die göttl. 
Weish. vor den RT rechtfertigen läfst. ad m) Die rein hist. Ausschei- 
dung nach innern Gründen der H. S. reicht vollkommen aus. Die Aus- 
scheidung des Rts. ist seit Bahrdts Kritik u. Kants moral. Interpreta- 
tion, deren sich die RT von heute schämen, sattsam bekannt; jede 
ph. Schule scheidet aus, was ihr mifsfallt, u. deutet hinein, was ihr 
beliebt, ad n) Den Gebrauch, nicht den Mifsbrauch der Vft. begünstigt 
das Xthum : die Freih., nicht die Frechh. des Forschen« in den Ge- 
heimnissen Gottes : aber den Frieden Gottes hält es höher als alle Vft. 
ad o) Vielmehr sind fast alle Ketzereien von den Gnostikern an durch 
den Vorwitz der Vft. entstanden, dieMifsbräuche der K. aber durch 
das Abweichen von der Offnb. in der H. S. ; durch diese, nicht durch 
die Vft., hat die Reformation den Abergl. besiegt. Resultat: die 
Nothwendigk. des Rts. ist nicht dargethan.*} 

§. 36. Allgemeines Resultat. 

Da auf diesem Standpunkte weder der Spnts. noch der Rts. 
wdssensch. erwiesen werden konnte,- schien die Wahl zwischen bei- 
den der subj. Neigung u. individ. Bildung überlassen. Die Meisten 
können sich nie zur wissenseh. Anschauung ihrer Vft. erheben, u. müs- 
sen daher ihren Gl. an äufsere Auctorität knüpfen : für diese, damit 
sie nicht von menschl. Auctorität u. dem Wechsel ph. Schulen ab- 
hängen, ist eine Offnb. o.doch der Gl. an sie rel. Bediirfnifs. Wer sich 
aber zu wissensch. Selbständigk. erhebt,* wird zum Rts. gehangen. 
Denn im Menschen ist ein rel. Geist, der in sr.Entwickl. zurThat das 
fromme Leben, zur Erkenntnifs den rel. Gl. erzeugt. Dieser Geist ist 
erzogen worden durch das Xthum u. es ist möglich, dafs er ohne das- 
selbe nie zum vollen Bwsts. gekommen wäre. Nachdem er aber dazu 
gekommen ist, achtet er sich in freier Gemeinschaft mit dem Xthum, 
wie ein mündig gewordner Sohn, für zureichend, seinen rel. Gl. zu 
bestimmen. Gegen diesen thatsächl. Beweis, wie jede rechte RPliil. 
ihn aufstellt, wäre zu zeigen, dafs das Xthum Wahrheiten enthalte, 
die dem Geiste nicht erkennbar, dennoch zum rel. Leben unentbehr- 
lich sind. DieNKS sind aber so fern, dies mit den sogenannten My- 
sterien zu können, dafs vielmehr auch sie in den Dogmen der Vftrel. 
die Bedeutung des Xthums finden, u. nur mit bes. Kunst die Myste- 
rium irgendwie an jene vernünftige Rel. anknüpfen. 1 ) Die Wissensch. 

*) Über diese ganze Entgegnung nach Wiederholung sr. Gründe Wgs : ed. 7. p. 54: 
,,Quibus ex rebus breriter diaputatis jam satis intelUgitur , quid judicandum sit de ve- 
ritate ipsaque necessitate rntionalismi , et quamfutilia sint argumenta , quae in contra- 
rium partem affert Uutt. rediv .“ 

1) Wie sie eine Offnb. haben, die nichts zu offenbaren hat, so haben sie eine Lehre 
von der \ersöhnung. die nicht weif«, was sie versöhnen soll; Gott ist Mensch gewor- 
den, um einige treffliche Lehren der Moral vorzutragen, die bei den alten Philosophen 
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mochte sich daher auf diesem Standp. dem Rts. ergeben, ohne dals 
sie ein Interesse hatte,. das Factum einer bes. Offub. in Xto zu be- 
streiten : 2 } aber in der Überzeugung, dals, da jetzt die Offnb. in der 
Vft. zurRel., sonach auch zurSeligk. ausreiche, ihr, die zwar irren 
könne, aber in sich selbst die Kraft zur Berichtigung des Irrthums 
trage, die entscheidende Stimme neben einer andern Offnb. gebühre, 
die weder alsThatsache, noch in ihrer Überlieferung über allen Zweifel 
erhaben sei, u. hinsichtlich ihres Verständn. dem Irrthum gleichfalls 
Raum gebe. Zu diesem Resultat hat der Pelgms. der NKS nothwendig • 
geführt,, u. man mufs gestehn, dals sie die Bahn gebrochen haben, zu 
deren Ziele die RT gelangten. 

§. 37. Ächter dogmatischer Supernaturalismus. 

Der Mensch ist von Gott vollkommen, sonach zum RT erschaften ; 
dies erkannten auch die AKD. Aber da durch die Sünde alle rel. Kraft 
gebrochen ist, liegt das einzige Heil in einer übernat. Offnb. u. Wie- 
derherstellung von Gott aus; dies war den AKD dieabsol. Nothwen- 
digk. der Offnb., u.ist deralleinige Bew.des Spnts. Die NKS haben 
auf diesen Bew. verzichtet, einige sogar ihn als petitio principu ver- 
worfen. 1 ) Die II. S. ist es allerdings, welche durch die Predigt des Ge- 
setzes u. der Gnade unsre Sündhaftigk. u. Erlösungsbedürftigk. zum* 
vollen Bwsts. bringt, u. die K. verkündigt dieses Bwsts. im D. der 

Erbsünde : allein nicht ein bloses Fürwahrhalten auf Auctoritiit über- 
zeugt uns von dieser Erlösungsbedürftigk., sdn. das innerste Bwsts. 
ihrer Hülflosigk. hat die Seinen, als noch keine H. S. u. keine KSatzung 
bestand, zu ihrem Erlöser geführt u. wird sic zu ihm führen bis ans 
Ende der Tage. Dieses Bwsts., von dem freilich die Sehlk. zu allen 
Zeiten nichts wul’ste, zurwissensch. Klarh. zubringen, ist derBerut 
einer ehr. Phil. Diesem zwar haben die AKD nicht genügt, aber er- 
griffen von dem Gemeingefühl ihrer K. haben sie von diesem Punkte 
aus mit sichrer Hand ihr System gegründet. Dem Sünder, der den 
Erlöser sucht, wird das Ev. verkündigt. Dals dieses das wahre Ev* 
der V ersülinung sei, wird gegen die andern RF ormen durch die Grün 
dargethan, mit denen oben das Xthum als übernat. Offnb. erwies 
werden sollte. Aber nur dieWahrh. des Xthums in diesem Ggns. w 
ten die AKD mit ihnen darthun, nicht Für die Gläubigen , sdn . tu , . 
Ungläubigen, damit sie sich zum Glauben entschlössen; niciu 

eben auch zu findenwaren; mit derTrinität wissen sie gar nicht, "was auzufangen s 
Stork, Knaw* u. Steudel haben noch das Äufserste gethan , um die Mysterien an 
Frömmigk. zu bringen , aber man lese , wie mühsam sie irgend eine ferne Bezie ung 
ersannen ! 

2) Brt: „Es ist nnnöthig, die Nothw. einer Offnb. zu beweisen. Denn wenn die 
Vft. die Möglich k. zugesteht, so hat die Theol. blos den hist. Bew. zu führen , dafs 
sich Gott geoffenbart habe. Ist dieses bewiesen, so folgt von selbst , dafs Gott eine 
Offnb. nöthig gefunden haben müsse.“ Gesetzt dieser hist. Bew. sei vollständig , so 
kann die Offnb. einst nöthig gewesen sein, aber für damals 5 wo die durch das Xthum 
erzogene Vft. sich selbst zu helfen weifs,’ ist ohne ein bleibendes Bedürfnis drs. für 
den Spnts. so gut wie nichts erwiesen: u. zu diesem Resultate ist Bkt zuletzt auch 
gekommen. Cf. §. 31. nt. 7. 

1) Bkt; „Die Nothw. einer göttl. Offnb. folgt zwar ans der krchl. L. vom Sünden- 
falle u. dessen moral. Folgen; da aber dieser Bew. aus der ehr. Offnb. selbst genom- 
men ist, so kann er dem Vorwurfe, petitio principii zu sein, nicht entgehen.“ 


72 PARS I. BIBLIOLOGIA. Loc. IV. Revelatio. 


• • 

rel. Überzeugung, sdn. nur mit der Gewi fsh. andrer hist. u. inenschl. 
Dinge, daher fides humana genannt.-) Wenn aber hierdurch das 
Ev. in unser Gemtith aufgenonnnen u. in uns erlebt wird: entsteht im 
Ggns. der frühem Zerfallenh. mit Gott durch dieGemeinsch. mitXto 
der Friede Gottes in der festen Überzeugung des Selbsterlebten. Weil 
ernichtausgehen konnte von der Vft., denn diese hatte nichts als den 
Zorn Gottes zu verkündigen, so bezeugt sich dieser Friede in uns als 
ein von Gott bewirkter, das ist: fides divina, testimonium 
Spiritus S. intern um, i. e. effectus in animis credentium super- 
naturalis , quo Deus peccatores per Xtum servatos gratiae suae certos 
facit ;3) das grofse Wunder desXthums, gegen das Luther die andern ' 

2) Die AKD beweisen die Wahrh. der OfFnb. mittelb. in den Bew. für den göttl. 
Ursprung der H. S. Übersicht dieser Bew. für den inenschl. öl. , bei denen allerdings 
manches Menschliche mit unterläuft, nach Bit: ,, Argumenta , quae dicinam Scripturae 
orif/nitm h u m anu f i d e agnoscc ndam , st u er edibile m declarant : I .Inte r n a : 

1 ) Stylt simplicitas, conjuncta cum gravi täte, solo I)co di g na, quodqur non raro erpresse 
sub ipsitts Dd nomine propotinntur crcdcnda atque agenda. 2) Yeritas assertionum , 
sine admixtis erroribus. Ytritas Scripturae probater a) ptr inductionem omnimn dog- 
matum, quae salutis causa in eu traduntur, et vel ex ipso lumine naturae coynosci pos- 
sunt, vcl Inmen naturae excednnt ; b) ex cottsenstt Ubrorum V. et N.T. otnniumque par - 
tium int er se;-c) collatis vaticiniis. 3) Sanctitas perfecta, exclusis Omnibus, quae in- 
honesta aut indecora sunt. 4 ) Sufficientia ad snlutem. II. Externa : 1) Antiquitas* 
seu quod Sc,, ratione doctrinae fielti ac morum, partim cum ipsn mundi origine coepit T 
partim puulo post ipsis primis hominibus innotnit ; ratione vocum scripturarum vero 
omnium gentilium libros aetute antecedit. 2) Ipsorum hominum, qui Sc. consiynarunt r 
notitia rer um trudendamm et Studium veritatis sincenmi, absque ttUo partium aut af~ 
fectuum Studio. 3) Miracula, quibus Scriptores S. et suam missionem et doctrinac a se 
propositae originem div. ostendunt. 4) Ecclcsiae per orbem terrarum diffusae jam inde ab 
App. temporibus concors et plane consenticns testimonium de origine Sc. divina. 5) J lar- 
tgrum constantia et robur plus quam humanum. li) Doctrinac ehr. tarn felix et subita 
propagatio et inter tot persecutioncs consertatio. 7) Testimonium reliquorum populo- 
rum, quod, quamvis a sacris Ulis alieni, tarnen rtbus gestis popnli bei , atque ipsi 
doctrinac, vcl imprudentes perhibuerunt. S) Exempla vindictae div. manifestu adversus 
persecutores et violutores hujus doctrinae. [Ihr Vrh. znra testimonium Sp. &•) Jllud qui- 
dem argumentum unicum est, quo fides div. de divina doctrinae origine singulis homini- 
bus ingcncratur : licet argumentorum fidem hum. gignentium usus f ortasse non inter- 
cesserit. Sed tarnen fatendum est, in ordine ad convertendos alios praemittenda esse 
argumenta ista ; imo etiam, in casu tentationis, fidelibus ipsis, ad removendas difficul- 
tates quasdam, eu non inutiliter adhiberi, imo etiam, pro ratione status illorum, esse 
quodummodo nccessariu. Conducunt quidem cum ad movendum et suadendum, tum ad 
convincendunt adrersarios, sed non ad persuadendum ita , ut vel accendant, vcl foveant 
fidei illam plcrophoriam, qua velut coelesti radio omnes nebulae animi sec um disce- 
ptantis dissipantur ; quae est beneficium Spiritus S., qui, ut loquitur Augustinus, cathe- 
dram in coclo habet, et docet corda intus. 11 Durch diese blos untergeordnete Beweis- 
führung fällt auch der scheinbare Grund gegen den Spnts., dafs er einesth. die Vft. 
verwerfe, andemth. die Anerkennung der Oft'nb. von dieser verfinsterten Vft. abhän- 
gig mache. 

3) Quen: ,,Ipsa intrinseca vis et efficacia rerbi div. et Spiritus S. in Sc. et per Sc. 
loquenti8 testificatio et obsignatio in cordibus fidclium .“ Hol: „Actus supernattiralis 
Spiritus S„ per verbum Der attente lectum , vel auditu perceptum , virtute sua div. cor 
hominis pulsantis , aperientis , illuminantis , et ad obsequium fidei flectentis, ut hotno 
illumtnatus ex intemis motibus spiritualibus vere send eit, verbum sibi propositum a 
Deo ipso esse profectum, atque adeo immotum ipsi asse-nsum praebeat .“ Die Beziehung 
wie nt. 2 zunächst auf die H. S., obschon sich natürlich der H.G. bezeugte u. die K. 
gründete, bevor eine H. S. vorhanden war. 
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kleinen Mirakel als die geistlose Weise der Beglaubigung herabsetzte ; 
von den Neuern nur als die moral, u. rel. Wirksamk. des göttl. Wortes 
betrachtet. 4 ) Und so ist es nicht ein äuiserlich Glauben auf allerlei 

4) Rsn: „Animi certa persuasio ex usu Ugitimo librorum S. orta , eorum doctrinam 
ad instituendum , corrigendum et trunquillandum animum esse maxi me idoncam 
Schott: „T estivionium ex p er i ent i ae i. e. persuasio certa , ex cognitione atque 
nsu religionis doctrinae ehr. recto oriunda , de efficacia pfaestantissima, quam haec re- 
ligio ad animos edocendos, emendandos , tranquillitate die. imbuendos exserat.“ Am: 

,, Summurn t entatis argumentum est convementia doctrinae cum natura hominis ra- 
ttonali , ad quam Auctores S. saepius provocare non dubitant , et quae tropice « Theolo- 
gts testimonium S. Spiritus adpellatur. ii Stdl: ,, Rechtfertigung der ehr. Walirh., in- 
sofern ihr angeföhlt wird, sie sei geeignet, dasj. zu reichen, was das Gemüth mit Gott, 
Welt u. sich selbst in Einstimmung bringt. Wtt: „Anerkennung des Götti., das der 
Vrst. nicht beweisen kann, im gläubigen Gefühle.“ Tzs: „Vera pietas, quat ex teste 
doctrinae ehr. nascitur, et ad ctrtam cognitionem ducit .“ Tws: „Das Zeugnifs des H. 
G. beruht auf dem Bwsts. der Identität des in uns geweckten, aber noch werdenden, 
u. des Wachsthums bedürftigen, u. des auf eine urspr. Weise in der H. S. dargestell- 
ten, durch sie auch uns sich mittheilenden rel. Lebens.“ Hz: „Der Bew. dafür, dafs 
die Grundwahrh., von welcher alle L. ihre ehr. Eigentliümlichk. erhalten, göttl. Wahrh. 
sei, ist in zwiefacher Hinsicht entw. gar nicht vorhanden o. nur Einer. 1) Insofern als 
sich jede apolog. Beweisführ. auf jenen lebendigen u. unmittelb. Syllogismus des Her-: 
zens stützen mufs, welcher Jo. 7, 17. Röra. 1, 10. 1 Cor. 2, 4. 5, 10. 2 Cor. 4. 6. 13. ange- 
deutet ist. In dieser Hinsicht ist von den gläubigsten Xten die Unerweisbk. ihrer Rel. 
nicht klagend eingestanden, sdn. freudig behauptet worden. 2) Insofern als die empir. 
Nachweisnngen, welche dem Bew. des Geistes u. der Kraft unsers Mangels wegen an 
eben diesem Bew. th. voran, th. zur Seite gehn, einzeln genommen u. jede für sich 
allein nichts, sdn. nur in ihrem gehörigen Zusammenwirken etwas beweisen.“ Nehm- 
hch: SelbstzeugnifsJe.su, Zeugnifs des Vaters durch seine Werke u. durch Weifsa- 
gungen des A.T., endlich Zeugnifs des Paraklet , „w'elcher, indem er alles von dem 
nimt , was Xti ist, aus Idioten Lehrer der Welt , aus Sündern Heilige , aus Feinden 
reunde u. aus der Welt ein Haus Gottes macht.“ Hoi.. II. p. 161: „Hauptstandpunkt 
der Vtt. in Ansehung der Wunder ist, dafs das Geistige nicht äuiserlich beglaubigt 
werden kann, es kann nur durch sich u. in sich beglaubigt werdeu. Das ist, was Zeug- 
nifs des G. genannt werden kann.“ Aber „das Zeugnifs des G. in sr. höchsten Weise 
ist die Weise der Phil., dafs der Bgr. rein als solcher aus sich die Wahrh. entwickelt, 
u. man in u. durch diese Entwickl. die Nothw. drs. einsieht.“ Nur Storr beschreibt 
das Wesentliche §. 115: Flures loci extant , qui dir. efficientiam a doctrina ipsa ejusque 
vi [naturali) discernunt [1 Cor. 3, 0. 7. etc.], eorumque partim tjusmodi sunt , ut ad opem 
extrm s ecu s ferendam rerumque hominis externarum moderamen , praeparando ani- 
»io doctrinae div. et hujus studio alendo accommodatun >, nequeant comtnode trahi , sed 
inexpltcabilem f./o. 3, 7 s. 1, 19 s.) sola divini testimonii auctoritate (Jo. 3, 11-13,) 
f tgnoscendam , efficientiam Bei intrinsecus in animo hum. [Ap/i.3, 20.] confirment 
(l Ihss. 2, 13.].“ Seit Ernesti u. Mich hatten die NKS dieses göttl. Zeugnifs verwor- 
fen u. dafür mit jenen menschl. Zeugnissen vorlieb genommen. Ihre Gründe: 1) der 
Bew. ist ein Cirkel, da die eine übernat. Wirksamk. erst durch die andere bewiesen 
werden soll u. die natürl. Verdorbenh. der Menschen vorausgesetzt wird. 2) Die H. S* 
weifs nichts davon, Röm. 1, 16. 8,2. Phil. 4, 13. 3) Die natürl. Wirksamk. kann nicht 
von der übern, unterschieden werden. 4| Der Nutzen ist nicht von Bedeutung, da er 
nur den ohnedem Gläubigen zu Guto kommt. 5) Wir haben nichts davon empfunden. 

M Die ganze Sache führt leicht zur Schwärmerei. Die AKD dürften antworten: Die na- 
türl. Vft. ist in Feindsch. mit Gott. Durch die H. S. wird deT Friede Gottes in uns ge- 
schafft. Folglich ist dies eine übern. Schöpfung Gottes in uns. Die H.S. bezeugt sich 
diese göttl. Kraft: da sie nun auch bezeugt, dafs die natüri. Vft. nichts wisse von 
Gott, stellt sie die Vordersätze , aup denen wir den nothw. Sohlufs ziehen. Habt ihr 
nichts von dieser göttl. Kraft in euch gespürt, desto schlimmer für euch! Es ist aber, 
um euch dadurch nicht von den Segngn. des Xthums auszuschliefsen, nur euerPlgms., 
der euch die übern. Wirkung des Ev. als eine natürl. vorsteUt. Wie aber köpnt ihr 
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Gründe, sdn. in der Tiefe unsers Gemiithes wird Xtus verkündigt u. 
ausgenommen, wir glauben nur dem in uns sieh offenbarenden Gotte. 
Zweck u. Centrum der Offnb. ist die Versöhnung des Sünders mit Gott, 
um welche sich als ihre Vorder- u. Nachsätze die andern Mysterien 
reihen. Die Versöhnung istgegen die Vft., denn diese kennt nichts als 
die Rechtfertigung durch eigne Tugend, u. wo sie in tieferer Selbster- 
kenntnifs die Sünde unsers ganzen Lebens erblickt, den Abfall von 
Gottu. den Zorn der göttl. Gerechtigk. Weil aber in dieser Verzweif- 
lung an ihr selbst die Vft. zur Weilsg. auf den Erlöser wird, gibt sie im 
Gl. an dns. ihre Principien auf, u. wegen dieses doppelseitigen Vrh. 
zur Vft. wird nicht unpassend vom alleinseligm. Gl. gesagt, dafs er 
nur ü b e r die erleuchtete Vft. sei, während er g e g e n die verfinsterte 
u. der Erlösung noch unbedürftige Vft. ist. So weit aber die erleuch- 
tete Vft. aus sich selbst heraus das Heil, d. i. die Rel. zu begründen 
•vermag, bleibt ihr solches unbenommen, u. zumal wird sie allein das 
Ev. zur Wissensch. entwickeln; denn jene Beschränkung der Vft. ist 
nicht Willkür, — wie bei den NKS, welche gleichsam zum Benefiz der 
Offnb. eine gewisse Mäl’sigungu. Beschränkung der Vft. fordern, 5 } als 
ob sie so viel davon überflüssig hätten, — sdn. es ist die Nothw. der 
Sache selbst. Der Rts. beruht daher auf einem sittl. Leichtsinne, der 
die Forderung des Gewissens u. die Tiefe der Sünde nicht erkennt. 6 ) 
Weil aber auch er sein Heil im Xthum findet, sonach die Versöhnung in 
Xto, obwohl er dieses nur für eine geschichtl., auch anderswo zu er- 
werbende Bildung hält: so kann ihm das Xthum nicht abgesprochen 
werden, so lang er nicht sich selbst excommunicirt; auch theilt er sei- 
nen Grundirrthum, den Pelgms., mit den NKSu. bildete von diesem 
gemeinsch. Standpunkte aus mit gröfserm Rechte sein System. Nicht 
aber wider die Vft. ist zu streiten, da dieses der noch selbstzufriednen 
Vft. doch nur abergläubisch dünkt, sdn. die Gröfse unsrer Sünde ist 
darzuthun; am wenigsten ziemt die Vftverketzerung auf der Kanzel, 
denn dieses wird leicht dahin mifsverstanden, wo das Volk ohnedem 
nur allzu unvernünftig ist. 7 ) 

Loc. V De Scriptura Sacra. 

§. 38. Historischer u. dogmatischer Begriff. 

Die Offnb. ist enthalten in der H. S. 1 ) Br : ,, Principium cogno- 

überh. noch von einem übern. Ursprünge des Xthum s reden, wenn ihr keine übern. 
Wirksamk. desslb. kennt? Für die Ungläubigen wollen wir so wenig etwas beweisen, 
als die Wahrh. der Vft. den Unvernünftigen. Zur Schwärmerei kann unser 61. führen 
wie jede Idee durch Mifsbrauch , u. wie dem Sinnenmenschen schon die Idee an sich 
Schwärmerei ist u. der H. Geist ein Schwarmgeist. 

5) Aug: [§. 2S] „Nothw. Präliminar-Bedingungen derTheol. sind, dafs der Mensch, 
in seinem Vrh. zu Gott, auf den Gebrauch sr. Vft. n. Freih. freiwillig 
Verzicht leiste, u.sich, als Gläubiger, der göttl. Belehrung u. Leitung überlasse.“ 

(5) Die RT haben sich über die Ungerechtigkeit dieser Behauptung vielfach be- 
schwert, u. mit Recht auf ihrem Standpunkte. Es ist aber eine nothw. Behauptung des 
dogm. Spnts. , o. wenn man dies lieber hört, des Augustinismus , mit deren Zurück- 
nahme er sich selbst aufgeben müfste. 

7) Dgg. ist aber in dieser Beziehung auch für den RT unvorsichtig, das Wort Got- 
tes nur auf die Vft. zu stellen, denn diese sieht der gemeine Mann nur zu leicht für 
etwas blos Individuelles an, das er gern mit sr. Leidenschaft verwechselt. 

t) Heilig im hist. Sinne durch ihre Beziehung auf Rel., im dgra. durch ihren 
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scendi Theologxae revelutae est div. revelatio, et quideni pro hodierno 
Jdcclesiae statu revelatio mediata, quae Scripturts S. tanquam signis 
sen&ibilibus continetur. ** Da ihre d gm. Bedeutung, Urkunde der Offnb. 
zu sein, durch ihren hist. Ursprung bedingt ist, so hat diese L. eine 
hist. u. eine dg in. Seite, jene von den neuern, diese von den altern 
DD ausgebildet. 2 ) Hist. Bgr: iBrt] Complexus librorum , quos Judaei 
et Christiani sacros habent.^j Dgm. Bgr: [Hol] Verbum Dei a Prophetis 
et App. ex inspiratione div. consignatum , ut per illud peccutor infor- 
metur ad aetemam salutemA) 


§. 39. Altes u. Neues Testament. i) 

Hist. Bgr : [Rnh] V et us Test amen tum est corpus libromm, 
quos populus Israeliticus jam ante Xtum sacros habuit ; 2 j Novum T. 
estcollectio librorum , qui ab Apostolis et JEvangelistis scripti super sunt . 3 ) 


Urspr. aus Gott. Cal: „Sacra vocatur a Deo auctore, a materia, fine, effectu et in- 
spiratione. 11 N am en: vom A. T. übertragen auf das Ganze: ■'SPS fepä 

ypappaTct, wucpui äyiai, RomA, 2. 2T»m.3, 15,- SPS u. SPittn i] rgcttyij, Exod.22, 

16. Jo. 19, 26. Act. 8 , 32 5 ttf ygaquu y t a yoa/ufuxtu, Mt. 22, 29; t« ixiyia tov &eov t 
Rom. 3, 2 ; seit Chrysostomus tu ßißX/u, libri t^oxrjv. 

21 But: „Man kann die Bibel in doppelter Beziehung betrachten 1 ) in hist. , wo 
man fragt, was sie nach dem Zeugn. der Gesch. wirklich ist, nehmlich Samml. glaub- 
würdiger Urkunden der jüd. u. ehr. Rel., 2) in dgm., wo inan fragt, für was sie von 
der rel. Gesellsch. der Xten gehalten wird, nehml. für den Codex der göttl. Ofl'nb.“ Als 
wenn blos bei der ersten Frage von der Wahrli., bei der andern blos von der Meinung 
die Rede wäre ! Der wahre Unterschied ist, dafs die erste Bedeutung auf nur menschl., 
die andre auf göttl. Ansehn ruht. 

3) Wgs: ,, Compleoäo librorum religionis jud. et ehr. historiam doctrinarnque conti- 
nenttum, qui Veteris et Novi Testamenti nomine appellati sunt. 

4) Rnh: ,, Collectio librorum , qui ob auctoritatem , qua pollent, divinam fidei ac vi~ 
tae certissima sunt normal * 1 


1) Vrh. Gottes zu Israel als Vertrag, Bund rP-] 2 , Gen. 9,17. 17, 2 ss. Lev. 26, 42; 
daher das Xthum ij r.utvt] diufrrjxt;, Mt. 26, 28. im Ggns. von rrjg nc O.uiäg Siufhqxqsy 
2 Cor. 3, 14. Die H. S. als Urkunde des Bundes rr-lSfr PSD, Exod. 24, 7. ßißXiov öiu- 

1 Mcc. 1, 57. dmfrrj/.r-, Sir. 2$, 7. Die Vulgata übersetzt diad'qxi] durch testa- 
tnentum, in späterer Latinität gleich testatio , lex. Die Bezeichnung A. u. N. Testa- 
ment seit dem 3. Jhh. gewöhnlich; bei Teetüll. u. Acgtn instrumentum. Hol: [auf 
die dass. Bedeutung anspielend] „T e st am ent um est dispositio liberrimae volunta- 
tis Dei de cultn div . , mediis salutis ac forma regiminis in Ecc., confirmata inorte et 
sanguine , vel peeuino typico, vel ipsius testatoris .“ 

2) Namen bei den Rabbinen : rtyanNI libri 21: mpten nach Neh. S, 8. 

, r : - : • : v r I ; • * 

Uber legendus ; fPS domus sanctuarii ; sanctuurium domini. Eintblg . 

zur Zeit Jesu: 1) rTnn ö ropoi, der Pentateuch. 2) 5n ? tpotpijTui, i.e. 

singuläres mterpretes Dei ad gentem jud., quomm potestas non nitebatur jure loci , 
quem in civitate tenebant , nec eruditionc, sed ea re, quod nominatiin moniti sunt a 
Deo haec docere etagere; [Rnh:] religionis magistri, extraordinaria vi div. instructi. 
«) priores , Josua-Chronik; b) D*' Sinn 8* posteriores, die eigentl. Propheten 

mit Ausnahme des Daniel; u. [Prolog zu Siraehfzct u/Ju sei. yQttppmna nach Lc. 24, 44. 
ypctlpoiy später Ü“3;n5n äyujyQwpu. Qckn: „Dividuntnr Libri V. T. ab aliquilrus in 
historicos, poeticos et propheticos, ab aliis in mosaicos seit legales , historicos , ethicos 
seu paraeneticos et propheticos. Salvator, Lc. 24, 34. distinguit in Mosen , Pi ophetas et 
Psalmos, vel etiam, Lc. 16, 29. in Mosen et Prophetas.“ 

3) Urspr. Benennung u. Einthlg : 16 stictyythov za l ö (ScnöoioXog ein o. das andx© Ev. 
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Dogm. Bgr: [Quen] V. T. est collectio librorum, qui a Propketis , ad- 
ventum Messiae praenun tiantibus, per inspirationem div. sunt conscripti, 
ab Ecc. Jud. recepti , a Xto et Apostolis in N. T . approbati, et a pri- 
mitiv a Ecc. agniti , atque ad nos integri transmissi, ut essent perpetua 
norma fidei ac vitae ; N. T. est collectio librorum , qui ab Evangelistis 
et Apostolis immediato Spiritus S. afßatu sunt conscripti, de Messiae 
adventu, beneßciis et regno testantur , Ecclesiae ehr. tiberius in ßde et 
vita dirigendae ceu norma commendati. Das hist. Vrh. des A. zum 
N. T. ist wechselseitige Erläuterung, das dgm. Vrh. die Einh. der 
Offnb. als Weifsg. u. Erfüllung. Das buchstäbl. Gesetz des A. T.ist 
eben dadurch abgethan, dafs es ira Geiste des Xthums vollendet wur- 
de, Mt. 5, 17-48. Gal. 3, 4. 4 ) Daher ist in den S. B. die göttl. Auc- 
torität des A. T. anerkannt , während seine einzelnen Gesetze für 
unverbindlich geachtet werden. 5 ) Unter den AKD wurde diese gei- 
stige Anerkennung dadurch in das Gebiet des Buchstabens gezogen, 
dafs das Moralgesetz, als ewig u. von Xto bestätigt, nach wörtl. Aus- 
sprüchen des A. T. dargestellt, 6 ) manches bürg. Vrh. nach dem mos. 
Gesetze beurtheilt u. jedes D. auch aus dem A. T. erwiesen wurde. 
Die neuern DD, ohne dem A. T. irgend eine buchstäbl. u. selbständige 
Geltung zu geben, unterscheiden sich nur dadurch, dafs die RT blos 
das hist., die SP zugleich das dgm. Vrh. zum N. T. anerkennen. 7 ) 

u, die Paulinischen Briefe; beim alhnäligen Hinzijkomraen der andern Bücher: tu 
«t jajyeXixbv y.al tö dnoorohxdv sei. ovv'tayfu.t ; s. dem 4. Jhh. N.T. u. Bibel. Quen: „A t . 
T. absolvitur Libris historicis , vitam et. res gestas Xti et App. describentibus, dog- 
maticis s. doctrinalibus, qui continent epistolas , et prophetico , qui de statu Xoti 
T. post tempora Apostolorum vaticinatur — Biblisch : Ev an g eliutn, laetum regni 
div. praeconium, Mt. 4, 23. Rom. 1, 10. Ev angelist «, vagus rei christianae nuntius , 
Act. 21, S. Eph. 4, 11. Kirchlich: commentarius de vita ac rebus Jesu Messiae ; scriptor 
vitae ac rerum Jesu Messiae. Apostolus im weitern Sinne : quicunqtic religionis ehr. 
nuntius et doctor , Act. 14, 4. Rom. 10, 7. Im engem : ab ipso Xto designatus religiotiis 
ehr. doctor primarius, MtAO, 1-4. Act. 1. 20. Gal. 1, 12. 

4) Hiernach erklären sich gegenseitig: Mt. 5, 17: Oxnc /'Äfror xurukvoai vuv rdfxov 
7 } roiv 7 i(Joq>rj 7 cc;, rtV.cc 7 t).r;i>üiouh. Gal. 3, 24 s: ’O vo'uog naiSu} tayd; vpoxr yiyovev eis 
Xgioidr , m* Ir. niovtoii äixuuoftCbiuv iXd'Ovarji dt vfji Ttientiog , ovxiie imö naidayto- 
ydv io/u-tv. 

5) F. C. 570: [1] ,, Credimus , unicatn regulam et normam, stcundum quam omnia 
dogmata omnesque doctores aestimari etjudican oportcat, nttllam omnino uliam esse, 
quam Frophetica et Apostolica scripta cum Veteris , tum Novi Testamenti .“ C. A.41: (30) 
„Quasi oporteat apud Xtianos cultum esse similem Levitico. — Yidentur Pontifices 
aliqua ex parte exemplo legis Mosaicae decepti esse." A. C. 215: [55] „Insaniebat Caro- 
lostadius , qui nobis imponebat leges judicialcs Moisi." C. Mj. 423: [82] „ Hoc praece - 
ptum [sabbati), quantum ad extemum et crassum illum senSum attinet, ad nos Xtianos 
nonpertinet. Est enim externa quaedam res , sicut otnnes aliae V. T. constitutiones, 
certis quibusdam ritibus , personis , temporibus et locis destinatae , quae omnes jam per 
Xtum liberae factae sunt." Cf. Lct: „Wenn ich Mosen annehme in Einem Gebot, so 
mufs ich den ganzen Mosen annehmen. Moses ist todt , sein Regiment ist aus gewe- 
sen, da Xtus kam, er dient weiter hierher nicht. Mosen wollen wir halten für einen 
Lehrer, aber für unsern Gesetzgeber wollen wir ihn nicht halten, es sei denn, dafs er 

• gleichstimme mit dem N.T. o. dem natürl. Gesetze.“ 

6) Bk: „ Abrogatae sunt leges c er emonia l e s , exhibito Messia; et forenses, 
sublata politia judaica ; tn oralis non item. Lex moralis Mosaica sen Decalogi eadem 
est cutn lege Xti; illam enim a Pharisaicis corruptelis purgavit et rectius declaratit, 
non praecepta moralia plane nova dedit fidelibus." 

7) Dde: Usus hermeneuticus [histor.], dogmaticus [für Dogmen, welche im N. aus 
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§. 40. Theologia prophetica et typica. 

Der Grundcharakter des Judenth., durch den es sich rechtfertigt 
als Offnb., ist Vorbereitung u. Weifsg. zu sein. Daher die mess.Weilsg. 
der Höhenpunkt des A. u. seine Einh. mit dem N. T. ist. Da dem Ju- 
denth. wesentlich ist, dafs der H. G. sich zum beschränkten Volks- 
bwsts. herabneigte: so ist diese Weifsg. in vielerlei Bildern nach man- 
cherlei Bedürfnifs ausgesprochen. Daher nur eine untergeordnete Be- 
deutung drs. ist , dafs au ihrer Erfüllung im Einzelnen der Messias 
erkannt werde. Doch im AUg. ist diese Erfüllung in der K. allezeit 
anerkannt u. seit Coccejus in einer proph. Th. nachgewiesen wor- 
den. * 1 ) Ihr hat sich der Ungl., u. einigen Menschlichkeiten in ihr die 
neuere Wissensch. entgegengesetzt. 2 ) Eine gläubigere Wissensch. 
hat begonnen, die bestimmte Voraussagung u. genaue Erfüllung wie- 
derzu vertheidigen. 3 ) Bei der Dunkelh. proph. Bilder für uns scheint 

dem A. T. vorausgesetzt werden], moralis [erbaulich]. Bnh: „Ob wir gleich die Aus- 
spräche des A.T. zum Bew. u. Erläuterung solcher Lehren brauchen können, welche 
die christl. Bel. mit der israel. gemein hat: so können wir doch nichts für ein wahres 
Lehrstück der ehr. Bel. halten, was nicht aus dem N.T. allein erwiesen werden kann.“ 
Wgs: L’sus F. T. dogm. in eo maxi me ponendus tst, ut quae paucis tan tu in in N. T. 
libiis commemorata sunt fidei capita, argumentis e F. T. repetendis apte illustrentnr .“ 
Darin rationalistisch : Schlb : „Die alttest. Schriften verdanken ihre Stelle in un- 
serer Bibel th. den Berufgn. der neutestamentischeu auf sie, th. dem gesch. Zusam- 
menhang des ehr. Gottesdienstes mit der jüd. Synagoge, ohne dafs sie defshalb die 
normale Dignität o. die Eingebung der neutest, theilen.“ — Nz : „Zwar ist das A. T. 
in der Einh. des Heilsbeschlusses u. der Thatsache der Offnb. mit dem N. eines, aber 
nicht einerlei, sdn. dieses verhält sich zu jenem wie die Vollendung zur Vorbereitung, 
wie die Entschränkung zur Beschränkung, wie das Unmittelb. zum Mittelbaren.“ 

1) Man unterscheidet 4 Perioden, in denen die Weifsg. immer klarer u. individuel- 
ler hervortritt: 1) vor Moses, 2) bis David, 3) bis zum Exil, 4) bis zu Xto. Als messia- 
nisch galten : Gen. 3, 15. 12, 2 s. 13, 1». 26, 4. 49, 10. Deut. 18, bss. 2 Sam. 7, 16ss. 1 Reg. 
11,39. Ps. 2. 8. 16. 22. 40.45. 72.110. J«s.2,3s. 4,1. 7,14ss. 9,2 ss. 11,1-14. 40,1-11. 53. 
Dun.l , 13 ss. Hos. 3, 4 s. Mich. 4, 1 ss. 5, 1 ss. Hag. 2, Oss. Sach. 9, 9s. 11, 12s. 12,10. 13,7. 

. ilfal.3,1. 4, 5 s. Th. prophetica: Auslegung, Nachweisung in Xto. u. Beweisführung 
daraus. Carp unterscheidet r aticinia scripta im A.T. u. o r <i l ia in der Tradition 
wie Mt. 2, 25., 1 iteralia dem Wortsinne nach u. mystica nach einem verborgnen 
Sinne auf Xtura gedeutet, wie Hos. 11,1. cf. Mt. 2, 15. Exod. 12, 46. Jos. 1 0, 33 ss. 

2) Jener: Diese Weifsg. ist Einbildung eines eitlen Volkes, das sich im Elende mit 
solchen Chimären tröstete , sie enthält die Erwartung eines polit. Messias u. ist von 
Jesu nicht erfüllt worden. Diese : Die Weifsg. ist aus edlem Patriotismus u. rel. Be- 
geistrung providentiel geschichtlich entstanden, die Propheten hatten keine klare Er- 
kenntnifs Jesu, er hat die Propheten in dms. hohem Sinne wie das Gesetz erfüllt. (Schlb:] 
Die Vorhersagung Product eines verständigen Zusammeuschauens der menschl. Vrh. u. 
richtigen tiefen Gemeingefühls verbunden mit aufgeregteifi unerkl. Ahnungsvermögen. 

3) Hengstksbf.bg in der Xtologie des A. T. [829.] mit dem Zugeständnisse an die 
Aufklärung, dafs die Propheten in Verzückung u. ohne Bücksiclit auf die Zeit der Er- 
füllung ihre Gesichte schauten, gleichsam Bilder ohne Perspective, u. weiter [s.1333] 
mitünterscheidung der in einer Weifsg. enthaltenen Grundidee von ihrer ersten zeit- 
lichen Bealisirung. Hofmans: |Weifsg. u. Erfüllung. 84 1-4.] Weifsg. nicht Äufserung 
des menschl. nicht des göttl. Geistes, sdn. beider zugleich. Der poetische Überglaube 
dem Unglauben in die Hand arbeitend. Lg: „Es ist ein Mifsverständnifs, wenn man 
von bes. Weifsgn. auf den Gottmenschen, von mess. Psalmen unter den übrigen Psal- 
men redet, pas ganze A.T. bildet eine einzige grofse Weifsg. auf Xtum, der eine Psalm 
ist so gut messianisch wie der andere, sie sind alle mess. Psalmen;“ nur mit dem Un- 
terschiede desBewufsten u.Unbewufsten. Tiiol: (Die Propheten u. ihre Weifsgn. 861 .] 
Von heidn. Naturmantik durch den belebenden Geisteshauch u. den ethischen Zweck 
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ausreichend, diej. Weifogn. als über allen Zweifel gestellt festzuhal- 
ten, welche von Jesu u.den h. Autoren als -solche angerufen worden 
sind. Aber die wesentl. Bedeutung der mess. Weifsg. ist : a) dafs sie 
eine göttl. Veranstaltung war, dem Messias den Weg zu bereiten, b ) 
dafs die Einh. der göttl. Offnb. sich in ihr bewährt, c) dafs in ihr die 
Frommen des A. T. den Versöhner aus der Ferne schauten u. im Gl. an 
ihn gerechtfertigt wurden. Unbewufste, thatsächl. Weifsgn. sind die 
Typen, d. i. Sinnbilder, welche aufser ihrer hist. Wirklichk. noch 
eine Vorbedeutung in sich tragen auf ein Verwandtes, Höheres, in dem 
sich ihre eigne höchste Bedeutung erst erfüllt. Das N. T. hat diese An- 
schauung vom Inhalte der Vorzeit als einem Schattenrisse, der im 
Xthum erst Gestalt gewinnt Col. 2, 16 s., Personen [Mt. 12, 39 s. Rom. 
5, 14. Hbr. 7.] wie Thatsachen [Jo. 3, 14. 19, 36.1 als Vorbilder auf 
Xtum. In den S. B. ist die Bedeutung der Typen anerkannt. * * * 4 ) Ihre 
Theorie erhielt durch Carp u. Bmg ein vorübergehendes Dasein als 
bes. Wissensch. 5 ) DieRTsahn in den Typen zufällige Ähnlichkeiten, 
dieNKS stellten diese L. als einenTheil des Bew. ausWeifsgn. zurück, 
o. verwarfen sie aus Scheu vor einem Doppelsinne der H. S., unter 
PDu. VT begann mit der Anerkennung, dafs durch die Natur u. Ge- 
schichte solch eine typische Entwickl. gehe, wieder ein Verständnifs 
drs. 6 * * * * ) Es ist die Art des göttl. Geistes, der über der Geschichte waltet, 

verschieden, doch die Prädiction des Zufälligen, als insgemein dem Propheten in 

schwankenden Bildern vorschwebend u. nur theilweis erfüllt, minder wesentlich als 

die Divination des religiös Nothwendigen. 

4) A. C. 260: [36 s] „Typus [sc. sacrificium Leviticwn ] pingit non caerimoniam so- 
lam, sed etiam praedicationem Evangelii. Lex habet picturas s. utnbras rerum futura- 
rum. Ut igitur in V. T. umbra cemitur, ita in N. res signißcata quaerenda est. li ‘264: 
[54 s.[ ,, Epistola [ad Hebr. \ magna ex parte consumitur in hoc loco , quod vetus pontifi- 
catus et cetera sacrificia non fuerint ad hoc instituta , ut mererentur remissioncm pec- 
catorum coram Deo s. reconciliationem ; sed tantum ad significandum futurum sacii- 
ßcitttn unius Xti. Oportuit enitn Sanctos in V. T. justificari Jule ex promissione remis- 
sionis peccatorum , donandae propter Xtum , sicut et Sancti in X. T. justificantur. Om - 
nes Sanctos ab initio mundi sentire oportuit , hostiam et satisfactionem fore pro peccato 
Xtum, qui promissus crat. il 

5) Th. typt ca, quae futurorum praedictionem, ex intentione Dei sub rebus, pcr- 
sonis factisque latentem in V. T., scrutatur et explicat. Typus, oxai, vnodetyim, 
est adumbratio, praefiguratio, praesignatio. Dem Typus im A.T. entspricht seine Er- 
füllung im N. To diahvnov, ow/uu . Man unterschied: 1) nach dem Inhalte : a) T. per- 
sonales wie Adam , Melchisedek, Jonas . b) T. reales wie Erhöhung der Schlange, Be- 
schneidung, Paschalamm, Opferung Isaaks; 2) nach der Auffindung: u) T.innati, wel- 
che im N.T. als Vorbilder angeführt sind, u. im engem Sinne, auch von den Vrff. des 
A.T. als solche erkannt würden; u) expliciti durch bestimmte Hinweisung wie Jo. 3, 
14., ß) impliciti durch Anspielung wie Rom. 3,25. cf. Lev. 16, 15. ; ö) T.illati Beziehun- 
gen, welche in der H. S. nicht als solche bezeichnet, uns an sich selbst als solche er- 
scheinen. Ähnlich der Schotte Fairbaikn, Typologie 847. 

6) Lg: „Alles Organische ist prophetisch im ganzen Verlaufe sr. Entwicklung; in 

diesem Sinne das Blatt eine Prophetie der Blume , das Kind eine Prophetie des Man- 
nes, die ersten auftauchenden phil. Systeme Prophetien der letzten, die Mythologien 

der Völker Prophetien ihrer Cultur.“ — Nz : „Das Vorbild ist drj. Bestandth. des alt- 
testl. Schriftwortes o. der Gesch. des A.T. , welcher aufser seinem Zwecke für die 

nächste, niedre Stufe der Offnb. u. Erlösung, auf welcher er zuerst erscheint, vermöge 

des Gesetzes der Ähnlichk, u. der Entwicklung noch für etwas, das der hohem eigen- 

tümlich ist, Vorbedeutung hat. — Dafs es Vorbilder gebe , folgt schon aus dem allg. 
Vrh. des Werdens zum Sein u. der Gesch. zum Geiste. Der Zweck der Weifsg. u. des 
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seine Gedanken erst ahnungsvoll anzudeuten, u. grofse kommende 
EreignissewerfenihreSchatten weit vor sich her. Dierel. Bedeutung 
der Typen ist, dafs sich die dunkle Sehnsucht nach der Versöhnung 
* thatsächlich in ihnen offenbarte, dafs sie die Ahnung eines Versöhners 
weckten, u. dafs die Scrm. des A. T. sammt den Sühnopfern nur als 
Typen versöhnende Kraft hatten. 

§. 41. Kanon n. Apokryphen. 

Die Sammlung der hebr. heiligen Nationalliteratur o. der Ka- 
non * 1 } des A. T. , begonnen vordem Exil, vervollständigt durch Ne h e- 
mias [2 Mcc. 2, 13.], vollendet nach der talmudischen Sage durch 
E s r a u. die grofse Synagoge, doch über einzelne Bücher nach streitig 
bis in die christl. Zeit, war vom Anfänge der*K. an im krchl. Gebrauche 
meist nach der Septuaginta. Die Sammlung erbaul. Schriftenderapost. 
K. o. der Kanon des N. T., nach der Mitte des 2. Jhh. dem A. T. zur 
Seite gestellt, im 3. Jhh. durch KGebrauch fast gleichmäfsigbestimmt, 
aber noch zur Zeit des Euseb. im Schwanken der öffentl. Meinung 
über die apost. Äcktheit u. krchl. Brauchbark, einzelner Bücher, 2 ) 
wurde auf den Concilien zu Hipporegius 393 für dieafrik. K. festge- 
stellt, zu Karthago 397 bestätigt, u. in diesem seinem dermaligen Um- 
fange von der ganzen K. festgehalten, doch ohne ein bestimmtes allg. 
KGesetz. In dieser hist. Bedeutung Am :j Canon adpellatur catulo- 
gus librorum , axictoritate publica in Ecc. cum jud., tum ehr. , sensim 
pro sacris et divinis proptereaque ad praelectiones publicas idoneis ha- 
bitorum. Dieses unter der Leitung des H. G. entstandene krchl. Anselm 
hat zum Grunde den göttl. Urspr., zur Folge die höchste Auctorität 
des Kanons über den Gl. 3 ) In dieser dgm. Bedeutung [Rnh :] Canon 
est catalogus librorum , qui divinitus inspirati et fidei vitaeque norma 
sunt putandi. Spätre, erbaul. Schriften, meist alexandr. Urspr. durch 
die Septuaginta dem Kanon des A. T. beigefügt, von gelehrten KV als 
Libri apocryph i ausgeschieden , 4 ) aber im KGebrauehe hergebracht, 

Typus ist,denOffnbsgl. mit dem Weltregierungsgl. zu vereinigen, o. auf einer bestimm- 
ten Stufe der Offnb. den Gl. an die Gegenwart des göttl. Geistes n. Wortes durch die 
Aufweisung der vorbereitenden Zeugnisse zu bestärken u. zugleich die Empfänglichk. 
für höhere Stufen anzuregen.“ 

1) Im phys. u. moral. Sinne Regel n.Richtmafs, Gal. 6, 16. Phil. 3, 16. Jedes KGe- 
setz xetj-ö) i', im Ggns. vom Staatsgesetze ro/iow*. Daher sowohl nach Semlkk catalogus 
librorum in coetibus sacris praelegendorum , als nach H. Planck regula fidei ehr. u. 
index librorum dirinitus inspiratorum. In der ersten hist. Bedeutung gehören einige 
Apokryphen als Libri ecclesiustici zum Kanon der altern K., in der andern dgm., wel- 
che seit dem 4. Jhh. allein galt, nur Bücher göttl. Ursprunges. 

2) Eus. H. E. III, 3. VI, 23 : a) '0/xoi.oyovptvu einstimmig anerkannte, b ) Äcnhjö- 
fA£vu von einigen bezweifelte, Ep. Jac. Jud. 2. Ptr. 2. 3. Jo. Hbr. et Apocal., c ) vötta, 
spuria. 

3) Hct : ,,Z ibri canonici certam atque classicam habent auctoritatem. IEcun- 
tur a canone , quoniam sunt instar exactissimae regulae , secundum quam de reliquis 
otnnium scriptis liberc judicatur , ipsam vero aliunde judicare minime fas est. Ut 
Scriptura canonica sit id , quod in Se ipsa est , nempe coeles tis veritas. non habet nisi 
principaliter ex Deo ipso , ejus auctore .“ Phil: „Die Zuverlässigk. des Zeugnisses der 
Urkirche hinsichtlich des neutest. Kanons läfst sich als ein aprioristisches Postulat 
des christl. Yorsehungsgl. bezeichnen.“ Khn: „In keinem Falle läfst sich für den 
Abschlufs des alttest. Kanons eine göttl. Aulalorität anführen.“ 

4) Hol : Libri apocr. sunt , qui in codice quidem; sed non in canone biblico extant , 
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in dms. auf den genannten Concilien anerkannt, erhielten kanonisches 
Ansehn durch die Vulgata , u. wurden mit drs. zu Trient bestätigt, * * * * 5 ) 
doch von kath. Thlgn. meist als deuterocanonici unterschieden. Auch 
diegriech. K. hat sie nach langem Schwanken auf der Synode zu Jeru- 
salem [1072] zur H. S. gerechnet. In den S. B. werden die kan. Bücher u. 
derBgr. des Kanon nach dem Herkommen vorausgesetzt, die Apokr. 
wenig beachtet ; 6 ) in einigen Bekenntn. der ref. K. jene namentl. auf- 
geführt, diese ausgeschieden. AKD: [Hut] ,,Apocryphos quamvis 
JEcc. legit ad aedificationem plebis , tarnen ad conßrmandam dogmatum 
ecclesiasticorum auctoritatem non adhibentur .“ Daher als alttestara. 
Anhang der Volksbibel herkömmlich ; gegen welche Zusammenfas- 
sung menschlicher Schriftwerke mit dem Worte Gottes sich die engl. 
Bibelgesellschafts. 1825, auch eineFraction derorth. Th. in Deutsch- 
lands. 1851 erklärt hat, die Schlacke am edlen Metall der Apokr. bis 
zu einer Ansammlung seelenmörderischen Giftes steigernd. 

§. 42. Fides humana. 

Wiefern das göttl. Ansehn der H. S. durch ihren proph. o. apost. 
Urspr. bedingt ist , mufs dieser als etwas Historisches durch hist. 
Gründe dargethan u. der hist. Kritik diese Beweisführung freigelassen 
werden, 1 ) durch welche der H. S. fides humana zukommt, deren 
Bestandteile sind: a)ttvtIsvrCa, genuxna origo s. [Wgs] ea libri in - 
doles , qua est vel ejus auctoris vel certe aetatis, cui tribuitur ;-) o- 


neque immediatoDei afflutu scripti sunt.“ Wgs: „BiftXfu ünoxQvpu [bei den Rabbinen 

C’TS&j, canonicis quidem opposita, nominata sunt vel ea, Quorum origo latebat, vel 
inde a Hieronymi aetate , Quorum div. origo dubia erat , vel etiam quae pro spuriis et 
haereticis , ideoque quae in ccclesiis leyerentur indignis habebantur .“ Die Bedeutung 

ergab sich durch den Ggns. zum Kanon in sr. verschiednen Bedeutung : nicht kirch- 
lich, nicht in spirirt, o. nicht authentisch. Die durch offnb. Fälschung untergeschobe- 

nen Apokryphen des N. u. einige des A. T. [Henoch, Test. 1*2 Patriarch.] als pseudepi- 
grapha waren nur in einzelnen Kirchen vorübergehend im Gebrauche. 

5) Sess. IV. decr. 1 : „Si quis libros ipsos inteyros cum Omnibus suis partibus , 
prout in Ecclesia catholica legi consueverunt, et in veteri vulgata latina editione haben- 
tnr, pro sacris et canonicis non susceperit, anathema sit .“ 

6) Nur A. C. 224 : [9] „ Testimonium nullnm de mortuis [Sanctis] orantibtts exstat, 
praeter illud somnium sumptum ex L. Machab .“ [2 Mcc. 15, 11.] u. A. C. 117. [15b ss.J, 
wo Tob. 4, 11. zwar wie eine andre Schriftstelle behandelt wird, aber Stellen der KV 
ebenso. 

1) Lüth: „Das ist der rechte Prüfstein alle Bücher zu tadeln, wenn man siehet, ob 
sieXtum treiben, o. nicht, sintemal alle Schrift Xtum zeigt, Rom. 8, 21. WasXtum nicht 
lehrt, das ist nicht apostolisch, wenn es gleich St. Peter u. Paulus lehrte. Wiederum 
was Xtum prediget, das ist apostolisch, wenn es gleich Judas, Hannas, Pilatus u. Hero- 
des thät. Dann St. Jacobi Epistel eine recht stroherne Epistel gegen die andern, indem 
doch keine recht ev. Art an ihr ist.“ Dieser Grunds, der Beurtheilung blos nach dem 
Inhalte ist zwar einseitig: aber die Beurtheilung selbst ist in der prot. K. nothw. Sache 
der Wissenschaft. Daher die Streitigkeiten überÄchtheit des Daniel, Matth., Joh.,der 
Pastoralbr. u. kleinen Paniinen an sich nicht unkirchlich sind, wenn auch zu derArtder 
Streitführung eine unkirchliche Gesinnung, der Widerwille gegen den Inhalt mitwirkt. 

2) Dgg. bei den AKD als gleich mit dir. auctoritas. Hol: , y Auctorita$ Sc. tarn 
ad assensum morens quam ad obsequium obligans, graece nvttevria dicitur ; prout apud 
JCtos authentica instrumenta dicuntur , quae certam et jnstam habent auctoritatem .“ 
— Rnii: [verwechselnd mit der Folgerung! „Aut he nt ia est ea indoles alicitjus libri , 
quafidem p ubl. meretur.“ — Vom A.T. ist meist nur dieAuth. eines bestimmten Zeit- 
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77 1 a r Ca , ea libri [ vel auctoris] indolei , qua fidem publicum meretur ; * * 3 ; 
c) int eg r i tu s ,ea libri indoles, qua sincerum et incorruptum opus aucto- 
ris ad nos pervenit ; est cum totalis s. materialis , qua nullum e 
canonicis librutn periisse constat , tum partialis s. fo rtnalis , qua 
nullus locus ita corruptus est, nt arte ci'itica restitui nonposset. Die AKD 
bellaadeln diese Beweisführung meist als testimonium Ecclesiae h. 
gründen darauf nur eine hohe Wahrscheinliclik. nach der allg. Art 
menschl. Wissens in hist. Dingen. 4 } Chmn ist geneigt die avTiUyoufra 
der alten K. \nt . 2] als Apokryphen desN. T. auzusehn; spätere ÄKD 
sind auf eine Unterscheidung nach Art der katli . deuterocanonici einge- 
gangen, da auch bei der Ungewißheit des menschl. Vrf. durch ihre 
Stelle im Kanon ihr güttl. Autor gesichert erschien. 5 * * * * * ) 

§. 43. Fides divina. 

Derrel.Gl. an das güttl. Anselm derH. S. o .fides div. ruht auf 
ihrem güttl. Ursprünge. 1 ) Der populäre Spnts des Alterth. leitete 
grolse u. rel. Gedanken aus güttl. Eingebung her, ohne menschl. Mit- 
wirkung u. Irrthum auszuschliefsen.' 2 ) Aber mit Ausschlufs drs. galt 

alters erweislich. Die Autli. des N.T. ruht auf den äufscrn Zeugn. der KV, Häreti- 
ker u. Gegner des Xtlinms, und auf dem innern Zeugn. der Angemessenli. zur Zeit, 
X.age, Individualität des Vrf. Die NKS [Hahs p. 134) brauchen diej. Bücher, welche in 
der Wissensch. dvriXeydpeva geblieben sind : 2. Petr. 2. 3. Jo. Jud. Jac. Hbr. Apoc. nur 

zur Erläuterung, nicht zur dogm. Beweisführung. 

3) Vom A.T. nicht überall gleich beweisbar. — Die Vrf. des N.T. konnten u. 
wollten die Wahrheit berichten: a) Augenzeugen o. Freunde drs. b) Verständige, 
wahrheitliebende Männer, offen über eigne Mängel u. ihren Tadel, c) Meist Märtyrer 
ihres Gl. d ) Scheinbare Widersprüche beweisen gegen den Vorwurf einer Verabredung 
die Selbständig k. der individuellen Darstellung, e) Die K. ist nicht durch dieH.S. ge- 
gründet, so dass sich der Nutzen einer Täuschung denken liefse. Aber es ist ganz im 
Sinne der K. , dafs dieser menschl. Beweis , der auf mannichfacher Vermittlung ruht 
u. in jeder kritischen Zeit dem Zweifel Raum gibt, rel. Beruhigung nicht gewährt. 

4) Grh: ,, Quando Kcc. de canonica anctoritate Sc. testatnr , sui testimonii ratio- 
nes profert. Ecc. p ri tn itiv a , qnae ipsos audivit App., prima acceptione librorum, voce 
App. et numero miraeulornm ad canonis auctoritatem probandam excelluit ; proxima 
durantibns adhuc App. antographis primitivam antecelluit ampliori prophetiarum N.T. 
complemento et rersionum in tarias linguas freqncntia, et exarato xariis libris fidelivin 
de Sc. S. testimonio ; postrema , autographts App. sublatis, majori sattem prophe- 
tiarum complemento primitivam Ecc. ut mediam autecedit. ii Hol: ,, Testimonium Ecc. 
est quidrm insigne motivnm credibilitatis , quo inducimur ad cognoscendam humanaque 
fide credendam divinitatem Sc . , sed non est motivnm unicum , neque absolute neces- 
sarium 

5) Quen : „ Distingu . inter Libros N. T. protocanonicos et deuterocano- 
nicos , sive primi et secundi ordinis. Illos vocamus , de qtiorum anctoritate et aucto- 

ribns secundariis nunquam in Ecc. fnit dubitatum : hos vero , de Quorum non qnidtm 
anctoritate , sed unctoribus secundariis aliquamdiu in Ecc. a quibusdam f nit dubitatum. 
y ec tarn de divina eornndem anctoritate, seu auctorc primario , Sp. S., quam de aucto- 
ribns secundariis dubitatum fnit." 

1) Bdd : „Fides dir. est cognitio certa et omnem oppositi formidinem t xcludens, 
qnae per internum Spiritus S. testimonium , quod in legitima verbi div. tractatione 
sese exserit, producitur .“ 

2) Cic: „Nemo vir magnus sine afflatu divino." Gewöhnl. Bezeichnungen: lj?.n 

rrrr, nach der Septuaginta Nos. 9, ». nytvfuno<pögo*t 2 Ptr. 1, ‘21 : tptQopsr og 

vnd nrev/uuro* Ayiov. Auch heidnisch: xhodiduxrot, frtofpöpo i, &eddox°b xhdnrevmoi, 
ihofutntii, irfrtoi, biinvooi, ivfrovouunuoi, pamiperoi, div. numine afflati, inspi- 

Jfutterus redivirus. ll.Aufl. 6 
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dasA.T. zurZeit Jesu als von Gott eingegebeno. dictirt, wie aus Jo- 
sephus, Philo u. aus der Sage über den Ursprung der Septuaginta er- 
hellt. Dieser Gl. an das A. wird im N. T. vorausgesetzt. 3 ) Unter den. 
KVbisAuGTN wurde die Insp. meist im Sinne des popul. Spnts. ge- 
nommen, daher auch auf andre fromme Bücher, selbst aufserhalb der 
K. [Plato bezogen. 4 ) Da der Kthlcs. dasselbe Ansehn der K. zu- 
schreibt wie der H. S., hob er die Insp. der letztem nicht hervor: der 
Prtstms. mufste auf dieH. S. alle rel. Gewifsheit stellen, sie war Lu- 
thers von Gott gegründete feste Burg. 5 ) Doch von denS.B. 6 ) u. älte- 
sten DD nur vorausgesetzt, ward erst seitGßn u. Cal imGgns. der 
Socinianer u. Arminianer die Inspirationstheorie ausgebildet. 

§. 44. Inspiratio. 

AKD: [Br] „Insp. est actio ejnsmodi , qua Deus non solum con- 
ceptus verum scribendarum omnium, objectis conformes , sed et conce - 
ptus v erborum ipsorum atque omnium, quibus illi exprimendi essent, Su- 
pern atnr ali t er communicavit intellectui scriben tiurn , ac voluntatem eoruin 
ad actum scribendi excitavit. * ‘ Also a) impnlsus ad scribendum [man- 
datum externtim et internus Sp. S. impnlsus}, b) sug g est io rerum 
[realis] et verbomm [ Verhalts V) Nach einigen c) directio , qua Sp. 
S. animos in scribendo ab errore immunes servavit, was in b ) enthalten 
ist. Der wahre Autor der H. S. ist also Gott. 2 ) Zwar ist auch das schein- 

rati. Ihr Zustand i ‘teuiopdc, fuxviu , trfrovoiuo/uj,', tninvoiu, ‘Itonvtvtniu. Vom Letz- 
tem in der H. S. nur das Adj. &iönnvoru£ 2 Tim. 3, 16, welches von der Vulg. durch 
inspirata übersetzt den krchl. Ausdruck Inspiratio veranlafste, als actio inspirandi 
n. als affectio inspirati ; das Erstere nach Rxh : „ca Sp. divini efficacia , qua oratores 
divini in administrando mutiere suo reddebantur omtiis erroris expertes ,“ das Andre : 
,, ea Sc. S. praestantia, qua est ab auctoribus profectu per a/flatum divinum in docenda 
rel. omtiis erroris expertibus .“ 

3) 2 Tim. 3, 16: Ifüou yQitqrj d'idnvsvoroi [ tota Sc. Leo inspirante consignata\ 
xul dypihfjioi nqui diduoxaXtuv etc. 2 Ttr. 1, 21: Ot5 {ttJ.ijpu n dritgütnov iyrixO'tj nove 
‘liQOtptj'uiu, imb nrsv/iiao* ilyiov qf.no/uioi Ü.äXr t auv ol iiyiot frto v lii'd'gumoi. 
Citationsformel : Xtyei xd urtv/ut tö hytor, Hbr. 3, 7. 

4) ßc DG: In der ältesten K. 2 Ansichten ohne genaue Scheidung: die mehr heid- 
nisch platonische von einer Überwältigung des menschL Geistes durch die Gotth., u. 
die mehr jüdisch freie, welche nur die göttl. Kraft begeisternd, fördernd, beistehend 
in Schrift u. Leben der heil. Männer dachte. Der Gl. an Insp. weniger Dogma als Sache 
des frommen Gefühls, daher auch Menschlichkeiten aller Art in der H.S. eingeräumt 
wurden. 

5) Luth [IX, 618): „Das Wort kann keine Creatur umstofsen , der Höllen Grund 
vermag nichts dawider, u. wenn ich schon dem Teufel in dem Rachen stecke, kann ich 
das ergreifen, so mufs ich wieder heraus u. bleiben wo das Wort bleibt. Darum ist es 
wohl eine göttl. Kraft, ja Gott ist es selber.“ 

6) A. C. 81 : [108] „Xum frustra existimant toties idem [in Sc. £.] repeti ? Nttm ar - 
bitrantur excidisse Spiritui S. non animadvertenti hus coces ?“ Cf. C. A. 42. [49.] A. C. 
4S. [9.] A. S. 333. [13.] 

1) Hoi.: „ Omnia et singula verba a Sp. S. inspirata et in calamwn dictata sunt. 
Verbomm enitn inspiratio fuit nccessaria ad mentem Sp. S. rite exprimendam .“ Daher 
auch die Insp. der hebr. Vocalpunkte bes. von Gkh u. den Buxtorfex behauptet, doch 
nur in der letzten u. am frühesten wieder aufgegebenen Symb. Schrift der ref. K. 
\Formula Consensus Helvetica 1675] als Glaubenssatz ausgesprochen wurde. 

2) Quem: ,,Solus Deus, si accnrate loqiti vclimus , S . Sc. autor dtccndus est , Pro- 
phetae vero et App. uuctores dici non possunt , nisi per catachresin , utpote qni potius 
Lei auctoris calami fuerunt Sie verhielten sich nur passiv: Geh. III. p. 26: „ Aposto - 
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SS» d» H te A ^ IMp,nrt ’ > <ioch hat Sic -! 1 der H - G zur natürl. Kede- 
Z'f, l-i ,,, Autoren accommödirt. *) Uber das Vrh. der Insu, zur 
Reust, schwanken die AKD.ö, Ihrem Systeme nach ist 11 ev. actio Dci 
nn/ntti V ac * t0 Hoi speaalis ad revetationem litteris consi- 

teTwerr a l^mL eMr ki tr f ng ?" Theorie . durch welche die II. S. als Got- 
AhweielM,,?^,^^ h ^ rrtham e ? tzo »en wurde, 6 ) allmälig mildernde 
c. ß j.' G &us. Glx statuirte blos die kath. assistentia etdire - 
v3'„in ^ “«Wahrung vor Irrthum in Sachen des Heils, ohne doch 
® Nebensachen auszuschlielsen, u. wurde alle, bekämpft ; 

. len v ..°™urf, an der Verbalinsp. gezweitelt zuhaben,. 
» iil Jl 11 “ 5 zurück; Pfafp nahm eine Mischung des Göttlichen 
^lichenan; ') Carpov bezog die Insp. nicht auf physische Ge- 

«rt« \ Ttnanuenses , Xti manus et Sp. S. tabelliones s. noturios tocamus, cum 

ria So S *' P™P yta v °lt*ntate , sed acti a Sp. S. nt Dei serti et peculia- 

Z Jra tlZ, Ch ?. e80nnenua<1 frei: Q»w. P P- 57: „aVon «c si citra et 

valenten Sua ™ tnscu ac wviti scripscrint divini amanuenses : sponte enim , 

SU <1 t er , « r 7^**1 scr, P serunt : Scd »on pro naturafi Sun roluntate , jwa «rf communia 
opaa mavefurbomo, nec etiam voluntate regenita, qualis est Ula , quafidelesmo- 

Z- c V ° Pera ' S6d ea ' « ua S P- S - **traordinario modo exagitat. IHcuniur 
TelleZriZ'Z q nT a Z? C * mmte f nerint ^ienati, aut ea. quae scriberent , non in- 
... u r . T 11 n, a tl ex Su ° sensu scripserunt, sed omnia Sp. S. dictamine 
nae aLenZ’l nvtni " ntur in Sc - res levioris momenti tix dignae , quae revelationi divi- 

Resp ofms ref rei ntur '- *' ff ’ baculus Jac(,bi ' 6en - 32, lü. pennla Pauli , 2 Tim. 4, 43. 
Ä I ,17*’ vel ™ mma * »*'<* creatione dignas censuit , eos non 

X T »“"■"»*>»'» rear.ntcr colcns in £. pra Laut 
A\n' V'i d saptentt8Slmo De* consilio est inserlum * 

«UN rf LLL?tZ‘Z‘i‘,'"' ?****. * Cmdi *• *"*■» «< 

rum tinguarum idiotismis uermirL ° puuns , quoad unttis linguae usum , alias alia- 

id? d d'!' at t Sp ■ s ■ <ps " m in *“• 

Stjls nur ans des 

5) Cal. /. p. 280 : „Forma div. revelationis est & eonveva t / « «,*. 
dm na est, quodest. Insp. divinn consideratur vcl nt principium et r * ^ rcvel otio 
revelationis, qua est actus Del mspirantis, vel nt forma revelationTs Jl V. a Wden* 
Qcen. /.p. 68 : Rev.vi vocis est manifestatio rerutn ignotarum et occultall lrcv . elati “ 
fien mnltis et dtversis modis. I n s p. est interna conceptuum su an estio et potes t 

jam ante scnptori fnerint cognitae, sive occultae. lila potuit temnnl (Sc ^ ,lc eptae 
harr, cum scriptiouc semper fuit coujunctaet **- 

Quandoqu« rtiam Rer. cum Insp. concurrit atque coinciift auandZZ T mJluebat - 
inspirando melantur, et revdanio impirantur, in ip S „ sc ' H ptimf Hot’' T' m “ 
ortgum stricte dicta est manifestatio ignoli, Insp cstactiaSn « i. , ‘ ' ,Pev - 
cagnitio int ellcctui creata in/unditur , pracscindlnda a Urania LtmfL '“ 

Aon statmmus rerba omnia prophetis impirata esse ad Kiendum w * " , ‘ ,or " nti <‘- 
I„ dieser ron den ^eisten AKD .ngenonLnen 

mol. nicht im krohl. Sinne gebraucht, in welchem zur Offnb. wegen der /orm ""w 4 " 
the, ung auch da» vorher schon Bekannte o. doch natürlich Erkennte »fSet^ 

0) Quex: „Sc. est tnfalltbilis veritatis, omnisque erroris exoers- ommo t d * 
sunt verissima, quaecunque in Ula traduntur, sile doqmatica üla Ld « 

»ZJquZ^ ad ^pntaiidam S. Sc et illuslrandaßd l\ 

eerbuminsc^ ^t' - ” 

<1 Hs- de praejudtcatis „pinionibu, in rel. dtijudicandn Jugimiis. Hag. 716. 1 : 

6 * 
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genst. , als über welche die H . S. nur secundum apparentiam s. veritatem 
opticnm , non physicam, spreche; Ddr nur auf G Artikel, Auo nur auf 
fundamentale GA. * * S) * * 8 * ) Bmg verwarf die Theorie der passiven Einge- 
bung, behauptete die Einwirkung Gottes als Bewahrung vor Irrthum 
nur so weit der Zweck der Offnb. es fordere, der durch Versehnin hist. 
Kleinigkeiten nicht gestört werde. So die meisten NKS , denen die 
Insp.der II. S. nicht bes. Act, sdn. Folge der Offnb. u. des über die 
App. ausgegofsnen H. G. ist. ») Nur Storr u. Rnh erkannten die 
Nothw. des bes. Actes u. sr. Beziehung auf die Ausdrucksweise. 10 ) 

. KT konnten die Insp. als Sinnbild der rel. Überzeugung u. Begeist- 
rung gelten lassen, ll ) einige PD u. die VT nahmen eine bestimmte 


,,a) Rev elati o in ignotis ; b) direct i o s. gnb ernatio in cognitis ; c) per mis- 

st o in suis ipsorum notionibns admiscendis .“ 

S) Ddk. I. p. 70: „Non ent dubium , quin omnia cap ita religionis ad Sp. S. 
referri debeant, atque , quum ejus ins ti tut io, qualisctmque tandem fuerit, nam modum 
ejtis definire difficillimum videtur, ditina esset, divina jure habeantur.“ Alg p. SO : 
„Schränkt man die Theopneustie zunächst auf die fundam. GA. ein, so entgeht man 
den Schwierigkeiten , welche sich sonst bei der einen o. andern Erklärungsart dar- 
bieten.“ 

0) Moit: „Libri N.T. d’ednrwoxoi nominantur, quin fuit varia peculiaris efficientia 
et procurutio Bei. nt scribi possent et scriberentur .“ Schott : Theopn. Librorwn S. de- 
fendimns, quatenus ab ejusm. viris consignati sunt, quos omnino religionis causa sin- 
gulari auxilio Numinis gatisos , et revelationc div. edoctos esse Spiritumque Dei pro- 
missum accepisse novimus.“ Hahn: „Offnb. n. Eingebung sind nicht verschieden, sdn. 
wie die H. Männer, erleuchtet vom H. G. redeten, so schrieben sie auch, frei in Wor- 
ten u. in der Darstellung.“ Stdi. : „Den göttl. Beistand, dessen zu geniefsen die App. 
sich bei ihrer ganzen Thätigk. zu Beförderung der Zwecke Xti bewufst sein durf- 
ten , mufsten sie sich als ihnen nahe denken auch bei Abfassung ihrer Schriften.“ 

Diese Ansicht ruht auf der Behauptung einer bes. Wirksamk. des H. G. in den App. 
Daher nur die Insp. der apost. Schriftsteller primaria, die von Marc. u. Luc. secunda- 
ria s. derivata, wiefern ihre Evv. durch das Anselm eines Ap. bestätigt sind. Thol: 

[Brief an die Hebr.SOO. S. 00] „Wir nehmen bei den App. einen rel.Takt an, welcher 
sie leitete, von den Bildungselementen ihrer Zeit u. ihres Volks nur dasjenige beizu- 
behalten, was den Vortrag der ehr. Wahrh. materiell in keiner Weise trübte, anderes 
aber zurücktreten o. ganz fallen zu lassen. Man wird an dem Ausdrucke rel.Takt kei- 
nen Anstofs nehmen, wir bedienen uns ja des Ausdrucks Takt auch auf dem Gebiete 

der Kunst für die empfundene, aber nicht in das Bwsts. getretene Regel.“ 

10) Stokr : „Dals die App. nicht Gefahr liefen, die göttl. Eingebungen zu verfäl- 
schen, verhinderte der Geist Gottes, indem er sie z. B. vom Gebrauche solcher Aus- 
drücke, die von ihrem eignen unzuverlässigen Zusatz herrührten, abhielt: indem er 
Zweifel gegen eigne Gedanken von der Art bei ihnen erregte, u. sie auf diese Art auf- 
forderte, einen andern Ausdruck zu suchen, welcher zwar ihrer eignen Art zu denken 
u. zu sprechen angemessen war, aber zugleich mit der Wahrh. u. mit der Absicht des 
H. G. genauer übereinstimmte. Gleichgültig ist, ohmanannimt, dafs der Geist die 
App. nach dem jedesmal, ßedürfn. geleitet u. unterstützt, o. ihnen, was sie sagen 
sollten, wörtlich eingegeben habe. Die letztere Annahme läfst sich mit der Schreibart 
u. ganzen Einrichtung der apost. Sehr, nicht gut vereinigen.“ Rnh: „Insp. a) late 
dicta, s . efficacta Sp. div. in animis oratorum div. , qua etiam res notus proponentes 
erroris expertes erant; b) stricte dicta s. revelatio est ea efficacia Sp.div., qua orutores 
div. rerum ignotarnm notitias accipiebant sine errandi periculo .“ Weil bei bekannten 
Dingen durch den Ausdruck leicht irrige Vorstellungen veranlalst werden können, 
neue Einsichten aber sich ohne Worte nicht mittheilen lassen: so mufs sich die Ein- 
gebung auch aut die Worte erstreckt haben, dort negative [falschen Ausdruck abweh- 
rend], hier positive. 

11) »ml: „Andächtige Gemüthsverfassnng.“ Amj>.27: „Tatet omnino, sniptores 
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Einwirkung des H. G. auf die H. Autoren an, welche sie wegen der 
Untrennbark, von Wort u. Gedanken auch auf die Ausdrucks weise 
bezogen , ohne hierdurch durchgängige Unfehlbark, behaupten zu 
wollen. i2 ) Auch AKS , die alte Inspirationstheorie mehr o. minder 

btblicos meditaiiones suas ditinas non sine summa religione ad Numinis, de cujus ad- 
sensu fide certi tränt , voluntatem et auctoritatim retulisse. p. 59; Ao« tarn dinnac 
originis , quae ubiqne demonstrari neqnit , quam divini argumenti ratio ha ca 

tur. il Fortbildung des Xthums. 7: „Diese Masse von semitischen, kananitischen, i u 

maischen, persischen, chaldäischen, aramäischen u. griechischen, von exoterisc en u. 
esoterischen, volksthüml. u. schulgerechten, politischen, sittl. u. unsittl,, gottl. u. 
menschl. Gedanken [der H. S.J zusammenzuwerfen, o. sie durch eine dgm. Wun er 
hypotliese zu einer himml. Mosaik zu vereinigen, ist ein kühnes, aber nicht wehr zei 
gemäfses , ist ein undankb. u. der Ehre des Xthums nachtheiliges , ja verderbliches 
Beginnen.“ Wgs: „ Insp . in eo pontre licet , quod S. Scriptores Deo juvantc, ad cu d 
roluntatem et efficientiam cum quaevis animi sensu bona., tum suas quoque de i t . s 
tentias pie rcfcrebant , has scriptis consignaverint ; quae , etiamsi lectoribus illius n * 
tis destinata fuerint , tarnen ita comparata sunt , ut etiam nunc religionis chi- no 
ac doctrina aetatis cultioris quoque lutninibus accomtnodanda inde hauen * posst . 
Röhk : „Alles, was unsere K. von der H. S. behauptet, stützt sich auf die stillschwei- 
gend vorausgesetzte Ansicht , dafs die H. S. nicht eine wunderhaft gegebne , * onrt * r 
eine auf providentialem Wege mitgetheilte (/ffnb. enthalte , indem die Annahme a 
erstem die Pflicht eines blinden Gl. an die buchst. Auctorität drs. in sich BCiilie s 
nur bei Annahme der letztem die Freih. einer vemunftgemäfsen Auffassung drs* g® 
denkbar ist.“ 

12) Wtt: „Religiöse Ahnung der göttl. Natnrwirkung o. des göttl. Geistes 
H. Schriftstellern, u. zwar lediglich in Ansehung ihres Gl., ihrer Begeistrung, nie l 
ihrer Begriffsbildung , u. in Ansehung hist. Wahrh. nur insofern, als deren Erkennt- 
nis von heil. Wahrheitsliebe abhängig war.“ Mrh: „Was mehr o. weniger ist in aller 
Rel., dafs sie die Vereinigung des mensclil. Geistes ist mit dem göttl., die Begeistrung 
des menschl. Geistes durch den göttl., das wird als absolut gesetzt in der Insp. Sie ist 
an dem Worte Gottes die nothw. Form seines göttl. Inhaltes, deren Identität der göttl. 
Geist ist. Wäre die Bibel an sich einerlei mit dem Worte Gottes, welches in ihr ist, 
so wäre sie Gott: denn das Wort Gottes ist nicht verschieden von Gott. Sie ist aber 
als Bibel nur die entstandne Urkunde von der Stiftung der wahren Rel. In dieser ihrer 
Zufälligk. verläugnet sie nicht die Zufälligk. alles dessen, was den Grund seines Da- 
seins in änfsern Veranlassgn. hat.“ Schlk: „Die einzelnen Bücher des N.T. sind von 
dem H. G. eingegeben u. die Samral. drs. unter Leitung des H. G. entstanden. Die ei- 
genth. apost. Eingebung ist nicht etwas den neutest. Büchern ausschliefsend zukom- 
mendes; sdn. diese participiren nur daran, u. die Eingebung in diesem engem Sinn, 
wie sie durch die Reinh. u. Vollständigk. der apost. Auffassung des Xthums bedingt 
ist, erstreckt sich so weit als die von dieser ausgehende amtliche apost. Wirksamk.“ 
Tws : „Insp. als Ableitung der H. S. aus göttl. Causalität hängt einesth. zusammen 
mit dem allg. ehr. Slbstbw., das nur ursprünglicher u. vollkommner war bei den ersten 
Vermittlern der Offnb. , andernth. mit dem Wesen der ehr. Offnb. , die nicht bios ein- 
zelne Wahrheiten mittheilt, sdn. das ganze Leben erhebt; sie bezieht sich auf alles, 
was von Xto kommt u. ihn zu zeigen dient, geht daher auch auf das Geschichtliche* 
aber nur wiefern es für das chr.Bwsts. eine Bedeutung hat, auch auf die Worte, aber 
nur wiefern eine ehr. Sprache mit dem innern rel. Leben in Verbindung steht; doch 
ist Übertreibung derAKD, dafs sie die Selbstthätigk. ausschlossen, Insp. gleiehmäfsig 
auf alles in der H. S. bezogen, daher auch alles für gleich unfehlbar hielten.“ Nz: „Le- 
bendige Überzeugung, dafs die H. S. durch dieselbe That u. Kraft Gottes, der wir die 
Offnb. u. das Wort Gottes in der apost. Predigt verdankfen, zu einem in sich einigen, 
deutlichen u. überhaupt vollkommnen Überlieferungsmittel des Wortes Gottes geschaf- 
fen sei.“ Schk : „Ein Amanuensis, dem ein Dichter die erhabensten Gedanken in die 
Feder dictirt, verdient nicht inspirirt zu lieifsen.“ Die H. S. weder abstractes Wunder 
der göttl. Schöpferkraft, nochnatürl. Product menschl. Schriftstellerthums, sdn. Aus- 
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offen preisgebend, wollten nur eineWort- nicht eineWörter-Insp. leh- 
ren, wobei die Verschiedenheiten paralleler Berichte aus der mensch- 
lich eigenth. Auffassungsweise des Inspirirten erklärt werden. 13 ) 

Wiefern im Gesehlechte Adams nichts ist, alslrrthum u. Sünde, 
fordert drs. Grund, aus welchem die Nothw. der Offnb. folgt, ihre un- 
fehlbare Bewahrung, die nur möglich ist durch Insp. , sonst bleibt nichts 
dem Menschen gewifs, darauf er sich verlassen könnte. Wie demnach 
aus dem materialen Pr. des Prtstms. dasBedürfn. der Insp. hervorgeht, 
so ruht das formale Pr. [alleinige Auctorität der H. S.j auf der Erfül- 
lung dieses Bedürfn. Der urspr. Prtstms. steht u. fällt daher mit der 
Insp. der II. S. Von der Offnb. ist sie verschieden, weil jene urspr. nur 
in Xto ist, abgeleitet in allen Xten; eben so von der allg. Gabe des H . G. , 
die allen Xten verheifsen ist. Daher die NKS, welche blos vonTheil- 
nahmean Offnb. u. H. G. die Insp. der II. S. ableiten, ihr keine höhere 
Würde u. Sicherh. aneignen können, als jeder andern ehr. Schrift. Die 
AKD beschreiben defshalb die Insp. mit Recht als eigenth. Act des H. 
G. Aber in der Fortbildung ihrer L. ist, statt der materiellen Ansicht 
einer Eingiefsung u. Passivität, anzuerkennen, dals eben in der Ver- 


druck des gottmenschl. Offenbarungslebens. R. Stier [S51] : Das Menschl. in der H. S. 
ganz vom Göttlichen durchdrungen wie in des Gottmenschen Person. [Auslegung des 
A.T. iraN:] Undenkbar , dafs der Sohn Gottes irgendetwas von dem Worte, dessen 
Kern er selbst ist, nicht recht verstanden habe. Dennoch Gedächtnifsfehler u. Unge- 
nauigkeiten; aber [von Gott] beabsichtigt u. bedeutsam. 

13) Phix: ,,Wie die Bekehrung ganz Werk der Gnade ist, ohne dafs dadurch die 
menschl. Thätigk. als Wirkung der Gnade ausgeschlossen , so ist die H. S. ganz Werk 
des II. G. ohne dafs sie damit aufhört ebenso menschlich als göttlich zu sein. Den 
Menschen sind die Sachen nur in Gedanken u.die Gedanken nur in Worten vorhanden ; 
das Zerreifsen des innern u. nothw. Zusammenhangs von Sache, Wort u. Gedanke ist 
eben so willkürlich als undurchführbar. Indem wir aber die Wortinsp. der H. S. ver- 
theidigen , wollen wir damit keiner Wörterinsp. das Wort reden. Nicht die einzelnen 
Buchstaben, Sylben u. Wörter, auch losgetrenut vom Inhalte , sind als unmittelbar 
eingegeben zu betrachten, denn die H. S. enthält nicht Wörter Gottes , sondern das 
Wort Gottes. Weil durch die Insp. mittelst Vermählung des Gottesgeistes m,t dem 
Menschengeiste die menschl. Eigenthümlichk. des Inspirirten nicht zerstört ist, sdn. 
erhalten bleibt, ist keine buchstäbl. Übereinstimmung der ev. Berichte zu erwarten, 
vielmehr wird ein jeder das Leben des Herrn in sr. ihm eigenthüml. Auffassungsweise 
angeschaut u. dargestellt haben. Dabei hat man sich nicht gegen die Möglichkeit zu 
sträuben, dafs manche untergeordnete Differenzen wirklich vorhanden sein u. darum 
ungelöst Zurückbleiben.“ Khn : „Durch das einzige Factum, dafs die späteren weniger 
originellen Propheten die früheren mehr o. weniger benutzt haben, tritt die Unmög- 
lichkeit der alten Inspirationslehre , nach welcher der Geist so Dinge als Worte ein- 
gab, in eine Klarheit, der sich Niemand entziehen kann. Die Voraussetzung, dafs die 
Evv. frei von allen Unrichtigkeiten u. Widersprüchen sind, ist mit den ewigen Gesetzen 
der Wahrheit, welche der Schöpfer in den erkennenden Geist gelegt hat, unvereinbar. 
[Gegen Ebrards Harmonisirung :] Diese Verteidigungen sind ein Gemisch von einer 
allen Wahrheitssinnes baaren, an jesuitische Wissenschaftliclik. erinnernden Geistes- 
bewegliclik. im Dienste einer mifsverstandenen Kirchlichk. u. einer auf Wissenshoch- 
rautli ruhenden Aufklärerei , die den niedern Standpunkt der negat. Kritik von dem 
höliern einer positiven belächeln zu können glaubt. Man kann die Insp. der bibl. Ge- 
schichtsschreiber nicht anders bestimmen, denn dafs sie die Gesch. des Reiches alten 
Bundes im Geiste desselben dargestellt haben.“ Dgg. Uaussen [Thcoirneustie. S4U. S42): 
Gott hat die Bibel den H. Autoren dictirt, sein Wort auf ihre Zunge legend. Aber als 
Stier gegenTnoi.ucK dieUnfehlbrk. der H. S. verteidigte, ergab sich doch: nicht die 
unbedingte Unfehlbrk. 
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eipigimg des göttl. Geistes mit dem menschl. dessen höchste Freih. u. 
Eigenthümlichk. bestehe, daher auch die Individualität derH. Auto- 
ren nicht aufgehoben, vielmehr zum heil. Dienste gebraucht worden u. 
■die II. S. alseine Urkunde des Gottmenscheu eine gottmenschliche ist. 
Weil das W r ort nur die Erscheinung des Geistes in der Sprache , mufste 
aus diesem Erfülltsein vom H. G. auch die Sprache als eine heilige her- 
vorgehn. Weil aber die Offnb. nur das Religiöse betrifft, so istin dieser 
Hinsicht die L. der NKS aufzunehmen, dafssich dielnsp.nuraufdieses 
im weitesten Umfange beziehe, denn Xtus ist nicht erschienen allerlei 
Ivunst u. Wissensch. zu lehren, sdn. unsre Seelen zu retten. Scheint 
durch dieses Zugeständnifs die unbedingte Majestät derH. S. verletzt, 
so ist es doch nur nach ihrer menschlichen Seite das Ergebnils einer 
Aufrichtigen Schriftforschung , u. gibt ächt protestantisch , nachdem 
das ewige Seelenheil auf den Felsengrund der Unfehlbarkeit des göttl. 
Worts gestellt ist, alles andere Wissen der freisten Entwicklung des 
Menschengeistes anheim. Hiernach: Insp. est ea Spiritus S. cum S. 
Scriptorum spiritu conjunctio singularis , qua non nisi divinam ventatem 
in conscnbenda revelatione tradiderunt. 

§. 45. Beweis der Inspiration. 

Da die Insp. derH. S. für uns die nothw. Vermittelung der Offnb. 
ist, führten die AKD für beide dns. Beweis ’§. 37^ . Die Indicia externa 
et interna gehören mehr für die Ungläubigen u. für das noch Ungläubige 
in uns, alsfiir die Gläubigen, bewirken nur menschl. Gl., hist. Wahr- 
scheinlichk :*) selbst einzelne Beweisstellen der H. S. sind bei ihrer 
mögl.Deutungaufdieallg.Verheifsung des H.G. nichtentscheidend. 
Die über allem Zweifel erhabne Gewifsh. ist allein das Zeugnifs 
desH. G.in uns. 1 2 3 ) W r enn der Christ, während er in sich nur Irrthum 


1) In unmittelb. Beziehung auf dieH.S.HoL: „1 externa , S. Literaruin 

immediatam a Deo dependentiam notantia: a) Scripturae antiquitas , b) Amanuen- 
■St um 8. singulare Inmen , notitiae veritatisque Studium, c) mtraculorum , quibtis 
doctnna coelestis Sc. firmatur , cluritas , d) Ecclesiae , per Universum terrarum or- 
bem diffusae , consentiens testimonium , e) martyrum Constantia, f) testimonia reli- 
quomm popvloi um perhibita doctrinae in S. Codice contentae, g) doctrinae chr.felix et 
subita per totvm terrarum orbem propagatio, ejtisque admiranda inter tot persecutiones 
conservatio, h) inflictae contemtoiibus et persecutoribus verbi dir. poenae gravissimae 
Indicia interna: a) Dei de sc ipso in S. Codice testantis majestas , b) stili biblici 
simplicitas et graritus, c) mysteriorum div.,qttae Sc. pandit, sublimitas, d) omnium a$- 
sertionum biblicarum veritas, e) praeceptorum S. Literis comprehensorum sanctitas 
f) S. Sc. ad salutem sufficientia. Necesse est, ut primo per adducta externa xqivtjqiu, s 
S igna et motiva credibilitatis, injidtles moveantur, ut non improbabile esse censeant S 
Sc. a Deo ducere originem, atque adeo eatn aestimare , legere et meditari iWimW «i 
Cf. §. 37. nt. 2. tnant - 

2) Für das A.T: göttl. Befehl zum Schreiben: Ex. 34,27. Ztewf.31,19. Jes.% l 
36, 2. Zeugnifs Jesu u. der App-. ‘Mt. 5, 17 s. Lc. 24, 27. Jo. 5, 39. 2 Tim. 3, tos. 2 Ptr. 1 19 
Für das N.T: Verheifsung u. Ausgiefsung des H. G: Jo. 14, 16. 15, 26. 16, 7s Act 1 5 * 
2, 1 ss. 4, 31. Bes. apost. Offnb: Act Ab, 2b. 1 Cor. 2, 9 s. 7, 40 ss. Eph. 3, 5. Gal. 1 12 
Aufserordentl. Geistesgabe u: Mc. 10, 17. 1 Cor. 12, 1 ss. 1 Jo. 2,27. Eingebung der Worte- 
Ex.\, 12. JerA, 9. Mt. 10,20. Lc. 12, 11 s. 21, 15s. 1 Cor. 2, 12s. 1 Tim. 4, 1. 2 Tim. 3, iß 

3) §. 37. nt. 3. 4. Gnu. 1. p. 9: „Initium fieri potest ab Ecclesiae testimonio , sed postea 
Sc. ipsa [indicia mfernfl] et Sp. S. per Sc. luculentissime de se testutur.“ Qüex. I. v 
97: ,, Quunquam multa sint xgiTqqia et motiva credibilitatis, quae potenter suadent S. 
Sc. originem coelestem: illa tarnen, quantacunque sint,fidem tantum humanam et per- 
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u. Sünde findet , in derH. S. göttl. Wahrh. u. den Frieden Gottes ge- 
funden hat, welcher nur von Gott in ihm gewirkt sein kann : so istihm 
dieses ein Bew. für den göttl. Urspr. der H. S., welcher anderer Bew. 
weder bedarf, 4 ) noch durch sie erschüttert werden kann ; 5 ) u. selbst 


suasionem efficientx ultima ratio , sttb qua ct propter quam ßde cliv. et infallibili credimus , 
verbum Lei esse verbum Lei, est ipso intrinscca vis et efficacia verbi div. etSp. S. in Sc. 
loquentis testificatio et obsignatio. Quiaßdem largiri, non tantum qua credimus arti- 
culis, sed etiain , qua credimus Sc. articulos exhibenti, est opus a Sp. S. ctu causa su- 
prema promanans.“ Hol p. 110: ,, Testimonium intemum Sp. S., cor humanum cer- 
tificans et obsignans , est praecipua et ultima ratio cognoscendi divinaque ßde credendi 
divtnam S. Sc. ori ginein. 11 Cf. Conf. Gallicana: „ Non tantum ex communi Ecclesiae 
consen.su , sed multo magis ex testimonio et intrinseca Sp. S. persuasione .“ Daher Schlr 
§. 12S : „das Ansehn der H. S. kann nicht den Gl. an Xtum begründen , vielmehr mufs 
dieser schon vorausgesetzt werden, um derH. S.bes. Ansehn einzuräumen,“ nur darin 
heterodox, dafsvon einem Vorher die Rede ist, während der H. G., durch dieH. S. selbst 
den Gl. wirkt. Dgg. schon Mion das Losungswort der NKS ausgesprochen hat: „Ich 
mufs aufrichtig bekennen, dafs, so fest ich von der Wahrh. der Üffnb. überzeugt bin, 
ich in meinem Leben niemals ein solches Zeugnifs des H. G. vernommen habe.“ Stralss 
I.p. 354: „Dafs dieses Zeugn. in uns wirklich vom H. G., u. nicht von unserm eignen, o. 
gar einem bösen o. täuschenden aufser uns herrühre, was soll uns hiervon überzeugen ? 
Hier reifst der Faden des orth. Systems ab; an die Stelle des göttl. Zeugn. treten menschl. 
Beweise: Schlüsse aus der Achtheit u. Glaubwürdigk. der bibl. Schriften, aus dem 
gotteswürdigen Inhalte.“ Wie schon die Vft. sich ihr selbst bezeugt, so wird wohl 
auch derH. Geist vermögen, sich unserm Geiste zu bezeugen. Wer aber dem göttl» 
Geiste nicht glaubt, ist freilich menschl. Beweisen u. Zweifeln verfallen. Phil: „Wenn 
Strauss die L. vom innern Zeugn. des H. G.die Achillesferse des prot. Systems nennt, 
so ist das ebenso, als wenn der Blinde dem Sehenden einen Cirkelschlufs Schuld gibt, 
weil er behauptet, die Sonne leuchte, da er ja nur in ihrem Lichte sehe.“ Doch stellt 
auch er die göttl. Sicherh. nur auf den hist, zunächst der Urkirche anvertrauten Be- 
weis des proph. u. apost. Ursprungs der einzelnen Bücher, daher die Antilegomena 
des N.T. hieran nur mit Wahrscheinlich^ theilnähmen. Noch mehr ist die neueste 
Halb-Orth. in Gefahr menschl. Wissensch. an die Stelle des H. G. zu setzen: Ebii. „Es 
gibt keinen andern Beweis für die Insp. der H.S. als die Darlegung ihres Inhalts in 
sr. Nothw. also eben die ganze DK selbst.“ 

-1) Über solche äufserl. Bew. gehn die NKS nicht hinaus, Rnii: „Die Insp. des A.T. 
ruht auf apost. Aussprüchen, diese sind nicht Accommodation , denn a) die App. em- 
pfehlen auch den Heidenchristen das A.T. als göttlich, 6) Jesus gebraucht im vertrau- 
testen Umgänge dasselbe als göttl. Lc. 24,25.44. wie c) Paulus gegen einen vertrauten 
Jünger nahe am Ziele sr. Bahn, 2 Tim. 3, lös. Für das N. T. sind die eignen Zeugnisse 
der App. über ihre Insp. hinreichend, weil a) fremdes Zeugnifs in dieser Sache nicht 
möglich war; b) diese Insp. weder unmöglich, noch unschicklich, vielmehr zu unsrer 
Beruhigung wünschensw r erth ist; c) die App. von tadellosem Charakter sind; d) ihre 
Begeistrung nichts Schwärmerisches hat, vielmehr durch Wunder u. Weifsgn. göttlich 
gerechtfertigt ist; e) sie durch diese Begeistrung der Welt eine durchaus w'ahre u» 
wohlthätige Rel. gegeben haben; /) sie diese Rel. nicht durch eignes Nachdenken er- 
finden konnten , ohne dafs sie , ungelehrte , in Vorurtheilen erzogene Männer, mehr 
geleistet hätten, als alle Weisen des Heidenthums.“ 

5) Gewöhnl. Gegengründe: a) Jede ausgezeichnete, zumal rel. Schrift galt dem 
Alterth. für inspirirt. b) Die apost. K. wufste von keiner Insp. der apost. Schriften, 
erst allmälig ist die Theorie drs. von der Theol. u. vom Abergl. ausgebildet worden, 
c) Vft. u. hist. Kenntnifs reichten aus zur Abfassung der H. S. d) Die Lehren des A.u. 
N.T. widerstreiten einander mannichfach. e)Erst allmälig durch Belehrung u. Nachden- 
ken kamen die App. auf richtige Einsichten , Luc. 24, 25. Jo. 16, 12. Act. 10, 10 88. 15, 1 ss. 
21, 15 ss. /) Auch im N.T. finden sich noch jüd. Vorurtheile, 1 Cor. 5, 5. 6,3. 11,30. 15, 
22 ss. Jac. 5,8. 1 Thss. 4, 15. 5, 1 ss. g) Der Sinn der H. S. ist oft dunkel; zumal über die 
■ugentl. Mysterien, von deren Gl. nach dem KSystem das Seelenheil abhängt , würde 
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den hist. Bew. hinsichtlich eines bestimmten apost. Vrf. entbehren 
mag. 6 ) Der Prtstms. aber, sobald er die Grundfeste des Glaubens nicht 
dem Schwanken hist. Zeugnisse, dem Wechsel menschl. Phil. o. der er- 
dichteten Unfehlbark. einer K. vertrauen wollte, mufste sich in dieser 
göttl. Phil., als einem Bwsts. des H. G. in uns, vollenden. 

§. 46. Affectiones Scriptürae Sacrae. 

Aus dem göttl. Ursprünge gehen die Eigenthümlichkeiten der H. 
S. hervor, affectiones Sc. S. i. e. attributa , Inspiration* divinae 
innixa, quibus Scriptura <$., ab omni librorum g euere diversa, divinam 
revelationem supp edi tat. Diese L. ist, wesentlich mitdms. Zwecke, das 
alleinige Ansehn der H. S. gegen Kthlcs. , Myst. u. Natrs. festzustellen, 

vondenAKDin mancherlei Formen behandelt worden,*) daher wir, 

~ — ■ ■ ■■ • 

sich der H. G. deutlicher erklärt haben, /i) Die App. weichen in ihren rel. Vorstellun-r 
gen von einander ab, Act. 15, 1 ss. cf. Gal. 2, 14. in der Erklärung des A. T. Mt. 8,7. cf. 

1 Ptr. 2, 24. in gesch. Umständen Lc. S, 27. cf. Mt. S, 2$. u. irren in der Chronologie Mt. 
23, 35. Lc. 2, 2. 3, 1. i) Sie selbst unterscheiden Jesu L. von dem aus eigner menschl. 
Einsicht Hinzugethanen , 1 Cor. 7, 10. 25. cf. Prov. 4, 3 ss. berufen sich nicht auf Insp., 
sdn. auf genaue Prüfung ihrer Quellen , Lc. 1, 1 ss. u. setzen die Möglichk. eines Ge- 
dächtnifsfehlers voraus, 1 Cor. 1, 16. Ä‘) Sie erklären sich nirgends genauer über den 
af flatus div ., fordern aber auf zur freien Prüfung, Jo. 8, 32. 1 Jo. 4, 1. Rom. 12, 2. 1 Cor . 
10, 15. 14, 20. Gal. 2, 6. Dem A. T. schreiben sie nach dem Volksgl., nicht ihren eignen 
Sehr., Insp. zu. r«) Mehrere Briefe sind blos von den Schreibern der App. geschrieben, 
Rom. 16, 22. 2 Thss. 3, 17. Col. 4, 18. n) Im A.T. werden der Gotth. harte ungerechte 
Thaten zugeschrieben, Ex. 3,21 s. 17, 10 ss. Deut. 2, 30. 2 Sam. 16, 11. 24, 1 ss. o) Wenn 
Petrus durch den H. G. nicht einmal in seinem Leben vor einem sittl. Irrthum gesichert 
war, Gal. 2. 11 ss. , so noch weniger in seinen Briefen vor intellectuellen Irrthümern. 
p) War eine Insp. znm Niederschreiben derOffnb. unentbehrlich, so ist sie’s auch zum 
Auslegen. 

6) Qcen. I. p. 94: ,, Distinctae sunt quaestiones: an Er. Matthaei sit canonicum , et 
an sit a Matthaeo scriptum. Prius pertinet ad fidem sahificam, posterius ad cognitionem 
historicam. Sire enim Philippus , sive Bartholomatus illud scripserit Et. % quod suh 
Matthaei nomine legitur, nihil facit ad fidem salvificam. Ecc. primitiva vere de autore 
alicujus Ubri canonici testan potest , quia vidit S. Scriptorum autographa. Quod rero 
hc. Matthaei et Lucae st nt scripta canonica , non vero Er., quod suh Thomae vel Bar- 
tholomaei nomine circuipfertur , illud sola Ecc. testificatio persuadere nequit, sedneccsse 
esf, ut accedat internum Sp. testimonium.“ Khn: „Die nun auch von krchl. Forschern 
anerkannte Thatsache , dafs die 4 ersten Bücher nicht von Einer Hand sind, u. der 
Charakter einer spätem Zeit, welchen das 5. Buch nach Form u. Inhalt trägt, bilden 
unumstössliche Instanzen gegen die Annahme, dafs der Pentateuch von Moses ist. 
Das nach dem Exil verfafste Buch Koheleth weifs unter den Widersprüchen des 
Lebens keine andre Auskunft als eine mechanische Verbindung von Gottesfurcht u. 
heitrem Lebensgenuß. Das Buch J e s ai a s enthält Bestandteile, die nicht von Je- 
saia sein können, namentlich nicht c. 40-66. Daniel unter Antiochus Epiphanes. Der 
3. Evangelist hat den 1. benutzt, Marcus sein Ev. aus Matth, u. Lncas zusammeuge- 
stellt. In Betreff des letzten Mahles liegt ein offenbarer Widerspruch vor [zwi- 
schen den Synopt. u. Joh.], an dessen Ausgleichung zu denken man endlich aufsreben 
sollte.“ b 

*) Gkh hat die Lehre, nicht den Namen; statt affcctio utxwu. Bei Cal u. Qcex 
H aupteinthlg : „1) Primariae, quac Scriptürae S. formaliter spectatae conreniunt : 
a) div. auctontas b) div. veritas c) perfectio d) perspieuitas e) semetipsam interpretandi 
facultas f) usus normalis et judicialis potest as\ 2) secundariae , quae ei competunt , 
quatenus matertaltter constderatur : a) ntcessitas b) integiitas et perennitas puritas 
et sincentus d) digmtas authtntica .** Küs : ,,P rimariae: diu. nuctoritas \>1 mjed- 

libilis veritas c) perpetua conformitas d) rerelationis perfectio e) perspieuitas fl »n/al- 
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um die Bedeutung, welche die H. S. als Codex der Offnb. in der K. hat, 
nach allen Beziehungen darzustellen, als affectiones Sc. S. unterschei- 
den : a) necessitas et sufficientia b) pevspicuitas et semetipsam inter- 
pretandi facultas c) auctoritas et efficacia. 

§. 47. Necessitas et sufficientia. 

v Ae cessitas est ea Sc. S. praestantia, qua revelatio absque Sc. S. 
usque ad nostra tempern integre propagari non potuit J) Die S. B. 
sprechen nur indirect diese Eigen sch. aus durch Beschränkung der 
Wirksamk. des H. G. auf die Vermittlung der H. S. [§. 117 nt. 4.] 
Der Ggns. wider diekath. K. ist nur relativ, wiefern auch diese eine 
hypoth. Nothw. obwohl in geringerm Grade anerkennt. * 1 2 * 4 ) 

Die positive Seite dieser Eigensch. ist suff icientia s. per- 
fect io fmalis [ad ßnem i. e. beatitudinem], ea Sc. S. praestantia , 
qua contmet omnta, quae adconsequendam sulutem scitu sun t necessaria . 3) 
lm Ggns. des honen intemum der Fanatikern, der kath. KL von einer 
beigeordneten Nothw. derTradition. Traditio [nagädoaig, verbmn 
Dei ayqctq ov] est complexus placitorum, quae ex ipsius Xti ore ab Aposto- 
lis accepta , aut ab ipsis Apostolis, Sptritu S. dictante, quasi per manus 
tradita continua successione in Ecclesia ad nos usque pervenerunt. Est 
historica , dogmatica, hermeneu tica et ritualisA) In der ev. Kirche wird 

libilis semetipsam ex semetipsa interpretandi facultas g) facultas normative h) potestas 
judtctaria i) efficacia div.\ secundariae: a) necessitas b) integritas c) fontium pvri- 
tas d) catholica communicabilitas | ad omnes homines ratiime compotes, ctiam fa/co,s].“ 
Hol: Auctoritas , pevspicuitas . per/ ectio et sufficientia, efficacia [seitdem vorherrschend] . 
Bdd bezieht sie nur auf die Lehre als veritas, sanctitas, sufficientia , u. nach ihm Hs : 
„sie würden richtiger als affectiones verbi dir. bezeichnet werden.“ Hahn: a) inful- 
libilitas b) universalitas et necessitas. 

1) Qcen: „ Distingue inter N. absolut am et hypotheticam. Absoluta Sc. A r . 
haud fuit, potuit enitn Deus procul dubio sine ea Ecclestam conscrvare, uti \Ecc. hebraica ] 
conservata fuit per mnlta suecula, ante quam scribendi initium Deus ipse faceret. Fuit 
ergo modtis propagandi coelestem veritatem non absolute necessarius, sed ex bypothesi, 
posita sal. dictna voluntate et ordinatione , nostraque post lapsum indigcntia .“ C'al: 
„JVon neganda est Sc. A. hypothctica, ob humanae citae breritatem , hominum nutnero- 
st totem, Ecclestae per totum orbem diffusionem , humanae memoriae imbecillitatem , 
custodxae a traditione exspectandac infidelitatem, coelestis doctrinae certitudinem ac 
stabilitatem, haereticorum et adulterantium praritatem. Kl Aufhören der lnsp. u.Un- 
sicherh. der Trad. ist der von Bdd, Dpk, Bkt mit Recht hervorgehobene Grund. 

2) Die von Qcen. /. p. 62 angeführten Stellen [Ecclesiam sine Sc. S. consistere posse, 
sine tradtUone non posse, bis zum unchristlichen : melius consultum fuisse Ecclesiae, 
si nulla unquam exstitisset <S'c.] drücken nur den Ggns. wider das prot. Hervorheben 
■der H. S. überspannt aus, die wahre kath. Formel ist : Die H. S. gehört nicht zum Sein, 
aber zum Wohlsein der Kirche. 

H) Qcen: „$. Sc. perfecte, plcne et sufficienter continet otnnia, quae ad fidem et 
vitarn ehr., atque atleoad aeternam salutis consecutionem scitu sunt necessaria. Dicitur 
Sc. perfecta, non perfectione absoluta, omne scibile divinum et supernaturale com- 
prehendente, haec enim Ecclesiae in his terris mililanti non competit ; sed perfectione 
r e stricto, site in ordine ad ea, quae Xtiano ad recte credendum et sancte vivendum 
cognitu sunt necessaria .“ 

4) Bc DG: In der alten K. galt die Tr. neben der Schrift, aber stets in Verbindung, 
nie im Widerspruche. Daher neben dieser Geltung viele Aussprüche fürdas unbedingte 
Ansehn der H. S. bes. bei der Antiochenischen Schule u. Augustin. In der griech. K. 
wurde die Tr. mehr auf den Ritus, in der lat. K. mehr auf die L. bezogen, unter neuern 
Kthlkn. auch als lebendiges Prineip o. (rätst.) als öffentl. Meinung der K. angesehn. 
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§. 47 . SUFFICIENTIA. §. 48 . PeBSPICUITAS. 

sie wegen der Unsicherh. ihrer Bewahrung in GSachen verworfen, u. 
nur in KGebräuchen als menschl. Herkommen zugelassen, in der kath. 
K. durch die Unfehlbark, der sie bewahrenden K. gleichgesetzt der 
H. S. 5 ) Ein dreifacher Versuch die Tradition zunächst als apost. 
Symbol iibero. neben dieH. S. zu stellen, jeder in seinem Jhh., durch 
Clx zur Versöhnung der Kirchen, durch Lessing als Ersatz für das 
Zerfallen mit der H. S., durch Delbrück 6 ) im Sinne der lebendigen 
Überlieferung u. gröfsern Bestimmth., scheiterte am prot. Gemein- 
gefiihl des Gegründetseins auf die H. S. Doch hat die luth. K. der 
Tr. als Überlieferung krchl. Geistes u. Lebens immer ein greiseres 
Recht eingeraumt als die Reformirten, u. AlvS haben dies noch ge- 
steigert. 7 ) 

§. 48. Perspicuitas et semetipsam interpretandi facultas. 

P erspicu itas finalis est ea Sc . S. vii'tus , qua, quae sunt ad 
salutem necessaria, quam clarissime ßeri potuit, exposita leguntur .*) Sie 

MGn : Trad. im subj. Sinne ist das krchl. Bwsts. d. i. der eigenth. in der K. vorhandne 
u. durch die krchl. Erziehung sich fortpflanzende ehr. Sinn; das in den Herzen der 
Gläubigen lebendige Wort. Diesem Sinne als Gesammtsinne ist die Auslegung der 
H. S. anvertraut. 

5) C. A. 2S s: [$] ,, Traditiones obscuraverunt praecepta Lei, quin traditiones lange 
prae/erebantur praeceptis Lri. {i 31: [40] „ Sercantur apud nos pleraeque traditiones, 
quae conducunt ad hoc, nt res ordine geratur in Ecclesia, nt ordo Icctionum in tntssa, 
et praecipuae feriae. Sed admonentur homines, quod non sit ponendum peccatum in 
talibus rebus, si omittantur sine scandalo .“ Cf. C. A. 208 s. ln den S. B. ist überall 
nicht dgm. , sdn. rituelle Tr. gemeint, u. dagegen gestritten, wiefern durch solche 
Traditionen als Fasten, Wallfahrten u. dgl. die göttl. Gnade verdient werden solle. 
Dg g. Conc.Trid. S. IV. Leer. 1.2. 

6) Melanchthon der Glaubenslehrer. BonnS2fi. Dgg. Sack, Nitzschu.LC'ckkS27.— 
Pelt [s:18]: die Tr. als Pr. der DK d.h.die von Xtus ausgehende Überlieferung, dieB. 
S. einbegriffen. Daniel [S4:l[ : dieH.S. nicht alleinige Erkenntnifsquelle ; zu Gunsten 
der Tr. 

7) Phil: „Die krchl. Überlief, ist die der Zeit nach erste , [der Bedeutung nach 
zweite Quelle, die H. S. ist ausschliefsl. Norm, aber nicht ausschliefsl. wiewohl ober- 
stes Pr. der ehr. Wahrheits- u. Heilserkenntnifs.“ Neben der hier anerkannten [über- 
nat.] Erleuchtung der K. ein gefährl. Zugeständnifs, dessen Consequenzen am Puseyis- 
mus zu ersehn. Für denPrtsms.hatdieTr. nur rein hist. Bedeutung. Aber wenn Baum- 
garten als das wahrhaft orth. Schriftpr. lehrt — die H.S. ist nicht die einzige Norm 
des Gl. u. Gemeindelebens, vor u. über ihr steht das göttl. Wort, das sich mit weit 
gröfserer Energie als die Schrift in der Gemeinde der Gläubigen unter Einflufs des H. 
G. allezeit mächtig erweist, — so ist das der Abweg zu subj. Willkür, die ebenso leicht 
in Theosophie als in Rts. ausschlagen kann. Ein Wort Gottes aufser der H. S. wäre 
das von der Reformation verworfene lumen intemum des Fanatismus, sobald es etwas 
anderes sein will als das Zeugnifs des H. G., dessen Amt nur ist, uns die göttl. Ge- 
wifsli. u. das einfache Verständnifs der H. S. zu sichern. 

1)Bb: „Quod ea, quae creditn et factu homini ad salutem tendenti sunt necessaria, 
rerbis et phrasibus ita Claris et usu loquendi receptis proponuntur, ut quilibet homo 
linguae gnarns, et tel tnediocri ingenio polltns, verbisque attendens, terum terborum 
sensum quoad ea, quae sibi sunt scitu necessaria, assequi, et capita ipsa doetntute sim- 
plici tnentis apprehensione amplecti possit .“ Bnh : „Ea praestantia, qua, quae sunt ad 
salutem necessaria, adcommodate ad omnium inyenia exponit .“ Weder ist der wahre 
Sinn für den Thlgn. so leicht zu fassen, noch weniger für jedermann leicht fafslich. 
Der Ggns. wider die kath. L. von einer Dunkelh. der H. S.,die der kreh. Auslegung be- 
dürfe, vindicirt mehr die Freih. der Auslegung für den Gelehrten, der alle Hülfsmittel 
drs. besitzt, als, wie man diesen Satz neuerlich genommen hat, für das Volk. Viel- 


92 PAKS I. BIBLIOLOGIA. Loc.Y. Scriptura Sacra. 

ist- a) oräinata , an die nöthigen Vorkenntnisse gebunden, doch sind 
»«eh diese meist in derll. S. selbst zu suchen; * 2 } b) non tarn rerwn , quam 
verborum, wiefern der Sinn einer Stelle, die ein bestimmtes Dogma 
enthält, vollkommen klar, aber dieses selbst noch unendlich tief ist ; 3 4 5 } 
c) gradualis, wiefern einige Stellen mit bes. Klarh. ein Dogma enthalten 
[sedes doctrinarum , lociclassici , dicta probantia], entw. wörtlich, xcltk 
to ( 5 rjrov, o. durch log. Sehlufs abzuleiten, z«r« rrjv dntroiav.*} 

Die Klarh. ist hinsichtlich der graduellen Yerschiedenh. semet - 
ipsain int er pr et an di f a c u It a s , qua Sc. S. est sui ipsius infalli- 
bilis interpres.b) Die Erklärung dunkler Stellen durch die entsprechen- 


mehr eignet Grh die Auslegung dem mtnisterio eccl. zu , Br zunächst den KLehrern 
u. ihrem Concilio ; andern Xten, wiefern sie gelehrt sind. Cf. §. 4t). Mit Hervorhebung 
des rein Religiösen [finalis] Hut: „Sc. S. perspicua est maxime in locis Ulis Omnibus , 
quae de fide et justificationc nostra coram Deo aeternaque salute agunt. Ps. 11t), .105. 
2 Petr. 1, 19.“ 

2) Hol: Persp. non est absoluta , sed ordinata , siquidem ad Sc.S. intelli- 
gendam ordo divinitus institutus accurate obstrvandm est. Requintur enim a) invocatio 
Dei , patris luminum , b) notitia idiomatis , quo Sc. S. legitur , sive infonte , site in tcr- 
sione , c) attenta comideratio phrasium , scopi , anteccdentium it consequentium, d) dc- 
pulsio praeconceptarum opinionum et pravoram uffectuum .“ Lut: Wiewohl das Ev. 
allein durch den H. G. gekommen ist u. täglich kommt, so ist es doch durch das Mittel 
der Sprachen gekommen , hat dadurch zugenommen, mufs daher erhalten werden; so 
lieb uns das Ev. ist, so hart lasset uns über den Sprachen halten.“ Nz: ,, Wenn jeder 
Ggnst. der Auslegung am völligsten nur aus ihm selbst u. durch ihn selbst verständ- 
lich wird, u. wenn die Offnb. sich nothw. zugleich ihre eigne Sprache u. Gesch. ge- 
bildet haben mufs: so folgt, dafs die heil. Philologie als eine bes. sich nur in einem 
geistl. Elemente vollenden könne.“ 

3) Hol: ,,Res praecipuae sunt inevidentes , stmt enim mysteria , quae nec immediate 
apprehensis terminis , nec ex aliis naturaliter evident ibus principiis cognosci posstmt. 
Proinde clara dicitur Sc. non ratione rerum , sed verborum , quia res inevidentes 
etiam Claris verbis proponi possunt .“ So bes. Johannes. Br: „ Perspicuitas verborum 
consistit in ipsorum verborum delectu et congrucntia cum rebus signißcatis , eorumqtie 
inter se connexione et ordine, jnxta communem usum loquendi Zur Perspic. verborum 
gehört auch die Reinheit des Styls. AKD hielten die Annahme des Gegentheils für 
„eine nicht geringe Gotteslästerung.“ Hol: „ Stilus S. Sc. est gratis et dignus ma- 
jestate div., nullo vitio grammatico, nullo barbarismo, aut soloecismo foedatus .“ Wel- 
ehe Behauptung zwar als Folge der Insp. nur in der altern materiellen Ansicht drs. 
begründet, aber als grammatisch genaue Durchführung zwar nicht der attischen Spra- 
che , doch eines bestimmten Sprachidioms durch die neuere Philologie immer mehr 
bestätigt wird. 

4) Hol: „Gradualis , qtiippe quae rnajor in X. quam in V. T. est, et in N. T. 
quaedam dicta sunt clariora , quaedam minus clara, ex clarioribus explicanda .“ Br: 
„[Perspicua est Sc. S.] saltem in iis locis, nbi ex professo de certo dogmute fidti aut 
morum agitur, s. nbi sedes ejus continetur, ita ut nullus sit fidei articulus, nullum 
vitae praeceptum, quod non alicubi verbis propriis et perspieuis pruponatur." Quen: 
„ Licet quaedam dogmata non expresse, xuvü (iqruv in Sc. contineantur, sufficit , quod 
ibi habeantur xcm< Siärotav, ut per legitimam et evidentem consequcntiam indc deduci 
possint .“ 

5) Grh: „Sp. S. est autor Sc. principalis summus, ergo etiam est ejusdem inter pr es 
authenticus, ac proinde omnis legitima ac solida Sc. interpretatio vel ex immediata Sp. 
S. itispiratione, (quae hodie in Ecc. non amplius locum habet) vel ex ipsa Sc. est petenda."’ 
Quf.n: „Xon aliunde, qttam ex tpsa S. Sc. certa et infallibilis interpretatio haberi potest. 
Sc. enim, vel potius Sp. S. in Sc. loquens, est sui ipsius legitimus interpres. Obscuriores 
sententiae , quae explicatione indigent , per alias Sc. scntenlias clariores explicari possunt 
ac debent, atque ita locorum obscuriorum interpretaiionem Sc. ipsa largitur, facta 
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§.48. Perspicuitas. 

den klaren beruht aiif der Einh. des Sinnes der H. S., analogia * * * * * 6 7 8 * ) 
Scripturae S., ea singulär um Sc. S. effatorum inter se relatio , qua , 
tmlla repugnantia data, sese invicem explicant. Sie verstellt sich von 
selbst bei dem Werke eines einzigen u. göttl. Autors. Hieraus geht 
hervor an alngia fidei als Vrh. der GArtikel unter einander: 
articulorum ßdei nexus et cotisensus o. bestimmter als Inbegriff der 
in der II. S. klar vorgetragnen Hauptartikel [Grh : : summa quaedam 
coelestis doctrinae ex apertissimis Sc. locis collecta ; ö ) als Gesetz der Aus- 
legung [*«t dvakoyiav] auch regula fidei genannt. Ein solches 
Gesetz fanden die KV meist in derTradit. bes. im Symb. apost ., die 
spätem kath. Thlgn. in der KL. Die prot. K., da die H. S. ihr das 
Höchste ist, mulste innerhalb drs. die Norm der Auslegung aufsuchen. 
Wenn ebendlsh. die regula ßdei als die Summa der klarsten Stellen 
beschrieben wird, so ist doch als ihr Mittelpunkt offen in den S.B., 
factisch bei den AKD der Fundamentalartikel des alleinseligm. Gl. 

[§• - anerkannt, welcher nicht weniger das Resultat eines ehr. Lebens 

als klarer Schriftstellen ist.») 

. Hiernach ist die Interpretation in der prot. K. gramma- 
tisch -historisch, welche im Ggns. der kath. krchl. Auslegung 
.jede Stelle nach dem Sprachgebrauch u. den Beziehungen ihrer Zeit 
auslegt; gegen die Willkür eines vielfachen Sinnes ein urspr. u. be- 
stimmter Wortsinn. 10 ) Aber diese Auslegung ist einesth. bedingt 

eorundem cum clarioribus collatione , nt ita Sc. per Sc. explicctur. [D a nh au er :] Sc. 

rat instar coeli , in qno semper aliquis sol apparet , a qvo stellae obscuriores lunun 

hanriunt.“ 

H) Rom. 12, f>: "ExoYttq '/uQia/unu y.urii xrjv üvu).oyictv xrji niorto);, pro rattone , pro 

modulo fidei, blos subj. Kraft u. Innigkeit des Gl. In der krchl. Bedeutung Verhältnifs 

u. Mals stab. 

7) Als Anal. Sc. S. Hol: „ Harmonia dictorum biblicornm . ‘ ‘ Cakp: „ Xexus veritatum 
ad salutem necessariarum ; nexus est ea veritatum ad se invicem relatio , ut una conti- 
neat in se alterius rationem .“ Bmg: „Xexus, quo articuli fidei tarn inter se, quam cum 
fine suo cohaerent, atque inde enata relatio eorundem ad se invicem.“ I!di>: „ Capitum 
fidei yrraesertim fundamentalium cotisensus et harmonia .“ 

8) Hol: „Typus doctrinae Claris et perspieuis testimoniis Scripturae svperstni- 
ctus .“ Mor: ,, Summa illamm propositionnm . evidenter et perspicuc exstantium in Sc. S., 
quatenus est normu judicandi de caeteris, et veluti typus doctrinae.“ Rsh: „Summa 
reliyionis tarn evidenter tradita, nt omnihus manifesta sit.“ Tzs: „Summa doctrinae 
ehr. perspicue cognita, quatenus tanquam regula de sententiis minus perspieuis judi- 
candi spectatur.“ 

0) Hol p. 102: „Qni sunt interpretes Scripturae, operam dent, ut interpretatio 
sit analoga fidei, li. e. congruat cum fundamentalibus fidei articulis, sivecumpiincipa- 
libus ehr. fidei capitibus ex luculentissimis Sc. testimoniis collectis.“ 

10) Die kath. Exegese erkennt 4 Normen mit unbestimmten Grämten-, rt gnla jULei, 
praxis Ecclesiae , Patrum consentiens interpretatio , Conciliorum praescripte. "" ' y ® ,v ' 
genes: 1) sensus literalis, wo er nicht auf Gottes unwürdige Vorstellungen führe \so 
Adgtn: regula pietatis , alles auf eine Gottes würdige Art auszulcgen], 2) 
überall, a) moralis, b) spiritualis. Auf seine Veranlassxmg, doch mit dem Untersc 
dafs der Wortsinn mehr als der eigentl. -hervorgehoben , der mystische , 

erbaul. Anwendung, accommodatio, spiritualisutio, ange sehn wurde, die kath- •• 
sensus literalis s. yrammaticus, 2) tnysticus, a) tropologicus [moral. Anwendung!, J 
legoricus (Anwendung auf Xtum u. dessen myst. Körper, dieK.] c) anagogteus l* 
jenseitige Welt u. triuiuph.K.J. An diese 4 loci topici erinnert der Vers : 

Litera gesta docet ; quid credas allegoria\ 

Mor ah s quid agas / quid speres a n a g o U * <*• 
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durch die nothw. Voraussetzung der Harmonie aller dgm. Schrift- 
stellen unter einander u. mit dem Fundamente des Gl., andernth. ist 
sie Anfang, nicht Ende der Auslegung. Denn wie jedes bedeutende 
Buch nur verstanden wird durch Hineinleben in den Geist , in dem 
es geschrieben ist, so kann dieH. S. nur durch denH. G., der sie ge- 
schrieben hat, wahrhaft ausgelegt werden ; was jedoch nicht so ge- 
meint ist, als ob der II. G. sich der Grammatik, die er als Autor ge- 
achtet hat, als Ausleger überhöbe u. einen neuen Sinn brächte, sdn. 
er erleuchtet nur unsre menschl. Auslegung, begründet uns immer 
tiefer in dem durch sie ermittelten Sinne, u. ordnet das Einzelne in 
das Ganze des ehr. Gl. u. Lebens. 11 ) 

§. 49. Auctoritas et efficacia. 

Auctoritas Sc. S. divina est a) normativa , ea perfeetio , 
qua sola defimre potest, qttae satt ad saluteni tiecessaria , b) j udicialis , 
qua sola debet dirtmere pngnantium de religione Utes. 1 ) l)eus est avro- 

Die Reformatoren hielten am Wortsinne j literalis, proprius , grammaticus], wo nicht 
aus dem Zusammenh. sensus figuratus s. tropicus als beabsichtigt erhelle. Seit Gnu 
wurde sensus spiritualis wieder beigefügt, aber nicht als urspr. Sinn [« Sp. 6'. unicus 
soltwi intenditur ubivis sensus, literalis ) sdn. blos als prakt. Anwendung («o« tarius 
sensus , sed spiritualis applicatio s. accommodatio dicti alicvjus\ , so wie Kant die mo- 
ral. Interpretation vorschlug, nicht als gelehrte Exegese, sdn. um die Bibel als ein- 
mal eingeführtes Volksbuch möglichst gemeinnützig zu machen. Seit Bn wurde der 
mystische Sinn [occ«//us, secundus, remotior] wieder angesehn als zuweilen beabsich- 
tigt vom II. G : a) allegoricus, Darstellung himmlischer u. geistl. Dinge durch irdische 
u. sichtb. [allcgoriae innatac et illatue J , b) typicus , Vorbild auf etwas Höheres, Künf- 
tiges, c) pardbolicus , Darstellung eines wahren geist. Vrh. durch ein hist. Gleiclinifs, 
Parabel. Seit Sml u. Ernesti die gram m. hist. o. h i st. k r i t. Exegese als schran- 
kenlos u. allgenug. 

11) Grh. I. p. 52: „Dicimus igitur , requiri lucem ( precibus scriis impetrandam) 
Spiritus S. ad salutarem dir. oraculorum inteile ctiun\ sed addimus, per diligentem rer bi 
tractationem Spiritum S. veile in nobis istarn lucem accendtre .“ Bk p. 127: ,, Scriptu - 
ram dtio hacc praestare oportet: u n u m , ui, quae cognoscenda sunt, intellectui ttrbis 
perspieuis repraesentet, ut siniplici mentis apprehensione percipi possint; alter um , 
ut, quando res signißcata sublimior est, et intellectus debitier , aut plane corruptus, ita 
ut non possit suis viribus recte judicare de eo , quod verbis Ulis signißcatur, neque assen- 
sunt, quem debet, ipse praebere: Scriptura igsa (*ty. S. per f«»»] virtute sua, tanquam 
illuminatrice, inteile dum co perelucat et facultatem cognascendi atque assentiendi leer- 
giatur .“ Die blos gelehrte Auslegung ohne den H. G. ist [Lut, Grh] notitia literae , non- 
Spiritus , nicht finalis s. salutaris, sdn. blos Vorbereitung dazu. Ähnliches, wenn auch 
mehr auf natürl. Standpunkte, haben Mun, Tws, Nz u. a. als th e o 1. Exegese gemeint, 
nehmlich vom gramm. hist, erforschten Sinne aus ein Eingehn in den Geist der H. S. 
u. ein Beziehn auf das eigne ehr. Leben u.Gl., so dafs die einzelne Stelle in dieser 
Einh. u. Gemeinseh. verstanden wird. Wenn aber die He ge Ische Schule der H. S. 
zwar die Wahrh. zugestand, aber auf dem untergeordneten Standpunkte der Vorstel- 
lung, -welche erst durch die Phil, zum klaren Bwsts. der Idee erhoben werde : so erin- 
nert die prot. K., dafs sie keine höhere Auslegertugend kenne, als demüthige Treue 
gegen Gottes Wort, die den II. G. nicht lehren, sdn. von ihm lernen will. Lut: „Wir 
werden wohl Schüler in der H. S. bleiben, denn man kann nicht ein einziges Wort 
darin genugsam ausgründen; wir haben nur die Erstlinge.“ 

1) A. S.'.WS: [15] „Ex Patrum verbis non sunt exstruendi articuli fidei. Regulam 
aliam habemus, ut videlicet verbuni Deicondat articulos fidei, praeter ea nemo, ne angelus 
quidem .“ F. C. 572: [7] „Sola Sc. S. judex , norma et regula agnoscitur. ad quam, ceu ad 
Lydium lapidem, omnia dogmata exigenda sunt et judicanda. kK Cf. 570. (1.) 632. [:{.].• 1. 
C. 273. [02.] Beide Functionen sind wesentlich eins, nur als gesetzgeb. u. riehterl. Ge- 
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§. 49. Auctoritas. Efficacia. 

XQttioQtxciig^nvfrfvTixios], Sc. S. xctvovixdig [oQyttvtxeog], Ecc. swe mini - 
sterium eccl. dtctxovixeognonna fidei vitaeque et judex controversiar um. 
Dieses formale Princip desurspr. Prtstms. wurde in der ref. K. gleich 
anfangs dahin gesteigert, dafs nichts in der K. bestehn sollte, was nicht 
wörtlich aus der H. S. zu erweisen sei , während die luth. K. ihr 
materiales Pr. zu gleichem Rechte setzend [S. 10] u. eine geschichtl. 
Entwicklung in der K. anerkennend, soweit sie nicht der fl. S. wider- 
spricht , in dieser nur die regulirende Norm alles ehr. Lebens u. Gl. 
erkannte. Aberbeide Kirchen des Prtstms . vertheidigten ihr Schriftpr . 
kraft der Insp. gegen den Kthlcs., der seiner K., gegen den Myst., 
der einer unmittelb. Einwirkung des H. G., wie gegen den Rts., der 
diesen Supremat derVft. zuschreibt, u. endlich in dem Dilemma, ob 
Schrift oder Geist? * 2 ) als sei die H. S. nur ein geistloser Buchstabe, 
seine Tendenz aussprach , nur dem eignen Geiste u. etwa noch dem 
Zeitgeiste zu vertraun. Das höchste Ansehu der H. S. gebührt nur 
dem Grundtexte, 3 ) u. nur dem rel. Inhalte derH. S., sonach mit Aus- 
schlufß des Localen, Temporellen u. Individuellen, 4 ) 


walt geschieden, daher auch oft vereinigt: Cal: Usus normalis et judicialis potestas, 
quod Sc. S. normt i sit et judex in controversiis ad fidem et vitam spectantibus dijudi- 
candts.“ Quen: „S. Sc. est judex, s. potius tox summt ac infall ibilis judicis , Spiritus 
S., et norma % ad quam judex inferior in dijudiceindis fidei controversiis unice respicere 
et juxt a quam de illis sententiam ftrre debet.“ Hol: „Auctori tas Sc. S. est eminens 
illius dignitas , a Deo ipsi communicata, tanti aestimata ab hominibus, ut horum intel- 
lectum ad assensum, voluntatem ad obseqnium permoveat , verum a f also , bonum a 
malo discemat et exortas fidei controcersias dijudicet. Qttoad rem , una est, secundum 
nostrum concipiendi modum distinguitur in cuusat i v a m fidei et c an o nie a m, lila 
est, qua Sc. assensum credendorum in intellectu generat et confirmat: haec est , qua 
tum Sc. authentica ab aliis scriptnris et versionibtis, tum verum a f also dignoscitur 
Am: ,, Normatixa auctoritas xindicata est Scripturae S. ea ratione, ut rite explicita et 
ad principia solida revocata humanam auctoritatem qualemcunque longe super et , ideo- 
que unicam et certissimam doctrinae regulam [2 Tim. 3, 15.) religionis ehr. ministris 
exhibeut .“ Phil: „Das: Rede Herr, dein Knecht höret! bezeichnet die rechte Grund- 
stellung des Heil sgl. zum Offenbarungsworte.“ Schlk: „Die H. Schriften des neuen 
Hundes sind auf der einen Seite das erste Glied in der seitdem fortlaufenden Reihe 
aller Darstellungen des ehr. Gl. , auf der andern Seite sind sie die Norm für alle fol- 
genden Darstellungen.“ 

2) G. A. Wislicenus : ob Schrift? ob Geist? Lpz.S45. 

3) Cal. I. p. 4S5. als eigne affectio : „Authentica dignitas, quod solus textus 
ebraeus in V. T.graecus in N.pro authentico haben debeat, nec ttlla versio ad hoc sublime 
auctoritatis fastigium admittenda sit.“ Dgg. C. Trid. S. IV. c. 2: „ Insuper S. Synodus 
constderans non parum utilitatis accedere posse Ecclesiae Dei , si ex Omnibus Lat. edi- 
tionibus, quae circumferuntur, S. Librorum, quaenam pro authentica habenda sit, in- 
notescat : statnit et dedarat, ut haec ipsa vetus et vulgata editio, quae longo tot saecu- 
lorum usu in ipsa Ecc. probataest, in publicis lectionibus, disputationibus , praedicatio- 
nibus aut expositionibus pro authentica habeatur, quam nemo qnotis praetextu 
rejicere audeat, vel praesnmat .“ Gelehrtere kath. Thlgn. erklärten schon zu Calovs 
[/. p. 4S8J Zeiten dies nur als ein Supremat hinsichtlich andrer Versionen, nicht als 
Gleichstellung mit dem Gruudtexte. Das Decret ist absichtlich zweideutig. 

4) O. A. 43: [65 s.J „ Apostoli jusserunt abstinere a sanguine. Quis nunc observat? 
neque tarnen peccant, qui non observant, qtiia ne ipsi quidem App. voluerunt onerare 
conscientias tali servitutc . sed ad tempus prohibuerunt propter scandalum. Est ent'm 
perpetua roluntas Evangelii considerandu in decreto .“ Verschiedne Versuche der neu- 
ern DD zur Ausscheidung: Der rel. Inhalt, das Wesentl., Ewige a) seien die eignen 
Aussprüche Jesu,* (wurde von den App. die Lehre Jesu verfälscht, so sind auch diese 
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worunter auch dasj . begriffen ist, was durch analoyia fidei als A c c o ra- 
raodation erwiesen werden kann, d. h. Form o. Gehalt eines rel. 
Ausspruchs, der nur weise Herablassung zu Volksbegriffen war. * * * * 5 6 ) 
Aulserdem aber läfst die H. S. als die an sich vollkommne Darstellung 
der Rel. nur eine Perfectibilitätin ihrer subj . Auffassung zu. c ) 

Was im kirchlich wi ssensch. Gebrauche auctoritas, das ist im 
erb au 1. Gebrauche efficacia Sc. S. { efficacitas ] , [Rnh] ea Sc. 
praestantia, qua ad mstituendos, corrigendos cttranqnillandos hominum 


Aussprüche nicht sicher;] b) werde erkannt an nachdrücklicher u. oftwiederholter Be- 
lehrung; [konnte auch nur durch temporellen Ggns. veranlafst sein; c) nach der Vft. 
o. dem Bedürfn. unsrer Zeit u„ Bildung; [beide können nichts über ein rein hist. Vrh. 
entscheiden.] Oder das Auszuscheidende d) seien die nationalen, bes. nach dem Exile 
aufgekommenen Dogmen ; [aber Jesus konnte sie als wahr anerkennen;] c\ sei an eig- 

nen Erklärungen Jesu u. der App. zu erkennen; [finden sich oft nicht bei offenbar in- 
dividuellen Geboten.] Das einzige Kriterium haben schon die AKD angegeben: Qcen : 

Sc. S. est norma in causis fidei et religionis, [nur die eignen rel. Vorstellungen der H. 
Autoren sind Norm für unsern rel. Gl.) u. die Absurdität des Gegentheils erkannt: 
Kön : „Forma articulornm fidei non comistit in conformitate cum revelatione Dti scri- 
pta; sic enim historia de cattdis vulpecularum Samsonis , vel de asina Bileami , atque 
olia , sive histonca sive moralia, art icn li fidei formt.“ Quen: „Licet fides generaliter 
spectata versetur circa omnia , quae in verbo Bei continentur, specialiter tarnen versatvr 
circa dogmatn fidei. Quod obserrandum, ne quis in Tann er i , Jesuitae. absurditatem 
incidat , qui am tu , quod in Bibliis S. occurrit , vtm dogtnatis obtinere in Colloq. Ratisb. 

Sess. XI. ita asseruit , ut etiam ex incestu Judae et cane Tobiae coudam m ovente novos 
articulos fidei ridicide producer et. Sic etiam historia de cavdis vulpecularum Samsonis , 
de asina Bileami , de annis Methusalem , de aedificatione tnrris Babel articulis fidei uv- 
numeranda esset 

5) Accom m odatio [ow/xuTctßaoi,', condescensio ] est vel praeceptoris rat io. qua 
ipse descendit ad imbecillitatem di sei pul i , ut eutn sensim secutn extollat, vel doctrinae 
religiosae ratio ex tali obsequio nata. Sie ist 1) formal, in der Lehrart, argumenta 
tun ' Hr&’Qutnov , disputare ex concessis , Mt. 1:1, 11. Gal. 4, 21 ss. cf. 1 Cor. 3, 1 ss. 9, 19. 
unter den KV disputatio xut’ ohovopLtv, *2) material, «[negativ, dissimnlatio , 
einstweiliges Stehnlassen von Vorurtheilen , Jo. 16, 12. Act. 16, 1-3. 21, 17-26. Rom. 14, 
1 SS. b) positiv, simulatio, in indifferenten Dingen zulässig, \Mt. 11, 14, Act. 16, 3. 
Cf. A. C. 154 : „Qttaedam ex patriis moribus , ut fit. retinebat popnlus , quac Apostoli , 
nonnihil immutata, ad historiam Erangelii accommoduvenint, ut Pascha , I > entfcosten." , \ 
in rel. Irrthümern als ihre willkürl. o. schwächliche Bestätigung unsittlich u.daseine- 
mal, wo geübt im N.T., auch verworfen , Gal. 2, 11 ss. Über negat. Acc. allein ist da- 
durch ein noch unbefriedigter Streit, weil die BT durch beliebige Annahme drs. vom 
Xthum trennten, was ihnen mifsfiel. Nur hist, kann bestimmt werden durch analogia 
fidei , was Acc. sei. 

6) Dagg. wurde eine obj. Perfectib. des Xthums behauptet als Vervollständi- 
gung \consummatio\ o. Läuterung \purgatio[: «1 Von Mystikern durch eine höhere über- 
natürl. Offnb. des Parakiet [Montanisten], b) Von den RT durch die Vft. Nach Lessing 
Krug: „Perfect, diej. Beschaffenh. der geoffenb. Rel., vermöge welcher sie in sich 
selbst das Pr. d. i. die bestimmte Mögliclik. einer steten, dem Zwecke ihres Urhebers 
u. ihrer Bekenner gemäfsen Fortbildung u. Entwicklung hat.“ Das erste wird dadurch 
widerlegt, dafs die Insp. aufgehört hat, das andre dadurch, dafs sie vorhanden war, u. 
Gotteswerk nicht durch Menschenwerk reformirt werden kann. StraussI. p. 177: „Die 
N.T.liehen Bücher sind nicht das Pr. des Xthums, sdn. die frühesten Darstellungen 
dieses Princips , Urkunden der ersten u. insofern unvollkommenen Versuche, es dem 
Vorstellen u. Leben einzubilden; weit entfernt daher, dafs in ihnen die Idee des Xthums 
in einer später nie mehr zu erreichenden Reinheit von weltl. Einflüssen erscheinen 
sollte, hat es vielmehr hier noch auffallend den Geschmack von dem Boden er. Entste- 
hung, dem Judentlium.“ Folgerecht für die Betrachtung der H. S. als Menschenwerk 


§. 49. H. S. als Volksbuch. 
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unimos maxime idonea est. 1 ) Daher wie der Geistliche in der H. S. ei- 
nen unerschöpfl. Schatz u. eine unwiderstehl. Macht findet [; theoloqus 
in Sc. S. nascitur], wird ihr erbauliches Lesen einem jeden in der Ge- 
meinde empfohlen * * * 7 8 ) u. jedes Hülfsmittel dieses Gebrauchs begün- 
stigt; 9 ) dgg. die röm. Curie, bes. seit Innocentius III. das Lesen der 
Bibel in der Volkssprache vom Ermessen der geistl. Obern abhän- 
gig macht. 10 ) 

Loc. VI. De Libris Symbolids . 

§. 50. Historischer Begriff. 

Der aus der H. S. geschöpfte Gl. der ev.luth. K.ist dargestellt 
in ihren S. B. 1 ) Libri symbolici sunt Confessiones publicae, JEc- 


u. für einen Standpunkt, der über das Xthum hinaus zu sein meint. Die subj. Per- 

fect. ist dieFähigk., den ehr. Gl. immer vollkommner darzustellen im Leben u. in der 

Wissensch. ; dem Begriffe nach den AKD bekannt. 

7) Cal: „Effic. Sc., quod Sc. viva sit ac efficax , mediumque illnminationis , con- 
versionis ac salutis, potentia div. instructum ac animatum .“ Bk: ,, Effic ., quod habet 
vtm aut potentiam activam supematuraletn ac vere divinam ad producendos super- 
naturales effectus, sc. tnentea hominum comertmdos , regenerandas et renovandas .“ 

S) Quen: ,, 0 innen Xtiuni, legere valentes, cujuscunque sint ordinis, conditionis 
sive aetatis, post exercitiu catechetica ad privatum S. Scripturae in lingua vernacula 
lectionem non solum admittendi, sed et instigandi sunt. Nondicimus laicos Sc. lectione 
instructos de gravissimis quibusque qtiaestionibus judicium ferre, sed praecipua ac 
fundamentalia fidei capita et titae regulas ex Sc. petere debere. Cum asserimus, posse 
ac debere fideles quosvis pro donorum suorum inodulo ad privatum sui suorumque in- 
formationem S. Literas modeste et devote legere: nec hoc ipso imperitae plebi animos 
addimus, ut publicam sibi Sc. interpretationem arroget .“ Cf. Cat. mj. 4*29. [100 ss.] F. 

C. 059. [10.] 

9) Qcek. I. p. 226: „Cum linguae hebraeae et graecae pattei fidelium gnari sint, 
ideo, ut ad S. Sc. lectionem cunctis pateat aditus, non solum licet, sed et expedit, et 
summopere utile et necessarium est, ut sacrum De i verbum in linguas vemaculas, sive 
rulgo cog-nitas, transferatur .“ 

10) Das Hauptinte rdict Regula IV Indicis Expur g at orii von Pius IV « r- . 
lassen, von Sixt. Vu. Clem. VIII als Anhang des Conc. Trid. bestätigt: „Cum ex- 
perimento manifestum sit, si S. Biblia vulgari lingua passim sine discrimine permittan- 
tur, plus inde, ob hominum temeritatem, detrimenti, quam utilitatis oriri, hac in parte 
jndicio Episcopi aut Inquisitoris stetur, ut cum consilio Parochi vel Conf essionart i Bi~ 
bliorum, a catholicis auctoribus versorum, lectionem in vulgari lingua eis concedere 
possint, quos intellexevint ex hujusmodi lectione non damnutn, sed fidei atque pictutis 
augmentum caperc pesse ,* quam facultatem in scriptts habeant. Qui antem absque taU 
facultate ta legere seit habere praesumpserit, nisi prius Bibliis Ordinario redditis, pec- 
catorum absolutionem percipere non possit .“ 

1) Hol j?. 54: „Sy mbola sunt Confessiones, quibtts Xtiuni tum mi litia in suam 
spiritualem, quod sttb vexillo Regis Xti adversus diabolum et ejus socios imlitent, tum 
pa etnm cum Deo in baptismo initum, testatum tunt .“ Genauer: ovnßolor von ovn- 
ßdXXetr, Getrenntes zusamraenfügen, Übereinkommen, daher worüber man sich v er - 
eint hat, u. des Vertrags Pfand o. Kennzeichen, pactum, tessera, signum; daher 
kirchlich: Kennzeichen u. Bekenntnifs , in dem das Gemeinsame , also auch a~ 
Unterscheidende der K. enthalten ist; äs th e ti s c h : Sinnbild einer Idee. Sym 
lik inTittmanns o. inCreuzers Sinne. — Je inniger sich die AKD durch i ren 
eignen Gl. mit dem Geiste der S.B. verbunden wufsten, desto -weniger findet sich eine 
Berücksichtigung ihres Buchstabens, weder in einzelnen Citaten, die nur in Hut _ r s 
Comp, hervortreten, noch in einem bes. Locus über dieselben, der auch den mei« en 
NKS fehlt. Nur einige handeln gelegentlich von dens. , Hu*rr im L. de Sc. S. , wo zu 
nächst ihr von der H. S. verschiedner Werth dargestellt wird , Cal, Qcen, Hol im 

Hutterus redivivus. ll.Aufl. 7 
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clesiae auctoritate ad declarandam Ecclesicie fidem normamque docendi 
constituendam editae. 2 ) 1) Sy mb. Apostolicum, Inbegriff derapost. Lehre 
[Hol: materialiter , ratione dogmatum 1, allinälig erwachsen aus der 
Taufformel alsBekenntnifs derKatechumenen, festgestellt im 4. Jhh. 
2) Sy mb. Nicaenum , nach den Beschlüssen vonNicäa 325 u. vonCon- 
stantinopel 381. 3) Symb. Athanasianum , als Darstellung der durch 
Athanasius ruhmvoll vertheidigten KL seit dem 7. Jhh. in derabend- 
länd. K. geltend. 3 ] Diese Symb. oecumentca nach dem röm. Texte be- 
hielt die ev. K. bei , um ihre Einstimmigk. mit dem ächten Kthlcs. 
darzuthun. 4 ) 4) Conf. Augustana [inuariata], deutsch u. lat. verfallt 
von Melanchthon, unterzeichnet u. übergeben von den ev. Stän- 
den auf dem Reichstage zu Augsb. am 25. Juni 1530. 5) Apologia 
Confessiotiis, lat. vertatst von Melanchthon gegen die katn. Con- 
futatio auf dms. Reichstage. 6) Articuli Smalcaldici, deutsch vertatst 
von Luther, unterzeichnet zu Schmalkalden 1537 nur von den 
Thlgn., um auf demConcilium übergebenzu werden. 7} Catechismus 
major et mtnor Lutheri 1529, deutsch, aus Veranlassung der sächs. 
K Visitation. 8} Formula Concordiae , um innere Controversen zu ent- 
scheiden u. zur Ausscheidung des Calvinismus , deutsch vertatst , 
unter Auctorität des sächs. Kurfürsten A u g u s t , von Andreä, 
Chemnitz, Selneccer, Chyträus,Musculusu. Corner us, 
zu Klosterbergen 1579, unterzeichnet von mehr als 8000 K.- u. Schul- 
Dienern. Diese Symbole sind enthalten in der Concordia [ Liber Con- 
cordiae ', welche mit Vorrede u. Unterzeichnung der ev. Stände der 
Kurfürst 1580 zu Dresden herausgab. Nur Conf.Aug. ist in der gan- 
zen K. anerkannt, Form. Conc. von mehrern Landeskirchen verwor- 
fen. Die alten Symbola haben grötsere Auctorität als die neuern. 5 ) 
Die Erklärung, dafs auch von den Worten der S. B. nicht abzugehen 
sei, 6 ) ist nie durchgefiihrt, sdn. nur dahin verstanden worden, dats 
genau nach den Worten der Sinn zu ermitteln ist: aber für KL ist nach 
drs. Bestimmung über das N. T. [§. 49. nt. 3], nach theol. Praxis") 

de Bel., wo sie als Symbola verae religiotus betrachtet werden, mit Zurückstellung ih- 
rer eigenth. Bedeutung als Unterscheidungszeichen der Kirche. 

2) Hot p. 54: „L. S. sunt Confessiones publicae nomine Ecclesiae ab orthodoxis vir iS 
de certis fidei articulis gravi ssimo consilio conscriptae, ut tnembra Ecc. orthodoxae ab 
infidelium ignorantia et haeretica pravitate separentur , et in consentiente fidei profes- 
sione contineantur .“ Wes: „ Symboluni brevior fidei formula ac professio, liber 
symbolicus uberior fidei expositio .“ 

3) Hol p. 55: „Ita nuncupatur , quamris inccrtissimum sit , an tot verbis, quot ho - 
die legitur, ab Athanasio conscriptum sit. Hoc interim certum est, esse perantiquum , 
et fidem, quam Athanasius praesentissimis cinctus periculis tot annorutn decursu ad- 
versus Arianos strenue defendit, sanctc complecti ac tueri, ut vel ex hoc capite Athana- 
sianum omni jure nominari possit. (i 

4) Diese 3, welche in den S. B. enthalten sind, gibt Hot an, Cal, Qoen, Hol fügen 
hinzu Symbol. Com tan tinopolitanum , Ephesinum et Chalcedonense. 

5) Hot: „Longe major em auctoritatem obtinent ea , quae unanimi totins cath. Ec- 
clesiae consensu sunt approbata, qualia sunt illa Symbola oecumenica, quam quae pau- 
carum tantum quarundam particularium Ecclesiarum j udicio et upplausu sunt recepta .“ 

ft) Praefat. p. CXLI | ed. Hast]: „Ne Uttum quidem unguem vel a rebus ipsis 
cel a phrasibus, quae in illa [ Conf. habentur, discedere decrevimus .“ 

7) Rnh : {Moral 3. B. §. 355.] „Dafs der Lehrer durch den REid keineswegs ver- 
pflichtet sei, auch jeden aufserwesentlichen Punkt, jede zufällige Erläuterung, jede 
Schrifterklärung, jeden Beweis, jede Vorstellungsart, welche in den S. Schriften vor- 
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u. Natur der Sache nur zu halten, was von den Verfassern als Aus- 
spruch ihres rel. 61. niedergeschrieben ist. 8 ) Nur die in den S. B. 
öffentlich u. gesetzlich ausgesprochene Lehre ist KL; 9 ) wodurch je- 
doch die Zulässigk. ihrer weitern dgm. Ausbildung nicht geleugnet 
wird [§. 14]. 

§. 51. Dogmatische Bedeutung. 

Die S. B. geben nicht ein Gesetz über den Gl., sdn. Zeug- 
nifs , wie die Offnb. zu einer bestimmten Zeit in der K. verstanden 
worden ist. 1 ) Ihre Auctorität ist nur abgeleitet u. bedingt, weil u. 
wiefern [quia et quatenus ] sie den rechten Sinn derH.S. enthalten, 2 ) 
u. insofern sind sie ihrem Inhalte [nicht ihrer Abfassung] nach für 
göttlich u. mittelbar inspirirt zu achten. 3 } Als hypothetisch nothw., 


kommt, anzunehmen u. zu billigen, versteht sich nicht nur von selbst, sdn. die gewis- 
senhaftesten Lehrer unsrer K. haben sich auch hierüber oft genug erklärt.“ 

S) Bet: die KL nur in den eigentl. Lehrsätzen, die mit docemus, probamns, con- 
fitemur, o. improbatmis u. drgl. anheben. 

9) F. C. 631 s : |2] ,, Cum cotnpendiaria illa doctrinae forma non privatis , sed 
publicis scriptis niti debeat , quae confecta , approbata et recepta sint Ecclesiarum no- 
mine' ‘ etc. 

1) F. C. bTl (S): „Symbola non obtinent auctoritateni judicis; haec enim dignitas J 
solis sacris literis debetur: sed duntaxat pro rcliyione nostra testimonium dicunt eam~ 
que explicant , ac ostendunt , quomodo singulis temporibus sacrae literae in articulis 
controversis in Ecclesia I) ei a Doctoribus , qni tum vixerunt , intellectae et explicatae 
fuerint , et quibus rationibus dogmata cum Sc. S. pugnantia rejecta et condemnata 
sint." Cf. 570. [2.) 

2) F. C. 635 110]: ,, Ut unanimi consensu approbatam certamque formam doctrinae 
habeamus , quam ev. Ecclcsiae omnes agnoscant , secundum quam, cum e verbo Dei sit 
desumpta, omnia alia scripta judicare et accommodare oportet .“ Hol p. 56: „Sc. S. et 
L. S. differunt. Quia 1) Sc. S. est immediate inspirata a Deo sacris hominibus, a Sp. S. 
impulsiv : L. S. sunt scripta sacra , consiynatu a viris orthodoxis , mediatae illumina- 
tionis pritileyio donatis. 2 ) Sc. S. est uinonioioi xai dvandöfc/aoi, per se ßde diyna, 
tieque indiga principii prioris , e quo demonstretur : L. S. sunt knopiwoi diumunoi, 
h. e. consequenter merentur fidem , quia verbo Dei revelato sunt conformes. 3) Sc. S. 
pollet divina auctoritate canonica , ut sit norma infallibilis , qua verafidei dogmata a 
falsis discernuntur : L. S. habent auctoritateni ecclesiasticam , et respective dicuntur 
norma, nempe respectu extemae fidei professionis, qua unanimem Ecclesiae in doctrinu 
fidei consensutn testamur. 4) Sc. S. adaequate continet omnia credenda et agenda: nw- 
lus L. S. omnia credenda et agenda, nullus L. S. omnia et singula dogmata fidei prae- 
ceptaque worum complectitur." Dgg. ultra- u. unevangelisch die Exegese der H. S.von. 
den S. B. abhängig gemacht wird, z. B. Schöpfe, Übers, d. S. B: |Dresd.S26.) ,,Es kann 
kaum in irgend einer Zeit eine gröfsere Verschiedenh. im Erklären u. Anwenden der 
H.S. gegeben haben, als in unsern Tagen. Wo soll nun der Lehrer, welcher eine hist. 
Regel der Schrifterklärung sucht, u. überdies beim Antritte seines öffentl. Amtes auf 
die Bekenntnifsschriften unsrer K. verpflichtet wird, jene Regel finden, als in diesen?“ 
Gegen solches, seitdem vielfach bald naiv ausgesprochene bald thatsäclil. geübte Ver- 
fahren Lcth [XXII. 930): „Ihr Argument u. Fürgeben, als sollte die K. über Gottes 
Wort sein, ist die höchste Gotteslästerung, damit sie Gott ins Angesicht unver- 

€ schämt spein.“ 

3) Hut: [ Explan . Libri Conc. p. 1) ,,.4«c*orem Libri Conc- primarium constituimus 
non hominew aliquem, s. theologum , s. politicum : sed ipsutn Deum Sp. S„ fontein et 
laryitorem omnia boni , usque adeo , ut divinitus inspiratum ipsum appellare minime 
dulitemus , eo tarnen servato discrimine , quod Sc. S. et L. S. s. ecclesiasticos interce- 
dit Hol: „Nimirum, sensu latiori L.S. ab auctoribus nonnullis vocantur {ftÖTcrtv— 
moi a) ratione obj ec ti, quoniam continent et exponunt verbum Dei Prophetie et 
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um ihren Unterschied von andern ehr. Parteien u. ihre äufsere Einh. 
zu behaupten, hat die K. sie festgestellt, * * * 4 } nicht als Schranken, sdn. 
als freie Darstellungen ihres Gemeingeistes, nicht als norma creden- 
dorum Jidei}, sdn. docendorum [doctrinae publicae}. Bei dieser Einsicht 
von ihrer Bedeutung für die K. ist der Eid auf dieselben pflichtmäfsig ; 
er bindet nicht die Wissensch. , so lange dieselbe von krchl. Gesinnung 
durchdrungen im freien Dienste der K. steht; 5 ) er fordert nicht, alles 
dasj. zu lehren, was in den S. B. enthalten, sdn. was darin den rel. 
Bedürfnissen einer Gemeinde angemessen ist ; er verbietet nur eine 
Polemik, welche Ärgernifs u. Spaltung in der Gemeinde veranlassen 
würde. 6 ) Da dieS. B. als Menschenwerk nicht unverbesserlich sind, 7 ) 

A pp. olim immediate inspiratum , et quidquid ex verbo Bei per manifestam consequen- 

tiam elicitur ; b) rat tone mediatae illuminationis , neque etiitn dubitamus, 

quin Deus speciali cmcursu inßuxerit in mentes fideliwn Doctornm qui Sy mb. con- 
scripserunt , mentes eorum illustraverit , et voluntates ipsomm ftexerit , ut verissima 
salnbtrrimaque dogmata mente conceperint et calamo expresserint. L. S., si respicias 
externam formam et compositionem, non immediate a Deo , sed ab hominibus sunt : si 
materiam ant doctrinam attendas, quam continent , illa certe coelestis et divina est ; 
cujus intuitu periculosum est, sine adjecta declaratione, L. Symbolicos humana scripta 
appellare, cum nec vocationem ad ministerium, si peculiaria divini nutus signa appa- 
reant, humanem, sed divinam vocemus. Obwohl sich diese subtilen Bestimmungen 
noch auf der Gränze der Wahrh. halten, so dienten sie doch zur Rechtfertigung von 
mancherlei Zwang u. Übertreibung [Symbololatria]. 

4) Hot: „L. S. necessarii'sunt, non absolute, sed hypothetice, pro statu 
Ecclesiae, necessitate expedientiae, a) ad solidam , diutumam et firmam concordiam in 
Ecc. constituendam, ut certa compendiaria forma et quasi typus unanimi consensu ap- 
probatus exstet, in quo communis doctrina e verbo Bei collecta contineatur ; b) ad red- 
dendam rationem religionis ehr., si a magistratu exigatur ; c) ad dignoscendum vera 
Ecclesiae membra ab ejus hostibus , haereticis et scliismaticis .“ Dgg. Schlk nur die 
eine Bedeutung anerkannte : Ggns. wider die kath. K. 

5) Phil : Als die .‘1 Quellen der DK die erleuchtete Vft., die L. der K. u. die H. S. 
„Soll der Inhalt dieser Quellen nach einander u. gesondert, u. nicht in einander zur 
Darstellung gebracht werden, so hat die erleuchtete Vft. den ersten, die KL den zwei- 
ten u. die H. S. den dritten, aber nicht den untersten, sdn. den höchsten Platz einzu- 
nehmen.“ 

6) Bc. DG. p. 899: „Wenigstens würden Luther u.s. Freunde durch ihre Symbole 
um Alles sich nicht die Freih. u. Kraft dos lebend. Wortes haben beschränken lassen, 
welchem sie Alles zu verdanken überzeugt waren.“ Tws p. (>1 : „Worauf es ankömrat, 
ist doch nur die Einh. der Principien, die Stetigk. der gesch. Entwicklung u. die Ab- 
wehr dsj., wodurch jene verletzt, diese gestört werden raüfste; dafs in jeder Hinsicht 
Alles beim Alten bleibe, darf weder Zweck sein, noch wäre cs selbst durch kräftigere 
Mittel, als unserer K. zu Gebote stehn, dnrohzusetzen.“ Stdlji. 28: „Dem ersten 
Grunds, der S. B. widerstritte, wer sich durch ihr Ansehn im Ggns. zum Ansehn 
des treulich erforschten Wortes Gottes binden liefse. Die Treue gegen die K. for- 
dert, da, wo der Mangel bibl. Begründung für eine in ihr Bekenntnifs anfgenommene 
L. sich nachweisen läfst, ihre Aufmerksamk. hierauf zu lenken.“ Lu: „Während die 
L. Xti über den Ggns. der Wahrh. u. des Irrthums erhaben ist, mufs der krchl. LBgr. 
in diesen Ggns. der werdenden K. eingehn, um ihn vermöge jenes immanenten Grun- 
des je länger je mehr zu überwinden.“ Ebr : „In einem einzelnen Falle von einer Be- m 
kenntnifsschr. abweichen, heifst noch nicht dem Bekenntnifs untreu werden. Die Be- 
kenntnifstreue ist etwas anders als die Orth.“ Lo: „Der erleuchtete Th lg. bekennt 
sich nicht zu den atomischen Einzelheiten (der S. B.j, sdn. zu ihrem Kern n. Stern. 

Der akad. Lehrer mufs sie weiter bilden in Kraft seines Amtes ; der pastorale mufs 
sie möglichst in Geist u. Leben verwandeln.“ 

7) Neuere Vorwürfe: Am : (Wissensch. prakt. Theol. p. 2S7) „Die S. B. enthalten 
l) zu viel positive Theol. u. zu wenig Rel., die rel. Moral, selbst in den wichtigsten u. 
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§.51. Gesetzliche Geltung. 

genehmigt die K. jedes. Unternehmen, das solche Verbesserung ohne 
Spaltung u. gerechtes Ärgernifs zu befördern sucht, obschon eine 
wirkliche Veränderung nicht wohl absichtlich herbeigeführt, noch 
weniger irgendwie geboten werden kann , sdn. wenn irgendeinmal 
durch grofses, äufsres o.innres Schicksal ein Gemeingeist wie in den 
Tagen der Reformation die ganze K. bewegt, wird dieser auch in ei- 
genthüml. Denkmalen des Gl. sich aussprechen. Den AKD waren die 
angeführten Beschränkungen unbekannt, weil sie den Prtstms. nur 
in sr. urspr. Gestalt kannten u. den Inhalt der S. B. als vollkommen 
gleich mit derH. S. voraussetzten. Aber als seit der Mitte des 18. Jhh. 
sich fast die ganze K. von der altprot. DK ab wandte, mufsten sich 
diese Modificationen herausstellen, welche darin ihre Rechtfertigung 
finden, dafs der Prtstms. als Pr. nicht beschlossen ist in den S. B. Doch 
ist es nicht ein gesunder Zustand der K., wenn dasj., was grolsenth. 
in ihr geglaubt wird, in einen Zwiespalt tritt mit dem, was gelehrt 
werden soll. Auch liegt für den Einzelnen in solchen Modificationen 
etwas Zweideutiges, u. glücklicher waren die Alten, welche sich zur 
KL als dem Vor- u. Abbilde ihres eignen Gl. unbedingt u. freudig 
bekennen konnten. 8 ) Eine neue Geistes-Ausgielsung hat begonnen 
die Herzen der Kinder wieder dem Gl. der Väter zuzuwenden. Aber 
das Verfahren einiger politischen KBehörden, welches den in den 
meisten Landeskirchen durch Gesetz o. Herkommen modificirten Eid 
wieder juridisch unbedingt nimt u. im Namen derS. B . sonst pflicht- 
getreue Pfarrer entsetzt, bringt dieev. K. in einen Widerspruch mit 
sich selbst u. reizt zur Heuchelei o. zur Sectenbildung. 


Zweiter Theil. 

THEOLOGIA. 


§. 52. Prospectus. 

Die Lehre vom Objecte der Versöhnung*) handelt 1) von Gott 
insgemein [notio Dei j, 2) von seiner allg. Offnb. in der Welt [Creatxo 

streitigsten Artikeln (z. B. über die Ehe) gebt beinahe ganz leer ans ; 2) sie "haben kein 
wissensch. Form , u. lassen daher mehrere Hauptpunkte unentschieden (z.H. n P*. 
Kanon); :j) sie enthalten mehrere unrichtige u. der fiel, nachtheilige Behaup ungeu 
(z. B. über den freien Willen) ; 4) sie haben zu viel polemische Beziehungen auf da- 
mals herrschende, nun längst verworfene Irrthümer.“ Bc: „Die altprot. Symbole wa- 
ren ursp. nur th. apol. th. politisch-krchl. Bekenntnifsschr. n. können dies allein noch 
sein; überdies besitzen wir von den meisten nicht einmal die Originale, die fiecensio- 
nen weichen oft in Hauptstellen von einander ab, und es gibt gar keine festbestimmte, 
übereinstimmende GL dieser Schriften.“ Die letztre Behauptung ist übertrieben. 

b) Hol : „Ad doctrinam fidei, quae Symbolis continetur , nemo, qui non est mem- 
brurn EccUsiae illius, quae L. S. approbat , juramento obstringi potent. Sed qui vivum 
Ecclesiae membrum est, et in ea publico docendi muntre perfungi cogitat, ad subscri- 
ptionem L. 8. etiam juratam a magistratu superiori obligari potest. Yiolaretur libertas 
conscientiarttm, si homo non approbans doctrinam Symbolis comprehensam, atque adeo 
invitus , ad juratam L. S. subscriptiotum cogcretur: at nos jurando tantum externe 
proßtemur, quod interne scientes ac volentes credimus .“ 

*) Die AKD fassen mehr die Beziehung zur fiel, überhaupt auf. Qcen. Lp. 250: 
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et Providentia], 3) seiner besondern Offnb. in der Xheit [Trimtas], 

4) im Anhänge von den supernaturalen Dienern beider Offenbarungen 
' [. Angelt boni et malt] . 

Loc. VII. De Deo. 

' §. 53. Erkenntnifs Gottes. 

Alle wahrhafte Erkenntnifs Gottes ist Offnb. [§. 291 th. na- 
türliche th. übernatürliche [elibro naturae et Scripturae) .*) Dienatürl. 
Gotteserkenntnifs ist ein angebornes, durch Betrachtung der Natur 
u. Gesch. ausgebildetes Bwsts. von Gott, * 1 2 } das zwar den Bgr. des 
vollkommensten Wesens enthält, aber im sündigen Menschen nicht 
hinreicht zum Heile, 3 ) sdn. nur den Abfall von tfott darthut, u. da- 
durch die Sehnsucht weckt nach der übernatürl. Offnb. 4 } Diese allein 
als Offnbarwerden der Trinität ist heilbringend. 5 ) 


„Supremus hominis totiusque Theologiae finis Deus est, ejusque agnitio , celebratio 
et fruitio .“ 

1) Grh: „Duo sunt, qtine in cognitionem Dei ducunt: creatura et Scriptura.“ Kok: 
,, Cognoscitur Deus tum ex lumine naturae , tum ex lumme gratiae ; illa cognitio 
natnralis, haec supernatur alis et r ev elata dicitur.“ 

2) Quen: „ Notitia Dei natnralis est, quahomo ex lumine naturae potest 
cognoscere esse aliquod supremum mimen, idemque sapientia et potentia sua moderart 
totum hoc Universum et res omnes a se conditas .“ Kön : ,,Est tum insita [innata] i. 
e. habitus primorum principiorum de Deo, intellcctni per naturam sine mentis opera 
impressus, eundemque perfidem ac aptum reddens ad actualiter cognoscendum Deum : 
tum acquisita i. e. habitus Dei cognitionis accurata rerum creatarum contempla- 
tione, vi discursus natnralis, comparatus .“ Rom. 1, 19ss: Jt&u x ö yvuxnöv rov fteov 
(paveQÖv iorir iv avroig • 6 &sbg j dtp c tfuxolg ixpuvenojoev * t« j an deinen et cnaov änb 
mlotiag ’/xiofiov to/V noiTjpaot tvovjuem y.u&oydrctt, r t tc Aidiog axaov dvvuptg v.cti &etd- 
xtjS * cfe tö elvai avrovg dvcmo^ojf}rovg. didn yröiteg röv &eöv ov/ &g d’ew tddgaoav 

7}vxa()io?v oai '’ Cf- Rom. 11, 14 s. Act. 14, 17. Tertül. c. Marcion. 1, 10: „Animae a 
primordio conscientia Dei dos est, eadem in Acgyptiis et in Syris et in Ponto.“ 

3) *Lcther: „Es ist beschlossen, dafs aufserlialb Xtus Gott unerkannt u. unfafs- 
lich sein will.“ Quen. I. p. 201: „Notitia Dei naturalis ad salntem procurandam, aut 
saltem damnationem arcendam, sufficiem non est, nee nllus mortalium per cam solatn 
vel ad salntem perductus fuit, vel perduci potuit .“ Der Grund wird in die Unvollkora- 
menh. dieser Erkenntnifs gesetzt. Allein die Gotteserkenntnifs heidnischer Philosophen 
u. das Zugeständnifs selbst, dafs die Vft. sich zur Idee absoluter Vollkommenh. erhebe, 
widerlegt dies. Der wahre Grund ist, weil im natürl. Bwsts. nur der unversöhnte Gott 
sich offenbart. 

4) Kön: , , Finis, per se intentusa Creatore, est, nt notitia haec incentivum sit 
ad ulterius inquirendum de Deo, et quaedam quasi y.eiQuyoyyia, inducens hominem ad 
cogitandum de coetu, in quo verns Deus Israelis habitat, Act. 17, 27. Accidenta- 
rius finis, s. eventus ex abusu notitiarum naturalium profluens, est inexcusabilitas, 
Rom. 1,20.“ Hol: „Theol. naturalis triplicem pollicetur ntilitatem a) paedago gi- 
cam, quatenus inducit hominem ad quaerendum coetutn illum, in quo verus Deus Is- 
raelis se manifestavit *, b ) didacticam, quia ad notitiam Dei revelatam illustrandam 
haud parum facit, si sobrie adhibeatur ; c) paedeuticam, ad dirigendos mores et 
externam disciplinam in Ecc. et extra eandem .“ Auch hier ist die Rücksicht auf die 
Versöhnung nicht klar hervorgehoben, welche in diesem ganzen Locus, weil die AKD 
ihn zumeist von den SL entlehnten, zurücktritt. 

5) Quen. I.p. 20.8 : „Notitia Dei supernaturalis est cognitio Dei unitrin i, rernm- 
qne divtnarum, salv ifi ca, e verbo Dei scripto hausta, ad salutem hominnm ordmata .“ 
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§. 54. Definition u. Namen Gottes. 

Die Definitionen des Bgr. von Gott. 1 ) entwickeln den Bgr. 
des absolut vollkommnen Wesens nach seinen Merkmalen [notae di - 
stinctivae, signa characteristica}: a) hinsichtlich des Seins, dafs es den 
Grund sr. Existenz in sich selbst hat [substantia absoluta , quae non 
in alio objecto ut accidens, sed in semetipsa subsistit et existit], aus ihm 
aber alles andre [creator vnsoy.öafxioq), b) hinsichtlich des sittl. Wil- 
lens, dafs es die Idee des Guten, c) hinsichtlich der Intelligenz, dafs 
es die Wahrh. selbst ist. Deus est substantia perfectissirna i. e.supretna 
existentiae , sanctitatis et veritatis causa . 2 ) Als solcher, Schöpfer Him- 
mels u. der Erden, erscheint Gott vom Anfänge in der H. S., zwar 
für sein erwähltes Volk mit bes. Liebe, die aber durch die Entwick- 
lung des Xthums aus dms. erklärt u. gerechtfertigt ist. Er wird be- 
schrieben nach einzelnen Merkmalen, je nachdem sie der frommen 
Betrachtung hervortreten ; das scheinbar Beschränkte daran ist nur 
bildl. Ausdruck, welchen unsre Sprach weise nie ganz entbehren, 
unser Geist aber, je stärker dieser Ausdruck ist, um so weniger mÜs- 
verstehnkann. Im A.T. trittsein Vrh. zum Gesetze u. zur Natur hervor 
als allmächtiger Weltherrscher, im N. T. sein Vrh. zum Gottesreiche 
als liebender Vater. Seine Namen sind von einzelnen Merkmalen 
seines Bgr. hergenommen, nicht um ihn von seines Gleichen zu unter- 
scheiden, sdn.ihn überhaupt zu bezeichnen u. auf eine den verschied- 
nen Stimmungen der Frömmigk. angemefsne Weise. 3 ) 

1) Bedenken vieler SL, denen Fichte beistimmte, ob sich Gott definiren lasse, 
weil alle Definition Beschränkung sei; gegründet auf die noch tiefere Untersuchung 
von der Unbegreiflichk. Gottes, welche in gewissem Sinne stets von der K. anerkannt 
wurde. Es soll aber nicht das Wesen Göttes [ttrcessifas essentiae dtv.\, sdn. nur der 
uns allg. u. nothw. Be griff von ihm definirt, d. i. durch eigenthüml. Merkmale von 
jedem andern Bgr. unterschieden werden, also notio Dei subjectiva , nicht objectiva , 
/ idaequata ; was Gott für uns [Deus relatirus), nicht was er an älch [<iösoZm£«$] ist. 
Grh : ,, Definitio övopmoidtji dari potest, ovoio)d't;> minime .“ 

2) Mel: „ Deus est essmtia spiritnalis , int eiligem , aeterno , verax , bona, pura , 
justa, viisericors , liberrima, immensae potentiae et sapientiae .“ Mit Anführung der 
Platonischen Def. als der höchsten nach menschl. Weish : „ Deus est mens aetema, 
causa boni in natura .“ Cal: „Essentia spiritnalis infinita.“ Br: „Ens omnium ex- 
cellentissimum, quo nihil melius esse vel cogitari potest.“ Hol: „Ens primum, fuod 
a se eaeterorum causa est, atque omnia conservat et gubemat.“ Bdd: „Ens infinite 
perfectum, eaeterorum omnium extra se auctor et dominus.“ Mor: „Spiritus perfectis- 
simus, conditor, conservator et gubernator mundi.“ Rnh : „Rerum omnium auctor et 
gubernator optimus maoämus, a mundo diversus, s. natura necessaria, a mundo diver- 
sa, summas complexa perfectiones et ipsius mundi catisa.“ Am : „Spiritus purissimus 
et perfectissimus, mundi creator et rector, adeoque vnfQxtiopioi.“ Mit Anführung des 
Apulejus: „Deus Deitm, magnorum potior, majorum summus, snmmorum maximus, 
maximüm regnator.“ Wgs : „Spiritus absolute per/ectus omnium rerum auctor et mo~ 
derator sanctissimus et sapientissimus.“ Hs: „Absolute Persönlichkeit , welche aus 
freier Liebe Grund des Weltalls ist zur Vollendung des geschaffnen Lebens im Reiche 
Gottes.“ Ebr: „Ewiger Ursprung alles Zeitlichen.“ Phil: „Das Absolute als Snb-^ 
stanz, Subject u. Liebe.“ 

3) Bmg: „Nomin a Dei sunt termini cum notione Dei ad ejusdem repraesentatio- 
nem excitandam conjuncti .“ Cal unterscheidet : essentialia, quae soli Deo pro- 
pria sunt et incommunicabilia wie n*irp u. p ersonali a , quae personas div. signi- 
ßcantvfie C'iT&X. Qlek: „Essentialia, quae essentiam Dei significant ut Jehovah, 
Elohim ; alia suinuntur ab attrib utis div. ut Omnipotens ; al ia ab eff ec ti s , ut 
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§. 55. Wahrheit des Begriffs von Gott. 

Da aller Gotteserkenntnifs wesentlich ist, sich als etwas von Gott 
bewirktes o. geoffenbartes anzusehn, so liegt nothw. in ihr die Über- 
zeugung 1) davon, dal s Gott objectivu. wirklich sei, weilerdieOffnb. 
bewirkt hat, 2) dafs unserm vollständig entwickelten u. durch die 
H. S. aufgeklärten Bwsts. von Gott das Wesen Gottes entspreche, 
so weit unser Geist zur Erkenntnifs desselben fähig ist, weil Gott 
uns über sich selbst nicht täuschen kann. Der vollkommne Bew. , dafs 
ein Gott ist , liegt also in der Offnb., der äufsern u. innern, allg. u. 
bes. * 1 ) Die H. S. stellt daher keine andern Bew. vom Dasein Gottes 
auf, KV u. SL entnahmen solche Bew. aus der heidnischen Ph., 
einige AKD verweisen auf dieselben um Gottesleugnung aufserhalb 
der Xheit u. Gottesbezweiflung innerhalb drs. zu widerlegen. 2 * * * } Diese 
Bew. wurden durch die Wolfis che Schule so herausgestrichen, als 
ob Sein o. Nichtsein Gottes von ihnen abhänge; sie sind durch Kant, 
mit Ausnahme des moral. Glaubensgrundes , widerlegt worden u. 
durch Jacob i in der wissensch. öffentl. Meinung herabgekommen., 
bis Hegel, mit Aufgebung ihrer Form, ihren Inhalt wieder geltend 
machte als die verschiednen gewufsten Momente der Erhebung des 
Menschengeistes zu Gott. Der DK sind sie erst durch NKS u. RT 
wichtig geworden, u. mögen daher mit der freisten Kritik beurtheilt 


Creator .“ Einige NKS unterscheiden No m. p r op r ia , app ella ti ca et attribu- 
tiv a , aber die Bgr. gehn in einander über, n*in* nicht von einem unsichern alten 
Götternamen ./ao, sdn. von rpn, n*in esse, nach £xod. 3, 13-16: nTfc< “iCX 

TT 7 TT t V : |V ? -• # V ; IV 

ero qui ero, nach Apoc. 1,4: u iov xui ö xui ö tQxo'pevog, die durch sich selbst seiende 
Unveränderlichk. des Wesens n. der Verheifsung andeutend; die alte Aussprache, 
wahrscheinlich mrp [Koehleb: rrrp] samaritanisch lußi , ist verloren, da die Rab- 


binen die Vokale yon das sie anstatt jenes wegen sr. Heiligk. unaussprechba- 

ren Wortes aussprachen, darunter setzten; abgekürzt 9p . Vn ioy.vnb$ fortis , fooV 
(nach verschiednem Etymon aus der Sanskrit-Wurzel div Glanz u. Heiterkeit o. dhü 
heftige Bewegung anzeigend, jenes würde hinweisen auf fteüofrui videre, dies auf { Htiv 
currere , permeare , äolisch devi, Gott nicht von gut, sdn. vom Sanskrit gudh tegere, 

der deckende Himmel], oft verbunden mit “vV? thfnowi sutnmus, “rti navroxQ&noQ 


omnipotens, *h 6 &tö<; rriVs, in altern Büchern nur Plur, majestaticus, 
von n9it timere , numen tremendum . xvqu){, ^>5 ßäoiXevj. rntOJS 

- t T *; r : •* v.* 

duz copiarum coelestium. ö nairjQ ö ovptinog, ö pörot äXtj&tvdf &edg. Im Ggns. 
aller auch in Bezug auf die Unbegreifliche Gottes das altkirchl. [wohl urspr. gnosti- 
sche] Epitheton : didivvpo^. 


1) Dafs Storr in den Wundern Jesu u. der App. einen beigeordneten Bew. für das 
Dasein Gottes fand, ist nur eine unvollständige Fassung des obigen Satzes, die wegen 
ihrer Unvollständige für petitio principii angesehen wird. Schi.r: „Die Anerkennung, 
dafs das schlechthinige Abhängigkeitsgefühl , indem darin unser Slbstbw. die End- 
liche des Seins im Allgemeinen vertritt, nicht etwas zufälliges ist noch auch etwas 

* persönlich verschiednes, sdn. ein allg. Lebenselement, ersetzt für die GL vollständig 
alle sogenannte Bew. für das Dasein Gottes.“ Mit Anführung Zwinglis: „ Fucus 
ergo est et falsa rel ., quicquid a Theologis <z philosophia , quid sit Deus, allatum e$t.‘ l 

2) Bk p. 169: „Esse Deum inter Xtianos stepponi magis , quam probari debere, vi- 

deri potest: quia tarnen non solum cum Atheis, verum etiam alias ob corruptionem na- 

turae cum dubitationibus mentium nostrarum decertandum est: ideo non sunt negli- 

gendi, qui Dei existentiain probant .“ Die meisten AKD berühren diese Bew. gar nicht. 
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§. 56. Beweise Gottes. 

werden, um ihren untergeordneten Gebrauch für die Gläubigen u. 
ihre Gültigk. wider die Gottesleugner zu ermessen. 

§. 56. Nebenbeweise für das Dasein Gottes. 

Diese Bew. wollen nicht das Dasein Gottes an sich begründen, 
sdn. nur unsern Gl. an das Dasein [die Objectivität] Gottes als ver- 
nünftig u. nothw. nachweisen. 1) Argumentum ontologicum e 
notione entis perfectissimi deductum. In der Vft. ist die Idee eines voll- 
kommensten Wesens gegeben. Da auch die Realität eine Vollkom- 
menh. ist, so hat dieses Wesen Realität. Dgg: Die Idee der Vollkom- 
menh. ist ihrer Natur nach eine blos ideale, für welche ein Seinaufser 
dem Gedanken [Realität] ein fremdes Merkmal wäre. 1 ) 2) Arg. mo- 
rale evoluntatis humanae legibus sum tum, a) Als arg. conscientiae 
bei AKD: Das Sittenges. in uns weist auf einen sittl. Gesetzgeber, 
denn wo es von uns selbst ausginge, würden wir von seinem Gebote 
willkürlich nachlassen. b) Kant: Unser eingebornes Streben nach 
Glückseligk. mufs um der Tugend willen oft verletzt werden. Daher 
ist uns der Gl. nothw. , dafs ein sittl. Weltregent in einem andern Leben 
Tugend u. Glück mit einander ausgleiche. 2 ) c) Fichte: In der Tugend 
liegt der Gl. an ihren Sieg, daher eine sittl. Macht herrschen mufs 
m • 

1) Der Name von der 0 nto lo gi e, L. vom Wesen der Dinge, rwv öitwv, einem 
Theile der altern Metaphysik. Der Bew. nach Plato u. Augtn ausgeführt von An- 
selmus Cantuar. u. Cartesics ; daher Arg. Anselmianum u. Cartesianum alterum. 
Seine Modificationen nach den Urhebern genannt : a) A. Cartesianum pr i m u tu : 
Unsere Gedanken sind adventitiae, factitiae u. innatac. Die idea entis infiniti et per- 
fectissimi ist nicht adventitia , denn Gott ist nicht Gegenstand der Erfahrung; nicht 
factitia , denn der Geist ist sich bewufst, nicht willkürlich dieselbe gebilde^zu haben. 
Sonach als innata kann sie nur von diesem Wesen selbst in uns gelegt sein. (Also im 
Grunde Offenbarungsbew.) b) A. Mendelssoniannm , e notione indepetidentiae 
derivattim : Das etis per/, ist independens. Ein solches ist, o. ist nicht. Ist es nicht, 
so mufs ein Grund seines Nichtseins da sein. Dieser Grund liegt im Deus independens 
selbst, o. aufser ihm. Aufser ihm kann er nicht liegen, sonst wäre er nicht indepen- 
dens. In ihm nicht, denn im Bgr. eines ens independens liegt keine logische Unmög- 
lichk. Sonach ist kein Grund des Nichtseins verbanden, also ist es. c) A. Kantia- 
num: Möglichk. kann nicht sein ohne Wirklichk. d. h. existirt nichts Wirkliches, so 
gibt es auch nichts Mögliches, denn dieses setzt jenes voraus. Es mufs also etwas 
existiren, das Realgrund des Möglichen ist. Dieser Realgrund wird nothw. von unsrer 
Vft. zum ens realissimum gesteigert, welches alle Realgründe aller Möglichkeiten in 
sich enthält. (Wegen der Verwechslung des Idealen u. Realen, Mögl. u. Wirkl. , von 
Kant selbst zurückgenommen.] d) A. Ammon ianum : ,, Quum idea infiniti , qua 
Deum concipimus , intellectui canonem praebeat in judicandis veris et falsis , folsum 
autem ex mero phpntasinate judicari et corrigi nequeat : colligitur merito , notioni ab- 
soluti, quae mentem humanam occupat , et per tim conscientiae et officii etiam impiatn 
argtiit , respondere veritatem aetertietm in intellectu numinis archetypo." (Verwechs- 
lung des Phantasma mit dem Ideale.] e) A. He ge Hanum: Der Bgr. von Gott schlägt 
nothw. um ins Sein, denn der Bgr. ist ewig diese Thätigkeit, das Sein identisch mit 
sich zu setzen. (Folgerecht in diesem Systeme : Gott ist indem er gedacht wird. Dem 
Pantheismus fällt freilich nicht schwer zu beweisen, dafs Gott sei.\ 

2) Am: „Arg. ethonomicum ita instruxit Kantine , nt necessitatcm legis 
moralis absolutam , qua officio , posthabit a felicitatis cupiditate, satisfieri debtre jubtt, 
fidem gignere in Deum, justum virtutis remuneratorem , doceret .“ Dieser Gedanke ei- 
nes Anspruchs auf Glück o. auf Ausgleichung der Sittlichk. widerspricht sowohl der 
Bibellehre von der Verdienstlosigk. aller Tugend, als der KL von der natürl. Verdor- 
ben!)., die nichts als den Tod verdient. 
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über die Welt. Dgg: Nur die unbedingte Herrschaft des Sittengesetzes 
als Weltgesetz folgt hieraus, kein persönl. Gott. 8 ) 3) Arg . cosmo- 
logicu m [dynamico-cosm . ] e con fingen tiaet mit tabi litate m undipetitum . 
Da jede Erscheinung in der Welt auf einen Grund, aus dem sie ge- 
worden ist, zuriickweist, so weist die Welt selbst nach dem Gesetze 
des zureichenden Grundes [rationis sufßcientis] auf einen absoluten 
Urgrund o. Schöpfer zurück. Dgg: Das Absolute kann eben sowohl 
in der Welt liegen, als aulser ihr. 4 ) 4) Arg. teleologicum , tum 
j)hysico-theolog icum , tum historico-theologicum , e nexu 
nimm ßnali , i. e. ex innumeris sapientiae et consilii summt monumentis 
re rerum natura , aptissime inter se connexa, rerumque gestarum in histo- 
ria,justa virtutis magistra, conspicuis depromtum. Dgg:Sogewifs das 
rel. Gemüth in der Natur u. Gesch. überall die Spuren des waltenden 
Gottes anerkennt, wie solches in der H. S. geschieht, so sind doch 
aufserhalb dieses rel. Standpunktes jene Erscheinungen aus einer 
plastischen Weltseele u. einem sittl. Weltgesetze erklärbar. 5) Arg. 
hist ori cum e consensu gen tium acphilosophorum potiori suppedita tum . 
Der fast allg. Gl. an Gott deutet auf eine urspr. Anlage, obwohl er, 
wegen ähnlicher Verbreitung von Irrthümern, eine Gewifsheit nicht 
darthut. — Diese Bew. sind daher weder einzeln noch zusammen 
entscheidend, obwohl sie zur Stärkung des Gl. mit Nutzen gebraucht 
werden; der Gl. aber ist allein auf Rel. u. Offnb. zu gründen. 3 4 5 ) Dieses 
meinten auch die PD, wenn sie jene Bew. der DK fremd achteten, 
u. neuere Philosophen , wenn sie den Gl. an Gott für eben so wenig 
eines Bew. fähig, als bedürftig hielten, ohne dafs sie defshalb durch 
wissensch. Entwicklung der rel. Offnb. über den Grund des Gl. an 
Gott ins Klare zu kommen verschmähten. 


3) Mehr als sittliche Weltordnung wollte auch Fichte nicht; die Anwendung des 
Bew. auf einen persönl. Gott : Am: „Ar g. for enst fluit e sancto fooivfu'm amore, 
httmano pcctori indito , quo, fati injuriam hominwnque impotentiam et tyrannidem 
experti ad ju die ein divinum provocamus, ut justa s tuten tia culpae vestigia pre- 
mat, interceptnmque et vero turbatnowrdinem rerum moralem restituat .“ 

4) Bes. Jüan. Damasc. hat diesM Bew. aus der griech. Phil, aufgenommen. Die 
Wölfische Schule legte das Gewicht auf den Wechsel zufälliger Erscheinungen, 
denen etwas Nothw. zu Grunde liegen müsse. Es kann aberdasj., was uns zufällig 
erscheint, da wir den Zusammenhang, in welchem es wurde, nicht übersehn, eben so- 
wohl die ewige Nothwendigkeit selbst sein. 

5) Bc: „Den Schein der Beweiskraft haben sie dadurch erhalten, dafs bei ihrem 
Gebrauche das angestammte Gotteswissen immer mitgesprochen u. ihr Ergebnifs ei- 
gentlich bestimmt hat.“ — Irreligiös ist das arg. a tuto et ab u tili , dafs man bei 
dem Gl. an Gott, auch wenn er grundlos wäre , doch nichts verliere, sdn. an Beruhi- 
gung u. Ermunterung zur Tugend nur gewinnen könne. Doch Lg: „Von sr. Licht- 
seite betrachtet , dürfte er sich als das verkannte Aschenbrödel unter den Beweisen 
bewähren. Als Gegenvormund aller andern Beweise spricht er die prakt. Anforderung 
aus, dafs das Menschenherz sein Gottvertraun nicht auf die Degenspitze der Dialektik 
setzen soll.“ — Aber einzelne Beziehgn.der Rel. können als Bew. ausgebildet werden, 
z. B. Am: „Arg. religio s u m , ab Augustino propositum , derivatur a progressu 
animi et voluntatis ad bomtm summvm et incommutabile , qui locum habere non potest 
sine Deo , summi boni sede et origine [Deut. 6, 5. Ps. 73, 2(5. Mt. 22. 37. Mrc. 10, 17 s. Jac. 
1,17.], h. e. ab amore et desiderio summi boni homini innato. il Fricke: 

pro Dei exist. Aps.S4f».] Die liebevolle Wechselwirkung, zu der die Menschen bestimmt 
sind, erklärt sich nur aus einem Zuvorgeliebthaben Gottes. {Aber ohne Rel. betrach- 
tet, auch schon aus dem Bedürfnisse der Ergänzung jedes Einzelnen.] 
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§. 57. Einheit Gottes. 

Die Einh. Gottes ist keine gtfttl. Eigensch., denn die Idee von 
der Gotth. würde dieselbe sein, wenn auch mehrere Götter ihr ent- 
sprächen : aber sie ist nothw. Folge der Absolutheit Gottes, weil 
mehrere absolute Wesen sich beschränken, sonach aufheben würden. * 1 ) 
Der Monotheismus ist als Grundgedanke der hebr. Rel. in der 
H. S. überall anerkannt. 2 ) Die KY setzten dem griecli. Polytheis- 
mus mehr äulserlich, dem persischen Dualismus mehr ethisch, 
dem häretischen Tritheismus mehr innerlich die Einh . Gottes 
entgegen. Die AKD unterscheiden : a) Uni tas num er ica s.nu m e- 
ri , determinatio, qua negatur, plures esse substantias divinas , b) spe- 
cifica s. 8 pect ei [qualitatis\ qua negatur , plures esse substantiae 
divinae notiones s. species , d. i. Einh. des Subj. u. der Gattung. 

* §.58. Theismus, Atheismus u. Pantheismus. 

Der in der Rel. gegründete Gl. an ein Yrh. zu einem persönl. 
Gott ist Theism us , ea persuasio, qua hominis ad Deum ratio quae- 
dam religiosa statuitur , nt personae ad ' perso?i am, neqiie unquwn altera 
alteri immisceturA) Dieses Yrh. wird vernichtet: 1) Durch Ableugnen 


1} Die Bew. der AKD enthalten die einzelnen Gesichtspunkte dieses Bew.Qt’EN./. 
j?. 305: ,, Rationen peti possunt 1) n Bei simplicitate, quod est simplicissimum et 
impartibile , non potest esse nisi unum ; 2) a Bei infi nitate, non possunt esse plttra 
actu inßnita citra contradictionem ; 3) a Bei perfectione, quod perfectissimum est 
omnesque perfectiones in se plenissime continet, ‘non potest esse nisi unum; 4)a sum- 
ma Bei bonitate , summe bonum non potest esse nisi unum,“ Die Neuern haben viel 
Ungehöriges eingemischt, z. B. Kl: „Bew. für die Einh. Gottes: 1) Die Bibel lehrt 
sie. 2) Das höchste Wesen kann sr. Natur nach nur Eins sein; es würde durch jede 
Vervielfältigung aufhören, das Höchste zu sein; dies liegt schon im Begr. des unbe- 
dingten Superlativ. 3) Die Einh. u. Harmonie der Zwecke, die sich in der Welt überall 
findet, setzt nur Einen Gott voraus. 4) Die Gotth. als das vollkommenste Wesen kann 
nur das Beste wollen. Dieses ist nur Eins. Existirten also mehrere Götter, so müfsten 
sie alle dieses Eine wollen. Aber dann würde ja schon Einer hinlänglich sein. 5) Die 
Gesell, sagt uns , dafs die Völker sich immer vom Polytheismus zum Monotheismus 
erhoben.“ 


2) Beut. 0, 4 : “inx rrir? - ; «•'nix nim fexnfcp SÄ». Cf. Jes. 45, 5s. 21 s. 
Jo. 17, 3 : jixht] di temv rj uiunnos Xva ynvtoxiooi ot tut ptivov nur ftedv, xui 


dv d7rtOT«Ä«s* '/tjaoirv XQnrxöv. Cf. Act. 17,28. 1 Cor. 8, 4-6. 1 Tim. 2,5, Jac. 2,19. Die 
Anschuldigung des Polytheismus der Patriarchen, die doch Jehovah als Weltschöpfer 
u. allein wahrh. Gott verehrten, geht aus von der Bezeichnung Gottes als Elohim, ein 
die Fülle der Majestät anzeigender Pltir. majestaticus, u. von der Anerkennung der 
Götzen als lebendiger Wesen, die sich auch bei den KV findet. Nur den Particula- 
rismus, d.i.das nähere Vrh. Gottes zu seinem auserwählten Volke, bildete Jesus zum 
Universalismus aus, nicht als wenn sich Gott o. die L. von ihm verändert hätte, 
sdn. weil die bes.Offnb. für ein Volk jetzt nach dem göttl. Rathschlusse an die ganze 
Menschh. gebracht wurde. 

1) Theismus ist im engern Sinne Monoth., im weitern erhält er als Gattung 
unter sich : o) Monoth. ft) Dualismus, Anerkennung zweier einander feindseli- 
gen, nur durch einander beschränkten Wesen, meist monotheistisch am Anfänge o. 

Ende der Weltgeschichte ; c) Polytheismus, Verehrung übermenschlicher, doch 
menschlich gedachter Götter; d) Naturalismus, Anbetung der Natur; e) Fe- 
tischismus, [portug. fetisso , bezaubertes Ding) Verehrung einzelner Naturkörper, 
nach den Gegenständen : Zabäismus Sterndienst, Pyrolatrie Feuerdienst, Z oo- 
latrie Thierdienst etc. — Willkürliche Unterscheidung der Kantischen Sehu 
Theismus Anerkennung Gottes als freie , motal. Intelligenz , Deismus imT a 8 
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seines Obj : Atheismus ,ea persuasio, qua numinis existen tia negatur. 
Man unterscheidet : a ) Ath. theoreticus [« speculativus ] das Ableug- 
nen Gottes in der Wissensch., nur als Zweifel scepticus, als Behauptung 
dogmcUicus; b) practicus, meist nur figürlich u. relativ, wer lebt, 
als sei kein Gott. Der wirkliche Ath. würde theoretisch u. praktisch 
zugleich sein [obwohl mit einem sittl. Wandel vereinbar], da er folge- 
recht nur aus dem Verleugnen der rel. Anlage als einer Täuschung 
hervorgehn könnte ; oft aber sind Atheisten diej. genannt worden, 
welche dem Volksgl. u. sr. Phil, ungewöhnl. Vorstellungen von Gott 
hatten. 2) Durch Vermischung des Obj. mit dem Subj: Pantheis- 
mus y ea persuasio, qua numinis et hominis religiosi conscientia commi - 
scetur. [p. 43.] * 2 ) Sein Gott ist nicht persönlich , aber die Personen 
bildende Macht, in denen er zumBwsts. seiner selbst gelangt. 3 ) Eine 

f ewisse Freih. u. Unsterblichk. ist ihm vereinbar, aber nicht sittl. 

reih, noch individuelle Unsterblichk. Er kann ausgehn von einem 
walirh. rel. Gefühl, ist daher keineswegs dem Atheismus gleichzustel- 
len, dessen excentrische Verneinung er ist: aber er vernichtet in sr. 
consequenten Durchführung sowohl die Religiosität iiberh., welche 
ihm nur ein titanenhaftes Wechselverhältnifs, 4 ) im tiefsten Grunde 
nur eine Selbstliebe Gottes ist, keine menschliche Liebe u. Anbetung 

Urgrund des Weltalls, jenes nach dem physikotheolog. u. moral., dieses nach dem on- 
tol. o. kosmol. Beweise. 

2) Nz: „Die Formel desPanth. ist nicht: Jegliches ist Gott, sdn. das All ist Gott. 
Und doch pafst genau genommen nur die Lehre Brunos u. Spinozas in diese Formel ; 
allenfalls auch die hylozoist. Systeme. Andre Systeme, die pantheistisch heil’sen, ma- 
chen einen so grofsen Unterschied zwischen Gott u. der Welt u. lehren eine so grofse 
Bedingth. der letztem durch Gott, dafs sie doch blos den Mangel des reinen Schöpfungs- 
bgr. , der aufserhalb der Offnb. nicht da ist , u. statt dessen Entwicklungs- u. Pate- 
factions-Lehren untergeschoben werden, übrig lassen, um Theismus zu werden.“ Die 
gewöhnl. Bestimmung nach Kl: u. Am : Panth. est opinio, qua statuitur , mundutn a 
numine non esse diversum , sed ad ipsam Dei naturam pertinire, [ev xui nur] sive Deus 
cum mundo con/unditur. a) Panth. materialis , vel lonicus, quo vkr t v essentiam 
Dei infinitam esse sumitur. \Hy lo e oismus , M at er ial i smus, Natur al i sm«s.] # 
b) P. Stotcus, qui mundum animal esse docet, cujus pars plastica sitDeus. c) P.re- 
alisticus s. Spinozisticus, quo unicam Dei essentiam duobus attributis infini- 
iis , extenstone et vi cogitandi infinita , sese exserere contenditur. d) P. idealisticus 
$. Fichtianus , quo omnia , quae, sunt , ab idea absoluta proficisci statuitur. e) P. 
identitalisticus s. Schellingianus , quo Deus ex principio suo absoluto se 
ipsum evolvens naturam atque spiritum discernere dicitur. f) P. p anlo g ist i cus s. 
Heg clian us, quo summarn notionem atque existentiam eandem esse asseritur. Von 
Seiten -des Panth. gemifsbrauchte Bibelstellen : Act. 17, 28. Rom. 11, 36. 1 Cor. 15,28. 

1 Joh.A, 16. Sir. 43,27. 

3) Stracss I. p. 523 : „Der Speculation unsrer Tage ist Gott zwar nicht die blos 
allg. Substanz , zu deren Substanz- oder Gottsein das Insichsetzen der Persönlichk. 
nicht mitgehörte; aber ebensowenig ist er eine Person neben o.über andern Personen : 
sdn. er ist die ewige Bewegung des sich stets zum Subject machenden Allgemeinen, 
das erst im Sübjecte zur Objectivitüt u. wahrh. Wirklichk. kommt u. somit das Subject 
in seinem abstraeten Fürsichsein aufhebt. Weil Gott an sich die ewige Persönlichkeit 
selbst ist, so hat er ewig das Andere seiner, die Natur, aus sich hervorgehen lassen, 
um ewig als selbstbew. Geist in sich zurückzukehren. Oder, die Persönlichk. Gottes 
muls nicht als Einzelpersönlichk., sdn. als Allpersönlichk. gedacht werden; statt uns- 
rerseits das Absolute zu personiflciren, müssen wir es als das in's Unendl. sich selbst 
per8onilicirende begreifen lernen.“ 

4) Angells Silesils: Gott ist an mir so viel, als mir an ihm gelegen. 
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des Höchsten, als auch das Bedlirfhifs der Versöhnung, welche ihm 
nur Naturereignis o. dialectischer Schein ist. 5) Die Wahrh. des pan- 
theist. Zugs in moderner Wissensch. ist die Anerkennung der Imma- 
nenz Gottes, dafs er nicht draufsen vor der Welt sitzt,] was doch in 
der Doctrin als Attribut der Allgegenw. , im ehr. Leben als Gefühl 
der Nähe Gottes längst anerkannt war, aber als eins mit derP er ähn- 
lich k. , die durch sich selbst seiend u. sich selbst gnug kein Du u. 
keinen Ggns. kennt, als den sie selbst gesetzt hat. 

§. 59. Begriff der göttlichen Eigenschaften. 

Der Bgr. von Gott wird entwickelt durch Unterscheidung sr. 
einzelnen Merkmale als göttl. Eigenschaften, attributa divina l ) 
[voq/uara, «£/cu'^u«Ta,] i. e. conceptm essentiales , quibus notio Dei ab- 
solvitur .2) Ihre Einh. j complexus omnium attributorum] ist der Bgr. 
Gottes, obj. als substantias. natura divina. Weil im Bgr. der absoluten 
Vollkommenh. diese Merkmale nothw. enthalten sind, werden sie, im 
Ggns. von praedicabilia et accidentia , bezeichnet als necessaria et 
essentialia , quae salva Deinotione negarinon possunt. Den Streit der 
realistischen u. nomin alistischen SL, ob ein Unterschied 
der Attr. im göttl. Wesen wirklich o. nur dem Namen nach sei, haben 
die AKD dahin [nominalistisch] entschieden, dafs der Unterschied 


5) Am: „Patet pantheismum quemvis intolerabüem arrogantiam fovere, materia- 
lismo patrocinari, libertatem moralem tollere , numinis sanctitatem omnium facinorum 
infamia poUuere , omnes amorix Dei igniculos in mente hnmana extinguere , et ipsos 
officii et virtutis nervös resolvere .“ Dgg. Schlr. I. p . 54 f. : „Der Panth. war niemals 
das Bekenntnifs einer frommen Gemeinsch. , dasj., was so genannt wird, geht nicht 
aus der Frömmigk. hervor , ist aber, wo es sonstwie entstand durch Speculation o. 
Raisonnement, mit drs. vereinbar.“ Die „Kritik des Gottesbegr.“ (von Theod. Roh- 
mer. 856. 3.A. S57.J bestreitet, mit geheimnifsvollem Hinterhalte, beides, Panth. u. 
Theism. („der Panth. hat niemals das menschl. Herz, der Theism. niemals die menschl. 
Vft. zu befriedigen vermocht,“] indem sie unter letzterm versteht die Annahme eines 
vor- u. aufserweltlichen Gottes, der nur, um sich in sr. ewigen Monotonie zu zer- 
streuen, Wetten schafft u. zerstört. 

1) Unterschieden von proprietates, töuhf*uiu, quibus interna ratio trium in 
Trinitate personarum indicatur ; auch von praedicata , quibus certae divinae actio - 
)ies distinguuntur, e. g.creatio , providentia. Chm unterscheidet noch „stebstrata attri- 
butorum dir. s. substantia dir. tn Universum, nehmlich: unitas , trinitas , spiritual*- 


tas, infinitasP 

2) Quen : „ Conceptus essentiae divinae inadaequati , ex parte rei ipsam essentiam 
involventes , eandemque intrimece denomitwntes .“ Hon: „Perfectiones Dei, qme es- 
sentiam ditinam nostro concipiendi modo per se consequuntur , et de Deo paronymice 
praedicantur Bmg: „Momenta intrimece determinantia Detim.“ Rnh: „Partes sum- 
mae perfectioms sigillattm cogitatae .“ Wgs: „Determinationen necessariae ad natv- 
ram numinis pertinentes .“ Am: „Per/ectiones naturae div. ab intellectu hutnano sigil- 
latim conceptae .“ Schlr betrachtete die Attr. nur als einzelne Beziehungen der göttl. 
Vollkommenh. , wie sie durch den Wechsel unsrer frommen Zustände in uns hervor- 
treten, u. von der Reflexion zu einem gewissen Ganzen geordnet werden, das doch kei- 
neswegs eine vollständige Zerlegung der Idee Gottes in ihre Merkmale ist. Hs will sie 
mehr der Poesie u. dem Volksunterrichte, als der Wissensch. aneignen. Hol. II . p . 18 s : 
„Dafs Gott durch Prädikate bestimmt wird , ist die Weise der Vorstellung [im Ggns. 
des Begriffs). Das Mangelhafte besteht darin, wodurch eben diese unendl. Menge von 
Prädikaten kommt, dafs sie nur bes. Bestimmungen sind. Indem man diese Besonder- 
heiten nach ihrer Bestimmth. betrachtet, kommen sie in Entgegensetzung, u. dies 
Widersprüche sind dann nicht aufgelöst.“ 
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weder realiter , noch bloß nominalite r statt finde , sdn . f o r m a- 
liter d. i. keine wirkl. Verschiedenh. in Gott, aber eine nothw. Ver- 
schiedenh. in unsenn Bgr. von Gott. 3 ) Diese Einh. in Gott stellt für 
das Vrh. sr. Attr. das Gesetz ihrer gegenseitigen H a r m o n i e auf. 4 5 ) 
Nach Pseudo-Dionysius Areopagita beschreiben die SL u. AKD das 
Auffinden der göttl. Attr. auf 3 einander ergänzenden Wegen : [Ruh-:] 
a ) via neg ationis [xut uq aCnsaiv] , qua omnem imperfectionem rerum 
creatarum a Deo removemus ; h) via eminentiae [xctrct oyiatv],qua 
quidquid perfecti rebus creatis inest, id infinite in Deo esse völlig imus , 
c) via causalitat is [xard<f vaiv] y qua völlig imus, attributa ea in Deo 
esse debere, quae postulat rerum omnium productio et conservatio . Wenn 
diese Schlufsfolgen bis zum Bgr. des schlechthinVollkoramnen geführt 
werden, entsteht die reine Gotteserkenntnifs, welche. zwar überall 
nur analogisch u. symbolisch ist, weil sie von Ähnlichkeiten 
u. Sinnbildern der menschl. Natur ausgeht, aber eben dadurch als 
göttl. Offnb. wahrhaft; u. nurwo sie innerhalb des Beschränkten 
stehn bleibt, Anthropomorphismus dog maticus , i. e.eacogi- 
tandi ratio perversa, qua humani et imperfecti aliquid adDeum trans- 
ferturfi) 

§. 60 . Eintheilung der göttlichen Eigenschaften. 

I. Nach der blosen Ausdrucksweise : propria et metaphorica , 
figurata); negativa [änocf-auxd} et affinnativa [xaraqartxa]. II. Nach 
ihrem innern Werthe : primitwa et derivuta J) III. Nach ihrem Vrh. 
zur menschl. Natur: communicabilia, itaque imita bilia , e t in communi- 
cabilia , itaque inimitabilia [eigenthüml. Merkmale des Absoluten]. 
IV. Nach der Betrachtung Gottes an sich selbst u. im Vrh. zur Welt. 
AKD: immanentia [interna, quiescentia, (hevsoy^Ta, absoluta] ettrans- 


3) Cal : „ Attributa Bei , quae de Beo praedicantur paronymice , ita ut quoad mo- 
dttm concipiendi nostrum csscntiam divinam conscquantur , etsi ab essentia div. reali- 
ter non distinguuntur . “ Hol : ,, Attributa div. ab essentia div. et a se invicem distin - 
guuntur non n ominalit e r, neque realiter , sed formaliter , secundum nostrum 
concipiendi modum , non sine certo distinctionis fundamento.“ Bdd : ,,Bes ipsa docet , 
attributa haecce non re ipsa , sed nostro saltetn concipiendi modo , tum ab se invicem , 
tum ab ipsa essentia div. di ff er re ; secus enim qui sentit, Beurn quendam compositum , 
multisque adeo imperfectionibus obnoxium , sibi finget.“ Beuch: (L. v. d. göttl. Ei- 
gensch. 842] „Sie fallen nicht in das Wesen Gottes, sdn. in seine Offnb.“ 

4) Bdd p. 214: „ Harmonia attribtdorum in eo consistit, quod otnnia rite inter 
se comparanda sint, ne uni tantum tribuatur, ut alterum toUatur, vel evertatur. Sic 
de misericordia divina ita censendum , ne quidquam detrahatur justitiae, et vice versa , 
de justitia , ne qtiidquam detrahatur misericordiae 

5) Symbolischer Anthrop. wird dagg. genannt das Übertragen menschl. 
beschränkter Verhältnisse auf die Gotth. mit dem Bwsts. einer blos bildl. Bezeich- 
nung, so Gott als Vater, im Zorne etc. Dieses zulässig Symbolische u. fehlerhaft Dog- 
matische unterscheidet Rnh durch : Anthropopat hismus , modus de Deo per ima- 
gines loquendi ab imbedlUtate Humana ductas ; anthrop omorphismus, vitium, 
quod vere tribuit Beo propictates animi corponsque humani. Gewöhnlich werden beide 
Ausdrücke gar nicht, o. nach dem Etymon als Übertragen menschl. Leidenschaft 
u. Gestalt unterschieden. 

1) Nach Albertus Maonus n. Hs ist causa primitiva et neccssaria der Begriff von 
Gott selbst, nach Cal spiritualitas et infinitas, nach Grüner der Bgr. des nnendl. Gei- 
stes, nach Mosu independentia, nach Henke unendl. Güte, nach Hahn absolute Voll- 
kommenheit. 
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euntia [externa, operativa, ivsQyrjjtxa, relativa]. Die Letztem neuer- 
lich als die Alleinigen nach dem verschiednen Vrh. zur Natur u. zur 
Geisterwelt. 2 ) V. Nach dem verschiednen Vrh. des Bwsts. von Gott 
zum frommen Gefühl: Schlr: o) dem Abhängigkeitsgefühl, so fern 
sich noch kein Ggns. in dms. entwickelt hat, entspricht: Ewigk., 
Allgegenw., Allmacht, Allwissenh. b) dem durch die Sünde hinein- 
gebildeten Ggns: Heiligk. u. Gerechtigk.e) dem durch die Gnade aus- 
zuscheidenden Ggns: Liebe u. Weish. 3 ) VI. Nach der Analogie des 
menschl. Geistes: Rnh: Attr.metaphysica [naturalia] et morcdia. Hs: 

1) Allg. Attr. des göttl. Seins. 2) Specielle Attr. nach psyckol. Ein- 
theilung a ) der Erkenntnils, b) des Willens, c) des Gefühls. 4 ) Bc: 
Attr. des Lebens, Wissens u. Wollens. — Da sich derBgr. von Gott 
nach der Analogie des menschl. Geistes bildet, ist Ar. VI. vorzuziehn, 
u. zwar als die Hauptmerkmale des Bgr. von Gott [§. 54] die Attr. 
des Seins, Wissens u. Willens. Weil aber die Harmonie der 
Attr. das höchste Gesetz ihrer Darstellung ist , so mufs jede dieser 
3 Reihen die andern als beigeordnete Bestandtheile in sich enthalten 
u. als solche bestimmt nach weisen. 

§. 61. I. Attribute des göttlichen Seins. 

Gott ist das absoluteSein, d. i. das durch sich selbst Seiende 
u. alles Dasein Bedingende, in sich aseitas , attr., quo Deus lioer- 

2) Tieft : Transscendentale aus der Idee Gottes, physische aus der Na- 
turbetrachtung, moral, aus dem Bgr. des höchsten Gutes. 1) G eneralia s. ontolo- 
< <)ica , quae Deo ut nuturae absolutae per se spectatae conveniunt, 2 ) specialta quum 
ducantur ex ideanuminis, aut ad mundum in Universum cogitatum , aut ad ordinem 
in eo agnoscendum moralem , aut ad utrtimque relati , discemimus attr. phy sie a, 
moralia et mixta .“ Ckm : 1) Absoluta , 2) relativa , a) physica, b) moralia. Bühsie : 
(L. v. d. göttl. Eigensch. 831] Gott ist 1) nach s. allg. Verh. zur Welt: unendlich, 
reingeistig etc. 2) nach seinem bes. Vrh. a) zur moral. Welt: heilig, allgütig, all- 
gerecht; b) zur phy s. Welt: er) nach math. Vrh : allgegenwärtig, ewig, ß) nach dy- 
nam. Vrh: allmächtig, allwissend; c) zur vereinten moral, phy s. Welt: allweise, 
selig. Nz: Theils entschränkende u. remotive, theils beziehende Attr., u. diese nach 
dem verschiednen Vrh. Gottes zurCreatur überh.u. zur persönl.Creatur insbes. Stdl: 

1) Eigensch. Gottes, die das (innere) Se i n G. betreffen : a) den Grund des Seins, un- 
abhängig, unveränderlich, unvergleichlich, 6) die Weise deß Seins, geistig, allgegenw., 
ewig ; 2) Eigensch. a n Gott, die sich auf die Darlegung des Seins (nach aufsen) be- 
ziehn, zu linden nach Analogie des Geistes, also nach dessen 3 Hauptvermögen : a)dem 
Umfange nach, allwissend, selig, allmächtig, b) in der Bestimmth. ihrer Kundthuung 
u. Richtung, allweise, Gott ist die Liebe, heilig. Bruch : Gott als der absolute Geist 
in ewiger Slbstoffnb. begriffen offenbart sich A) im absol. Setzen der Welt [WSchö- 
pfungj I) nach ihrem Sein als allmächtig, allwissend, allgegenwärtig, ewig, II) nav\% 
der in ihr herrschenden Ordnung als allweise, allgütig, D) im absol. Setzen der WeW 
Evolution [WRegierung], ihr Princip ist die Liebe Gottes, ihr Zweck das GottesTevctv, 
insofern dieses das Reich der Wahrh. offenbart er sich als der Wahrhaftige , wiefern 
das Reich der Sittlichk. als der Heilige u. Gerechte, wiefern das Reich der Seligk. als 
der Gnädige. 

3) Fsch p. 48 ff : In der allg. Offnb. bezeugt sich nur die Unendlichk. u. Allmacht, 
welche gar keine göttl. Eigensch. ist, sdn. Grundlage des göttl. Wesens selbst; in der 
bes. Offnb. die Weish., Barmherzigk. u. Heiligkeit. 

4) Am : 1) Universalia , quae ad omnem Lei essentiam , 2) singularia , quae ad intd- 
leclum , conscientiam et voluntatem numinis spectant. Bkt: 1) Allg. Attr. des göttl. 
Wesens, die sich auf Erkennen, Wollen u. Sein gleiehmäfsig beziehn ; 2) specielle: 
a) des Verstandes, 6) Willens, c) Seins. Ws: Metaphysische, ästhetische u. ethische. 
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rima ipsius causa [ex senatus] est; imYrh. zur Welt indepen dentia, 
attr., quo neminiquidquam debet, etipsesolus estrerum omnxum auctor , 
Jes. 40, 6. Ps. i 14. Act. 17, 24 s. Rom. 11,34. Die Modificationen dieses 
vollkommnen Seins entstehn durch die verschiednen Negationen der 
Beschränkung in Zeit u. Raum, aisallgemeinste Negation , 

attr., quo Deus limitibus nullis circumscribitur . 

1 ).o) Durch die allgem. Negation der Zeit: aeternitas , attr., 
quo Deus ab omni temporis successione immunis, tpsius temporis ratxonem 
in se continetA) Jes. 41, 4. Ps. 90, 2 ss. 102, 26 ss.Rom. 1, 23. 1 Tim. 
6, 16. ö) Durch die bes. Negation des Wechsels in derZeit: immu - 
tabilitas , attr., quo omnis determinationum et qualitatum xn Deo 
excluditur successio .-) Ps. 102, 26 ss. Mal. 3, 6. Jac. 1, 17. 

2) a) Durch die allg. Negation des Raums, negativ: simpli - 
citas, attr., quo Deus omnis materiae ac divisionis expers est; alsün- 
terabthlg. werden indivisibilitas u. invisibilitas genannt; positiv: im- 
mensitas , attr., quo Deus, nullis spatii carceribus circumclusus , tpsius 
spatii auctor est . 1 2 3 4 ) o) Durch die bes. Negation einer Beschränkung der 
göttl. Thätigk. imRaume: omnipr aesentia operativ a[relativa, 
h'tQytut, udessentia actualis], attr., quo Deus nullis spatii limitibus 
coercitus vi et efßcacia sua omnia fert et ?novet. A ) Die H. S. fafst a) u. 

1) Schlr: ,, Unter der Ewigk. Gottes verstehn wir die mit allem zeitlichen auch 
die Zeit selbst bedingende schlechthin zeitlose Ursächlichk. Gottes.“ Populär: Attr., 
quo Deus esse nec cocpit ncc nnquam desinet ; richtiger : quo Deus auctor temporis ac 
dominus est. 

2) Quf.n : ,, Perpetua essentiae dir. et omniutn pcrfectionum idcntitas, n eg ans otn • 
tiem omnino motum tum physicum, tum ethicum.“ Bk: „Quod Deus nulli mutationi, 
neque secundnm esse ( incorruptibilitas ), nequc sec. accidentia, nec sec. locum, 
nec sec. v oluntat em est obnoxius .“ Wechsel ist nur möglich durch die Zeit u. un- 
möglich in dem Vollkommnen, das dadurch mehr o. minder vollkommen würde; wohl 
aber bedingt Gott die Zeit selbst und allen Wechsel in ihr. 

3) Quen: „Ubietas interminabilis , qua Deus non potest non essentia sua ubique 
•MS«.“ Als immanente Eigensch. scheiden die AKI) sie von drs. transeuntenEigensch., 

der „omnipr a es entia substantialis [impletiva ] , attr., quo Deus nullo loco 
mensurari ac circumscribi, sed omnia et singnla loca citra essentiae suae multiplicatio- 
nein, extensionem et divisionem penetrare et replere dicitur .“ Hierdurch scheint aber 
ein raumerfüllendes, daher selbst räumliches Vrh. Gottes ausgesprochen, das in sr. 
abs. Auffassung zu pantheistischen Vorstellungen führt, daher vorzuziehn ist , mit 
den neuern DD nur von onmipraesentia operativa zu sprechen, u. das Vrh. Gottes zum 
Raume positiv nur als Ursächlichk. zu bezeichnen, worauf auch die altern Bestimmun- 
gen zurückzuführen sind : ddnunaoiu, indi st entia, avvovoiu, udessentia substantialis 
s. immediata et proxima coexistentia substantiae div. cum quovis substantiali in mnn~ 
jb.“ Auch die neuere Scheidung: reale Allggnw., Gott selbst ist in allen Dingen gegen- 
wärtig u. ideale Allggnw., dem göttl. Verstände ist alles gegenwärtig, setzt einen 
Unterschied des Realen u. Idealen in Gott, der mehr Unvollkommenheit als Vollkom- 
menheit wäre. 

4) Die AKD fassen den Begr. der substantiellen u. operativen Allggnw. meist zu- 
sammen: Cai. : „Attr., vi cujus Deus non tantnm substantiae propinquitate, sed etiam 
efficaci operatione omnibus creaturts adcst .“ Rnii : „Attr., quo Deus ubique et setnper 
immediate efficax esse potest .“ Am : „Eu substantiae efßcacia, qua omnes totius nmndi 
vicissitudines complectitur natnrae renim earumque legibus convenienter .“ Schlr : 
,, Unter der Allggnw. verstehn wir die mit allem räumlichen auch den Raum selbst be- 
dingende schlechthin raumlose Ursächlichk. Gottes.“ Mrh : „Eigensch. Gottes, kraft 
deren ihm alle Dinge in Zeit u. Raum gegenwärtig, Vergangenh. u. Zukunft, sammt 
der nur auf beide bezüglichen Gegenw. aufgehoben sind.“ 
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b. als Allmacht u. Allgegenw. o. Allwirksamk. zusammen, Ps. 139, 

7 88. Jes. 66, 1. Jer. 23, 23 8. 1 Reg. 8, 27. Act. 17, 24 ss. 

Das vollkommne Sein in Bezug auf die beigeordneten Attr. des 
vollk. Wissens u. Wollens erscheint a) als spiritualitas , attr., 
quo Deus est persona liberrima eadenxque necessariar*) dadurch b) als 
vita pe rfe ctissitna , [Rnh:] Status efficaciae summae cum perfectis- 
sima conscientia conjunctus, Jes. 40, 28. Jer. 10, 10 ss. Jo. 5, 17. 26. 
Act. 14, 15. 15, 18.; als Gefühl desselben c) beat itas , ea naturae 
dir. conditio , qua omnis rerum creatarum felicitatis auctor perfectionis 
suae conscientia semper fruitur, Ps. 16, 11. 50, 10 ss. 1 Tim. 1,11. Jac. 

1, 17.; im allgemeinsten Bgr. d) als perfectio s. bonitas, [Hol:] 
conformitas essentiae div. cum voluntate divinafy für unser Erkennen 
als e) incompr eben sibi Utas, [Hol :] attr., quo essentia Bei a ntt lla 
ereatura adaequate cognosci potest, Ps. 145/ 3. Rom. 1 1 , 33 ss. 1 Tim.G, 1 5. 

§. 62. II. Attribute des göttlichen Wissens. 

Das göttl. Sein als ein Bewufstes ist das göttl. Slbstbw. div. 
xntellectus , [Cal:] quo j Deus tum se ipsum , tum alia quaecunque. 
uno, aeterno ac simplicissimo actu perfectissime cognoscitJ ) 

1 . In Bezug auf die 1 . Reihe ist sein Attr: otnn i seien tia, [WoS : 
mtelligentia numinis perfectissima s. inßnita . 2 ) a) Hinsichtlich ihres 
Obj : «) Scientia necess aria [naturalis] , qua Deus semetipsuai 
atque m se ipso omnium rerum necessitatem perspicitp) 1 Cor. 2,11. 

5) Die AKD bis Hol betrachten die Spiritualitas nur als Körporlosigk., Folg® der 
Einfachh. Bdd u.Mosh rechnen intellect. u. moral. Kraft hinzu. Neuere nennen diese 
letzern Merkmale allein. Dirn: Rnh: „Attr. Bei, quo cogitandi et appetendi t im habet.“ 
Schlr : „Innige Lebendigk. o. das ungetrennte Ineinandersein aller göttl. Thätürkei- 
ten.“ Nz: „G. ist nicht ein Geist, sdn. G. ist Geist, d.i. das vollk. Leben, wodurch 
er th. von den Göttern, welche vermeintliche sind, als der wahrhaftige , th von de 
andern wirkl. Leben u. Sein als der Schöpfer u. Vernichter der Dinge unterschied?™ 
wird.“ In der H. S. wird Gott Geist genannt als lebendige, persönl. Kraft nur im 
Ggns. wider das Sichtbare u. Beschränkte. Ps. 139, 7. Jo. 4, 24. ’ 

Ö) Hol p. 254 : „ Bonitas i. e. qua essentia div. voluntati Bei adeo complacet ut 
ipsam, tanquam perfectissime et maxime amabile bonum, modo ineffabili amet, eadetn- 
que suavissime delectetur et acquiescat Als Güte o. Vollkommenh. der Substanz es- 
sentialts, verschieden von moralis d. i. Heiligk. Wird perfectio ohne diese bes. Bezie- 
hung auf das Wechselvrh. der Attr. gefafst, sdn. allg. als der allen Attr. zukommende 
Bgr. des Vollkommnen, u. als Ursache aller Vollkommenh., so ist sie nicht mehr bes. 
Attr. Quf.n./. p.285: „Inter attr. Bei absoluta primum locum datnus p er f ectioni. 
Bescnbitur perfectio Bei, quod omnes complectatur perfectiones et quod omnem exclu- 
dat imperfectiotiem .“ 

1) Die Beziehung zum göttl. Sein, dadurch die Verbindung mit der 1. Ordnung am 
klarsten bei Hol: „ Intellectus est ipsa essentia Bei, quatenus a nobis concipitur per 
modum potentiae tntellectivae Cal: ,, ut cognoscens ,“ so wie die 

Ordnung bei Schlr: „Die göttl. Allwissenheit ist die schlechthvnige Gevsttgk. der 
göttl. Allmacht.“ Als blose Kenntnifs des nichtgöttl. Seins Ruh : „ Ws infinita Bei, 
quatenus efficit rerum omnium perfectissimam scientiam .“ 

2) Kön: „Qua ipse uno simplici et aeterno intelligendi actu omnia seit, quaecun- 
que fuerunt, sunt, grünt, aut esse ulla ratione possunt. Ps. 139, 1 s. Hbr. 4, 13.“ Am: 
„ Perfectissima cognttio reritatis in Universum , proptereaque etiatn mutationum et 
eventorum mundi omnium .“ 

3) Statt des Letztem die gewöhn], Bezeichnung: et res absolute posstbiles omnes. 
Dasj. Wissen soll bezeichnet werden, welches dem phil. Wissen entspricht, in welchem 
wir unsrer selbst u. alles wahrhaften Seins als eines Nothw. [swi specie aeternitatis\ 
bewufst sind, im Ggns. der empir. Kenntnifs des Wirklichen. 

Hntterus redivitus. ll.Aufl. c 
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Die Nothw. dieses Bwsts. im Ggns. der Willkür, nicht derFreih. (?) 
Seien tia libera [ repraesentatio visionis s. intuitionis), qua Deus 
omnes res 'praeter ipsum vere existentes vere novit , Ps. 139. Jes. 29, 15 s. 
Mt. 6, 32. Act. 15, S.Kenntnifs der von dem Willen Gottes libertas] 
abhängigen, uns als zufällig erscheinenden Wirklichk. Die Subdivi- 
sion in reminiscentia , visio et praescientia ist anthropomorphistisch, 
da die Formen der Zeit als einer Schranke nicht ins göttl. Wissen 
fallen. Man fügt hinzu, um neben der göttl. Yorhersehung die menschl. 
Freiheit zu sichern: y) Scientia tnedia [sc. de futuro conditionata 
s. futuribili], qua Deus per spicit omnia , quae, positis quibusdam con- 
ditionibus , evenire potuissent. Da die Annahme des Möglichen nur 
eine beschränkte Anschauung ist, der verborgen bleibt, durch welche 
ausschliefsende Nothw. das Mögliche nicht zur Wirklichk. gelangt: 
so ist eine so beschränkte Erkenntnifs in Gott nicht zu denken, u. 
aus den Stellen Jer. 38, 17 ss. JEzech. 3, 6. 1 Sam. 23, 10 ss. Mt. 11, 
21 . , welche blos die menschl. Anschauungsweise populär aussprechen, 
nicht zu erschliefsen. Gott erkennt das Freie zuvor, aber als ein 
Freies, b) Die Art der Erkenntnifs wird bezeichnet durch die Negation 
derverschiednen denkbaren Schranken: «) intuitiv a \pura , immedia- 
td \ , i. e. sine sensu, imaginibus, abstr actione, discursu et ratiocinio , ohne 
Vermittlung des discursiven Denkens, unmittelbares Bwsts. des in 
Gott gegründeten Wesens der Dinge; daher ß) simultanen , gleich- 
mäfsige u. gleichzeitige Erkenntnifs des Alls der Dinge, u. y) di- 
stinctissi in a des Individuellen, somit cf) v e r is s i m a, vollkommnes 
Bwsts. alles Seins. 

2. In Bezug auf die 3. Reihe: Sapientia , ea Dei virtus, qua 
consiliis de summo bono ubique efßciendo perfectissimis adminicula 
adhibet perfectissima i. e. Jim aptissimaA) Job. 12, 13 ss. Ps. 104, 24 
ss. Prov. 3, 19 s. 8, 1 ss. Korn. 8, 22 ss. 11, 13 ss. Bewiesen aus der 
Idee des vollkommensten W esens u. sich erweisend in Natur u. Gesch . 
bes. in der Stiftung des Xthums, 1 Cor. 1, 20 ss. JEph. 3, 10 s. 1 Cor. 
2, 7 sA) — Die Einh. beider Attr. liegt darin, dals alles Sein nach 
göttl. Zwecke geordnet ist, somit Alhvissenh. u. Allweish. nur ver- 
schiedne Beziehungen des göttl. Bwsts. zum Sein bezeichnen, nehm- 
lich wiefern es ist o. werden soll. 

§. 63. III. Attribute des göttlichen Willens. 

Das göttl. Bwsts. als ein durch sich selbst Bewirktes ist der 
göttl. Wille, div. voluntas , qua Deus ipsius rerumque universitatis 
suprema existit causa. 1 ) Die gewöhnl. Definitionen bezeichnen nur ein 
anthropomorph. Begehrungsvermögen u. die Wirksamk. Gottes auf 

4) Am nach Kant: ,, Distinguimus sapientia m theoreticam , quae cogni- 
tione veri, perfectionis , beatitatis summa absolvitur ; et practica »i , quae summt 
boni cum creaturis cotnmunicandi rationem optimam perspectam habet , iterumque dis- 
pesci potent in technic am et ethicam .“ Wgö : „ Complexio universae actio >us 
divinae absolute perfecta e. quafines mundi propositi efficiantur .“ 

5) Sculr: „Die göttl. Weisheit ist das die Welt für die in der Erlösung sich be- 
thätigende göttl. Selbstmittheilung ordnende n. bestimmende Pr.“ 

1) Geh: „ Vol. est ipsa Dei essentia , seu Deus tolens .“ Die Beziehung auf die 2. 
Ordnung hervorgehoben bei Rnu: „Vis Dei infinita, quatenus perfectissimam scientiam 
in ayendo sequitur .“ 
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die Welt, 2 ) nach ihren einzelnen Bestandteilen als decreta divina 
i. e. actus voluntatis divxnae angesehn , nach ihrem Eintreten in die 
Zeit für uns th. immanentia , quae nondum evenerunt, Act. 17, 31. 
th. transeuntia , quaejam evenerunt, Jo. 3, 16. in Gott ewig, Eph. 

I, 4. unwiderstehlich, Act. 5,38s. uns unbegreiflich, ,/es. 55, 8. Rom. 

II, 34. 

Die Haupteinthlg. des göttl. Willens nach seinem Obj. ist wie 
die entsprechende Einthlg. des göttl. Wissens zu beurtheilen : a) 
Vol. neces saria , [Cal:] qua Deus se ipsum ceu summum bonum 
vult; b) libera, qua sic vult omnia alia extra se , quae vult, ut possit 
eadem non veile ; c) media [simplicis volitionis], qua Deus , quae non 
vult, veile posset. 3 4 * * * * * * ) Die gewöhnl. Subdivisionen gehören zu vol. libera 
u. suchen meist dasVrn. des göttl. zum menschl. Willen zu bestim- 
men: a) Hinsichtlich der Beseligung imGgns. der Calvinisten: Vol. 
absoluta , [Br :] qua Deus aliquid vult sine conditione; condition ata , 
qua vult aliquid sub conditione; [WGS :] illa antecedens dicitur , 
quatenus, omnium hominum salutem spectans , quasi antecedit hominis 
Studium [1 Tim. 2, 4], haec consequens decretoria], quatenus quasi 
consequitur vel respicit hominis Studium [ Mc . 16, 16]; in de efficax , 
quum praestita conditione Dei consilium vere effectum sortitur , vel non 
efficax. b) Hinsichtlich des Bösen : per mitten s , qua Deus arbitrium 
humanum a malo per petrando violenter non arcet; efftciens , qua 
Deus arbitrio hum. et potestatem et legem virtutis indiait. c) Hinsicht- 
lich der Ausführung : ordtnaria, qua Deus naturae legem inscripsit; 
mir a cu l osa, quamiraculorum minister io ntitur. d) Hinsichtlich der 
Mittheilung: arcana [ occnlta *, quam Deus sibi resei'vavit , Rom. 
11, 33., r ev e lata , quam Sc. S. vel ratione hum. promulgavit; vol. 
signi ad ea spectat, quae Deus veile videtur, Gen. 22, 1-18. Jes. 38. 
Luc. 24, 28 .,b eneplaciti ad ea, quae vere vult.*) — Das allgemeinste 


2) Cal: ,, Vol. Dei est, qua Deus tendit in bonum ab intellectu cognitum .“ Br: 

„ Quatenus essentia div. habet per se modum potentiae appetitivae , tendentis in bonum 
ab intellectu cognitum, nt tolendum ; et ad malum cognitum, ut aversandum. 11 Am: 
„Summa vis et facultas ad agendum et ad exsequendam cognitionem summt boni .“ Po- 
pulär: „Facultas appetendi atque aversandi perfcctissima .“ 

3) Qlen. I. p.290: „ Praecipuum voluntatis attr. libertas est , sed haec voluntati 
dio. convenit ad extra; omnia enim alia extra se Deus vult libere, ita ut possit etiam 
non veile. Pertinet igitur libertas ad voluntatem Dei non simpliciter, sed quafertur 
ad alia extra se. Voluntas vero Dei de seipso, ad iutra, naturalis est Deo et simpli- 
citer necessaria, qua Deus se et proprietates suas prorsus necessario vult, non libere , 
ita ut non possit non veile aut aliter atque aliter veile ; qnod non derogat vel otnuipo- 
tentiae vel beatitudini div., sed perfcctionem et immutabilitatem Dei arguit 

4) Die Calvinisten benutzten die Unterscheidung, um ihre Prädestinations- 
lehre gegen die Aussprüche, in denen Gott alle Menschen beseligen zu wollen erklärt, 

[JKom. 10, 12, 1 Tim. 2, 4. 2 Ptr. 3, 9.] durch das Vorgeben zu vertheidigen, dafs dieses 
blos sei voluntas signi, i. e. non seria, sive simulatio. Einig in Verwerfung eines sol- 
chen Unterschiedes schwanken die luth.DD über seine anderweitige Auffassung. Ba-, 

„Vol. signi dicitur, quando effectui voluntatis div.tribuitur nomen voluntatis, sc. 

tanquam signo alicujus voluntatis in Deo ; Vol. b eneplaciti denotat actum ipsum 

div. voluntatis, quo aliquid vult. Unde patet distinctionem esse analogicam."’ Cahp; 

„Vol. signi referunt ad ea, quae nobis facienda Deus injunxit : beneplaciti ad 

ejusmodi opera , quae Deus ipse facere decrevit .“ Letzteres auch L. der SL, hiernach 

wird der Wille Gottes als beneplacitum stets , als siynum im einzelnen nicht erfüllt, 

8 * 
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Attr. des göttl. Willens o. vielmehr der Wille selbst [ liberum arbitrium] 
in seinem Wesen ist libertas , qua Deus sin juris est . Sie besteht 
nicht, wie menschl. Freih., in der Willkür, sdn. in dem Durchsich- 
selbstsein , erscheint daher dem Vrst. hinsichtlich des göttl. Seins 
als gleich mit der Nothw., u. nur hinsichtlich der Welt als Willkür, 
als welche sie vornehmlich von AKD aufgefal'st wird , u. zwar a) 
lib. co.ntr adictionis , qua decernit , utrum agendum sit, nec ne, b) 
lib. contrarietatis , qua decernit, utrum sic,vel alitersit agendum. 
Um so mehr aber, da die Calvin. Praedest. dadurch begünstigt wird, 
ist dieser Schein der Willkür als etwas Unvollkommnes aufzugeben, 
u. nur die unbedingte Herrschaft Gottes über die Welt zu behaupten : 
attr., quo Deus, alienae legi non obnoxius , e sua sententia mundum 
regit ; darin unterschieden wird das Negative lib . externa [ cosmica } 
Unabhängigk. von der Welt, u. das Positive interna [moralis Be- 
stimmung durch den göttl. Willen. 

1) Das Attr. des Willens hinsichtlich des Seins ist : omnipo - 
teilt ia, qua Deus, quae vult, potest. Gen. 18, W.Jes. 44, 24. Jer. 32, 
17. Luc. 1, 37. Eph. 3, 20 s. Die Beschränkung der Macht auf das 
Vollkommne liegt in der Besehaffenh. des Willens ; doch pflegt das 
rel.Bwsts. auf diese von Gott selbst gesetzte, sonach freie Schranke 
der göttl. Machtnichtzu reflectiren. * * 5 ) Die göttl. Allmacht wird durch 
die menschl. Freih. nicht beschränkt, sdn. das ist ihre höchste Be- 
währung, dafs ein Reich menschlicher Freiheit mit ihr u. durch sie 
besteht. Die Einthlgn: absoluta [miraculosa] et ordinata , absolute 
operans et hypothetice operans [condition ata] entsprechen dns. Ein- 
theilungen des Willens überhaupt. 

2) Hinsichtlich des Wissens :veracitas , [WGS:j quaquaecunque 
Deus f allere nesciens de sua voluntate hominibus patefecit, voluntati 
ipsius immutabili omnimodo consentiunt. Als veritas moralis verschieden 
von veritas essentialis [metaphysica] dem wirkl. Sein Gottes als des 
vollkommensten Wesens. 6 ) Jene wird nach Grund u. Wirkung auch 

weil nur durch freientlafsne Wesen erfüllbar; Andre: toi. signi gleich mit revelata, 

beneplaciti mit arcana. 

5) ln den Deff. wird die Schranke gewöhnlich hervorgehoben. Qcbn: „Pot. est, 
qua Deus per essentiae suae aeternam actuositatem facere potest omnia in Universum, 
quae contradictionem non involvunt .** Bk : „Pot., per quam essentia div. efficax est 
ad operandum ac producendum aliquid extra se , et quidnn omne, quicquid ullatenus 
possibile est, et ex parte operantis non importat imperfectionem.“ Kn: „Attr., quo 
Deus omnia possibilia efficere potest .“ Bei solcher Beschränkung der Macht auf das 
Mögliche mufs wenigstens festgehalten werden , dafs diese Beschränkung nicht im 
Wesen der Dinge, sdn. im Wesen Gottes liegt, sonach nur dadurch Beschränkung 
scheint, dafs die Macht einzeln o. abstract betrachtet wird. — Schlr: „Im Bgr. der 
göttl. Allm. ist sowohl dieses enthalten, dafs der gesammte Naturzusammenhang in 
der göttl. Ursächlichk. gegründet ist, als dieses, dafs die göttl. Ursächlichk. in der Ge- 
sammth. des endl. Seins vollkommen dargestellt wird, mithin auch alles wirklich ist 
n. geschieht, wozu es eine Ursächlichk. in Gott gibt.“ 

6) Rnh : „Attr., quo quicquid rebus creatis Deus patefecit, id accurate cum ipsius 
consiliis earumque salute convenit." Teller ad Hol p. 243 : „Veritas generatim 
dicta est con vt n ientia rerum, quae, quales et quatenus sunt, aut esse possunt. S p t- 
ciati m omnitio quintuplex est: 1 ) in essendo, dicitur m etaphysica , 2) in intelli- 
gendo, quae est logica, Z)in v ölend o s. decemetxdo, 4)in a g endo, b) in die endo ; 
hat tres species comprehenduntur nomine reritatis ethicae. 1) Wn'tas Lei in essentia 
est convenientia omnium eorum, quae ad naturam perfectissimi pertinent ; qua rati&ne 
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bezeichnet als Jidelitas , sinceritas , infallibilitas , Constantia , unitas 
iSC. voluntatis i. e. [Hol:] summa Dei in dicendo vero, servandis pro- 
fnissis et impletulis minis Constantia. Ps. 31, 6. 33, 11. Pom. 3, 3 ss. 
11, 29. 2 Cor . 1 18 ss. 2 Tim. 2, 13. Auf ihr ruht der Gl. an alle obj. 
Wahrh. u. an die der Olfnb. insbesondre. 

3) Die eigenthüml. Attr. des göttl. Willens, o. dessen Qualitäten, 
sind: a) Sanc titas , attr., quo Deus summum bo?ium est. 1 ) Lev. 19, 
2. Ps. 5, 5 ss. Mt. 5. 48. 19, 17. Eph. 4, 24. 1 Jo. 1, 5 ss. 1 Ptr. 1, 
15 s. DerBgr. des Heiligen ist im ganzen Alterthum die Absonderung 
vom Gemeinen o. Profanen [Ex. 19, 6. 1 IHr. 2, 9.], erhebt sich aber 
im A. T. zum Bgr. des Sittl., dessen Vollendung das höchste Gut 
ist, daher nicht unpassend die Bezeichnung der göttl. Heiligk. als 
Ursächlichk. des Sittengesetzes ; 8 ) verwerflich aber ist jede Bestim- 
mung, durch welche eine Abhängigk. Gottes vom Sittenges., wie 
von etwas Fremdem, ausgesprochen scheint. 9 ) b ) Amor [benignitas, 
bonitas relativa cf.p. 113], attr. , quo Deus summum bonum cum verum 
universitate communicare ab aeterno voluit. Die urspr. Werke der göttl. 
Liebe sind daher Schöpfung u. Erlösung, jedes Individuum hat an 
dieser göttl. Mittheilung Antheil nach demMafse seines Zusammen- 
hanges mit jenen beiden.* 9 ) Ps. 8. 104, 10 ss. Jo. 3, 16. Ro?n. 5, 8. 


Betts verus opponitur fictis et commentitiis , Jer. 10,8ss, 1 Jo. 9, 20 s. 2) Yer. Lei in in- 
t eile du est convcnientia cogitutionum cum objecto , Job. 11, 7. Act. 15, IS. 3) Yer. Dei 
in t o l untat e est contcnientta decreti ac propositi efficacis cujttsque cutn rationibus 
in mtellectu probe cognitis et judicatis, Rom. 11,33. 4) Yer. Dei in f actis est conve- 
nientta actionum cum proposito, Ps. 25, 10. 5) Yer.tn die tis , quae singulutim vocari 
solet ceracttas, est convenientia verhör tim omnium cum recta cogitatione animique 
sententia, et efficaci voluntatis proposito, Num. 23, 19. 1 Sam. 1 5, 29. TU. 1,2. Hbr.Q, IS. 
Haec cernitur a) in doctrtnts, Jo. 17, 17. b) in praedictionibns, promissionibus et com- 
minationibus, Num. 23, 19.“ 

7) Br: „ Rectitudo dir. voluntatis, qua omnia, quae recta et bona sunt, aeternae 
suae legi conformiter vtilt .“ Bdd : „Quando Leus se ipsutn amore purissimo amare 
concipitur, ut simulab omni imperfectione remotus censeatur, amor ille vocatur sancti - 
as. Am : „Consensus voluntatis liberrimae perfectissimus cum legibus intellcctus sa- 
pien tsstmi. Schott: ,, Lsus perpetuus, certumini nulli obnoxitts , libertatis moralis 
perfectissimae 

S) Qcen : „Summa omnisque labis expers in Leo puritas, puritatem debitam exi- 

quo Deus fons legis moredis est.“ Schlr: ,,Diej. göttl. 
Ursachlichk. , kraft deren in jedem menschl. Uesammtleben mit dem Zustande der 
Erlösungsbedürftigk. zugleich das Gewissen gesetzt ist.“ 

9) Kant: Übereinstimmung des göttl. Willens mit dem Sittengesetze. Hknkk : 
„ Deus ab omni labe purtssimus, omnis pravi osor irreconciliabilis, boni rectique oman- 
tissimus. Rnh : „Attr., qtto Leus non nisi honesta appetit et probat .“ 

10) Am : „Leus, qui, seorstm spectutus , sanctus dicitur , b onus adpellatur propter 
aeternum boni summt cum creaturis communicandi decretum .“ Schlr: ,,Die göttl. 
Liebe als die Eigensch. , vermöge deren das göttl. Wesen sich mittheilt, wird in dem 
Werke der Erlösung erkannt.“ Hgl. II. p. 47: „Die [göttl.] Güte ist, dafs die Welt 
i®t- Die gewölinl. Deff. drücken nur einzelne Beziehungen aus, u. mischen meist 
anthropomorph. Vorstellungen eines passiven Gefühls ein. Cal: „Tria insinuantur 
per (pi/.ar&gomiuv dtv : affe eins Lei, quo erga nos inclinatur, <f e si der i u m , quo 
m nos rapitur, g au di um, quo in nobis stbi unitis acquiescit .“ Quen : „Amor Lei 
est, quo ipse cum objecto amabili se stiaviter unit .“ Hol: „G ra tia attr. est, quo Leus 
cum creaturas omnes, tum inpnmis intelligentes, amat et ad benefaciendum iisdem 
propendet. Quatenus creaturis vult bonum aliquod communicatum , dicitur amor, nam 
amare stgmficat veile alicui bonum.“ Rnh : „Attr., quo, quanta guisque frui potest 
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1 Jo. 4, 16. Bios in Bezug auf diese verschiedne Mittheilung, nicht 
als Verschiedenh. einer göttl. Neigung, ist die Einthlg. nach den 
Ob jj . zulässig: aa) objectum amoris primarium s. adaequatum Gott 
selbst, seine Liebe zu sich selbst als dem höchsten Gute amornaturalis 
s. necessarius ; bb) obj. secundarium die Creatur, cc) amor universulis 
8. generalis Wohlgefallen an der Vollkommen!), alles Geschaffnen, 
Gen. 1 , öl , ß) particularts s. specialis an den vernünftigen Geschöpfen, 
y) spccialissimus an den Frommen. * 11 ) Daher werden die Beschaffen- 
heiten [(rffectiones) der göttl. Liebe mit Recht gleichmäfsig auf alles 
Geschaffne bezogen, nehmlieh /jrratfmYas, sanctitas, 12 ) immensitas. Nach 
der Analogie menschlicher Vrh. u. nach bibl. Ausdrücken werden 
verschiedne Modifieationen der göttl. Liebe unterschieden, welche 
zunächst dererbaul. Rede angehören, u. wissenschaftlich nur zu ver- 
wahren sind, damit weder ein passives Gefühl in Gott gesetzt, noch 
die Gerechtigk. durch die Liebe verletzt werde. 13 ) c) Justitia est 
attr. } qtio Dens summum bonum per legem moralem promulgavit et 
tuetur . 14 ; Ps. 7, 9 ss. 9, 5. 18, 21 ss. Mt. 11, 22 ss. hom. 2, 6 ss. 1 
Cor. 4, 5. 2 Cor. 5, 10. Die göttl. Gerechtigk. ist daher eine bestimmte 
Offnb. der göttl. Heiligk. durch die göttl. Liebe. 15 ) Das Sittengesetz 

felicitate , tantam ipsi largiri vult Deus.“ Zunächst in b e n i gnitas unterscheiden 
die AKD b enevolentia als Neigung, beneficentia als That. Am: „ Renigni - 
t a s , qiiae fons est bmeficiorum extemorum sensibus percipiendorum; misericor- 
dia, quae bonitas est er (ja creaturas calamitatibus oppressas ; umor , qui in promo- 
veuda spirituum creatorum Salute versatur .“ 

11) Cf. Quen: „Amor ein Dei distingu un t Sc holastici in amorein conipla- 
centiae , b ene volenti ac et amtet ti ae. Amore complacentiae amat Deus omnes 
res creutas , vel potins summum bonum , qnod cum illis communicavit ; amore benevo- 
lent iac peculiariter amat homines , propter quos Filium suum in carnem misit ; amore 
autem amicitiae prosequitur fideles in gratiain receptos .“ 

12) Als Mittheilung des höchsten Gutes, nicht als Gerechtigk. wegen der Rück- 
sicht auf moral. Würdigt., wie Kl meint, wodurch gratuitas aufgehoben würde. 

13) Quen: „«) x mqh, gratia est benignissima Dei voluntas , qua sine merito omni 

fax, et et benefacere gaudet. Ps. 51, 3. Rom. 3,24. ö) fd.avd-Qomut, hum anitas, {Rnh: 
benignitas Dei genus humanum umplexa.] Tit. 3, 4. c) Oixria/noj, rot onuv, %va vov fteov, 
tni seric ordia, benignitas Dei erga miseros. Ps. 25, (i. des. 47, (>. Luc. 1, TI. 1 Cor. 
1,3. d) Muv.nod'ruia, l o n g an im i t as , clement ia , benignitas Dei in differendis 
peccaiorum poenis. Ex. 34, 6 . der. 15, 15. Rom. ‘J, 22. e) iJvoxq, patientia , indul- 
gent ia , benignitas Dei in tolerandis aliqnamdiu hominwn peccatis. Rom. 2,4. 3,25. 
Act. 17, 30. 1 Ptr. 3,20. /) lenitas, benignitas in mitigandis peccatorum 

poenis. Rom. 11,22.“ Es sind aber diese Beziehungen der göttl. Liebe auf die Sünde 
nur im Bereiche der Erlösung vereinbar mit der Gerechtigkeit. 

H) Cal: „Just. Dei est, qua Deus est Justus retributor boni et vindex mali.“ Quen: 
„Summa et immutabilis roluntatis dir. rectitudo, a creatura rationali, qnod rectum et 
justum est , exigens .“ Hol: „Attr., vi cujus Deus omnia, quae aetemae suae legi sunt 
conformia , vult et agit, creaturis convenientes leges pvaescribit, bonos remuneratur et 
impios pnnit .“ Rnh: „Attr., quo Deus leges fert et tuetur .“ Am: „Attr., quo fata spi- 
rituum, quos creavit, constituit ad norm am meriti, vel culpae." Sculr: ,,Diej. göttl. 
Ursächliclik. , kraft deren in dem Zustand der gemeins. Sündhaftigk. ein Zusammen- 
hang des Übels minder wirkl. Sünde geordnet ist.“ Hgl. II. p. 47 : ,,Die Manifesta- 
tion der Nichtigk. des Endl. als Macht ist die Gerechtigkeit: darin wird den end- 
lichen Dingen ihr Recht angethan.“ 

15) Nach der einen Beziehung bezeichnet Bn die Heiligk. &\s Justitia in se, u. Ddr 
die Gerechtigk. als demonstratio sanctitatis, vel institutis et legibus, vel f actis conspi- 
cua, überh. die AKD die Heiligk. als just, interna, die Gerechtigk. als sanct. externa; 


* 
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ist nicht nur den vernünftigen Wesen gegeben, durch welche das 
höchste Gut zur selbstbew. u. daher höchsten Vollkommenh. in der 
Schöpfung gelangen soll, sdn. ist auch das höchste Weltgesetz, durch 
welches der Tugend u. dem Reiche Gottes überh. der Sieg verheifsen 
ist. In dem Sittengesetze liegt nicht eine bestimmte Verbindung des 
Sinnlichangenehmen mit dem Sittlichguten , welche nur als Erzie- 
hungsmittel für die Menschh. zu betrachten ist [Jes. 28, 23-29. 1 Cor. 
11, 32. Hbr. 12, 5-11.], sdn. die nothw. Ordnung, dals alle selbstbe- 
wufsteTheilnahme am höchsten Gute in demMafse der Erfüllung des 
Sittengesetzes bedingt ist. 16 ) Das höchste Gut aber ist in dem Ge- 
schöpfe als einem endl. Wesen auch nur endlich, obwohl einer unendl. 
Vervollkommnung fähig, u. zwar th. als ein real gewordnes das sittl. 
Leben selbst, th. als ein ideales die Einigung mit Gott durch die rel. 
Liebe. Hiernach ist die gewöhnliche Einthlg. zu beurtheilen: J usti - 
tia est: aa) legislatoria [dispositivci, antecedens , ordinans ) , die Pro- 
mulgation des Sittengesetzes , welche sich ankündigt im menschl. 
Gewissen; bb) distributiv a \judicialis, consequens , exsecutiva ] , die 
gerechte Handhabung desselben ; «) r emuner atoria , ß) p u n i tiva 
( vindicativa , ultoria); so nehmlich, dafs alle Belohnung nicht ein ver- 
dienter Lohn, sdn. eine Annäherung zum höchsten Gute, die Strafe 
eine Entfernung von dms. ist, u. aufserhalb der Erlösung von dieser 
allein die Rede sein kann. 17 ) Da nun die göttl. Liebe das höchste Gut 

nach der andern Beziehung Leibxitz in der Theodicee die Gerechtigk. als benignitas 
sapienter administrata , eine von der Wolf. Schule angenommene, von Rsh u. Am be- 
günstigte Bezeichnung, welche jedoch erst im Reiche der Erlösung vollkommen gilt, 
aufserhalb dsslb. aber leicht als eine ungerechte Milde gemifsdeutet wird. C. L. Nitzsch: 
„Gerechtigk. heiliger Wille des wehethuenden o. strafenden, Güte heil. Wille des 
wohlth. Gottes.“ 

1(5) Hiernach ist die gewöhnl. Theorie vom Vrh. der Sittlichk. zur Glückseligk. u. 
von positiver Vergeltung zu beurtheilen; nach Kl: „ Praemium dir. est quodcun- 
que bonnm cum legis observntione uequabiliter conjunctum. Poena , quodcnnque ma- 
lum cum legis violatione aequabiliter conjunctum. Poenae sunt privativ ae, quibus 
bonnm aliquod subtrahitur , p o sitiv ae, quibus malum aliquod inßigitur. Die Aequili- 
britas [i8onomia] besteht darin, dafs der Tugendhafte genau so viel Gutes empfängt, 
als er wirklich verdient etc. Die Vergeltung ist hinsichtlich ihrer Beschaffenheit : 
a) r e tr i bu t i o, externa \poena vel praemium ] durch äufsere Übel o. Güter, b) i n - 
t er na durch geistige Übel o. Güter. Hinsichtlich ihres Ursprunges: b) naturalis , 
(universalis, ordmaria, necessaria) die allg., im Naturzusammenhange begründete Ver- 
knüpfung der angenehmen o. unangenehmen Folge mit einer Handlung, b) positiva 
[singularis, extraordinnria , arbitraria], da, wo die natürliche Folge nicht ausreicht,* 
aufserhalb des Naturzusammenhanges durch bes. göttl. Bescblufs eine mit der Hand- 
lung verknüpfte Strafe o. Belohnung. Di 6 Justitia div., ist (im irdischen Leben] immer 
paedeutica d. h. Belohnungen u. Strafen sind Erziehungsmittel; u. die positiven tre- 
ten dann ein, wenn durch die natürl. der Zweck nicht vollkommen erreicht wird.“ Nur 
diefs Letztre ist wahr, aber nicht jene aequilibritas. Cf. nt. 17. Die positiven Strafen 
des,A. T. sind überall Erziehungsmittel, aber das dem irdischen Standpunkte des ganzen 
Alterthums angehörige Vorurtheil von jener Gleichmäfsigk. hat Xtus verworfen Jo. 9, 3. 

17) Die Strenge der Kantischen Moral, welche jedes Motiv durch u. jedes Recht 
auf Belohnung verwirft, stimmt hier mit der KL zusammen. Quen. 2. p. 292 : „ Distin ~ 
guitur Justitia in co 'mmut ativ am, quae proportionem arithmeticam servat, et dis- 
tributiv am, quae in geom ctrica proportione versatur. Ast Justitia commutativ a 
inter Denm et hominem lapsum, sive extra, sive intra statum gratiae positum, intercc- 
dere nullo modo potest, quia homo nnllum habet ureritum, quod cum praemio div. et re- 
axatione poenae permutet in Justitia. In ipsis etiam piorum praemiis Deus sua dona 
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mittheilen will, die göttl. Gerechtigk!. dein in der Sünde verlornen 
Menschen dasselbe verweigert [Loc. XII .] : so erscheinen beide Attr. 
in einem Zwiespalte, der auch durch die höhere Einheit der heil. 
Liebe nicht ausgeglichen, nur durch Xtum [Loc. XV] gelöst worden 
ist. In der göttl. Gesetzgebung werden daher unterschieden ratione 
fontis : leges divinae a) naturales die einzelnen Gebote desSittenges., 
welche als wesentlich unsrer sittl. Natur wir als necessarüie erkennen; 
ß) revelatae, welche uns theilweis als vositivaeu. arbiträr iae erscheinen , 
weil wir ihreNothw. einzusehn nicnt vermögen; siebeziehn sich im 
Xthumnurauf die Bedingungen derVersöhnung mit Gott, im Judenth. 
auch auf diejenigen äufsern Satzungen, welche die göttl. Weish. zur 
Erziehung u. Bewahrung ihres erwählten Volkes angemessen achtete. 

4) In Bezug auf beide andre Ordnungen kommt dem göttl. Wil- 
len zu : g l o r i a s. vnaj estas interna, [Rnh :} complexus omniutn 
perfectionum , quae sunt in inßnita Dei natura. Ps. 106, 20. Rom. 1, 
23. Hieraus folgt: gloria externa, summa Dei perf ec tio, quatenus 
a naturis intelligentibus agnosci colique debet. Ex. 15, 2. Ps. 29, 1. 
104, \.Je8. 42,8. (S‘6,l.Rom. 11,36. 1 Ptr. 2,9. Solche Majestät wird 
vorzugsweise dem Willen beigelegt, weil ein sittl. Wesen nicht zuerst 
die Macht, noch Intelligenz, sdn. das Sittl. verehrt, u. Gott zunächst 
als das höchste Gut über alles preist. Sie wird mit Recht in ihrer 
Ursprünglichk. als unabhängig von ihrer Feier in der Schöpfung 
betrachtet, denn allein Gott selbst kann seine Herrlichk. vollkommen 
erkennen u. würdig feiern. 1 «) Hierdurch wird zugleich behauptet, 
dafs allein der Gotth. rel. Verehrung gebühre, 19 ) im Ggns. des kath. 
Dogma von rel. Anrufungen der Engel u. Heiligen. Cf. §. 73. 

Loc. VIII. De Creatione et Providentia. 

§. 64. I. Allgemeiner Begriff der Schöpfung. 

Gott ist erst dadurch für uns, dafs er sich offenbart hat, u. die 
freie Nothw. sr. Offnb. liegt in sr. unendl. Liebesfülle. Die urspr. u. 
allg. Offnb. ist die Schöpfung. Creatio est revelatio Dei prirnitiva 

potius corotuit quam ipsorum merita , Rom. 1 1 . 65. 1 Cor. 4, 7. Sed distributiv a r 
quatenus Deus unicuique creaturae retribuit juxta opns suum; estqtie haec vel reniu- 
neratrix, quae bonos praemiis, rel rindicatrix, quae tnalos snppliciis afficit .“ Über die 
letztere , welche als Belohnung nur unter den Erlösten statt findet, da nur sie bona 
opp. verrichten können, cf. Am. §.67 : Xolitn cum Kuntio contendere, jure erga Xu- 
men omni privatos esse hotnines. Distinguatur modo jus ab s o lut um , quod loctan 
hic non habet (Rom. 4, 4. 11, 65.), a libere in creaturas a Deo collato (Ps. 8, 6s.) ; j u s 
externnm ab int emo. Vera enim Xtianorum d i gnitas (Luc. 20, 65. 2 Thss. 1, 5) 
sine just a praemii disp ensatione (Rom. 2, 10. 2 Tim. 4, 8) cogitari nttllo modo 
posset .“ 

18) Andre unterscheiden beide Bgr. durch gloria u. maj estas , Qcen, Br u. a. be- 
rühren sie nicht, Bi>i> u. Am nur den letztem: „Maj e stat ein vel gloriam tnbui- 
mus Deo propter summum perfectionum omnium complexum a creaturis venerandum.^ 
Über den Grund der äufsern Verehrung Grh. J.p. 155: „ Deus tiostris laudibus non 
redditur major, ab aeterno est et manet in sc ipso perfectissimus ; suiautem glorificatio - 
nem requirit a nobis non propter sc, sed propter nos, siquidem in agnitione et cclebra- 
tione Dei nostra consistit beatitudo. Deus non amat se tanquum se ipsum , sed tanquam 
summum bonurn ; ideo etiam mit se a nabis glorißcari et agnosci, quia est summum bo- 
num, ad quod nisi adspiremus, ejttsquc participes reddamtir, nunquam erimus boni. lt 

18) Hol: „Maj estas Dei est attributum, ex quo Deus non tantum dicitur glo- 
riosns, sed etiam ipsi soli cultus gloriosus debetur. 
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et unwersalis , qua rerum universitatem ad mmmutn bonum communi- 
candum ex aeterno amore suo esse voluit. 1 ) Die Schöpfung nicht als 
Act, sdn. als Wirkung, ist die Welt, rerum u?iiversitas i. e. 
complexus omnittm , quae Deus esse voluit. Die Gesch. der Weltschö- 
pfung hat uns Gott in 2 wesentlich gleichartigen, doch in der Auf- 
fassung zu besserra Verständnifs nach der verschiednen Fassungs- 
kraft verschiednen Urkunden offenbart: Gen. 1,-2, 3. u. 2, 4-22. 

Cf. Ex. 22, 11. 31, 17. DieWahrh. dieser Gesch. ruht auf der H.S., 
daher zwar die RT folgerecht sie für einen Mythus achten, aber sehr 
unvorsichtig geschah, dafs auch NKS nach dem Vorgänge der Ale- 
xandriner sie allegorisch u. symbolisch auslegen, 2 ) da doch in der 
Urkunde selbst ein geschichtl. Hergang einfach beschrieben ist, ohne 
alle Andeutung eines allegor. Sinnes ; wird daher ein solcher der 
neuen Aufklärung zu Gefallen angenommen : so ist nicht einzusehn, 
wo dieser Willkür eine Schranke entstehn soll, u. die Unfehlbark, 
der H. S. sammt ihrer gesch. Wahrh. wird folgerecht aufgegeben. 
Verwandte Schöpfungssagen andrer Völker, fern davon die gesch. 
Wahrh. dieser Urkunde zu schmälern, bestätigen vielmehr als ihre 
verworrenen Nachklänge, dafs sie urspr. von Gott der ersten Men- 
schenfamilie mitgetheilt worden ist. Gott zwar konnte nach seiner 
Macht im Augenblicke die geordnete Welt aus dem Nichts hervor- 
rufen, allein wie die Naturentwicklungen auch jetzt allinälig ge- 

1) Cbems: „ Actus solius Bei ac inditisim trium personarum dhinitatis Opus , quo 
Pater nna cum Filio et Spiritu S. condidit omnia visibilia et invisibilia extra suatn di- 
linitatis essentiam ex nihilo , i. e. cum non cssent .“ Cal: „ Actio Uei triuni externa , 
qua Leus Pater (Jes. 44, 24.) omnia , quae sunt , per Verbum s. Filium (Jo. 1, 3. 10. Hbr. 

1, 10. Col. 1, 10s.) in Spiritu (Gen. l u 2. Job. 38, 4. Ps.'i 3, 6.) virtute infinita in tempore 
ex nihilo (Rom. 4, 17. Hbr. 11 , 11. 2 Mcc. 7, 28.) produxit ad laudem tjloriae suae.“ Qcen : 
„Actio Lei unitrini externa , qua is res omnes visibiles ex nihilo , sex dierum spatio , solo 
liberrimae voluntatis suae imperio produxit , in nominis sui laudem et hominum utili- 
tatemJ • Hol: „Actio div. ad extra , qua Leus Pater per Filium suum in Spiritu S. tum 
substantias immateriales et corpora simplicia ex nihilo , tum corpora mixta ex materia 
inhabili intr W sextiduum solo voluntatis imperio omnipotenter condidit , ad sapientiae , 
potentiae et bonitatis suae yloriam atque hominum utilitatem.“ Rnh: „Lecretum vo- 
luntatis die., quo esse coepit , quid quid conplectitur haec rerum universitas.“ Es ist 
aber ein bestimmtes Hervorheben der Trinität u. ein Unterscheiden ihrer Personen 
bei diesem Lehrstücke unnöthig. Zwar schreibt die H. S. zuweilen u. wechselsweise 
der einen o. der andern göttl. Person die Schöpfung zu. aber ny um anzudeuten, dafs 
sie der H.Tr. gleichmäfsig zukomme, nicht zur Bezeichnung eines bestimmten Unter- 
schieds. Daher ist, wie bei den Attr., von der Gotth. im allg. zu handeln, woraus am 
klarsten erhellt, dafs Schöpfung u. Attr. den Personen der Tr. gleichmäfsig zukommen. 
Keineswegs aber ist zu billigen, dafs im Widerstreite mit der Genesis einige NKS {.Don, 

Rnh, Hahn] die Schöpfung durch den Sohn allein als Dogma auf stellen, o. gar 
wie Aug dem H. G. die Schöpfung der Geister zneignen , als wenn, die H.Tr. sich. ge- 
theilt hätte in das Schöpfungswerk. 

2) Bc. DG : ,, Fortwährendes Interesse der K. am Hexaem e r o n im Ggns. fremd- 
artiger Speculationen.^fur die entschieden mythische u. die wissenseh. physi- 
kalische Auslegung der neuern Zeit eigentümlich.“ Dnu, Schott u. a. SP behaupten 
mythol. Ausschmückung , Muu hält die Tagewerke für allmülige Erdentwicklungen, 
Rnh macht die Anordnung der Lichter am Himmel zum blosen Zerstreuen der Dünste, 
durch welche ihr Schein früher gehindert wurde , Hahn versteht die Tage von 6 Zeit- 
abschnitteu, welche die H. S. symbolisch Tage nenne, Stdl erklärt Qen. 1, 1- für die 
Schöpfung im allg. ohne Zeitvrh., Gen. 1, 2 ss. für allmälige Umschaffung des Erdkör- 
pers aus unbewohnbarem Zustande in bewohnbaren. 
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schehn, so ist vollkommen angemessen, dafs er, nachdem er die 
Elemente der Welt erschaffen hatte, Gm. 1,1., die Entwicklungen 
drs. in bestimmten Tagewerken hervorrief ; denn da mit der Welt 
zugleich die Zeit entstehn mufste, so konnte auch die Eintheilung 
drs. in Tage statt finden, obwohl sie anfangs durch die Sonne noch 
nicht abgetheilt waren. Unter AKS ist beliebt worden als tieferes 
Schriftverständnifs 3 ) zwischen den 1 . u. 2. Vers der Genesis eine ganze 
Weltepoche vielleicht von vielen Jahrtausenden u. ihre Zertrümme- 
rung einzuschieben: der Schöpfer habe die Erde einem Engelge- 
schlecht übergeben, das sich empörte, also dafs Gott diese Welt in 
Trümmern schlug n. aufihremTohu Vabohu die neue Erde des Sechs- 
tagewerks für die Menschen gründete. Hiermit wurde beabsichtigt : 
J) eine Motivirung für den paradiesischen Sündenfall durch Ver- 
führung des Teufels u. für die fortwährende Macht des gefallenen 
Engelgeschlechts innerhalb ihrer alten Wohnstätte; 2) eine Aus- 
gleichung mit der von der neuern Naturforsch ung beurkundeten That- 
sache des Untergangs einer ganzen Thier- u. Pflanzen -Generation, 
bevor noch der Tod durch den Sündenfall des Menschen in die Welt 
gekommen war. 4 ) Die Darstellung der Schöpfungsgesch. mufste der 
Fassungskraft des raenschl. Geistes u. der Vorwelt insbes. angemes- 

3) Ob der Schöpfungsbericht nur Ausdruck überlieferter u. in der Überlieferung 
verdunkelter Anschauung des Erstgeschaffnen [Hfm] o. nachmals durch proph. An- 
schauung offenbart worden sei [Kuktz, Bibel u.Astr. 5.A. S(54. früher: Abend u. Mor- 
gen nur die ab- n. zunehmende Klarheit der Vision] ist controvers. 

4) Als Einfall schon im 10. Jlih., dann durch Theosophen wie J. Böhme, St. Mar- 
tin, J. M. Hahn, F. v. Meyer ausgebildet , von Naturforschern ergriffen, welche den 
grofsen Leichenacker in den Flözgebirgen mit ihrer DK ansgleichen wollten, endlich 
ortli. Modemeinung [Rougemont, Kuktz, Keekl]. Gegen 1): Wir bedürfen dieser Phan- 

. tasie nicht um uns Yor dem Teufel zu bewahren, sie widerspricht der bibl. u. krchl. 
Vorstellung, [ Apoc . 12, 9.] nach welcher der Teufel mit sr. Schaar erst nach seinem 
Abfall aus dem Himmel geworfen wurde , u. sagt dem Allmächtigen nach ,* dafs er 
gleich zweimal hinter einander den Mittelpunkt sr. Schöpfung durch einen Rebellen 
zu Grunde richten liefs. Gegen 2) : Der Tod des Menschen ist durch seifen Fall in die 
Welt gekommen, aber Thiere u. Pflanzen waren sicher auch ohne denselben nicht auf 
die Unsterblichk. eingerichtet, mögen die Erdrevolutionen, durch welche Thierge- 
schlechter untergegangen u. Urwälder zu Steinkohlenflözen versunken sind, geschehn 
sein , während die Menschenfarailie noch im Paradiese , o. nach der Austreibung auf 
sicherm Granitgrund% wohnte ; die Chronologie der Genesis liegt uns nicht so klar 
vor, dafs nicht an ihrem Menschengeschlechte viele Jahrtausende könnten vorüberge- 
gangen sein. Um das Wahre aus der Meinung sr. Glaubensgenossen zu läutern, behaup- 
tet Delitzsch [6Vm* 8»»S52] : allerd. hätten jene Gewalten die in Wehen versetzte Erde 
gemifsleitet u. in ungöttl. Erregung gebracht, so dafs unnatürl. Vermischungen, mon- 
ströse Geburten, gegens. Morden, Krankh. u. Tod unter die gottgeschaffnen Thierge- 
schlechter kamen, aber das Hexaemeron grofser Schöpfungsperioden selbst habe zum 
verhüllten Hintergründe diesen Kampf Gottes gegen den Satan, in dessen Folge der 
Schöpfer Pflanzen u. Thiere wieder vernichten mufste, deren neue Schöpfung näher 
der des Menschen Gen. 2, $ s. 19. erzählt sei. Hiernach werden 2 parallele Berichte zu 
einem zusammengeschweifst, dasUrtheil u. der Segen Gottes, seid fruchtbar u. meh- 
ret euch! u.Gott sah, dafs alles gut war, („dies als Siegeslust Gottes über den Teufel !“ 
für seine zu Grunde gerichtete Welt] wird zur göttl. Selbsttäuschung. Jedenfalls da der 
1. Vers mit den folgg. in e i n e m Gesammtbilde zusammengefafst ist, nur die Über- 
schrift u. Summe der nachfolg. Explication, wie Himmel ti. Erde geschaffen wurde, 
daher auch zum Abschlüsse Gen. 2, 1. sich wiederholend, ist jenes Lesen zwischen den 
Zeilen so willkürlich, wie irgendeine Schriftausdeutung des Rts. 
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sen sein, daher vorzugsweise auf die Bildung der Erde u. des Men- 
schen Rücksicht genommen ist: .aber ihre gesch. Wahrh., so weit 
wir dieselbe einzusehn vermögen, steht fest auf der Wahrhaftigk. Got- 
tes. Seine Werke können seinem Worte nicht widersprechen. Die 
rel. Bedeutung dieser Urkunde war die Offnb. des einigen Gottes, 
wie durch die That in der Schöpfung, so durch das Wort im Bwsts. 
der vernünftigen Geschöpfe ; dadurch die Sicherung desMonoth. ge- 
gen Polyth. u. Dualismns überh., u. die Heiligung des Feiertags als 
einer Satzung der freundlichsten Humanität insbes. 5 6 ) Diese Bedeu- 
tungist jetzt allerdings zurückgetreten, daher, sogewifs diese Gesch. 
in allen ihren Einzelnheiten der Anfang der Weltgesch. ist : so scheint 
doch hinreichend, wie im N. T. u. in den Symbolen geschieht, 6 ) den 
Gl. an eine göttl. Weltschöpfung im allg. als Dogma aufzustellen. 
Behauptet die neuere Natur-Forschung u. -Philosophie in ihren wech- 
selnden Systemen eine andre Weltentstehung u. Erdbildung, am lieb- 
sten ohne Gott : so bleibt ihr doch das Wunder des Anfangs u. wie 
unförmlich drs. auch gedacht werde, des in ihm liegenden verstand- 
vollen Triebes individueller Entwickl. allzuverborgen , als dafs sie 
berechtigt wäre, der göttl. Offnb. dieses Geheimnisses in der H. S. 
zu widersprechen. 

§. 65. II. Dogmatische Ausführung. 

1) Creatio ex nihilo . ImBgr. der Schöpfung liegt das Hervor- 
rufen des Seins aus dem Nichtsein. In der H. S. ist dasselbe ange- 
deutet, 1 ) in der K. ward es entschiedner hervorgehoben, um dieEr- 


5) Hol p. 537 : „ Causa« protractae per sextiduum creationis ab auctoribus red- 
duntur scquentes: 1) Placuit ita sapientiae div ., tum ut evidentius mundttm non esse 
ab aeterno constaret , tum ut distinctius et attentius singulu Opera Lei meditemur, quin 
et subinde pensitemus nobiscum statum tripUcem mundi conditi, nempe statum crea- 
tionis ex nihilo , distinctionis et exomationis. 2) Yoluit Creator hoc exemplo nos admo- 
nere, qualia sint plerumque initia operum di > ., quod pritnum tenue aliquod rudimeutum 
ponat, deinde incrementa sensim largiatur, donec ad per/ectionemremperducat. 3) Cen- 
sente Ambrosio , Leus voluit nos sui esse imitutores, ut primo faciamus aliqua, postea 
venustemus, ne, dum sitnul utrumque adorimur, neutrum possimtts implere. 4) Locere 
•t oluit Leus, sex dies ad labores esse assignatos, septimum vero impettdendum esse dir. 
landibus et memoriae beneßciorum div., inprimis vero creationis. 5) Sunt dcnique non- 
nulli, qui existimant , ideo umndum sex dierum spatio a Leo conditwn esse, quod sex 
annorum millibus duraturus sit; quac tam< n res incerta est .“ Stork §. 32: „ Ut angt- 
lis, qui telluris formationi interfuisse leguntur (Job. 3S, 4-7), consiliorum Lei Creatoris 
sapientiam ipso creationis cujusdam adspectn perciptre liccret, et ut nobis eadem hoc 
distributius et evidentius, ad limitatae mentis captum accommodata non minus quam 
vera narratione, ob oculos poni posset, Leus spectasse videtur, quurn terram nostram 
non momento, nt poterat sine dubio, verum successione quadam perfecit .“ 

6) Act. 17,24: *0 &ebi b noirjoon xbr xoofior tutl m'nxu xd Ir uvxift, ovtot ovqotov 
sc al pijs xvpwi iniägxiov ovx tr xetgononftot^ ruoi{ scccro ixet, Cf. Rom. 11, 30. Col. 1, 16. 

1 Cor. 8, 6. Hbr. 3,4. Hindeutung auf die Schöpfungsgesch. nur Ubr. 4, 4: Kaxinavoev 
b &eöi b x r tjftigu T/J kßdöfMj dnö ndrturr xiöv lg) ojv avxov. Cf. Act. 17, 26. Sy mb. 
Apost: „Credo in utiutn Deum, Patrem omnipotentem, Crcatorem coeli et terrae .“ 
S. Nie : „ Factorem coeli et terrae, visibilium omnium et invisibilium .“ Ebenso C. A. 9.[ 2.| 
A. S. 303 : (1.) „Pater, Filius et 8p. S. sunt unusLeus, qui creavit coelum et tetram.“ 

1 ) 2 Macc. 7, 2$ : ovx örxior inoit;otv aivxd ö &iöi, Vulgata: creavit ex nihilo ; 

richtiger : fecit, quae nondum erant, ut essent. Hbr. 11,3; Marti roovpev nuxt;gxiad , ai 
xobg atwvue (ir,f*uxi &eov, ets xö f*rj tu (puivouiro»' xd flXendutra yt) ortrat , d. h. eine 
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zeugung des Sohnes aus dem göttl. Wesen von der Schöpfung der 
Welt zu unterscheiden. * 2 ) Da jedoch die Platonische Schule imGgns. 
[to ov] die ewige Materie [&I17 a/uoQtfog] als to /urj ov bezeichnete, so 
unterschieden die SL u. AKD das Chaos als nihil privatxvum 
[: materia inhabilis et riulis] von dem Nichtsein überhaupt als nihil 
neg ativum [negatio omnis entitatis) u. behaupteten die Schöpfung 
aus Nichts in beider Hinsicht. Der Vft. ist zwar dieser Gedanke nicht 
unerreichbar, sie hat aber eben so viel Grund, ein ewiges, obwohl 
von Gott abhängiges Dasein der Welt anzunehmen, da sie sich Gott 
nicht denken kann aufser als Schöpfer. 3 ) Wenn auch derRel. genügt, 
nur die unbedingte Abhängigk. der Welt von Gott zu behaupten, 4 ) 
so ist doch die dgm. Behauptung einer Schöpfung aus Nichts gegen 
den Pantheismus festzuhalten, sei ihm nun die Schöpfung ein Strom 
des Lebens, der aus der Gotth. hervorquillt [evolutio] 0. [Schl:] ein 
Auseinandergehn u. Bewufstwerden Gottes, o. eine innere Bewegung 
des absoluten Geistes, der sich als ein andres setztu. in diesem andern 
sich selbst weifs, welches l Hgl:] „populär heifst, Gott erschafft die 
Welt.“ 5 * * * * * ) 


intelligible Ursache der Sinnenwelt. 11 km: ,, Anfang der Selbetverwirklichung des ewi- 
gen göttl. Willens.“ 

2) Daher die zwar nicht grammatisch begründete, aber logisch u. theologisch rich- 
tige Unterscheidung : n-'S er eure i. e. producer e ex nihilo ; r.'S'S facere i.e.pro- 
ducere e materia praejacente , bilden; “V* generare i. e. de substantia sua alt quid 
producere. Gegen den Satz des Aristoteles: ex nihilo nihil fit , wurde eingewandt : 
Hol: „Ex nihilo nihil per vires naturae general ur : at per vim Dei infinitam omnia 
creata sunt ex nihilo .“ 

3) Die SL u. AKD schwanken, doch neigen sie sich für die Behauptung, dafs nach 
Jes. 40, 20. Job. 12, 7 ss. Rom. 1, 20. Act. 14, 17. die Schöpfung articulus mixtus sei. 
Hol: „Cr eatio ex nihilo, generatim et ubstractive sumta , non soltim ex Itimine re- 
velationis , sed et ex lumine naturae innotescit. ( Ratio colligit: Mundus creatus est vel 
ex nihilo , vel ex praejacente materia. Si ex nihilo ; habeo tntentum. Si ex praejacente 
materia; illa praeexistens materia vel est creata vel increata. Si est creata , eadem re- 
dit quaestio : si increata , eadem erit acterna , adeoqtie vel Deus ipse , vel Deo coaeterna. 
Atqui duo aeterna , infinita et independentia principia sitnul existere mqueunt.) At 
speciatim sec. or di nein et modum considerata , non nisi ex lumine revelationis 
cognoscitur .“ 

4) Am : ,, Nihilum non nisi ab intellectu nudo (discursivum vocant) cogitari potest , 
ideoque e summa numinis mente exulat plenumque solummodo rei antea non existentis 
initium indicat ; quapropter tutius est , mundi, qui per se ipsutn non existit , rationem 
plenam et aeternam e sola volnntatis div. vi et potestate repetere. ii Schlr: „Dem from- 
men Slbstbw. widerspricht jede Vorstellung von dem Entstehen der Welt, durch wel- 
che irgend etwas von dem Entstandensein durch Gott ausgeschlossen, oder Gott selbst 
unter die erst in der Welt und durch die Welt entstandenen Bestimmungen u. Gegen- 
sätze gestellt wird.“ 

5) Aufrichtiger Stracss I. p. 659: „Hiermit ist der Schöpfungsbgr. , den Fichte 
den Grundirrthum aller falchen Metaphysik nannte, eigentlich aufgegeben. Dieser 
Bgr. setzt einen vor u. abgesehn von der Schöpfung fertigen Gott voraus, welcher wie 

ein fertiger Mensch zur Ausarbeitung eines Buchs , so sich zur Hervorbringung der 

Welt entschlofs. Nach der specul.Theol. hingegen fällt das Setzen der Welt in den 

Procefs der Vollendung des abs. Wesens auf ähnliche Weise hinein, wie in den Pro- 
cefs der Vollendung eines menschl. Individuums die Bildung u. das Wachsthum seines 

Organismus.“ Daher das Sichsetzen Gottes in der Welt als etw-as ewiges. Nicht min- 

der widerspricht der Absolutheit Gottes die Mischung des Pantheismus u. Dualismus, 

nach welcher aus einem ewigen Naturgrunde in ihm Gott sich selbst u. die Weltira- 
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♦2) T empus creationis. Die Zeit als die Form alles Endl. ist mit der 
Welt zugleich erschaffen, daher war nicht eine Zeit vor der Schö- 
pfung, aber auch nicht eine Schöpfung von Ewigk. Sonach ist zu 
lehren, mundum conditum esse cum tempore; * * 6 7 8 9 * ) u. nur hinsichtlich 
ihrer Anordnung in tempore i. e.spatio sex dierum; über welche Aus- 
drücke die SL u. AKD schwanken. 

3 ) Modus creationis. AKD : Creatio est a) p r i m a s. immediata , 
qua factum est, nt substantiae simplices esse inciperent , Schöpfung der 
Materie, Gen. 1 , 1. b) secunda s. me di ata, qua Deus res simplices 
sapienter copulavit et disposuit, Schöpfung der Form im Mosaischen 
HexaemeronJ ) 

4) Finis creationis est communicatio summi boni, von den AKD 
als Jinis summus Dei gloria u. als Jinis intermedius horninum utilitas, 
von den Neuern nach den verschiednen Deff. des höchsten Gutes 
verschieden bezeichnet. 8 ) Gen. 1, 31. Ps. 8 , 5 ss. Act. 17, 26 ss. 1 
Cor. 15, 46. 2 Cor. 3, 18. 4, 16. Hierin liegt der Glaube, dal’s die Welt 
diesem Zwecke vollkommen angemessen sei, bes. durch Leibnitz 
Optimismusgenannt, 9 ) u.die Ausgleichung des vorhandnen .Übels 
mit diesem Glauben als Rechtfertigung Gottes .wegen des Übels, 
Theodicee. Durch die Erfahrung kann diese Überzeugung zwar 


merdar hervorbringt: Schl: Abh. v. d. Freih. 809. [Rohmeb] Gott n. seine Schöpf. 857. 

Dgg. Ws : Schöpfung des Chaos. 

6) Augtn : „Nec praeterire poterant tempora, antequam faceres t empor a.“ Teller 
ad Hol: „Non in tempore, sed cum tempore mundus existit , sive potius , si accurate 
telimus loqui , t empus cum mundo. Nam quid est tempus? Nihil profecto aliud, 
quam rerum ßnitarum determinatio , ratione durationis, per continuam momcntorum 
successiotiem. Ergo tempus est proprietas quaedam rerum ßnitarum, adeoque mundi 
universi. Omne autem accidens non potest esse sine subjecto, nec eo prius esse. Ergo 
mani/esta est repugnantia , si quis dient, tempus ante fuisse, quam mundus exstiterit .“ 

7) Quen: „Condita primo die fuit rudis et indigesta molcs, s. confusum illud 
Chaos immediate ex nihilo, ex quo postmodtim diebus sequentibus mundus, et quae sunt 
in eo, dir. virtute fuit productus. “ Hierzu kommt ein von den KV überkommenes Her- 
kommen, die unmittelb. Schöpfung einiger Objecte anzunehmen. Hol: „Mundus et 
omniu, quae in illo sunt, partim ex nihilo, partim ex materia inhabili condita sunt. Ex 
nihilo creati sunt angeli, anima Adami, caelum et elementa. Reliqua corpora pi oducta 
sunt ex matei ia inhabili, ex qua opus producendum citra actionem virtutis omnipoten- 
tis non emersisset .“ 

8) Quen: „Fi n i s ultimus est D ei gloria. Manifestavit enim Deus in et per 
creationem a) gloriam bonitatis , dum bonitatem suam cum creaturis communicavit, 
b) gloriam potentiae , dum omnia creavit ex nihilo, solo nutu atque terbo , c) gloriam 
sapientiae, quae elucet ex rerum creatarum multitudine, tarietate, ordine, harmonia. 
Ps. 19,2. Finis intermedius est horninum salus. Omnia enim Deus fecit 
propter hominem , hominem autem propter se ipsum, Ps. 115, 10. Jes. 45, 18.“ Hs: 
„Worin der richtige Gedanke, dafs nicht das Wohlsein der Creatur, sdn. das in der 
Schöpfung realisirte Abbild Gottes das Höchste sei.“ Am: „IHstingue inter finem 
mundi creati, qui est perfectio et felicitas creaturarum , a consectario; hoc enim 
numinis gloriam esse, nemo santis negabit. il Nz: „Die Welt hat nicht in allen Ge- 

v schöpfen, sdn. in der persönl. Creatur ihre Zweckvollkommenheit.“ 

9) Der Ausdruck beste Welt wird gebraucht, nicht als ob Gott unter vielerlei 

mögl. Weltplanen den besten herausgewählt hätte, sdn. in einfacher Behauptung 

|Leibn:| mundus fini , quem per creationem Deus int endit, maxime convenit et accom- 
modatus est. Schlb: „Der Ausdruck die beste Welt ist Erzeugnifs der Speculation. 
Für die GL müssen wir dabei stehn bleiben, dafs die Welt gut ist, was mehr ist als 
jenes.“ 
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mannichfach bestätigt, aber auch erschüttert werden : sie ruht auf dem 
rel. Gl., der die Welt von Gott, also gut erschaffen weifs, sonach der 
Zukunft die Erlösung von allem Übel vertraut, selbst in der seufzenden 
Natur ihre künftige Wiederherstellung ahnet, Rom. 8, 18-25. Apoc. 21. 
u. dieses Künftige besitzt wie ein Gegenwärtiges, Hbr. 11, 1. 

§. 66. I. Allgemeiner Begriff der Vorsehung. 

Dieselbe göttl. Offnb., welche als Schöpfung anhebt, dauert fort 
als Vorsehung. 1 ) Pr ovidentia est Dei actus, quo summumbonum omni 
tempore cum orbe condito communicat. 2 ) Sie ist daher eine solche fort- 
währende Einwirkung Gottes auf die Welt, durchweiche das höchste 
Gut in seinem Dasein gesichert u. in sr. durch die vernünftigen Ge- 
schöpfe werdenden Vollendung gefördert wird. In der H. S. ist der Gl. 
an die Vors, dargestellt als Überzeugung, dafs Alles, was geschieht, 
unter Gottes väterl. Leitung stehe u. daher zur Beförderung des Got- 
tesreichs dienen müsse, Jo. 5, 17. Lc. 12, 32. .Rom. 8, 28. 3 ) Die göttl. 
Leitung geschieht th. mittelbar durch Engel u. Naturkräfte, th. un- 
mittelbar. Die bes. Rücksicht auf das jüd. Volk ist keine wirkl. 
Verschiedenh.,sdn. blos das bes. klare Hervortreten der Vors, durch 
die bes. Bestimmung dieses^ Volkes in der Weltgesch. Die Betrach- 
tung der äufsern Güter u. Übel als Lohn u. Strafe von Gott [Deut. 
18, 1 ss. Ps. 37, 25. Deut. 28, 25 ss. Job. 11, 15 ss.] ist im Sinne der 
Theokratie, Gott als Staatsoberhaupt mufste auch irdisch vergelten ; 
aufgehoben im N. T. [S. 119.] In den S. B. ist der Gl. an die Vors., 

1) Daher von SL u. AKD Crcatio continua, perennis genannt, im Vrh. zur prirni- 
tiva , von neuern DD Creatio mediata im Vrh. zur immediata. Gabi*: „ Continuatio vo- 
luntatis div.de rerum existentia .“ Am: ,,Mundus eadem numinis voluntate atque 
actione, qua ortu s ent, etiam perpetuatur.' 1 Nz: ,,Die geschaffne Welt besteht durch 
dns. Willen, wodurch sie entsteht.“ Mel handelt von der Vors, im L. de Creatione: 
„Inßrmitas humana, etiamsi cogitat Deum esse conditorem, tarnen postea imaginatur, 
tU f aber discedit a tuivi exstructa et relinquit eam nautis , ita Deum discedere a suo 
opere , et relinqui creaturas tantum propriae gubernutioni. Adversus has dubitationes 
[Epicureorum , Stoicorum ] confirmandae sunt mentes cogitatione vera articuli de 
creatione , ac statuendum est, non solnm conditas esse res a Deo, sed etiarn perpe- 
tuo servari et sustentari a Deo rerum substantias. Adcst Deus suae creaturae, sed non 
adest ut Stoicus Deus, sed ut agens liberrirnum, snstentans creaturam , et sust immensa 
misericordia moderans, dans bona , adjuvans , aut impediens causas secundas [Natur- 
kräfte].“ 

2) Cheun : „Actio Dei generalis, qua adest suae creaturae, sustentans et conser- 
vans eam , donec vult eam conservari , et ordinem sui operis a se institutum servat et 
adjuvat .“ Köx : „Opus Dei unitrini externum, quo res a se conditas universas ac sin- 
gulas potentissime cons errat, inque carum actiones et effectus suavissime coin- 
fluit, ac sapientissime omtlia gubernat ad nominis sui gloriam et universi hujus 
atque piorum inpritnis utilitatem .“ Rnh : „Actio Dei, qua mundutn Universum perpe- 
tuo conservat , et omni tempore sapienter administreU .“ Sculr: „Alles, was unser 
Slbstbw. bewegt u. bestimmt, besteht als solches durch Gott.“ Cf. Cic. de N. Deor. II, 
22: „Talis igitur mens mundi cum sit, ob eamque causam vel prudentia vel pro- 
videntia appellari recte possit, (graece enim nQdvom dicitur) haec potissimum pro- 
videt , et in his tnaxime est occupata, primum ut mundus quam aptissimus sit ad per - 
manendum , deinde nt nulla re egeat, maxime autem ut in eo exitnia pulchritudo sit 
atque omnis omattts Mob zieht procuratio vor. 

3) Im Kanon kommt ngdvout blos von Mensehen vor, Act. 24, 3. Rom. 13, 14., in den 
Apokryphen von Gott, Sap. 14,3. 17,2. als Bezeichnung desselben Bgr. inÖ7viTi<s näv- 
tu ty 3 Mcc. 2, 21. i> ndtaa iipogCn- 2 Mcc. 15, 2. SiuxvßsQvCiv nuoav xji'oiv 3 Mcc. G, 2. 
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der als Gottvertrauen so mächtig war in Luthers Geiste, nur gelegent- 
lich angedeutet. 4 ) 

§. 67. II. Dogmatische Ausführung. 

1) Besondre affectiones werden der Vors, unnöthig zuge- 
sehrieben, * 1 ) da sie als göttl. Offnb. an allen Attributen Gottes Theil 
hat. Die Bestimmungen des Schöpfungszweckes u. der Weltbe- 
schaffenheit [S. 125] gelten auch der Vorsehung. 

,2) Actus providentiae: [Br:] a) Actus Dei immanentes: «) 
nQoyvoais, pr aescientia , actus intellectus , quo Deus prae- 
cognoscit , quid creaturis sit conducibile , ß) n q 6 0- s a i g , de er e tum, 
actus voluntatis, quo , quae conducibilia praevidit , ordinäre cic disponere 
vult ; b) Actus transiens , diolxijaiq , exsecutio , ipsa creaturarum 
conservatio et gubernatio. Nicht als realer Unterschied in Gott , nur 
als log. Zergliederung des Bgr. 

3) Die Vors, ist: a) hinsichtlich ihrer Objecte: «) universalis 
s. generalis, cura , qua Deus omnibus rebus prospicit, Ps . 104, 1 ss . 
148, 1 ss. ß) specialis s. p afticularis , qua Deus generi htimano 
prospicit , Job. 10, 9 ss. 33, 4 ss. Ps. 139., 15 ss. y) specialissima 
s. singularis, qua homines probos cornplectitur , Mt. 6, 25 ss. Act. 

1 7, 24 ss. Auch hierdurch ist keine verschiedne Wirkungsart in Gott, 
sdn. nur dieses ausgesagt, dafs höchster Zweck der Vors, sei, die 
Menschen zurFrÖmmigk. als dem höchsten Gute zu führen. 2 ) b) Hin- 
sichtlich ihrer Mittel: «) ordinaria s. ?nediata, cura div., quae 
certas et constantes regulas sequitur , ß) extr aordinaria s. imme- 
diata et miraculosa , quae legibus consuetis non adstricta est. 

4 Forma providentiae tribus momeniis absolvitur : conserva- 
tio ne,concursu ac gubernatio ne. 1)^9, mittlere Glied ist schon vor 
Alters von vielen, u. neuerlich fast allgemein ausgelassen worden. 3 ) 

§. 68. III. Conservatio, concursus, gubernatio. 

1. Conservatio est providentiae modus, quo rerum Universitas 


4) CA.p. 9: (2) „Deus conservator omnium rerum.“ Cat. min. p. 370. maj. p. 490. 
unter dem Artikel von der Schöpfung die Versorgung leiblicher u. geist. Bedürfnisse • 
u. vorzüglich in den Bitten. F. C. XI. de Praedest. über das Vrh. Gottes zum Bösen* 
z. B. p. 017 : [2-4] „Accurate observari oportet , discrimen esse int er praescientiom 
et praedesttnatione m. Praesc. Dei nihil aliud est , quam quod Deus omnia nove- 
rit, antequam fiant. Haec simul ad bonos et malos pertinet , sed interim non est causa 
malt, neque est causa, quae hominem ad scelus impellat: sed disponit malum et metas 
illi constituit, quousque progredi et quamdiu durarc debcat, idquceo dirigit, ut, licet per 
se malum sit , nihilominus electis Dei ad salutem cedat .“ 

1) Sie ist: a) allgemein, umfafst das Gröfste wie das Kleinste, Ps. 36 7 Mt 
10,29. Hbr.'l,\ss. b) gütig, will das Wohlsein alles Erschaffnen; c) heilig 'u. ge- 
recht [raoralischj , erzieht die moral. Wesen zur Sittlichk. Ps. 18,31. 145, 17 . ^n 0c . 

1 5, 3. d) weis e, bedient sich der zweckmäfsigsten Mittel, Ps. 104, 24. e) u n b e g r e i f- 
lich, nicht hinsichtlich ihres Zweckes, sdn. oft hinsichtlich ihrer Mittel u Wetre 
Job. 36, 22 ss. 37. 38. Ps. 73, 16. Rom. 11, 33 ss. * g ’ 

2) Quen. I. p. 530: „Specialissime providentiae objecttim sunt homines pii, utpote 
qui sunt velut nticleus humatii generis, quos proptermundus adhucaDeo sustentatur “ 
Sonach auch die Bösen, wiefern sie bekehrt werden sollen. 

3) Bmg, Am, Wtt, nach dem Vorgänge einiger SL rechnen conservatio zur crentto 
u. nehmen providentia allein für gubernatio. 
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sustentatur. 1 ) Die AKD betrachten dieselbe als einen fortwährenden 
inßuxus Gottes auf die Welt mittels der omnijrraesentia substantialis, 
die NKS meist als idealen Bgr. des göttl. Willens, der in die geschaffne 
Welt die Kraft ihrer Fortdauer legte. 2 } Die ältere Ansicht, wenn 
auch hinsichtlich der omnipraesentia zu materiell , bezeichnet doch 
die gänzliche Abhängigk. der Welt, dafs sie allezeit nur ist in u. durch 
Gott, angemefsner dem rel. Bwsts.u. der H. S. 3 ) Wie die Welt nach 
Materie [res simplices] u. Form [nexus cosmic.us} unterschieden wird, 
so auch ihre Erhaltung: [Rnh:] a) Cons. rer um simplicium, ea 
Dei efßcacia, qua ßt, ut res simplices earumque vires esse pergant, 
entggstzt. der annihilatio ; b' Cons. nexus cosmict , ea Dei 
efßcacia, quaßt, ut res simplices eam conj unctionem continnent , quam 
a conditore acceperunt, entggstzt. der destructio. Der Bew . für die 
Erhaltung beruht für dieGegenw. auf dem Augenscheine, wird hin- 
sichtlich der Zukunft durch die Formel beschränkt: [Quen:] guousque 
t Deus vielt , fällt aber hinsichtlich des Menschen mit dem Gl. an Unsterb- 

lichk. zusammen. Wegen drs. ist die Ausbildung der L. von der Er- 
haltung des einzelnen Menschenlebens [ter minus vitae] überflüssig. 4 ) 


1) Rnh: Ea Dei actio, qua fit, ut mundus esse pergat .“ 

2) Geh: „Existentiae continuatio , - continuus quasi div. potentiae otnnia conser- 
vantis in res existentes oinnes influxus , quo xel ad momentum abstracto nec agere, imo 
nec esse possunt .** Cal: „Actio Dei externa, qua omnia, quae sunt , sustentat pro vo- 
luntatis suae arbitrio , uti Deus ubique est per essentiatn, ac per omnia cotnmeat, sin- 
gulisque essentiis illabitur intime, ita illapsu et influxu hoc sustentantur et conservan- 
tnr in esse a Deo singula. lt — Diese Ansicht gehört überh. der neuern Zeit u. Phil., 
die Welt als eine von Gott losgesprochne in eigner Kraft fortrollende Maschine anzu- 
sehn, während freilich die neuste Phil, sie nur allzuinnig u. frech ins göttl. Wesen 
versenkt. 

3) Hbr. 1,3: iigw ja ndvra Tip Qr/fiu t* t rjg dvvdptetos ainov. Cf . Ps. 33, 9. 104, S-30. 
Xt. 6, 26 s. 10, 29 s. Jo. 5, 17. Act. 14, 17. 17, 24-2S. Col, 1, 17. Hbr. 11, 3. Sap. 1, 7. 
11, 25. Sir. 43, 26. 

4) Die allg. auch zur gubernatio gehörige Formel Hol. p. 427 : ,, Providentia rno- 

deratur vitae humanae ingressutn, progress um et egressum. Jngressuscom- 
plectifur tum formationem et conservationem in utero matris, tum extractionem ex ute- 
ro, Job. 10, 8 ss. Ps. 139, 14 ss. 71, 7. Progressum moderatur Deus alimentn vitae lar- 
giendo, Ps. 145, 16. gressus nostros dingendo etc. Ps. 37, 23. Jer, 1, 5. Terminum rel 
egressum vitae Deus infallibilitcr pracscit. Praefixns autem est vitae ter minus de- 
creto non absoluto, omnes causas secundas antecedente , aut excludente, sed decreto 
hypothetico et ordinato, in causis secundis (im natfirl. u. geschichtl. Zusammenhänge] 
fundato et pro illarum conditione formato .“ Das Letztere gegen diejenigen [Prädesti- 
natianer , Mohamedanerj , welche nicht nur das allg. Lebensziel der menschl. Natur 
[JerminMS absolutns et universalis] , sdn. auch das relative u. specielle einem jeden, 
abgesehn von seinem eignen Thun u. Lassen, für unabänderlich [absolntus et tmmobi- 
lis\ bestimmt halten. Dgg. unterscheiden die AKD: a) term. vitae naturalis s. an- 
tecedens, qui vi ritali hominis cujusque definitur, promrante Dei concursu generali, 
b) praeternaturalis s. cons e quen s , qui peculiari Dei [Rnh : causarum exter- 
♦wirwmj concursu describitur. [Grh:] Hic terminus est hypotheticus , « ncludem 
coyiditionem pietatis , vel impietatis, vel contemtus medtorum. [Bh’*1 Mutat autem 
Providentia terminum vitae humanae naturalem, cum circa pios homines, tum circa 
impios. 1) Pi is Deus viiam <a) pr ol on g a t (/«nntn«s prolongatus gra- 
ti a e|, vel in praemiwn obedientiae ipsorum (Exod. 20. 12. Prov. 3, 1 s. 4, 10.), vel propter 
utilitatem publicam (2 Cor, 1,8 ss. Phil. 2, 27 ss) ; b) abbr *vi at ab- 

breviatus gratiae], partim ne per aliorum prava exempla corrumpantur'JSap. 4, 
10 s.), partim ne ridtant calamitates eventuras, atque angantur (2 Chron. 34, 28. Jes. 
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§. 68. Concursus. 


2 . Concursus [cooperatio , GuyyojorjGtg) est providentiae actus , 
quo hbertas agendi hominibus conservatur. Von den AKJD wird diese 
£öttl. Mitwirkung auf jede lebendige Kraft bezogen, u. fällt hierdurch 
mit der conservatio einer wahrhaft von Gott getragnen Welt zusam- 
men. 5 ) In der angegebnen Beschränkung ist sie eine eigenthüml. Art 
der Erhaltung hinsichtlich der menschl. Freih. u. wird auch von den 
AKD nur in dieser Beziehung benutzt, um das Bestehn der Freih. 
durch die Vors. u. das negative Vrh. drs. zum Bösen auszusprechen. 6 } 
QüEN : ,,Co?ic. est a) g euer alt s s. communis , quo Deus in omnes 
causarum securidar um actiones infinit [Job. 10, 85 . 9 . 38, 28. Jes. 26, 12.); 
b) specialis s. gratiosus , quo adest omnibus fidelibus, sacra medi- 
tantibusj occasionem suppeditando , juvando , approbando [Act. 17, 2b. 
Phil. 2, 13.); c) sp ecialissimus , supei'n aturalis mentis illuminatio 
[fhXaurfjig qaae solis scriptoribus sacris propria fuit. 1 ‘ Aufserhalb der 
Erlösung findet nuräufserl. Freih. statt zu äufserlich guten Werken. 7 ) 


"20, 20. 57, 1.) 2) Impiis Deus justo judicio citius abr umpit vitam [t er minus 
d i m inutus ira e), quando vel ipse morbum lethalem aut mortem infligit (Gen. 58, 5 ss. 
Deut. 28, 21 s. 1 Sam. 25, 38. Jer. 28, 16.), vel infligere jubet (Gen. 9, 6. Exod. 21, 12 ss. 22, 

18 ss.), vel patitur , ut ipsi per intemperantiam (2 Reg. 8, 15.) seu crimina alia (2 Sam. 

18, 14. 17,23.) morbos aut mortem violentam sibi contrahant. Diese Beispiele der Ver- 
längerung 0 . Verkürzung gehören einem Zeitalter, in welchem Gott als unmittelb. 
Volksregent auch irdisch zu vergelten pflegte. Uns ist in dieser Lehre nur ausgespro- 
chen, dafs Tod u. Lehen in Gottes Hand stehn, nach sr. Weisheit bestimmt, je nach- 
dem uns besser isthienieden zu streben oder jenseits verpflanzt zu werden, aber nicht 
im langen Leben noch frühen Tode an sich Lohn 0 . Strafe. 

5) Qlen. I. p. 531: ,,Conc. est actus providentiae, quo Deus inflnxu generali iii 

actiones et effectus causarum secwularum , qua tales, immediate et simul cum eis et 
Juxta indigentiam et exigentiam uniuscujusque snaviter infinit . “ Gott ist causa prima , 
jede Naturkraft, als von ihm abgeleitet, causa secunda , ihre “Wirksamkeit aber ist 
nicht getheilt, sdn. eins, concursus simul taneus. Quen: „Deus non solum vim 
agendi dat causis secundis et eam conservut, sed immediate infinit in actionem et effe- 
etnm creaturae , ita ut idem effectus non a solo Deo, nec a sola crcatura, nec * ,ör **’*^ 
Deo, partim a crcatura , sed una eademque efficientia totali simul a Deo et crea ^ ^ 
prodneatur, a Deo videl., ut causa universal! et prima, a crcatura, ut particu e . ^ 

secunda .“ Bdd p. 437: „Conc. in rebus creatis adseritur, quae et ipsae facu in0 ^ 
tnovendi gaudent. Quem qui ita explicant, quodDcus in prima creatione rebus eju* ^ 
operandi vim concesscrit, revera cum negant. Nec tarnen eonsque hicce concursus 
extendendus , ut res creatas nihil plane, Deus autem omnia immediate agere censea , 
quippe quod sine impietute fieri nequit. Rectius itaque sentiunt, qui Numtnis ad onxne 
rerum creatamm motus atque actiones concurswn statuunt, ut tarnen res creatas ipsas, 
s. cansas secundas, ri, qua p oll ent, agendi non privent. iK Das erste Extrem von einer 
anerschaflhen Kraft der Natur, sich selbst zu erhalten, so dafs nur eine [durch die 
Schöpfung] mittelb. göttl. Erhaltung statt finde, ist durch Leibsitz aufgekommen, 
das andre ist von einigen SL angedeutet, durch Caktesics, Malebranchk u. Bayle 
ausgebildet worden als 0 c c a s i o n a 1 i s m u s, s y s t e m a causarum o c c a s i o n a- 
liutn, quo asseritur, unam esse veramque causam Deum, res autem creatas occasionem 
tantummodo hoc vel illud agendi praebere, inde causarum occasionalium nomine tn~ 
signitas. 

6) Dgg. Bmo u. Cabp ganz mifsverständlicli unter conservatio die Erhaltung der 

Substanz u. Existenz, unter concursus die Erhaltung ihrer Kräfte verstehn; als wenn 
die Substanz u. Existenz etwas für sich wäre, ohne die Kräfte, durch welche sie eine 
bestimmte Substanz ist, . t . , 

7) Das Ableugnen der geistigen Freih. geschieht in Folge der Erbsünde, men der 
Vorsehung. Quen. I. p. 532: „Concurrit Deus cum natnralibus ad modum causae na- 
turalis, cum causis liberis ad modum causae liberae. Est mim concursus div. accom- 
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Auch hinsichtlich des Bösen ist die Freih. eine von Gott gewirkte 
Kraft, aber ihre Anwendung auf eine bestimmte böse Handlung geht 
eben dadurch, dals sie frei ist, vom Geschöpfe aus. * * * S) * * 8 ) 

3 . G uberncitio est talis jrrovidentiae actus, quo rerum universitär 
ad percipiendum summum bonum quam niaxhne ducitur . 9 ) Die Art 
[i modu8 ] der Weltreg. wird von den AKD zunächst durch den concursus 
gedacht u. als permissio , impeditio , directio , determinatio beschrie- 
ben, 10 ) von neuern DD mehr als anerschaffnes Weltgesetz, dadurch 
das Böse sich selbst zerstört, das Gute sich selbst befördert; uns zwar 
ein Geheimnils, mufs sie doch schon als eine bestimmte Art der Er- 
haltung für eine unmittelb. Einwirkung des göttl. Willens geachtet 
werden, u. ist daher nicht, wie gemeinlich bestimmt wird, ordinaria 
o. miraculosa, sdn. beides zugleich. Ihre Beschränkung ist dadurch 
gegeben, dafs das höchste Gut im mor. Geschöpfe nur durch Freih. 

«i odatus ad naturam et agendi modutn uniusettjusque .“ Bnp. 273: ,, Neutrubi , seu 

in bonis actionibns. seu malis , providentia libertatem voluntatis humanae tollit (Mt* 

23, 37. Act. 7, 51.).“ 

S) Qdes : „ Extendit se concursus ad omnes actiones , tarn bonas, quam nialas. Di- 
stinguendum tarnen inter eff ec tum et defectum, inter actionem et actionis frta- 
tiuv. Effectio et actio est a Deo, non vero defectus s. inordinatio et exorbitatio actio - 
nis.“ Dasselbe seit Bmg meist ausgedrückt durch die Formel: Deus in malis actioni- 
bus concurrit ad mat eriale , non ad formale (zur allg. Kraft des Handelns, nicht 
zur sittl. Bestimmth. dfslb.], in bonis ad utrumque. Daher werden besondre actus 
providentiae circa peccata unterschieden. Quen: „1) antecedentes: a )pec- 
cfiti praevisio, b ) aversatio, c) proliibitio, d) impeditio; 2) c oncomit antes: a) na- 
tu rae s.substantiae male agentis sustentatio , b) actionis ipsius quoad materiam specta- 

tae coefficientia, c) &ia$ia<; actioni adhaerentis permissio ; 3 ) con se quen t es: a) di- 
rectio [ad bonum finem ], b) determinatio { metas impietatis praefiniendo], c) peccati rc- 
missio, d) poenae irrogatio .“ Bk p. 272: „Ad nialas actiones ita terminatur prociden- 

tia, nt illis quidem , cum fiunt, concursus g eneralis impertiatur (Act Al, 24 ss.) r 

caeterum actiones multae , quae alias futurae tränt, imp e diantur (Gen. 20,6.31, 
24 ss. JPs.33, 10.); illae vero, quae fieri per mittuntur, ita tarnen diriguntur, ut ad 
bonum finem (Xttc.17,32. 22,32. Jac. 5, 10 s.) tendant .“ 

9) Quen. I. p. 533 : „Actus providentiae div., quo Deus creaturas in viribus, actio- 
nibus et passionibus suis decenter ordinat, ad Creatoris gloriam, et universi hujus bo- 
num, ac piorum imprimis salutem.“ Bmg: „Vollziehung des göttl. Rathschlusses 
über die Bestimmung der einzelnen Geschöpfe.“ Ddk: Voluntas de statu rerum crea- 
tarum eo, tit singulae talem et tantum, qualem et quantam quaeque capit, felicitatem 
obtineant. 11 Am: ,, Sapientissima universi administratio summo creationis consilio- 
consentanea .“ 

10) Qukn : ,,a) Permissio est actus providentiae gubernatricis, quo Deus crea- 
turas rationales ad peccandum sua sponte sesc inclinantes , per impedimenta, qtiibus 
agens finitum resistere ncquit,umalo non retrahit, sedjustis de causis in peccata rucre 
sinit. Ps. 81 , 13. Rom. 1 , 24. 28. b) Impeditio est actus, quo Deus actionem aeatti- 
rarttm pro arbitrio suo constnngit, ne effectum dent, qtiod vel naturali vel libera agendi 
vi alias efficerent. Num. 22, 12 ss. 1 Reg. 13, 4. c) Directio est actus, quo Deus 
creaturarum actiones bonas ita moderatur , ut tendant et ferantur in objectum a Deo 
intentum; actiones vero malas ad certum finem a se praestitum, sed a peccantibus non 
spectatum, et saepe ipsorum intentioni contraritim, dirigit. Gen. 50, 20. 1 Sam. 9, 17. 

10,21. lß,7s$. Act.\,Yl s. Rom. 8, 2S. d) Determinatio est actus quo Deus creatu- 
rarum viribus , actionibus et passionibus certos teiininos, intra quos se contineant , tum 
rutionc temporis, tum ratione magnitudinis et gradus constituit. Job. 14, 5. Eccl. 3, 2 s. 
Jo. 2, 4. 2 Cor. 4, 17 s. Hbr. 12, 10.“ Von andern als yub. permittem, impediens, dirigens 
s. tuljuvans et limitans bestimmt; die letzte intensive, extensive, protensive, als Be- 
schränkung der Kraft, Wirkung o. Dauer. 
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möglich ist, daher sie sich nur der Mittel einer freien Erziehung be- 
dient. Der Gl. an eine göttl. Regierung, durch welche die menschl. 
Freih. nicht gestört, sdn. gesichert wird, obwohl die bestimmte Art 
ihres Vrh. nicht eingesehn werden kann, ruht auf dem rel. Gl. an die 
Gotth. überhaupt, 11 ) u. ist der un christl. Vorstellung einer verstand- 
losen Nothw. entgegengesetzt. 12 ) Die Weltreg. ist gegründet auf das 
dominium Dei u. in ihr offenbart sich sein Imperium. 

§. 69. Miracula. 

Da Gott weder gedacht werden kann unbekümmert um die Welt, 
noch die Weltgesch. als die Entwicklung des Reiches Gottes durch 
ewige Weltgesetze hinreichend gesichert gegen den Milsbrauch 
menschl. Freih: so mufs die göttl. Weltreg. eine fortwährende Ein- 
wirkung des göttl. Willens sein, deren einzeln betrachtete Erschei- 
nungen Wund er genannt werden. Miracula sunt divinae guber- 
nationis actus , quibus praeter naturae vim , etsi non contra naturae 
legem , adjuvandumsummuin bonani in rerum natura aliquid efßcitur. 
Die einzelne Thatsache wird demnach vornehmlich durch ihr Ab- 
weichen vom gewöhnl. Naturlauf u. durch ihre Bedeutung für das Got- 
tesreich als Wunder angesehn , obwohl ein wissensch. Urtheil hier- 
über, da unsre Naturkenntnils meist zu beschränkt ist, um über ein 
äufsres Factum zu entscheiden, ob es aus dem Natur Zusammen- 
hänge hervorgehn konnte o. nicht, schwer, wo nicht unmöglich ist. 
Aber der Gl. an Wunder iiberh. ist eins mit dem Gl. an eine göttl. 
Weltreg: welche rel. Bedeutung gegen die theol. eines Bew. für die 
Offnb. !S. 67] meist zurückgestellt worden ist. 

Solche einzelne Thatsaclien sind die in der H. S. erzählten 
« 

11) Bew. nach den NKS: o) der biblische: Ps. 4f>, 10.00. 145, 13. Jes. 10, 5 ss. 
43, 11 ss. 1 Cor. 12, 6. Act. 4, 28. 17, 26. ,* b) der theologische [metaphysische): 
aus der Unveränderlichk. Gottes folgt, dafs er den Zweck sr. Schöpfung auch ausfüh- 
ren mufs; c) der moralische: Gott als Gesetzgeber des Sittenges. mufs auch den 
Sieg desselben sichern; d) der teleologische [physische): die Spuren der göttl. 
Reg. erscheinen in der Natur; e) der historische: in der Weltgeschichte u. im 
Leben einzelner Menschen. 

12) Schicksal [fatum, /noipa, el/xap/t/vtj] ist obj. die einander bedingende Reihe 
der Veränderungen in der Welt, subj. das bestimmte Vrh. eines Menschen zu dns., oft 
nach dem Scheine als gutes o. böses Schicksal , Gottes Segen u. Unsegen bezeichnet. 
Hol: „ Fatum nomen habet afando , sicut scitum a scietido. igitur , quod quisfatus 
est i. e. dcstinavit.“ Cic : „ Fatum cst ordo seriesque causarum, cum causa ex se cau- 
sam gignat Seneca : „ Series implexa causarum .“ F a t a 1 i s m u s die Meinung, dafs 
alles nach einer verstandlosen, Götter u. Menschen beherrschenden Nothw. erfolge ; 
wiefern sie von den Naturkräften abhängt, Materialismus, Mechanismus ge- 
nannt. Avgtn: „Si cor tuum non esset fatuum , non crederes fatum .“ Hol p. 437 ss: 
„Non asserendum est fatum Stoicu m, quo omnia absoluta et inevitabili necessitate 
eveniant ; neque fatum astrologicum rigid ins, a quo etiam actus liberi volun- 
tatis humanae ab influxu astrorum dependeant : sed agnosctndum est fatum Chri- 
stian um, quod est connexio causarum et effectuam necessaria, necessitate extrinseca , 
quatenus a Deo infallibiliter praescita , decreto absoluto t el conditionato constituta, 
et regimine divino suaviter disponente guhemata est. Fortuna [Zufall), quae est 
eventvs per accidens, effictumper se intentum causae libere agentis concomitans , »ton 
dafür ratione Dei omniscii et sapientissimi , sed respectu hominis ignorantis.“ Nicht 
also die äufsre Nothw., die auch im Xthum anerkannt wird, ist das Charakteristische 
des Fatalismus , sdn. das Lieblose u. Verstandlose derselben. 


9 * 


132 PARS II. THEOLOGIA. Loc.VHI. Creat. kt Prov. 


Wunder: [Am:] facta inezplicabilia, quae admirationem excitaverunt 
spectatoribus, ideoque a causa , kumanas vires super ante, repetita sunt. 1 ) 
Durch die rätst. Zurückführung dieser Thatsachen, insbes. der Wun- 
der Jesu, auf gewöhnl. Naturkräfte ist der Charakter Jesu u. die Treue 
der Evv. vielfach verletzt worden. Ihre Verflüchtigung zu Mythen 
ist nur möglich, indem alle geschieh tl. Sicherh. der Evv. dran gege- 
ben wird. 2 ) Eskann aber schon auf demblos hist. Standpunkte nicht 
bezweifelt werden, dafs Jesus Kräfte besafs, welche die gewöhnl. 
Menschenkraft weit übertrafen, weil wir durch dieselben seine Wirk- 
samkeit überall bedingt sehn, so dafs sie ohne dieselben in sr. Zeit 
unmöglich war; wennschon über die einzelnen Thaten nicht wohl zu 
entscheiden ist, ob ihreCausalität gänzlich aufserhalb der geistigen 
u. sinnlichen Natur lag. 

Noch Augtn erkannte, dafs das Wunder als übernatürl. Kraft 
in der Natur durch natürl. Mittel wirke, 3 ) erst Thomas de Aquino 

1) Biblische Namen : JOS fravfutoior, miraculum ; rnN, otjpuiov, signum, osten- 

tum, portentum ; ns*tt, rinus, prodiginm ; Swafug “jn* S>2, Igya 

roii xtf.ov o. sgyu [xur' tioxyv] . Bei den KV auch : sacramenta, mysteria risibtlia. Zu- 
geschrieben einer übermenschl. Kraft, werden sie je nach ihrem Zwecke von göttl. 
Unterstützung [Ex. 3, 20s. Jos.3,15ss. IÄ^.17,10. Jo. 5,20. 10, 25. Act.% 22.43.} o. 
von dämonischer Kunst [Ex, 7, 11 s. Deut. 13, 2s. Mt. 7, 22. 12, 24ss. 24, 24.] abgeleitet. 

2) 1) Materi eile Erklärung, Ableitung der anerkannten Thatsachen aus natürl. 
Ursachen : o) Physisch, wiefern Jesus aus ungewohnt. Kenntuifs der Naturkrätte 
seine Wunder vollbracht habe, z. B. Heilung durch medicinische Mittel, Wandeln auf 
dem Wasser durch Wassertreten, b ) Psychisch, wiefern Jesus durch geistige Kraft 
wirkte, z. B. Wahnsinnige heilte durch Eingehn auf die Meinung, dafs die Dämonen 
dem Messias weichen müfsten; beide Erklärungsarten mit einander verbunden, entw. 
je jiachdem die eine o. andre bequemer scheint nach der Art einer Krankh., o. ver- 

• einigt wie bei Heilungen durch Magnetismu* [Paulus, Ec kJ. Hierher gehört auch 
Täuschung, Vollziehung der Wunder durch geheime Freunde [Venturini, Erweckung 
des Lazarus nach Renan]. 2) Formelleo. genetische Erklärung, Ableitung der 
wunderb. Erzählung aus natürl. Thatsachen o. bloser Erdichtung : a) Allegorisch 
o. symbolisch [Wools ton, zuweilen Wei fs e], wiefern die Evangelisten nichts 
Historisches, sdn. blos Sinnbilder rel. Ideen darstellen wollten; Auferweckung des 
Lazarus die Erweckung des sittl. erstorbenen Menschen durch das Xthum zum neuen, 
sittl. Leben, Auferstehung Jesu siegreiche Wiedererhebung des Xthums, Versuchung 
in der Wüste innere Verlockung, ft) Mythisch [St rau fs], wiefern erst allraälig in 
der christl. Sage das einfache Factum ein wunderbares Ansehn erhielt, z. B. Geburt 
u. Himmelfahrt Jesu. Wgs : „Mythus generatim dicitur narratio quaedam , ad anti- 
quissimam populi aut religionis instituti cuju-sdam histonam maxime pertinens , quae 
origines eorum et sententias ad rel. aut phil. spectantes, ut captns Jert ingeniorum ru- 
dioruin , ita exponit, ut vel historico fundamento omnino destituta sit rel eodetn addi- 
tamentis fetis ac plerumqne m iracnlos i s exornato nitatur .“ Der ächte Mythus 
ist nicht durch Trug, sdn. durch unwillkürl. Volkspoesie entstanden, ist seiner Form 
nach immer historisch , wird aber, je nachdem er mehr von einer hist. Thatsache o. 
von einem Philosophem, als dessen allegorische Darstellung , ausgegangen scheint, 
hist. o. phil. Mythus genannt, c) Grammatisch o. exegetisch, z. B. [Pau- 
lus] das Wandeln auf dem See ein Wandeln am See, der Stater im Maule des Fisches 
sprüchwörtl. für den Verkauf desselben, die Speisung der 5000 ein Gastmal durch 
gegenseitige Mittheilung, deren Beispiel von Jesu ausging. 

3) De Civ. Dei 21, 8: „ Quomodo est contra naturam , quod est voluntate Dei, quam 
voluntas tanti utique creatoris est rei cujusque natura. — Deus in tniracults nihil con- 
tra naturam facit : insolita nobis contra naturam esse videntur , non Deo, qui naturam 
fecit .“ Bc. DG : „In der K. gehörten stets 2 Momfente zum Wunder : ü b e r die Natur 
hinausgehend u. von Gott selbst gewirkt.“ 
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§. 69 . Miracula. Mirabilia. 

verwechselte den übernatürl. Urspr. mit einer ilbernatiirl., daher 
widernatürl. Wirksamk. in der Natur. In dieser Beziehung ist mira- 
culum [susp enstonis) talis Dei operatio, qua naturae leges , ad or- 
dinem et conservationem totius universi spectantes , revera suspendun- 
tur,*) u. damit die Natur nicht zerstört werde, mufs ein solches Wun- 
der ausgeglichen werden durch ein mir acutum restitutionis , 
quo naturae leges restituuntur. Diesen Bgr. haben die AKD, welche 
diese L. nur gelegentlich berühren, angenommen ; indelsbei den meist 
unbestimmt gehaltnen Deff. 4 5 } kann das Übernatürl. leicht auf den 
Urspr. bezogen u. in den verschiednen Einthlgn. ein richtiger Sinn 
nachgewiesen werden 1) a) Mirabilia [miracula relativa] insolitt 
artis et naturae effectus, qui admirationem 8. stuporem spectanUbus mo- 
vent ; b} m iracula [absolu ta ] , eventus, quorurn ratio e viribus naturalt- 
bus omnino repeti nequit. Jene können auch von geschaffnen Wesen, 
Engeln u. Dämonen, diese allein von Gott vollbracht werden. Thomas 
wollte hierdurch die eigentl. iibernat. Gottesthaten hervorheben. 
Doch über die einzelne Thatsache an sich ist nicht zu entscheiden, ob 
sie tnirabile o. miraculum sei. 6 ) Das Wahre an dieser Unterscheidung 
ist, dal’s auch Wunderbares geschieht, was offenbar nicht im Dienste 
des Gottesreichs steht, daher die wunderbare Thatsache erst durch die 
Person des Thäters u. durch ihren Zweck eine rel. Bedeutung er- 
hält ; jenes mag durch mirabile, dies durch miraculum bezeichnet 
werden. 2) aj M ir acula naturae, quae per Deum ßunt in rerum 
natura sensibus subjecta [in regno naturae ] ad propagandum regnum 
divinum ; b) miracula g r atiae , quae per Deum ßunt in hominis 
animo [in regno gratiae] ad ipsttm salvandurn. DieLetztern, diegeistl. 
Wunder, sind bei weitem die gröfstenu. sichersten, 7 ) da der von Natur 


4) Thomas unterscheidet 3 Arten : ,,a) Si quid divinitus fit, quod natura nunquam 
fucerc potent, nt quod sol et retrocedit et stat [!] ; b) si Dem aliquid facit, quod natura 
facere potest , sed non per illtttn ordinem ; c) quum Deus facit, quod consuetum est fieri 
operatione naturae, tarnen absqtte principiis naturae operantibus, nt quum pluit sine 
operatione principiorum naturae .“ 

5) Quen : „Mirac. vcre et proprie dicta sunt, quae contra vim rebus naturalibus 
a Deo inditam cursumque naturalem, sire per extraordinariam Dei potentiam efficiun - 
tur.“ Das Letztre, die übernatürl. Causalität, sonach der vollkommen richtige Bgr. 
des Wunders, wird gleichgestellt mit dem Erstem, der unnatürl. Wirkung. Bb: „Opera 
aut effectus praeter ordinem totius naturae creatae producti, qut'que non nisi ditina 
virtute produci posaunt.“ 

6) Thomas: „Non sufficit ad rationem miraculi, si aliquid fiat praeter ordinem 
alicujus naturae particularis, sic enim aliquis miraculum faceret lapidem sursum pro- 
jicitndo; ex hoc autem aliquid dicitur miraculum, quod fit praeter ordinem totius na- 
turae creatae, quo sensu solus Dem facit miracula. Nobis enim non omnis virtus na- 
turae creatae nota , cum ergo fit aliquid praeter ordinem naturae creatae nobis notae 
per virtutem creutam nobis ignotam, est quidem miraculum quoad nos, sed non sim- 
pliciter. 

7) Wenn Lctheb nach Augustins Vorgänge sagt, die leibl. Mirakel seien geschehn 
für die unverständigen, ungläubigen Heiden, nicht für uns •, die geistl. Mirakel seien 
die rechten, hohen Mirakel für unsXten: so ist dieses nicht als Herabsetzung der 
äufsern Wunder anzusehn gegen die moral. Wirkungen des Xthums, sdn. es sind wahr- 
hafte Wunder, die einzigen, in denen sich der Xt mit voller Gewifsh. einer übernatürl. 
Einwirkung bewufst wird. Da der Mensch durch die Sünde von Natur todt ist zur Rel., 
so ist, wenn durch den H. G. ein neues Leben in ihm geboren wird, dieses eine Er- 
weckung, so wunderbar als die des Lazarus, eine wahrhaft neue Schöpfung. Dennoch 
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hlilflose Mensch nicht ohne sie errettet werden kann; daher die bes. 
Ausnahmen von den Gesetzen des Gnadenreiches 8 } innerhalb des- 
selben nicht, wie gemeinlich geschieht, mir. gratiae, sdn. als Subdivi- 
sion, mir . gratiae specialis zu nennen sind. 3) a) Mir acula poten- 
tiae sunt verae in regno naturae vel gratiae mutationes , per div. om - 
nipotentiam ; b ) mir acula praescientiae [vaticinia] suntperspicuae 
rerum futurarum earumquecontingentium pracdictiones , quibus eventus 
respondit , per dir. omniscientiam. Die Qabe der Weifsg. erscheint in 
derH. S. alsgöttl. Gnadengabe einer bestimmten Voraussicht der Zu- 
kunft bes. inrel. Dingen. 9 ) Der Mittelpunkt aller Weifsg. istdiemes- 
s i a n i s c h e th. als Weifsg. auf den Messias, th. als Jesu eigne Weifsg. 
über seine u.derK. Zukunft. DieBedeutung der Erstem ist wie alles 
Alttestamen tl. durch die Erscheinung des Messias erfüllt. Die Andre 
istth. vollkommen erfüllt, th. hinsichtlich derK. trösten wir uns ihrer 
künftigen Erfüllung. Die Gabe der Weifsg. kann um so weniger ge- 
leugnet werden, da sie schon im Reiche der Natur durch die Ahnung 
angedeutet, 10 ) da die Zeit nur Form des endl. Lebens, die Kenntuil’s 
der Zukunft aber in Gott ist, u. zur Beförderung des göttl. Reichs mit- 
getheilt werden kann, wodurch diemenschl. Freih. so wenig als durch 
die göttl. Allwissenheit beschränkt wird. 11 ) 

wirkt auch diese neue Kraft, obwohl sie ausgeht von ühernatürl. Causalität, auf natörl. 
Weise als wiedergegebne Freih. u. erhöhte Geisteskraft; sonst würde sie den Geist 
zerstören. 

8) Rnii : „ Mutationes animontm ab online adminicnlorum supernaturalium ab- 
horrentes , z. B. Iusp. der Propheten, Bekehrung Pauli.“ Sie kommen nicht mehr vor, 
weil jetzt alle Gnadenwirkung an die Heilsmittel gebunden ist. 

9) noo(pt;-Ttiu, sowohl Voraussicht des Künftigen, als Zustand der rel. Be- 
geistrung [afflatus u. die ihr angemefsne Sprache, i Cor. 12, 10. 

10) Man unterscheidet: a ) praesagium, praesagitio, Vorahnung, ein Naturgefühl 
bes. von nahem eignen o. der Freunde Unglück, mit verschiedner Klarh. u. Lebhaf- 
tigk. in versehiednon Personen, als Thatsache vielfach bestätigt, nach sr. Entstehung 
unerklärt; b) ditinatio, /maaeia, priesterl. u. politische Kunst der Alten; als blose 
Täuschung hariolatio, praestigiae, Wahrsagerei ; b) conjectura, praesumptio, Vermu- 
thung, als ungewisser Schlnfs nach wahrscheinl. Gründen. 

11) Neuere Polemik nach Kl : 1) Weifsgn. sind unmöglich von Seiten Gottes, denn 

a ) sie setzen Fatalismus voraus, der alle Tugend zerstört , b) würden nur durch Wunder 
geschehn können, Gott aber kann nicht Wunder tliun ; 2) unmöglich von Seiten des 
Menschen, a) so fern er sich auf keine Weise davon überzeugen kann, eine unmittelb. 
Offnb. empfangen zu haben [§.351, wenigstens nicht vor der Erfüllung, u. auch diese 
könnte durch Zufall geschehn sein; b) der Gl. an Weifsg. hat Schwärmerei, ja Wahn- 
sinn erzeugt, da man seine Einbildungen o. Vorgefühle für göttl. Eingebungen hielt. 
3) Weifsgn. werden bei allen alteu Völkern gefunden, und noch jetzt von rohen Völ- 
kern u. ungebildeten Menschen geglaubt. 4) Unwürdige Menschen werden in der H. S. 
als Organe der Weifsg. angeführt: Jon. 1, 3. 4, 1. 1 Sam. 15, 32 ss. Jo. 11, 51. 5) Die 
Weifsgn. des A. u. N. T. sind meist vieldeutig u. unbestimmt. [Stkauss : Bestimmtere 
Hinweisungen sind weiter nichts als polit. Gutachten , deren Eintreffen dem staats- 
klugen Blick ihrer Urheber Ehre macht; während nicht wenige dieser Weifsgn., bes. 
derer, die sich auf Bestimmungen des Einzelnen einlassen, niemals in Erfüllung ge- 
gangen sind. Jen. 22.29. 34.63.66. Esech.'dSss. Hos. 9, 3.11,5. Van. 2,7.) 6) Viele sind 
nicht erfüllt worden, namentlich messianische : J*s. 34. 63. 66. Le. 1, 32. Act. 2, 30. Mt. 
16,2b. 26,32. Act. 1,4. Jo. 21,22. 1 Thss.4, 15 ss. 5, Iss. 1 Cor. 15, 51. 7) Wirkl. Weifsgn. 
sind pont eventuni gebildet: Csn.25, 23. 27, 28s. Num. 24, 17 S8. Veiit. 33. 1 13, 2. 

14, 15.2hm. 7. Jff.23, 34. 8) Weder Jesus hat von den Propheten eine hohe Meinung ge- 
habt, Mt. 11,11. noch Paulus vom Weifsagen, 1 Cor. 13, 9. cf. 13. — Gegen die eignen 
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Die dem Alterthum fremde Polemik gegen die Wunder überk. 
betrifft th. nur den Bgr. des Widernatürl., den auch die NKS meist 
aufgegeben haben, 12 ) th. beruht sie auf der Ansicht einer blos me- 
chanischen u. nach der Schöpfung von Gott unabhängigen Welt, th. 
auf wirkl. Unglauben an eine lebendige Vorsehung u. an einen von 
der Natur verschiednen Gott. 13 ) Daher noch aus der neusten Phil. 


"Weifsgn. Jesu ineb: [JfM‘2,40. Iß, 21. 20, 17ss. 24, Iss. 26,34. Jfc.9,31. 14,58. 7,c.9, 
*22. 18, 91 ss. 24, 7. Jo. 2, 19 ss.] den Untergang des jüd. Staats konnte damals jeder er- 
fahrne Beobachter Voraussagen, die hiermit genau verbundene Weifsg. der Wieder- 
kunft Xti ist noch jetzt nicht erfüllt, obwohl die ganze apost.K. berechtigt durch Jesu 
eigne Aussprüche sie nahe erwartete. Gegen die Vorhersagung sr. Auferstehung: 
■a) Jesus nahm bei der Einsetzung des Abendmahls einen Abschied für das irdische 
Dasein; b) er empfand auf Gethsemane eine Todesangst, welche bei der Gewifsh. der 
Auferst. unerklärl. o. unwürdig wäre; c) die Jünger hatten nicht eine ferne Hoffnung 
u. gedachten nicht einmal dann der Weifsg. , als sie schon erfüllt war ; d) der Aufer- 
standne berief sich nicht auf eigne Weifsgn., dafs alles so geschehn mufste, sdn. auf 
die des A.T. , von denen wir selbst beurtlieilen können , dafs sie nirgends die Aufer- 
stehung des Messias klar verkünden. 

12) Hahn : „Mehrere unsrer altern Thlgn. hatten die falsche , weder in der H. S. 
gegebne , noch an sich denkbare Meinung , dafs durch die göttl. Wirkung bei einem 
wirkl. Wunder der Naturlauf gestört o. die natürl. Gesetze aufgehoben worden seien.“ 
So richtig dieses ist, so inconsequent wird bei solcher Theorie noch ein Gewicht auf 
den Wunderbeweis gelegt, da doch ohne eine Störung des Naturlaufs niemals erkenn- 
bar ist, ob ein einzelnes Factum wahrhaft Wunder, d. ii von einer übernatürl. Causa- 
lität gewirkt sei. Die meisten NKS mildern den Bgr. des Wunders noch mehr: o)Nach 
Spi n o zas Vorgänge nahmen Mon, Rxh u. a. nur relative Wunder [/m'raMit'a] an: 
mutationes a manifestis tiaturae legibus alhoirentes, quarum a nobis nulla potest e 
viribus natnralibns ratio reddi. b) Sei lf.h : Das Wunderbare besteht nur in dem Vor- 
auswissen einer seltsamen Begebenh., z.B. Jesus wufste, dafs der Jüngling zu Nain 
nur scheintodt war. c) Bonnet: Die Wunder geschehn durch Präformation, indem 
bei der Schöpfung in die Naturkräfte der Keim einer aufsero. Begebenh. gelegt wurde, 
der sich zu bestimmter Zeit, als das Wunder nöthig war im Plane der Vorsehung, .ent- 
wickelte, z. B. es war von Anfang her vorbereitet, dafs Lazarus durch die Kräfte der 
Natur erwachte, als Jesus in die Grabhöhle trat. 

13) Bes. Spinoza, Hurae, Rousseau, Ammon [bibl. Theol.], Böhme [Enchiridion] u. 
Straufs haben gegen die Wunder eingewendet : 1) Gegen ihre moral. Möglich k. 
von Seiten Gottes: a) Gott als Schöpferder Naturgesetze erklärt ihre Unvollkora- 
menh. u. widerspricht sich selbst, falls er sie aufhebt, b) Wunder sind nicht vereinbar 
mit der Unwandelbark. Gottes, denn diese fordert eine Wirkungsweise nach unwan- 
delbaren Gesetzen; noch mit der Allwissenh., denn indem Gott voraussah, dafs eine 
wunderbare Wirkung zur Beförderung moralischer Zwecke nöthig war, mufste er sie 
auch von Anfang an vorausbestimmen u. dadurch in die Reihe natürl. Entwickelungen 
einfügen. c) Gott würde durch Wunder die Heiligk. des Sittenges. zerstören u. durch 
Nährungeines bequemen Wundergl. an leibl. Versorgung, übernatürl. Belehrung u. 
Erleuchtung die Tugend hindern. 2) Gegen die moral, u. intellectuelle Mög- 
lichk. von Seiten des Menschen: a) Die sinnl. "Wahrnehmung einer übersinnl. Ur- 
sache ist ein Widerspruch, da wir nur Sinnliches wahrnehmen, b) Alles Werden müs- 
sen wir nach dem Gesetze der Causalität denken. Zum begründeten Schlüsse auf eine 
übernatürl. Causalität gehört die Kenntnifs der ganzen natürl. Causalität o. Natur- 
kraft, die wir nicht besitzen. Daher das Wunder nur ein von der Unwissenh. in ein 
vermeintes Wissen verkehrtes Nichtwissen ist. 3) Gegen die bi bl. Wu nde r insbes: 
«) Überall im Alterthum u. bei ungebildeten Völkern findet man Wunderthäter [die 
ägypt. Zauberer, Apollonius von Tyana etc.] ft) Bei der Wundersucht des Zeitalters 
konnte durch Auslassung von Nebennmständeu u. durch eingemischtes Urtlieil der 
Erzähler das wunderhafte Ansehn leicht entstehn. Kein bibl. Wunder ist in solcher 
Umgebung geschehn u. von einer Anzahl so hinreichend gebildeter u. besonnener Me n- 
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heraus Versuche einer gläubigeren Theol . das Wunder anzuerkennen r 
indem sie es erklärte: [Rosenkranz:] aus der allg. Macht des Geiste» 
über die Natur, aus dem normalen Vrh. des reinen mit Gott einigen 
Willens über die zumal erkrankte Natur, 14 ) endlich aus dem Vrh. 
jeder höhem Naturordnung zur niedern, etwa mit Hinzunahme des 
beschleunigten Naturprocesses u. des Hervortretens unbekannter 
Weltgesetze, [Lg 1 so dafs der Gottmensch sr. Natur gemäfs die höchste 
Wunderwirksamk. üben mufste. 15 ) Eine noch gläubigere Theol. 
fürchtete, dals die Erklärung des Wunders seine Auflösung, seine Zu- 
rücknahme in die Natur die Aufhebung seines iibernat. Wesens sei. 

Loc. IX. De Sancta Trinitate. 

§. 70. Allgemeiner Begriff nach der H. S. f Geschichte u. Kirche. 

Im Xthum hat sich Gott geoffenbart alsdreieinigerGott, d. i. 
als der die abgefallne Menschheit durch sich selbst mit sich selbst 
versöhnende Gott. Daher ist der Gl. an den dreieinigen Gott als inner- 
lich eins mit dem Gl. an die Versöhnung alleinseligmachend, u. ist 
defslialb im A. T. u. im Alterthum überh. nur so weit angedeutet, 
als der Gl. an die Versöhnung durch Gott selbst auch in den Opfern, 
vorbildlich angedeutet war. 1 ) Erst im N.T. ist er geoffenbart, nicht 


«chen bezeugt worden, dafs Selbsttäuschung unmöglich wäre, c) Vieles wird als Wun- 
der erzählt, was als natürlich geschehn nachzuweisen ist, z.B. der Gang durchs rothe 
Meer, das Manna etc. Ist aber einmal ein Wunder erklärt, so verschwinden alle, da 
nur die Kenntnifs der nähern Umtände uns fehlt, um auf gleiche Weise zu erklären, 
was in der Erzählungsweise zum Wunder geworden ist. d ) Jesus hat die Wundersucht 
getadelt, u. weder er. noch Paulus, den Wundern grofse Wichtigk. beigelegt, Mt. i2, 3ü_ 
16, l ss. Jo. 4, 4$. 14, 12. 2 Thss. 2, 9. e) Auch unbedeutenden o. bösen Menschen, selbst 
falschen Propheten werden Wunder zu ge sch rieben, ohne dafs ihre Thaten äufserlich 
auf eine bestimmte Weise von göttl. Wundern unterschieden würden, Mt , 12, 27. 24,24. 
Mc. 13,22. Lc. 11, 19. 2 Thss. 2, 9ss. cf. Deut. 13, 1 ss. /) Was die Heilungen Jesu be- 
trifft, so waren die Priester, Propheten u. insbes. die Essener (die Heilenden] zugleich 
Ärzte, Jesus aber brauchte gleich ihnen zu körperl. Heilungen äufsre Mittel \Mc. 7, 
32 s. S, 22 ss. Jo. 9, 6. cf. Mc. (5, 13. Sabbathentbeiligung , Ermüdung] , für psy- 
chische Heilungen fordert er jene geistige Hinneigung [n/nii;], welche die natürl. 
Bedingung drs. ist, u. konnte in Ermangelung drs. nichts vollbringen, Mt. 13, 59. Mc. 
6, 5. g ) Die Wunder Jesu bewirkten unter den Juden nur einen flüchtigen Beifall, der 
mit allg. Verwerfung endete; unter den Griechen ist die K. erst wahrhaft gegründet 
worden, fast ohne Wunder, h) Die fortwährenden Wunder, welche die kath. K. unter 
d ie Zeugnisse ihrer Alleingültigk. rechnet , sind zum Theil nicht minder aufsero. u. 
verbürgt, als die ev. Wunder. — Die ältere Polemik in u. aufserhalb der K. gab die 
wunderbaren Thatsachen zu, leitete sie aber von magischer Kunst u. dämonischer Ein- 
wirkung her. 

14) Dgg. Strauss : „Allerdings ist der Geist die Macht über die Natur; aber nicht 
der Geist, welcher Einfälle hat, fliegen o. auf dem Wasser gehen zu wollen, sdn.drj., 
welcher als Verstand u. Wille durch geduldige Arbeit sich zum Herrn der Natur macht. 14, 

15) Lg (Leben Jesu]: „Während der einseitige Spnts. aus den Wundern Jesu eine 
fremdländische Orangerie machte, verwandelte die rätst. Lehre von Xto dieselben in 
ein Dorngebüsch.“ Dgg. J. Möller: [de rniracc. J. Xti tutt. et necess. S39 ss.] als sin- 
gulare Dei donum. 

1) Dgg. die AKD: (Quen:] „ Sicut mystcrium S. Tritiitatis in V. T. libris satis clare 
est propositum, ita quoque ex iisdem solis dmnitas Xti et Sp. S. atque adeo totum 
Trinitatis mystcrium adversus quoscunque adversarios libros V. T.pro divinis luibentes 
demonstrari potest .“ Sie berufen sich auf Stellen, wo, äbgesehn vom Plur. majesta- 
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doctrinal als L. von der H. Trinität, aber thatsächlich dadurch, dafs 
die drei göttl. Personen im Erlösungswerke nach ihrer verschiedenen 
Thätigk. sich offenbaren. Gott offenbart sich als V a t e r , der die Er- 
lösung beschlossen hat, 2 ) als Sohn, der sie vollbringt, 3 ) alsH. Geist, 


ticus C'Ft’ix Gott in der Mehrzahl von sich spricht [Gen. 1,26. 3, 22. 11, 7. Je.s.6,8.], 
wo er in sich selbst Subj. u. Obj. nnterscheidet [Gen. 16, 7-13. 18,1 ss. 19, 24. Ex. 3, 
2-15.], wo er dreifach angerufen wird [A'«m.6, 24 ss. J«s.6,3. cf. Ps. 33, 6. «/es. 48, 12.], 
wo der Engel Jehovahs bald mit ihm verwechselt bald von ihm unterschieden wird 
[Gen. 16, 7. 21, 17. 22, 1 1. 31, 11 ss.]. Wichtiger als diese Stellen, die als rhetorische 
Formen o. als poetische Parallelismen erklärt werden, sind diejenigen, die dem Mes- 
sias göttl. Kraft o. Benennung [Jes. 9, 5s. Jer.23, 5s. Mich. 5, 1. Ps. 110, 1.] u. dem H. 
G. göttl. Wirksamkeit zuschreiben [Gen. 6, 3. Ex. 31, 3. Nwm. 11, 29. 24,2. Je». 11, 2. 
42,1. 48, 16. 61, 1. 63. 10. Er. 36, 26s. Es. 51, 12 ss.]. In den Apokryphen erscheinen die 
Bgr. von aoepiu, nvevuu u. Xrfyos mitten inne schwebend zw-ischeft wirkl. Person u. per- 
sonificirter Eigensch. Gottes. Sap. 7-10. 18, 14 ss. Sir. 1,4. 24, 1 ss. cf. Proverb. 8. u.9. 
Der Logos in den Schriften Philos, der Erstgeborne Gottes, Welt-Schöpfer u. -Regent, 
ist der prophet. Gedanke des alexandrinischen mit der Blüthe griech. Weisheit ver- 
mählten Judenthums. Aber was Clx zum allg. Ärgernifs behauptete, dafs im A. T. 
die H.Tr. nicht klar offenbart sei, ist jetzt allg. anerkannt. Irrig ist der von Hahn 
angegebne Grund: ,,Im A.T. konnte bei der grofsen Geneigth. des Volks zum Götzen- 
dienste diese L. nicht offenbart werden, da nur die im Gl. an Einen Gott Befestigten 
ohne Gefahr sie hören können.“ Hiernach wäre diese L. grofsen heidn. Volksmassen, 
die zum Xthum übergehn, gleichfalls vorzuenthalten. Dgggdie griech. KV rühmten, 
dafs eben durch die Tr. die Neigung zum Polytheismus beschwichtigt u. doch der Mo- 
notheismus behauptet werde. — Ahnungen jenseit der Bibelreligion : Die Trimurti 
der Inder Symbol der schaffenden, erhaltenden u. zerstörenden, o. wieder in sich 
zurücknehmenden Natur. Ägyptische Dreiheit: Gott in sich, der schaffende u. 
wirkende Gott. Platonische o. vielmehr neuplatonische Trias : Gott an sich, 
als denkender u. als schaffender Gott, tö äyufrdv, rov{ u. rpvxrj. In der Kabbala wird 
Gott als Urgrund, als denkender u. bauender Verstand, u. in den 7 Sephiroth des kab- 
balistischen Baumes [nach dem mifsverstandnen Jes. 11, 2.] o. Darstellungen Gottes 
wird das materielle u. geistige Zurückstreben des durch die Weltschöpfung ans Gott 
emanirten Daseins vorgestellt. Im altnordischen Triglaf war Odin, Thor u. Freya 
die höchste Gottheit, die schaffende u. die erhaltende Kraft. 

2) Jo. 3, 16: Ovum gyirntjaev 6 freu* röv xö auov, üoxe röv vlöv u viov röv /noroyevrj 
Idojxev, i'ra rum ö Tuorevuv tlg uv röv fug ä7töXtj tcm, dD.’ ttagv abaviQv. 17, 3: Avx ij 
iaxiv t] ulantoi £uwy, i'va ytn ooxiooi oe r öv uövov ithjd'ivöv ‘Hör, xui &v öntoredus 'Irj~ 
oovv Xqioxöv. 

3) Jo. 1,1: '£r ÖQXg ö Xöyo{, xui 6 Xöyoi K v ^rpo» xöv (Hör, xui &eöi ö Xdyot. 

2: //avra öl uvxov iyiveio. 14: Kai ö Xöyos o«o$ tyivtxo, xui loxgruioer iv 14, 11: 
JTiareveri poi, Sri fyüt iv rep nurpi, xui ö nuxijo iv i/toi. Ihm wird zugeschrieben: vor- 
weltl. Dasein Jo. 8, 56 ss. 17,5. Phil. 2,6*8. HebrA , 10ss. Allwissenheit Mt. 11,27, Jo. 
6,46. 16,15.30. Allmacht Mt. 11, 27. 28, 18. Lc. 10,22. Weltschöpfung u. Regierung Col. 
1, 16s. 1 Cor. 8, 6. Hbr. 1.2 s. 10. Erweckung der Todten u. Weltgericht Jo. 5, 21 ss. Mt. 
7,22 s. 25, 31 ss. Phil .3, 20 s. göttl. Verehrung Act. 1,24. 7,59 s. Eom.9,5. 10,12 s. 1 Cor. 
1, 2. 2 Cor. 12, S. Hbr. 4, 16. Apoc. 5, 8-14. 7, 12. Dgg. die Stellen, in denen Xtus &eds 
genannt wird, th. exegetisch, wie Lc. 1, 16. Rom. 9, 5. Tit. 2, 13. Ebr. 1,8. 1 Jo. 5, 20. 
Apoc. 22, 6 s.. [am wenigsten Jo.20.28.] th. kritisch, wie Acf.20,28. 1 Tim. 3, 16. eini- 
gem Zweifel unterliegen, auch nach dem Spracbgebrauche jener Zeit nicht entschei- 
dend sein würden, cf. Ps. 82, 6. Jo. 10,34-36. - Am unterscheidet in derH. S. 4 Bedeu- 
tungen eines Sohnes Gottes : a) p h y s i s c h der Mensch, wiefern er von Gott geschaf- 
fen ist, Gen. 5, 1 . Lc. 3, 38. b) politisch, Könige u. Obrigk. als Gottes Stellvertreter, 
Es. 2, 7. Mt. 21, 9. c) ethisch, der Fromme als Gott ähnlich, Gen. 6, 2. Mt. 5, 45. 
d) id eal, übermenschl. Geister, Job. 1, 6. Sap. 9, 1 ss. Jo. 1, 18. 
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der ihre Folge, das neue göttl. Leben zu allen Zeiten derK. mittheilt. 4 ) 
Darum ist als Summa desXthuras der Gl. an Gott Vater, Sohn u.H. 
Geist in der Taufformel ausgesprochen. 5 ) 

Das Xthum trat als rel. Geist thatsächlich in die Welt, der K. 
blieb seine Auffassung als Lehre überlassen. Sie bildete sich an der 
Taufformel, die sich zum Symb. Ajwsiolicum entfaltete, im Ggns.der 
E b i o n i t e n , welche die göttl . Natur in Xto entw. ganz verleugneten , 
o. nur für die eines Engels o. Erzengels hielten, der Modalisten, 
welche die göttl. Personen nur für verseil iedne Wirkungsarten [modt\ 
der Gotth. achteten, u. selbst unter manchen Schwankungen der KV, 
welche th. durch die alterthüml. Bedeutung von Aoyog u. Jlvivy-u zur 
Verwechslung beider Personen, th. durch die Stellen der H. S. von 
der freiwilligen Unterordnung Xti hinsichtlich des Erlösungswerkes 
u. sr. menschl. Natur, 6 ) zu einer Subordination sr. göttl. Natur unter 
dem Vater veranlafst wurden. Aber immer galt in der K. auch die 
Wahrh., dafs Sohn u. Geist aus dem Wesen des Vaters hervorge- 
gangen sei, schonTertullian bezeichnete ihr Vrh. als Trinitas, u. 
als Arius den Sohn zwar für den Weltschöpfer, doch ihn selbst nur 
für das erste Geschöpf erklärte, wurde gegen ihn zu Nicäa 325 die 
W T esensgleichh. des Sohnes [oyoovaCa] mit dem Vater ausgesprochen, 
gegen die semiarianische Lehre einer blosen Wesensähnlichk. 
[o/uoiovaia] vertheidigt, gegen die Pneumato machi zuKonstan- 
tinopel 381 das gkiche Vrh. des Geistes anerkannt u. beides im 
Symb. Nie. festgesteilt. Vornehmlich Augustinus hat das innere 

4) Jo. 16, 7: 'Ettv firj AntX&m, ö naQaxXijxog ovx tXevonui ngu, i>««y iav de noaev- 

ö'S)y axnw repoy v/röy. 13: "Otuv de iX{hj ixetvoj, tu Tirev/xa xijfy d^fo/ay, ödr t - 

5 ffoet v/iuti eh; nüoar x tjv dXtffrsutv. 1 Cor. 6, 19 : Tu oCofia v/iarv vau y tov iv vutv kyiov 
nvev/Liarö^ ionv, ov eyere dnu &eoü, xai ovx ior'e lavru/v. Act. 15, 28: "Edo^e x«p teyko 
Ttvevftuu xai rjfjUv. Cf. 1 Ptr. 1, 10 ss. Jo. 3, 5. Rom. 8, 14. 1 Cor. 2, 12. 3, 16. Eph. 1, 13. 
Gal. 3, 14. Act. 20, 28. Er wird Gott genannt Act. 5, 3 s. 1 Cor. 6, 19. [cf. 3, 16. J 2 Cor. 6, 16. 
Ihm werden beigelegt: göttl. Eigenschaften 1 6'or.2, lOss. 12,Sss., göttl. Wirkungen 
Mt. 12, 28. Jo. 16, 8 ss. Rom. 8, 9ss. Gal. 4, 6. 1 Petr. 1, 10 ss. göttl. Ehre Mt. 12, 31 s. 
1 Cor. 3, 16., überh. göttl. Persönlichk. durch Zusammenstellung mit den andern göttl. 
Personen u. Unterscheidung von dns. \Cor. 12, 4-6. 11.1 Ptr. 1,2. cf, nt. 5. Schon auf dem 
Wege zum Ungl. steht das gewöhnl. Zugeständnis der NKS , dafs der II. G. nicht blos 
metaphysisch als göttl. Person erwähnt werde, sdn. auch d y n a m i s c h als Wirk- 
samk. Gottes , o. subj. u. ethisch als christl. Leben; denn wo dieses zugestanden 
würde, dürften auch die andern Stellen als blose Personificationen erscheinen. Viel- 
mehr wird eine Wirksamk. Gottes nur darum als H. G. bezeichnet , weil sie wirklich 
der H. G. als wirkend ist, u. ehr. Leben nur darum, weil es wirklich der dem Menschen 
einwohnende H. G. ist; obwohl nicht in allen Stellen seine göttl. Persönlichk. aus- 
gesprochen sein kann, zumal nicht im A.T., wo sie als solche noch gar nicht be- 
kannt war, aber überall ist sie als solche. Insofern Jo. 7, 39: oimw yag i,v nvev/aa 
[ayiov], ihi t> Yjjat/öy ovdtnoj ido^&a&t]. 

5) Mt. 28, 19: riogevfrtnei iMifryievou re nctvru rä Id'iv,, fiamitovres ca/roiy e/y xd 

ovo/tu tov naTgo'<i,y.ul t ov vlov , xai rov iiyiov ni'evfunog. In Bezug hierauf 2 Cor. 13, 13: 
Tf ydgis tov xvgiov ’jqoov Xgiorov, xai rj Ayant] tov xteov, xai fj xonania rov äyiov 
nvev/Mtto<; p-era navrorv vputv. Dgg. eine durch mystische Interpretation entstandne, 
u. seit dem 6. Jhh. allmälig in den Text aufgenommne Glosse die eingeschlofsnen 
Worte in 1 Jo. 5, 7s: "Ori xpefy efoiv ol pagrvgo vmy xcp ot’pai ip* ö war ijg, ö Xöyog 

aal xd ayiov nvevpa' xai ovtoi ot rgeti tv etoi. Kai xpf/'y efoiv ol pugrvgovvrei iv tT- jt}]* 
xd nvtvfxu xai tu xidiog xai xd utpa' xai ol xpf/y e/y xd ev efoiv. 

6) Mt. 19,17. Jo. 8,28. 14,28. 17,3. 1 Cor. 11,3. 15,28. Eph. 1,17 .Hbr. 5,8. 
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Vrh. der 3 göttl. Personen im LBgr. der H. Tr. festgestellt, als dem 
nothw. Schlüsse daraus, dafs nur ein Gott ist u. doch 3 göttl. Per- 
sonen in desXtenheit sich offenbaren. Inderröm. K. wurde das Aus- 
gehn der H. G. auch yom Sohne [ßlioque] gelehrt u. seit dem 8. Jhh. 
unter dem Widerspruche der griech. K. ins Symb. Nie. eingeschaltet. • 
Der entwickelte LBgr. wurde im Symb. Athanas. niedergelegt, 7 ) un- 
verändert in die S. B. der ev.K. aufgenommen, 8 ) u. als das heiligste 
Mysterium der rechtgläubigen Xtenheit wider alle Gegensätze be- 
hauptet. 9 ) 


7) Symb. Athan. v. 3-26. „Fides catholica haec est , nt utium Deum in Trinitate 
ct Trinitatem in nnitate veneremttr , neque confundemtes personas , neque substantiam 
separantes. Alia est enim persona Patris , alia Filii , alia Sp. Sancti. Sed Patris et Filii 
et Sp. Sancti nna est Divinitas , aequalis gloria , coaeterna majestas. Qualis Pater , talis 
Filius , talis Sp. Sanctus. - Deus Pater , Deus Filius , Deus Sp. Sanctus; et tarnen non 
tres Dii, sed unus est Deus. Dominus Pater , Dominus Filius et Dommus Sp. Sanctus ; 
et tarnen non tres Domini , sed unus est Dominus ; quia, sicut singulatim unamquam- 
que personam Deum ac Dominum confiteri christiana veritate compellimur: ita tres 
Deos, aut tres Dominos diccre, catholica religione prohibemur. Pater a nnllo estfactus, 
nec creatus , nec genitus. Filius a Patre solo est , non factus, nec creatus , sed genitus. 
Sp. Sanctus a Patre et Filio, non factus, nec creatus, tue genitus, sed procedens. - Et 
inhac Trinitate nihil prius aut posterius, nihil majus aut minus: sed totae tres per - 
sonue coaeternae sibi sunt et coaequales , ita ut per omnia et Trimtas in utiitate et 
unitas in Trinitate veneranda sit. Qui vult ergo salvus esse, ita de Trinitate sentiat.“ 

8) C. A. 9: „Ecclesiae magno consensu apud ms docent, Decretum Nicaenae Synodi 
de unitate essentiae div. et de tribus personis verum et sine ulla dubitatione credendum 
esse. Yidelicet, quod sit una essentia div. , quae et appellatur et est Deus , aetermis 
creator et conservator omnium rerum-: et tarnen tres sint personae, ejusdem essentiae 
et potentiae, et coaeternae , Pater et Filius et Sp. Sanctus. Et nomine personae 
utuntur ea significutione, qua usi sunt in hac causa script or es ecc., ut significet non 
partem aut qualitatem in alio , sed quod proprie subsistit.“ A. C. 50; „ Una essentia 
divina, individna et tarnen tres distinctae personae ejusdem essentiae.“ A. S. 
303: „Pater, Films et Sp. Sanctus, in una divina essentia et natura , tres distinctae 
personae, sunt unus Deus, qui creavit coelum et terram. Pater a nullo, Filius a Patre 
genitus est, Sp. Sanctus a Patre et Filio procedit. Non Pater , non Sp. Sanctus, sed 
Filius homo factus est.“ 

9) Gegner: 1) Antitrinitarier o. Unitarier, welche die Tr. offen verwarfen. 
a) Ebioniten, Judenchristen: Jesus Messias als Mensch o. Engel. 6)Socinianer: 
Jesus bloser Mensch, aber vom H. Geist erzeugt, von Gott belehrt, nach der Himmel- 
fahrt zum Lohne sr. Tugend mit der Weltherrschaft betraut, c) Ration alisten: 
Jesus bloser Mensch u. Urbild der Menschh. , menschl. Schicksale unterworfen. 
2)Tritheiten, welche in der Überspannung des Ggns. 3 Götter zu lehren schienen. 
Die Monophysiten Jo. Ascusnages um 560 u. Jo. Philoponus, Aristoteliker zu 
Alexandrien, gst. um 610. Rose e llin u. Abälard mehr Modalisten. 3) Mo dali- 
sten o. Sabellianer: Die Personen sind nur Modalitäten u. Wirkungsarten der 
Gotth., die Tr. also nur ideal, ohne realen Unterschied der Personen. Imnannichfachen 
Modificationen : a) P r a x e a s gg. Ende des 2. Jhh. , seine Anhänger Patripassiani, 
xftonaoy.hui, Monarckiani, b) N o 6 1 u s von Smyrna, Sabellius von Ptolemais, Pau- 
lus von Samosata, Bischof v. Antiochien [seine 269 beschlofsne, 273 vollzogne Ab- 
setzung betraf mehr s. Wandel als Gl.) im 3. Jhh. c) Photin us, Bisch, v. Sirmium, 
entsetzt 351 . d) Zur Zeit der Reformation Anabaptistenu. Philosophen wie S e r - 
vet. e) Die meisten neuern pantheist. Philosophen, auch halborth. DD wie Lc als 
Offenbarungs-Tr. im Ggns. der Wesens-Tr. 4) Subordinatianer: Die göttl. Perso- 
nen sind gleichen Wesens, aber Sohn u. Geist dem Vater als ihrem Urgründe unter- 
geordnet. Viele vornicänische Väter, die Armin i an er u. die meisten NKS u. 
VT, welche zwar eine Gotth. des Sohnes u. H. G. zu behaupten meinen : aber eine un- 




» 


140 PARS II. THEOLOGIA. Loc.IX. S. Trinitas. 

§.71. Dogmatische Ausbildung. 

Tritium, est, quod in essentia tinum , tres habet subsistendi mo- 
dos. * 1 2 ) Essentia div. [substantia, natura , ovaCa , detoryg} est vis inßnita, 
qua Deus est.-) Persona div. [ngoaconov, vnoGTaaiq, v(ftorct/u€vov ] 
est divina ipsius conscientia , per se libere agens , omnium ‘perfectionum 
particeps , in essentia div. subsistens . 3 ) Trinitas div. est ea Dei 
relatio , 4 5 ) m tma essentia div. tres subsistunt^) per sonae divinae : 
Pater , Filius etSp. Sanctus, unus Deus ß) Relatio absolvitur aequa- 
litate , di stinctione et immanent ia. 


tergeordnete u. abgeleitete Gotth. bat innerhalb des Monotheismus keinen Sinn. 
5) Arianer: Der Logos ist Welt-Schöpfer n. Regent, selbst aber am Anfänge geschaf- 
fen vom Vater. Die Nachfolger des A ri n s theilten sich in Semiarianer [77/« «d- 
peiot, 'O/io tovOK'OTui, nach ihrem Haupte E u s e b i u s , Bisch, v. Nikodemien, 
Eusebianer], welche den Logos zwar nicht für öuoovoioi, aber für buoiovaio* np 
ncciQi hielten; u. in strenge Arianer \'Avöp o io i, nach ihren Führern: AStia- 
ner, Eunomi aner, Acacianer], welche den Logos für dvdpoiof o.liepovoioi ach- 
teten. Aus den Erstem gingen durch Macedonius, Bisch, von Konstantinopel, die 
nrtvparo.udxot, o. Macedonianer hervor, welche, semiarianisch hinsichtlich des 
Sohnes, den H. G. für das untergeordnete Geschöpf des Vaters u. Sohnes (duixovoi, 
vnVQVtt]*, xi io tut] ausgaben. 

1) Hol p. 2S3: ,, Triplex est , quod e tribus est compositum. Tritium Deum 
dicimus , sed triplicem dicere ehr. religionc prohibetnur. Rectius gcrmanice vocatur 
Dreieinigkeit, quam Dreifaltigkeit.“ 

2) Quen: „Ipsa Lei quidditas , per quam Leus est id, quod est . “ Hol: „ Natura Lei 
spiritualis et independens , tribus personis dirinis communis .“ Bmg: „Complexus per- 
fectionum div., quibus ab omnibus aliis rebus distinguitur .“ Rnh. unterscheidet: ,, sub- 
stantia , , ca natura, in qua inest vis agendi infinita, es s enti a , complexus omnium 
perfectionum inßnitarum." SL u. AKD sind bedenklich gegen den Ausdruck Sub- 
stanz, th. weil er als seinen Ggns. den in Gott unzulässigen Bgr. des Accidens ein- 
schliefst, th. weil durch substantia sowohl ovoiu als imdoraoii bezeichnet wird; in- 
defs ist dieser Ausdruck durch die .Beziehung auf dpoovoia, consubstantialitas , gege- 
ben u. bedingt. Tiiom: drei Personen in der einen absoluten Persönlichkeit. 

3) C. A. 9: (4] „Non pars aut qualitas in alio, sed quod proprie subsistit ." Mel: 
„ Substantia individua, intelligens, incommunicabilis, sustentata in alia natura." G kh: 
,, Subsistens inditiduum, intelligens, incommunicabile, non sustentatum ab alio, s. ipsa 
essentia divina certo characterc hypostatico insignita ac proprio subsistendi modo a 
reliquis distincta .“ Bmo: „Suppositum intelligens in Leo." Rnh: „Individuum subsi- 
stentiae incomplctae, per se libere agens, et div. perfectionum particeps. Subsistentia 
vero incompleta est is existendi modus, quo inditiduum aliquod sine quodam alio, per 
quod subsistit, non potest esse." 

4) Als inneres Vrh. in Gott [relatio] wird die Tr. von allen AKD angesehn, nicht 
als attributum , weil sie nicht als wesentl. Merkmal zur Idee des vollkommensten 
Wesens gehört. Dgg. Rnh : „Trinitas est illud attributum natu rae divinae , quo 
communis est tribus individuis, coe'xistentibus quidem illis, sed vere diversis." 

5) Es wird unterschieden: Existenz, wiefern jede göttl. Person Gott ist durch 
sich selbst, weil sie Theil hat an der göttl. Essenz, Subsistenz, wiefern jede göttl. 
Person eine bestimmte Person ist erst durch die andre; jenes das Abstracte, dies das 
Concrete, z. B. Filius existit in se ipso, qua Leus, subsistit in essentia div. per 
Patrem, qua Filius est. Diese Unterscheidung ist nothw., weil jede Person als Gott 
absolut, u. dennoch als Person in bestimmter Relation gedacht werden mufs. 

6) „Gott“ bezeichnet a) essent ial it er [substantialiter, ovouodCbi] das allen 
3 Personen Gemeinsame, die Gotth., essentia div. Jo. 4, 24. \>) personaliter [xmo- 
oTcmxwc) eine einzelne Person, Jo. 1, 1., wiefern in ihr die göttl. Essenz vollkommen 
enthalten ist; daher ist der Vater Gott, der Sohn Gott etc., aber es sind nicht 3 Oöt- 


Digitized by Google 


141 


§.71. Dogmatische Ausbildung. 

I. Aequalitas personarum et co?isubstantialitas , opoovaCa, 
qua cuique personae divinae una , eadem et indivisa essentia divina 
competitj ) 

II. Dist inciio [non diversitas] est character hypostaticus 
s. per sonalis i. e. complexus notarum , quibus singulae personae 
divinae realiter a se invicem discemuntur , H ) No tae [yvtüQioyaiu} sunt 
vel internae , quae subsistendi in essentia div. modum [rgonov vthxq- 
%6(og ], vel extern ae , quae revelandi in rerum universitate modum 
[rgonov ccnoxaXvxfjfcos] designant . 1) Notae in ternae s. opera ad 
intra [ immanentia) sunt rationes trium personarum. aetemae, quibus 
dejinitur earum subsistentia. Cogitantur vel tanquam actus , vel tan- 
quam ?i o tiones. a) Actus per sonales vocantur in Deo operatio- 
nes, quibus dejinitur subsistentiae trium personarum ratio. Suntduo: 
generatio et sp ira t io. a) Pater gen er at Filium, sp ira t Sp. San- 
ctum i. e. ex aeterno fuit ratio , qua Filius et Sp . Sanctus subsistunt 
utpote tales in essentia div. * 1 * * * * * * * 9 ) Ps. 2, 7 .Act. 13, 33. ß) Filius g ener atnr 
a Patre, s pirat cum Patre Sp. Sanctum. y) Sp. Sanctus pro cedit 
[ixnoQtvtrcu, spiratur } a Patre Filioque.Jo. 15, 26. b) Notiones per- 
sonales sunt cum s ignific ativ ae , quae singulis personis com- 
petunt: innascibi litas et paternitas Patri , s pirat io [ activa } 
Patri ac Filio, filiatio Filio, processio [spiratio passiva \ Sj). San - 
cto , tum constitutiv ae , s. opr ietates p er sonales , quae 
ipsutn ci/Jusque personae charactej'em hypostaticum constituunt: pater- 
nitas , filiatio et processio. i0 ) 2) N o tae externae s. oper a 
ad extra [transeuntia] sunt actus, quibus Deus in rerum universitate 

ter, sdn. ein Gott, denn in jeder Person ist dieselbe göttl. Essenz. Numero unus est 
Dem, per hypostases determinatus. 

1) Pmwwe sunt b/wovotot. Unnöthig wird hingefügt: coaetemae et coaequales, 
denn so könnten alle göttl. Attribute beigefügt werden; es liegt aber in der Wesens- 

gleichheit, dafs sie alle auf gleiche Weise jeder göttlichen Person zukommen. 

8) Sie sind verschieden : a) nicht essentialiter als tria subjecta physica [Tri- 

theism], denn ihre Essenz ist dieselbe ; b) nicht nominaliter als tria subjecta lo- 
yica (Sabellianism] ; c) sdn. realiter , durch wirkl. persönl. Yerschiedenh. Bei den 

hierüber gewöhnl. Formeln- : tna subjecta moralia , quae per actus certos a se invicem 
differunt ; in Deo concretive spectato tres insunt actus intemi a se invicem realiter 

distincti; - ist zu bemerken, dafs diese actus nicht als blose Thätigkeiten nach Aufsen, 

Offenbarungen, anzusehn sind, sdn. als solche, durch welche die Subsistenz der Per- 

sonen selbst gegenseitig bedingt ist. 

9) Die gewöhnl. auch von den meisten AKD angenommene Formel der KV : gene- 
ratio est actio Patris, qua divinam essentiam cum Filio communicat, ist minder rich- 
tig, weil .die göttl. Essenz jeder Person zukoramt durch sich selbst, also nicht erst 
durch eine Mittheilung des Vaters. — Die Handlung ist nicht als eine vergangene auf- 
zufassen, auch nicht als vonEwigk. her geschehn, sdn. als eine durchaus zeitlose, für 
welche die stete Gegenwart wenigstens das richtigste Bild. Qcen : „Getier atio non fit 
derivatione aut transfusione , nec actione , quae incipiat aut desinat , sed fit indesinente 
emanatione, cui simile nihil habetur in rerum natura. Pater Filium ab aeterno genuit , 
et semper gignit, nec unquam desinet gignere .“ Über den Unterschied von genera- 
tio u. spiratio Bk: „Differre generationem Filii et spiratiodem Sp. Smicti c er tum 
est; modum autem , quo differant, plenius definire non possumus." 

10) Dgg. seit Bmg diese Eintheilung gewöhnlich als dreifach u. blos als logische 
Formel angegeben wurde, nehmlich dasselbe Merkmal als Verbum actm personalts, 
als Adjectiv proprietas personalis, als Substantiv notio personalts , z. B. Vater g e ne- 
rat Filium , Pater est g ener a n s, Patri convenit paternitas. 
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personarum Trinität em manifestavit. a) Opera oeconomica i. e. 
ea, quae Deus facit ad reparandam generis humanisalutem aetemam.^) 
JEph. 1.10. «) Pater ableg avit Filium ad homines redimendos,Jo. 3, 16. 
et mittit Sp. Sanctum ad homines regenerandos, Jo. 16, 7 ss. ß) Filius 
redemit genus humanum et mittit Sp. Sanctum. y) Sp. Sanctus mittitur 
in animos hominum, eosque participes reddit salutis per Xtum partae A-) 
b) Opera attributiv a [appropriativa] i.e.ea, quae , quamquam sint 
tribus personis communia , tarnen in Sc. S. plerumque adscribuntur 
singults.M) «) Pater creavit, conservat et gubernat omnia per Filium. 
Gen. 1, 1 ss. Ps. 33, 6. Jo. 1, 3. JEph. 1, 4. liom. 8, 29. ß) Filius creavit 
mundum , mortuos resuscitabit atque j udicium extremum exercebit. Col. 
1,16. Jo. 5, 27 ss. Mt. 25, 31 . y) Sp. Sanctus inspiravit prophetas. 2 Sam. 
23, 2 s. 2 Ptr. 1, 21. 

III .Ex aequalitate et distinctione redundat immanentia s. 
tt soty(OQ7]Oig, qua una persona propter essentiae unitatem est in 
altera. 1 *) 

Hauptdefinition: Quen: ,,1) P ater est prima persona Deitatis, 
quae ab aeterno Filium genuit , et cum Filio Sp. Sanctum spiravit , 
intra complexum essentiae div. simplicissimum , atque in tempore cum 
Filio et Sp. Sancto omnia creat , gubernat , mittens Filium liedempto- 
rem et Sp. Sanctum Sanctißcatorem humani generis. 2) Filius est 
secunda persona Deitatis, aPatre ex aeterno, unius ejusdemque numero 
esse?itiae commnnicatione [?] v ere , proprieque , modo tarnen hyperphysico 
et ineffabili genita, missa vero in tempore a Patre in mundum, ut in 
assumpta humanitate opus redemptionis perßceret, et mittens Sp. San- 
ctum. 3) Sp. Sanctus est tertia persona Deitatis a Patre et Filio , 
unius ejusdemque numero essentiae div. commnnicatione [?] uno actu 

11) Die gewöhnl. Def : quae Deus fecit per Xtnm , ist zu eng, denn auch die 
Propheten, welche den Messias verkündeten, wie derH.G., der dieK. regiert, gehören 
zum Erlösnngswerke, das nicht etwas Vergangnes, sdn. etwas Fortdauerndes ist; die 
notae externae fallen zwar in die Zeit, umfassen aber alle Zeit, während die internae 
ganz aufser der Zeit sind. 

12) Einige fügen bei: Sp. S.formavit [Jft. 1, 18 ss.] et unxit \i.e. donis extraordi- 
nariis instruxit , Mt. 4, 1. Jo. 3, 24. Act. 10,38. c f. Ps. 45, S.J humanem Jesu naturam. 
Allein, obwohl sich die Sache so verhält, scheint doch nicht angemessen, hier, wo die 
3 grofsen Thatsachen der Erlösung ausgesprochen werden, jene einzelnen Thätigkei- 
ten hervorzuheben, da mit dms. Hechte auch andre, wie die Insp. der H.S. etc. ge- 
nannt werden müssten. 

13) Hiervon läfst sich kein Grund denken, als einesth. weil der H. G. sich zu uns- 
rer Vorstellungsweise herabgelassen hat, nach welcher uns eine bestimmte göttl. Thä- 
tigk. der einen o. andern göttl. Person am angemessensten scheint; andernth. weil 
er uns dadurch hat belehren wollen, dafs, obwohl die Tr. sich nur durch das Erlösungs- 
werk in wahrhafter Verschieden!!., offenbart, dennoch auch in der allg. Offnb. o. in den 
einzelnen Thatsachen der Erlösung Gott als ein dreieiniger wirke. 

14) Als essen ti alis verschieden von neQixÜQVOii per- 

sonali s, dem Vrh. der göttl. u. menschl. Natur in Xto. Der ausführlichere LBgr. nach 
Que.i. /. p. 328 : „’O/upovoia^ consequentia sunt: 1) TI e g i % ch q tj o n s. itvnuQ^n, cir- 
cumincessio , immanentia et inexistentia mutua et sinf/ularissinut , qua una persona 
jtropter essentiae unitatem est in alia. Jo. 14, 11. 17, 21. 2) Personarum aeqna- 
litas , ut nnlla persona major , nulla minor sit. 3) Perfectissima omniu m per- 
fectionum essentialium communio. 4) TavxÖTtji s. identitas tum 
ipsorum operum div. ad extra , tum modi agendi , ut iuvtu /.ui öfioioxi agant , Jo. 5, 19. 
quamquam non eodetn ordine. 
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indivisibili et aeterno , modo ineffabili producta, missa in tempore a Patre 
et Filio ad reyenerandum et sanctißcandum corda wlvandorum .“ 15 } 

§. 72. Beurtheilung u. Ausdeutung. 

Diese dgm. Bildung der SL u. AKD wurde von den NKS ge- 
tadelt, weil sie nicht in derH. S. enthalten sei u. vergeblich das uner- 
gründliche Mysterium desgöttl. Wesens zu begreifen suche. Allein da 
in der H.S., wie sie zugestehn, ebensowohl dieL.von einemGotte, 
als von der Gotth. Xti u. der Persönlichkeit des H. G. enthalten ist : 
so ist die L. von der Tr. die nothw. Folgerung, u. ihre dgm. Aus- 
bildung setzt nur die Bgr. klar auseinander, welche wesentlich in 
der H. S., wörtlich in der KL gegeben sind; weit entfernt, das My- 
sterium mit dem Verstände begreifen zu wollen, stellt sie es nur in 
seinen Momenten auf zum Schutze wider offne u. heimliche Gegner. 
Weil aber der Gl. an den versöhnten Gott möglich ist ohne seine 
bestimmte Auffassung in der L. von der Tr : so mufs freilich die 
Nothw. dieser L. zur Seligk. auf den lebendigen Gl. an Vater, Sohn 
u. Geist beschränkt werden. Allein die Ausbildung dsslb. zum Dogma 
war nöthig nach allg. Gesetze u. wider eindringende Ggns. Man kann 
daher zwar den Gl. besitzen ohne die dgm. Formeln: wer aber diese 
mit voller Einsicht verwürfe, würde folgerecht auch den Gl. an die 
Tr., dessen wissenschaftl. Darstellung sie sind, verworfen haben, 
u. in der That ist die Opposition der NKS nur eine Folge ihres ver- 
steckten Subordinatianismus o. Sabellianismus. Daher die hypo- 
thetische Nothw. der dgm. Ausbildung zu behaupten. 1 ) 

Auf eine Bestreitung aus Vernunftprincipien hat sich die KL 
nicht einzulassen, da sie diesen vielmehr alles zugesteht, was sie 
verlangen, dals die Tr. über die Vft., u. sobald diese über sie ur- 
theilen will, auch wider die Vft. sei.' 2 ) Denn die Vft., weil sie nichts 


15) Bk: „Pater est prima persona Divinitatis , non genita, nec procedens, sed 
ab aeterno de suu substantia gignens Filiutn, et cum Filio ab aeterno Spirans Sp. San- 
ctum. Filius est secunda persotia Divinitatis, ab aeterno a Patre genita. Sp. Sanctus 
est tertia persona Divinitatis , non genita , sed procedens ab aeterno a Patre et Filio. 
Deus ratione essentiae et ptrsonarum simul spectatus [i. e. Trinitas] describi potest, 
quod sit ens spirituale , a se, in Patre , Filio et Sp. Sancto subsistens .“ 

1) Cal. III. p.i s: „Fides catholica non in hac loquendi formula praecise sita est , 
quod tres sint persona e in una die. essentia , sed in eo, ut sinccre t credamus, 
Patrem , Filium et Sp. Sancturn unum esse De um , -ut per omnia et Mittätern in Tri- 
nitate et Trinitatcm in unitute teneremur. - Oemina illic loquutionis illius necessitas 
statuitur a S. August ino: ultera ab humani eloquii inopia, altera ab haereticorum 
cersutia. Primo dictum ita fuit , quum non liceret aliter , ut aliquo saltem modo expli- 
caretur ineffabilis illa unitatis et Trinitatis ratio , non ut illud diceretur, sed ne tace- 
retur. Deinde ita dici debuit, ut hoc velut Symbole Ecclesiue sententia a verisimilibus 
aliorum loquutionibus discerneretur, et ex insidiis latitantes protraherentur haeretici. 
Patet igitur, quo pacto necessariae sint illae formulae ; «on quidem absolute , sed 
ex liypothesi tum declarandue ÖQxtodoiias, tum dignoscendae tre Qodoiius, tametsi 
hujus videatur potior esse , quam illius ratio. Nam absque haereticorum versutia liceret 
utique Ecclesiae Doctoribus verbis Scripturae uuice acquiescere in tradendis fidei 
articulis .** 

2) Qcek : „Mysterium Trinitatis, quod est imiQ rott, vn'ep )x>yov *ai vn'eg niiaau 
xuud^ipir, ex ratione naturali oppugnari non debet, expugnari non potest. Nec ex ra- 
tione naturali s. u priori 8. a posteriori demonstrari, aut probari potest. Illaeque con- 
yruentiae naturales et analogia rerum creatarum cum hoc fldei mysterio non divinam 
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von der Versöhnung weifs, kann auch nichts von der Tr. wissen. 
Gegen die beigemischten hist. Gründe ist die KL leicht zu ver- 
teidigen. 3 ) 

Speculationen über die Tr. sind allezeit in der K. geduldet 
worden, wiefern sie denkrchl. LBgr. unverrückt liefsen, u. nur durch 
annähernde Begriffe o. Bilder ihn dem menschl. Geiste zu verstän- 
digen o. zu versinnlichen suchten. 4 ) lndefs ist dieser Gewinn selten 

: • 

Jidem, sed opinionem tantum humanam generant. -Ne qtiidem possibilitas hujus my- 
sterii e naturae lumine haberi potest, cum rationi , propria principia consulenti , absur- 
dum et wipossibile videatur. 1 1 Hs: „Es widerspricht 1) dem Denkgesetze, dafs ein 
Theil gleich dem Ganzen, das Ganze gleich jedem Theil sei; 2] dem Gesetze der Cau- 
salität, dafs generatio , wie auch gedacht, eine ursäclil. Handlung, aufser der Zeit er- 
folge ; 3) der Idee des Absoluten, indem der character hypost. entw. etwas Zufälliges, 
sonach Unvollkommnes ist, das in Gott nicht gedacht werden kann, o. etwas Wesent- 
liches u. Vollkommnes, dann würde diese Vollkommenh. den andern Personen abgehn.“ 

3) Nach Kl : ,,a) Die Bibelstellen als Prämissen des Schlusses, durch welchen die 
Tr. aus der H.S. abgeleitet wird, fordern eine andre Erklärung, da überall im A. u. 
N. T. der strengste Monotheism. herrscht, ft) Man kann hist, leicht nachweisen, wie 
diese L. nach u. nach erfunden u. mannichfach modificirt worden ist. c) Die krclil. 
Formeln sind nichts als leere Worte, lauter Negationen, bei denen man nichts Be- 
stimmtes denken kann, d) Man sieht nicht ein, welchen Einflufs der Gl. an dieses 
Mysterium auf unsre Glückseligk. u. Tugend haben könne.“ Dgg. ad a ) Auch in der 
K. hat zu allen Zeiten ein nicht minder strenger Monotheism gegolten, u. die Tr. ist 
fern davon, ihn aufzuheben. Alle Künste der neuern Exegese haben aber nicht aus- 
gereicht, im N. T. die Spuren der Gotth. Xti auszulöschen, die aus einzelnen Stellen 
wohl weggedentet werden kann, aber in ihrer Gesammtheit unvertilgbar steht; wäh- 
rend doch die Vergötterung eines blosen Menschen etwas so Frevelhaftes wäre, dafs 
undenkbar ist, wie in einer Rel., deren rel. Ernst auch die Gegner achten, sogleich 
in ihren ersten Denkmalen jener Irrthum Vorkommen o. nur von ihm die Rede sein 
könnte. In der K. aber ist, wie Röhr es ausdrückte, zu allen Zeiten die Ketzerei ge- 
wesen , dafs Gebete an Xtum gerichtet wurden, ad ft) Ist nichts als eine unwissen- 
schaftl. Verwechslung der nachgewiesenen Übergänge des Gl. zur L. mit Erdichtung 
u. willkürl. Änderung, ad c ) Wir denkeu bei den krclil. Formeln, vorerst dafs ein Gott, 
um uns vom ewigen Tode zu erretten , Mensch geworden ist, ein Gott unsre Herzen 
zur Christi. Gemeinschaft erzog u. in drs. regiert ; dann unterscheiden wir uns durch 
dieselben von dnj., welche die offenbaren Thaten Gottes zu Menschen-Werk u. Trug 
machen, ad d) Für eine Glückseligk. , die nur auf Erden wohnt, u. für eine Tugend, 
die nach Kantischer Rel. einen Gott nur braucht, um ihre ärml. Thaten zu belohnen, 
hat das Dogma freilich keine Bedeutung. Für eine Glückseligk. aber, die nur im Frie- 
den mit Gott als Gottseligk. bestehn kann, u. für eine Tugend, die in ihren erhaben- 
sten Werkfen sich so arm fühlt, dafs sie nur im Gl. an eine Erlösung u. Heiligung sich 
beruhigt, hat der Gl. an einen erlösenden u. heiligenden Gott eine solche Bedeutung, 
dafs ohne ihn wahre Tugend u. Seligk. gar nicht möglich ist. 

4) Die durch die Grundbedeutung von Xdyoi u. durch Platonische Philosoplieme 
veranlafste , bei den meisten KV u. SL übl. Vorstellung ist, dafs der Logos die real- 
gewordne Selbstanschauung Gottes sei; o. der offenbare , im Ggns. des verborgnen 
Gottes; der H. G. eine bestimmte Relation zwischen dem Vater als Urbild u. dem Sohne 
als Abbild, welche meist als gegenseitige Liebe bezeichnet wird; nach Auotn der Vater 
als Memoria [/>micijw/is]Urgedächtnifs, die noch in sich verschlofsne Macht der Ideen, 
o. als das Sein, der Sohn das Slbstlrw. der H. G. die Liebe = esse, nosse, i eile, auch 
amans, amatus et mutuus amor. Abaklabx»: poteutia , sapientia, benignitas. Unter 
den AKD hat nur Mel sich hierauf eingelassen. Zum Sinnl. herabgezogen wird das 
Dogma durch die gleichfalls alte, von Hahn weitläufig erneuerte Vergleichung mit der 
Einh. von Feuer, Glanz u. Wärme im Lichte. Sinnvoller ist die Nachweisung, wie 
durch die ganze Schöpfung eine geheimnifsvolle Harmonie des Dreiklangs in Tönen 
u. Gestalten geht. 
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ohne Gefahr, fremdartige Vorstellungen in die KL hineinzutragen. 
Neuere Speculationen, die dieses offenbar thaten, haben doch gegen 
das oberfiächl. Absprechen auf die philos. Tiefe dieses Dogma auf- 
merksam gemacht, u. immer ist bedeutsam, dals auch die Weltweish. 
in dmj.*, was ihr sonst eine Thorh.war, den Höhenpunkt aller Er- 
kenn tnifs findet. Nur hat die K., durch keine scheinbare Befreun- 
dung getäuscht, gegen jede pantheistische Auffassung 5 ) den Theis- 
mus, u. gegen eine blos sinnbildl. Ausdeutung 6 ) den wirklichen 
Sinn ihres Dogma zu behaupten. Auch die neueste Wiederaufnahme 
u. Wendung althergebrachter Erklärungen [nt. 4] einer durch die 
Sichselbstobjectivirung [Subobjectivirungsprocefs des Slbstbw.] o. 
durch die abs. Liebesfiille [immanenter Procefs der Liebei nothwendi- 
gen Entfaltung der Gottheit zu 3 Persönlichkeiten, so dafs die Drei- 
einigkeit, statt über alle Vernunft zu gehn, vielmehr die nothw. Vor- 
aussetzung eines persönlichen Gottes sei, 7 ) verkennt das Wesen des 


5) Der Grundgedanke ist die metaphysische Auffassung des logischen Vrh. von 
Thesis, Antithesis u. Synthesis : Gott als verborgner Urgrund aller Dinge, der Vater •, 
in seiner Offnb. o. Evolution durch die Welt der sich selbst anschauende Gott, der 
Logos o. Sohn; in sr. Rückkehr aus diesem Ggns. in sich seihst, der H. Geist. Schl 
[in Jena]: „Die erste Idee des Xthums ist der Menschgewordne Gott Xtus, als Gipfel 
u. Ende der alten Götterwelt. Auch er verendlicht in sich das Götti., aber er zieht 
nicht die Menschh. in ihrer Hoheit, sdn. in ihrer Niedrigkeit an, u. steht als eine 
von Ewigk. zwar beschlofsne , aber in der Zeit vergängl. Erscheinung da, als Gränze 
der beiden Welten; er selbst geht zurück ins Unsichtb . u. verheifst statt sr. nicht 
das ins Endl. kommende, im Endl. bleibende Pr., sdn. den Geist, das ideale Pr., 
welches das Endl. zum Unendl. zurückführt, u. als solches das Licht der neuern 
Zeit ist. Versöhnung des von Gott abgefallnen Endl. durch seine eigne Geburt in 
die Endlichk. ist der erste Gedanke des Xthums u. die Vollendung sr. ganzen An- 
sicht des Universums u.der Gesell, desselben in der Idee der Dreieinigk. , welche 
ebendsw. in ihm schlechthin nothw. ist. Die Beziehung dieser Idee auf die Gesch. der 
Welt liegt darin, dafs der ewige, aus dem Wesen des Vaters aller Dinge geborne Sohn 
Gottes das Endl. selbst ist, wie es in der ewigen Anschauung Gottes ist , u. welches 
als ein leidender Gott erscheint, der in dem Gipfel sr. Erscheinung, in Xto, die Welt 
der Endlichk. schliefst u. die der Unendlichk. o. der Herrschaft des Geistes eröffnet.“ 
Schl [in Berlin] : Die 3 Potenzen des göttl. Urgrundes, welche durch den Procefs der 
geschichtl. Offnb. zu Personen werden. Hol: „Gott als lebendiger Geist ist dies : sich 
von sich zu unterscheiden, ein Andres zu setzen u. in diesem Andern mit sich iden- 
tisch zu bleiben. Diese %wige Idee ist in der ehr. Rel. ausgesprochen als Dreieinigk. 
Das Reich des Vaters ist Gott in sr. ewigen Idee von sich u. für sich, so zu sagen, vor 
u. aufser Erschaffung der Welt. Das Reich des Sohnes ist die ewige Idee Gottes im 
Elemente des Bwsts. o. die Differenz (Sich setzen Gottes als Anderes]. Dieses Andere, 
als ein Selbständiges entlassen, ist die Welt. Das Reich des Geistes ist die Idee im 
Element der Gemeinde. Gott ist als Geist, u. dieser Geist als eristirend ist die Ge- 
meinde.“ Strauss I. p. 490 : „Wesentlich ist es, sich bewufst zu werden, dafs in der 
specul. Dreieinigkeitslehre der Sohn nicht ein überweltl. , jenseitiges Wesen, sdn. 
eben nur die Welt o. das endl. Bwsts. selbst sein kann.“ 

6) Am : ,, Unitas Numinis , e Sc. S. hansta, ad Deum, Trinitas persotiarum , a Pa~ 
tribus sancita , ad homines referenda est .“ Wtt : „Die urchristl. dreifache Ansicht 
Gottes, als des höchsten Wesens (Vater), als des geoffenbarten in der Welt (Sohn) u. 
als des wirkenden in der Natur (Geist) , enthält alle nothw. Formen eines lebendigen 
Gottesgl., bei dem wahren Monoth. das Richtige u. Gesunde des Polytli. u. Panth.“ 

7) Das Ich der abs. Liebe fordert ein Du, dem es sich vollständig mittheile, u. beide 
fordern ein Drittes , in welchem ihre gegenseitige Liebe sich hypostasire. So , nach 
Richard v. S. Victor, Sartorius u. Schöberlein. Lbr : Die Dialektik der Liebe 
fordert, dafs auch der Vater ein Moment habe, in dem er unselbständig wird gegen den 
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Absoluten, macht die selbstbewufste u. sich selbst genügende Lebens- 
fülle zu einer zweiten Person u. hat zu einer dritten nach ihrer eignen 
Voraussetzung kein Hecht. Eine Herabsetzung der drei Personen 
zu drei verschiednen Offenbarungsformen [Lücke: Offenbarung-Tr.j 
oder zu drei verschiednen Daseinsweisen des Einen persönh Gottes 
[DoRNER]ist folgerecht die modalistische Auflösung der Tr. Sonach 
ist das Dogma in sr. scharfen Bestimmtheit wider alleGgns. u. Aus- 
deutungen festzuhalten, nur als ein Geheimnifs von unergründl. 
Tiefe uns geoffenbart. Weil es aber nicht durch eine Speculation über 
das Wesen Gottes entstanden ist, sdn. die heilige Tr. sich in Tha- 
ten zur Rettung unsrer Seele bezeugt hat : so sind die Opera oeco- 
nomica die Hauptsache, u. die Notae internae uns nur kundgethan, 
damit u. soweit sie dienen, unsern Gl. an jene zu stärken, daher es 
eigentlich der Gl. an eine göttl. Erlösung u. Heiligung ist, 
der sich im Dogma der Tr. vollendet, * * * * * * * 8 ) sonach wie jener der Mittel- 
punkt des christl. Lebens ist, so dieses in sr. hehren Majestät der 
Mittelpunkt christl. Wissenschaft. 9 ) 


Sohn, d. h. ganz im Sohne ist. Beide empfangen ihre Selbständig^ wieder im H. ö. t 

ohne welchen sie nur einseitig in einander verloren, nicht auch in sich wären. — Ws: 

wiederanknüpfend an Augtn als der im kirchl. Dogma gemeinte Begriff eines leben- 

digen Gottes, der den Grund der Möglichkeit fs. Seins durch die eigne That zur Wirk- 

lichk. macht, Gott-Vater als reine Vft., Gott-Sohn als das schöpferische Gemüth, der 

H. G. die Selbstbestimmung des göttl. Willens. I, 508 : „Der göttl. Vft. gegenüber ist 
das göttl. Gern üth die im Slbstbw. znsammengefafste Fülle einer in dem nie versie- 
genden Lebensstrome der göttl. Gedanken schwimmenden, die Möglichk. der Mitthei- 
lung an eine Welt von Geschöpfen des göttl. Liebewillens in sich bergenden Gefühls- 

u. Gestaltenzeugung. Die grofse Grundlehre des christl. Gl. dafs Gott sich als Vater 
von Ewigk. her einen wesensgleichen Sohn erzeugt, gilt uns gleich dem Satze: dafs 
Gott nicht nur ein unendliches, gegen alle Gränze der Zeit gleichgültiges Gedanken- 
leben in reinerVft., sdn. auch ein zeugendes Natur- u. Gefühlsleben im Gemüthe führt.“ 

8) Nz. 2. A : „Indem wir durch den Gl. an den Eingebornen im H. G. zur Gemeinsch. 
des Vaters gelangen, beziehn wir uns mit all unserm ehr. Gew r ordensein u. Werden 
dergestalt auf das einige göttl. Wesen, welches die Liebe ist, dafs wir im Sohne die 
sprechende u, vermittelnde Liebe, im Geiste die mittheilende u. belebende, im Vater 
die grundursachliche u. zugleich die vermittelte Liebe bes. verehren.“ [5. A : „derge- 
stalt, dafs wir uns in unserm geistl. Sein u. Werden nicht von einer schlechthin ein- 
fachen, sdn. von einer zweifachen, u. in ihrer vollständig^ Entwicklung dreifachen 
göttlichen Urhebung, dem Vater, Sohn u.H. Geiste, abhängig fühlen, welche dennoch 
eine einige nach dem Wesen ist.“] Phil: „Indem der Mittler u. Versöhnergott dem 
Schöpfer- u. Richtergotte gegenübersteht, erkennen wir, dafs es sich in Schöpfung u. 
Versöhnung nicht etwa nur um verschiedene Offnbrsweiseu desselbigen göttl. Sub- 
jectes handelt, sdn. dafs in Gott ein zwiefaches Subject zu unterscheiden ist.“ Wie- 
fern ferner die subj. Zueignung der Versöhnung nicht unsre eigne That ist, sdn. des 
uns innewohnenden Gottes: „so unterscheiden wir von dem Gotte mit dem u. von 
dem Gotte durch den, den Gott in dem wir versöhnt sind. Nur in der Nothwendigk. 
der zu vollbringenden u. in der Gewifsh. der vollbrachten, obj. Sühne ist auch die 
Nothwendigk. u. Gewifsh. einer Subjectsuntersclieidung inderGotth.für unser christl. 
Bwsts. begründet.“ 

9) Insofern ist dieses Dogma esoterisch u. als solches in der K. allezeit angesehn 
worden. In den Volksunterricht gehört nur der Gl. an Gott Vater, Sohn u. Geist, zu- 
nächst verbunden mit den Segnungen, die wir von jeder göttl. Person empfangen; so 
im Katechismus. Die unmittelbare Beziehung auf das praktisch Erbaul. ist fern u. 
gezwungen, z. B. Hol : ,, Usus practici e mysterio Trinitatis derivutidi concernunt par- 
tim fiduciam cordis nostri , partim caritatem nostram erya Dann et proximutn decla- 
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Loc. X. De angelis bonis et malis. 

§. 73. Allgemeine Lehre der H. Schrift n. Kirche. 

Die Engel * 1 2 } sind Diener der Vorsehung: die guten positiv u. 
unmittelbar, indem sie vornehmlich beim Acte der göttl. Offnbgu., 
aber auch fortwährend den Gläubigen Dienste leisten : die bösen 
negativ u. mittelbar, indem vornehmlich durch ihre Verführung das 
BedUrfni fs der Erlösung herbeigeführt wurde, aber auch fortwährend 
im Kampfe gegen sie das Bedürfnifs eines göttl. Beistandes gefühlt 
u. die Tugend der Gläubigen bewährt wird. Vor dem Exil kommen 
meist gute Engel vor, das nimml. Heer Gottes 1 Reg . 22, 19. Ps . 68, IS. 
u. nur aus Jo. 8, 44. 1 Jo. 3 , 8. Apoc . 12, 9. erhellt, dal’s unter der 
Schlange im Paradiese der Teufel verborgen war. -) Über die vorzeitl. 
Art fs. Falles ist nichts Bestimmtes geoffenbart. 3 ) Dafs aber nach 
dem Exil sowohl die Thätigk. der Dämonen als der Gl. an sie her- 
vortrat, u. nicht ohne Einwirkung des persischen Dualismus, dies ge- 
schah, weil unter den Heiden der Teufel mächtig war, daher auch 
gekannt wurde; u. jetzt erst wurde ihmMacht gelassen, nachdem der 
Monotheismus u. die Treue am Gesetz unter dem Volke Gottes fest 
begründet war , auch dieses zu versuchen , damit es sich bewähre 


randam .“ Hahn: ,,l) Dieses Geheiinnifs bewahrt die Idee des göttl. Lebens, ohne die 
unstatthafte Annahme einer ewigen Schöpfung; 2) erleichtert den Gedanken der Offnb. 
Gottes, ohne aufzuheben den Gedanken sr. Unerforschlichkeit; 3) stellt Gott in sr. 
Offnb., insbes. im Sohne, als uns verwandt, nahe, ohne aufzuheben die nothw. Idee der 
Unermefslichk. seines Wesens, u. entspricht so, ohne dieWahrh. des Monoth. zu ver- 
leugnen, einem geistigen Bedürfn., das dem Polyth. zum Grunde liegt.“ Vielmehr ist 
das Dogma praktisch allein, aber auch vollkommen , nur in der Wissensch. , indem 
durch dasselbe erkannt wird, wie Erlösung u. Heiligung möglich war, geschah u. ge- 
schieht; was auch die AKD erkannten. Quen: ,, Mysterium S. Tr. er e di tu est neces- 
sarium , cum ex nectssitute praccepti div ., tum ex necessitatc medii, s. tarn quam ob- 
jectuni theoreticum omnis fidei justificantis. Ignorato vel neyato Tr. mysterio , tota 
salutis oiwof.Hu ignoratur vel negatur.“ 

1) Qubn: „ Nomen Angelt [ßj 'yeXog, non naturae est , sed officii , et 

significat missum , legaium , nuntium. Mine Augustinus : Quaeris naturae nomen , Spi- 
ritus est ; quaeris officium , angelus est.“ In der H. S. werden daher Engel ge- 
nannt: Boten, Diener überhaupt Jcs. li, 17. Lc. 9, 52. ; als Gottesboten insbesondre: 
Lehrer, Propheten Mal. 2, 7. Mc. 1,2., Naturerscheinungen im Dienste der Vorsehung 
Ps.78,49. 1W,4. 2Sam.2A, 15 ss., Übermensch]. Wesen als gute Engel r.uP tioxgVf als 
solche DTtSNn *'32 Gen. t>, 2. Ps. 89,7. E-ütp Ps. 89,8. Job. 5, 1. Doch ist der bibl. 

• v;jt : • »; 

Sprachgebrauch von guten u. bösen Engeln \Mt. 25, 41. 2 Ptr. 2, 4. Jud. 6.] nicht zu ver- 
werfen, weil er ihre gemeinsame urspr. Bestimmung u. im Ggns. wider allen Dualis- 
mus auch den eigentl. Christi. Gl. , dafs selbst die Teufel dem Gottesreiche dienen 
müssen, ausdrückt. 

2) 11373, ecmmfc, ö ixfjgdg, ö Avriduog duißoXog, Widersacher. Vy-As [ nequam), 
ßeXiaX, ßüiag, ö novtjgdg, der Nichtswürdige. Vr2 nach 2 Reg. 1 , 2 ss. Götze der 
Ekroniten, ßceXußovß, o. auch ßetX^eßovX von chaldäisch sepulchrum , o. VnT 
stercus. Beinamen : ö neigdguiv, äpxt ov xärv daiftoviun>, b tov xoofiov &gxon , > ö &eög tov 
alujrog tovtov. In der Apoc. 6 xargyogog, xcngyaip, ö dgcixiov, 6 ö<ptg äpxuiog, ö CtyyeX.og 
tov dßvaaov. Seine Engel : nrfvfeuxu novtjgü, Amfragra, xaxoSutfMveg, Saifioveg. 

3) Denn 2 Ptr. 2, 4. Jud. 6 liegt ebenso diefseit des menschl. Sündenfalls wie Gm. 
6, 1 ss. Nach Hem spräche Xtus Lc. 10, 18. eine Erinnerung an das Ereignifs aus, das 
er in seinem vorzeitl. Dasein mit angesehn. 
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gleich Hiob. Zugleich aber, damit der Mensch nicht hiilflos den unter- 
irdischen Gewalten Preis gegeben würde, trat der Engel Schutz ihm 
näher, daher seit dem Exil eine genauere Kenntnil's ihrer Namen u ; 
Ordnungen; 4 ) welche ursächl. Verbindung besonders im BucheTobi 
offenbar liegt. Als aber die Verführung u. Macht des Teufels ein 
äufserstes erreicht hatte , trat die Erlösung ein, weil jetzt ihr Be- 
dürfnifs am gröfsten u. offenbarsten war. Daher um Jesu Zeit die 
dämonische Gewalt als ein geordnetes Reich unter einem Haupte 
\ßaaiXtla tov Zaravä] wirksam erscheint, wie niemals sonst Mt. 12, 
26. Jo. 14, 30. Xtus aber, dem zu dienen die bei der Einführung des 
Xthums vielfach thätigen Engel allezeit gewärtig waren Mt. 4,11. 
26, 53., erschien, die Werke des Teufels zu zerstören 1 Jo. 3, 8. u. gab 
den Gläubigen Gewalt, durch Wachen u. Beten allen Anschlägen des 
Bösen zu widerstehn Jac. 4, 7. 1 Jo. 4, 4., obwohl im steten Kampfe 
JBph. 6, 10 ss. Da nun durch Ablassen von solchem Kampfe der Teufel 
im Papstthum abermals grofse Macht gewonnen hatte, 5 ] wurde die 
Reformation nöthig, daher damals, wie zu Xti Zeiten, ein schwerer 
Kampf mit dem Argen. Die Spuren dieses Kampfes zeigen sich man- 
nichfach in den S.B. als Gl. an geistige u. leibl. Gewalt des Teufels; 6 ) 


4) Ihre bibl. Beschreibung Kl: „Spiritus Dei ministerielles (Ps. 104,4. Apoc. 7, 1 ss.), 
sancti (Mt. 25, 31. Act. 10, 22.), sapientes (1 Ptr. 1, 12.), potentia magna, instructi (Fs. 
103, 20. Mt. 28, 2. 1 'Jt'hss. 4, 10. 2 Thss. 1 , 7.), immortales ( Lc . 20, 36.), beatissimi (Mt. 18, 
10. Hör. 12, 22 ss.), laudum Dei praecones (Ps. 103, 20. Lc. 1, 19.), Deo et Xto subjecti 
(Eph. 1, 20 s. Col. 1, 10. Phil. 2, 9 s. Hbr. 1, 5ss.), hominum preces et desideriaDeo propo- 
nentes (Zach. 1,12. Tob. 12, 12 ss. Apoc. 8, 3 ss.) illisqne custodiendis (ften. 19. Job. 33, 
23 ss. Ps. 34,8. Act. 12, 7 s.) et puniendis (Ex. 12, 12. Ps. 35, 5. 78,49.) destinati 

5) A. S. 315: (4) ,, Patet-Papae dogma repraesentare ipsutn diabolum, dum men- 
dacia pupalia de missis, purgatorio, monastica vita, operibus propriis et cultibus ficti- 
tiis stipra et contra Deum urget , et omnes Xtianos, qui has Papae abominationes supra 
omnia praedicare nolunt , damnut , trucidat , excruciat : quare sicut diabolum ipsutn 
non possutnus adorare et pro dotnino et Deo colere , ita nec ejus Apostolum , Papain , 
seu Antichristum , in regno ejus ut caput et dominum ferre possumus .“ 309 s: [16] 
„ Evenit , ut cacodaemones malitiam suam exercerent , et ceu animae defunctorum ap- 
pccrerent , inissas, vigilias , peregrinationes et elecmosynas exigerent, horrendis mendaciis 
et ludibriis. [19] Sic scilicet Satanas Papatn dement avit, ut ista laudaret et stabiliret .“ 

6) F. C. 648: [42] „ Satanas , qui per peccatum Opus Dei in Adamo miserabiliter 
corrupit .“ 667: [43] „Extra X tum diabolus est dominus et princeps noster.' i C.mj. 
525: [80 s.) ,, Diabolus non contentus est, rervm spiritualium procurationem foede con- 
turbare , ut anirnas suis nugis deductas suo imperio subjiciat, verum manibus pedibus- 
que obstat etiam , enixe studendo , ne qua in terris eztertutrum rerum udministratio , 
aut civilis Status, honeste et pacate institutus, diu consistat, unde tot passim Utes , jur- 
gia, caedes, motus , seditiones, tumultus ac bclla concitat. Insuper tempestates et grun- 
dines emittit e nubibus, aut contagione pecus inficit, aut corrupto coeli tractu eurem 
reddit pestilentem et tubificum. In summa , maxime discruciatur animo, unum aliquem 
vel bolum panis nos a Deo habere reliquum, eoque pacate vesci. Et si in illius potestate 
esset constitutum, nec post Deum oratio nostra obstaret, sane ne culmum quidem in 
agris servaremus incolumem, neque salvnm obolum in marsupio, imo nec unius horulae 
usuram ad vivendum nobis concederet, cumprimis vero iis, qui verbum Dei habent et 
vere Xtiani esse ex animo cupiuntA* 405: [12] „Huc pertinent etiam illi, qui cum diu- 
bolo foedus ineunt , ut eos ampliter ditet, aut amicarum compotes faciat, aut pecus a 
contagione servet incolume, aut rem perditam restituat.“ 533: [115] „Diabolus non 
tantum mendax, sed etiam homicida est. Indefit, ut complures fracta cervice perimat, 
multos immissa insania rationis usu privet , nonnullos in undis summersos suffocet,ac 
multos ad mortem voluntariam sibimet consciscendam adiyat, autalios quospiam casus 
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über gute Engel wurde mehr negativ bestimmt, dafs sie nicht Gegen- 
stände frommer Verehrung wären, 7 ) nach Col. 2, 18. Anoc. 19, 10. 22, 
8 s.j dgg. die kath. K. nach langem Schwanken ihnen auf der 2. Synode 
zuNicäa787 zugleich mit denHeiligen rel. Anrufung [ nQoaxvvqatg , 
äovlsCa, adoratio, invocatto) zugestanden, der H. Trinität jedoch die 
rel. An be tun g[l«T()€f« 1 Vorbehalten hat, ein im Volksleben schwer 
verständlicher u. seiten beachteter Unterschied. 

§. 74. Engel insgemein. 

HOL: ,,Angeli sunt Spiritus finiti, completi , conditi a Deo , in- 
telligentes, voluntate liberi, et ordinati ad obeundum grata Deo mini - 
steria . “ 1 ) I. Natur a Angelorum absolvitur attributis . Attributa 
sunt : 1 ) Negativa: a) Indivisibilitas [ simplicitas ] , quod non 
sunt compositi ex partibus essentialibus.-) b) I nvisibilitas substan - 
tiae angelicae. c) Imtnutabi litas , non omnimodo , sed comparate 
talis [im Vergleiche mit andern Geschöpfen ; . d) In cor rttp tibi litas, 
quod non habent in se ipsis principium corruptionis . e)Illocalitas , 
quod loco circtimscribi non possunt. 3 ) 2) Affirmativa : a) Vis in- 
tellectiv aA) b) Voluntatis libertas s. potent ia appetendi bona 
et aversandi mala, c) Factt Itas loquendi s. manifestandi aliis con- 

terribiles stibire compellat — 4. C. S5: [18] „Xtus vicit diabolum , et dedit nobis pro- 
missiemein et Sp. S., ut auxilio dir. vincamus et ipsi 

7) A. S. 310 s: [20.28] „Etsi Angelt in coelo pro nobis ore.nt et Sancti in terris , et 
fortassis etiam in cotlis : tarnen inde non sequitur , Angelos et Sanctos u nobis esse in- 
vocandos , adorandos et aliis viodis honorandos. - Idololatricus cultus de Angelis et de- 
functis etc." C. m i «. ;183 : |5| ,, Tuus sanctus Angelus sit me cum, ne diabolus qnid- 
quam in me possit. 

1) Br: „Substan tiae spirituales, intelligentes, completae et finitae. 11 Kl: Naturae 
spirituales , homine snperiores et Deo inferiores .“ Finit ae i. e. creatae , limitatae , im 
Ggns. des Absoluten; cornple t ae, wiefern ihre geistige Substanz ihr zwar abhän- 
giges, doch vollkomm ne s Sein enthält, während die menschl. Seele incompleta , 
d. i. erst mit dem Körper ein vollständiges Dasein zu führen bestimmt ist. Ihre Schö- 
pfung, als Repräsentanten der Platonischen Idealwelt unter den KV, als entia simpli- 
ciet unter den SL, wird nach Job. 38, ".meist auf den 1. Schöpfungstag gesetzt. Andere 
rechnen sie zur Schöpfung des Himmels, des Lichts, der Vögel. 

2) Nach dem Vorgänge einiger KV wurde den Engeln zu Nicäa 787 ein feiner Kör- 
^r von Äther u. Licht zugeschrieben, in Bezug auf Mt. 28, 3. Lc. 1,22. 2, fl. 24,23. Act. 
1, 10. 2 Cor. 11,14., so dafs sie den Menschen nur durch angenommene Scheinkörper 
l Corpora parastatica, ad tempus assumta] erscheinen; auf der Lateran-Synode 1215 
wurde ihnen alle Körperlichk. abgesprochen. Hiernach dieAKD: Sunt Angelt sub- 
stantiae spirituales , omnis corporeae molis expertes. 

3) Als endl. Naturen sind sie stets an bestimmtem Orte, ubi [Trotz] defenitum. Der 
Gotth. kommt zu das ubi repletivum, omni pr a e sentia; den körperl. Geschöpfen 
das ubi circumscriptivum s. occnpaticum , localitas ; den Engeln alicubitas , 
Qckn : „Non sunt in loco per circumscriptionem, sed coexistunt potius loco corporeo .“ 
Sie verändern daher auch den Ort , aber non per operationem , sed per definitionem , 
d. h. nicht durch Bewegung, sdn. blos durch den Willen hinsichtlich der einer end- 
lichen Natur wesentlichen Beschränkung im Raume. 

4) Bk: Cognitio angelorum triplex constituitur : natnralis bonis et malis 
communis est propter identitatem naturae ; revelata Omnibus fu i t communis ante 
lapsum quonmdam ; beatifica in bono confirmatis unice competit. Ki Die natürl. u. 
geoffnb. Erkenntnifs ist dem Wesen nach gleich, nur dem Grade nach über der menschl. 
Erkenntnifs, die selige per beatificam Dei visionem , so dafs sie auch das Wesen aller 
Dinge in Gott erkennen. 
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ceptus sitae mentis . 5 ) d) Potentia s. vis quaedam operandi extra se, 
quae magna qutdem est, sed limitata , Ha, ut mirabilia, non miracula 
[p. 133] edant.Ps. 103, 20. Mt. 12, 29. 2 Thss. 1,7. e} Duratio aevi- 
ter na, non aeiemitas, sed aevum , i. e. duratio Habens initium, sed ex- 
pers Jinis, i; Ubietas d efi nit i v a. g) Agi litas summa. Die 3 Letz- 
ten sind nur affirmat. Bezeichnungen von incorruptibilitas u. illoca- 
litas. II. Status est orig inalis vel originalem secutus. 
1) Quo ad st. originalem Angeli omnes initio sunt aequaliter sancti 
aDeo conditi, liberum tarnen arbitrium habuerunt ad standum et laben- 
dumß) 2) Ration e status originalem secuti quidam Angeli in 
concreata bonitate perstiterunt atquein ea aDeo conßrmati sunt, aliqui 
vero peceando a Creatore defecerunt. Hinc distinctio orta est inter a) st. 
gloriae s. conßrmationis , et b) st. in du rationis s. damnationisJ) 
Diese Scheidung geschah noch vor dem Sündenfalle des Menschen, 
Gen. 3,1 ss [cf. Jo. 8, 44.] 3, 24. 

§. 75, Gute Engel. 

Hol : Ang eli boni sunt, qui in concreata sapientia et sanctitate 
perstiterunt , et a Deo lumine gloriae illustrati, atque adeo in bono con- 
ßrmati sunt, ut a periculo peccandi immunes Deum clare intueantur , 
ejusque bonitate perpetuo Jruantur.“ 1 ) Ihr Beharren war, bei dem 
Abfall anderer, Gehorsam gegen Gott, ohne dafs sich die Thatsachen 
desselben näher bestimmen lassen. 2 ) Ihre Unmöglichkeit zu sündigen 
[impeccabi litas] ist kein Zwang, sdn. die höchste Freih., welche nach- 
dem sie einmal das Gute erwählt hat, in seliger Vereinigung mit Gott 
jede Müglichk. des Bösen ausschliefßt. 3 ) Sie haben eine bestimmte, 

5) Bk: „ Quamvis enim Deo loqui possint per solas coyitationes, tarnen quomodo 
inter se loquantur , explicatu difflcile est. Probabilior prae caeteris ea est sententia , 
quod species intelligibilcs alter alterius intellectui libere imprimat. Hominibus similiter 
et praeterca etiam per phantasmata phantasiae hominnm objecta loqui posse videntur. 
Plerumque tarnt n in Sc.S. locttti leyuntur voce sensibiliet distincta, ad vocis hutnanae 
imitationem efformata in ai're; quae tarnen Angelis naturalis dici non potcst , cum non 
fiat organis ad/ormandam voctm naturalem requisitis. 11 

t>) Die angeborne Heiligk. wird demnach richtiger als Unschuld u. angebornes Sit- 
tengesetz bestimmt, wie dieses in der coordinirten Def. (Qusn. I. p. 447. J nur allzu- 
stark ausgedrückt ist: „Conditi sunt ad bonum et malttm morale indifferentes .“ ^ 

7) In Bezug auf diese Unterscheidungen vollständige D e fi n i ti o n nach Que^. 
,, Angeli sunt Spiritus finiti, completi, intelligentes, insigni potentia instructi et in 
justitia et sanctitate u Deo initio conditi, ad J>ei gloriam et hominnm ministerinm, quo- 
rutn aliqui liberrima voluntate a Creatore suo et concreata perfectione defecerunt, et 
propterca non tantum gratia et felicitate, quam habuerunt, sed etiam beatifica Bei 
visione , quam habere potuissent, privati et in ignem infernalem ad perpetuos cruciatus 
sine omni spe rcniae conjecti sunt. Beliqui vero in statu suo originali perstiterunt, et 
in bono a Deo conßrmati sunt ita, nt nunquam eo excidcrc, aut labi neque velint, ne- 
qut possint, Deoque aetemum fruantur 

1) Hk: „Naturae sanctae inter divinitatem humunitatemque mediae Rnh: „Spi- 
ritus, homine perfectiores ac beati, providentiae div. ministri .“ 

2) Bk: „Sunt, qui Angelis his peculiarem Operationen assignant, positam inpugna 
contra rnalos Angelos, et resistentia insultibus eorum opposita; de quo tarnen Scri- 
ptum S. silet .“ 

3) Bk: Postquam obcdientiam, labentibus aliis, Deo constantes exhibuerunt, pla- 
cuit Deo, eos Inmine gloriae implere , ut ipsum Deum clare et intuitive possent 
cognoscere. Mt. 18, 10. Secutus est hanc visionem amor intcnsissimus, quo roluntas 
Angelorum Deo ita inhaerere coepit, ut ab eo averti non posset. Et sic facta est con- 
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§.75. Gute Engel. §. 76. Böse Engel. 

uns unbekannte Rangordnung. * * * 4 * * * * * * ) AKD: Actionum angelicarum 
[< ofjiciorum ] aliae ad ipsam eorum beatitudinem pertinent ; aliae sunt 
ministeriales , quibus Deo et Xto serviunt ac promovenl hominum sa- 
lutem . 1 ) Actiones , quae ad ipsam beatitudine m pertinent: a) essen- 
tialiter actus intuitive cognoscendi et intentissime amandi Deum clare 
cognitum ; b) accidentaliter actus intelligendi objecta alia , a Deo 
peculiariter revelata, aut per experientiam in JEcc. percepta, v. c. in- 
carnationis mysterium ( Lc . 1, 26. 31. 2, 13.), conversionem peccatoris 
[ Lc . 15,7. 10.), quibus simiüter ex partevoluntatis accedunt actus amoris 
et gaudii. 2) Actiones , quae. ad minister ium spectant : a) Pits 
* sing u lis ministrant, quando eos in ipso vitae initio atque in fantia 
tuentur [Mt. 18, 10.), serviunt adultioribus in omni honesta functione 
( Ps . 34, 8. 91, 1 1 s. Dan. 6, 23. Mt. 1,19s. Jo. 5, 4. Act. 10, 3 ss.), adsunt 
denique morientibus [Lc. 16, 22.). 5) b) Ratione Status ecclesia- 
stici promovent minister ium verbi , ac speciatim promulgationi Legis 
Mos. tanquam ininistii adfuerunt [Deut. 33,2. Gal. 3, 19.), Xti adven- 
tum in ca me annuntiarunt [Lc. 1,26.2,9.), impediunt idololatriae in 
JEcc. introductionem et intersunt coetibus sacris (1 Cor. 11,10. 1 lim. 
5, 21.). c) Statut politico ita inserviunt , ut impediant , quominus 
rumpantur vincula reipublicae (Dow. 10, 13), adjuvent magistratum 
ejusque ministros [Dan. 6, 22.), arceant pericula ei hostes iniquos afßi- 
gant (2 Reg. 1 9, 35. Jes. 37, 36.). d) O economiae ministrant, promo- 
vendo conjugia piorum [Gen. 24, 7 .), custodiendo rem familiärem, tuende 
pignora familiae, liberos [Ps. 34,8. Mt. 1 8, 1 0.) . e) Munera in extremo 
judicio obeunda: honorifica Xti deductio [Mt. 25, 31.), judicandorum 
congregatio [Mt. 24,31. Mc. 13,27. 1 Tkss. 4, 15s.), piorum ab impiis 
separatio [Mt. 13. 41. 49.), impiorum ad infemum detrusio [Mt. 13, 
42. 50.) et piorum ad dextram Xti collocatio [Mt. 25, 33.). — Propterea 
decet utique , utAngelos magnifaciamus, amemus , et caveamus , ne malxs 
actionibus ipsos nßendamus; preces autem ad eos dirigere non decet. 

§. 76. Böse Engel. 

Hol: ,,A ng eli mali sunt, qui in concreata sapientia etjustitia 

firmatio forum in bono , s. determinatio voluntatis ad bonum, ut, quicquid agunt , 
id agant in ordine ad Deum. Sunt per ipsam beatitudinem in bono conßrmati. li Quen: 

,, Confirmatio non ademit libertat em, sed potius mojorem libertatem exinde sunt 

consecuti. Com petit enim illis: a) Liber tas a co actio ne, non enim coacte nunc 
agunt bona, sed sponte sua. Libero Deum celebrant , non coacte ; licet non possint non 
celebrare. b) Libertas exercitii s. contradictionis , quae est , quando quis uno 
objecto proposito potest veile et non veile, agere et non agere. c) Libertas quae - 
dam specifica tion i 's, quae est inter hoc et illud bonum libere eligendum. Libertas 
maxima est, non posse peccare, non posse non bene agere, quem summutn gradum 
libertatis Deus obtinct omnium liberrimus. 11 

4) Gekg. Naz: „Ordo Angelorum notus est ei, qui ipsos ordinarit .“ Bk: „Differre 

Angelos inter se certis ordinibus dubium non est (Jes. Ci, 2. Col. 1, 16. Eph. 1, 21. t Thss. 

4, 16.),* an autem etiam spccie et essentia differant, non liquet .“ Eine Rangliste wurde 

durch Pseudo-Dionysius Areopagita nach einem Emauationssystem aufge- 

stellt u. ohne du!?||lbe durch Gregor d. Gr. in der kath. K. verbreitet: a) 

XtQOvßi'n, 0 t(>cupi/i^>) ttovoiui, »VQi&rtj ree, Smdpei^, c) AyyeXoi, dir/ßtyytJ.oi, dg/ai. 

b) Das Dasein individueller Schutzengel, genii tutelares, angedeutet Mt. 1 S, 10. 

Act. 12, 15. Tob. 12, 12. u. hergebracht unter Griechen u. Römern, wurde meist von den 
KV u. vonLuTUEK für wahr, von den meisten AKD für wahrscheinlich ‘geachtet. 
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non perseverarunt, sed sponte sua a Deo et regula recti aversi, perpetui 
facti sunt Dei hominumque hostes , aeternis cruciatibus torquendi .“ 
Über ihren Fall wird nur bestimmt, dafs er mitFreih. 1 ) u. durch ge- 
genseitige Verführung geschehn sei. 2 3 4 ) AKD: Poenae lapsus sunt: 
\) privativ ae s. damni: a) amissio sapientiae et sanctitatis concrea- 
taep) b )exclusio a visione Dei beatißca, c) defectus omnis spei ; 2) po- 
sitiv ae s. sensus: a) voluntatis induratiof) b) cruciatus, quos per- 
sentiscunt daemones inde a lapsu permagnos, majores subibunt in die 
extremi judicii, Mt. 25,41. Pot entia est quidem humana superior , 
attamen virtute div. ligata, ut absque pet'missione Dei nihil efßcere 
valeant. Operationes sunt omnes directae ad labefactationem gloriae 
div., etadperniciein temporalem et aetemam, tum hominum singulorum, 
tum statuum hierarchicorum. I; Quod ad sing ul os ho mi ne s, et qui- 
dem J )ad pios quoque pertinet , corporibus immittunt morbos Job. 2. 7. 
2 Cor. 12, 7. Lc. 13, 11., opibus struunt insidias et vim inferunt Job. 1, 
12., animas a Deo avertere conantur Lc. 22, 31 .et spectris sensibus il- 
ludunt atquc formidinem offundunt Sap. 17,3s. 5 ) 2) Impiorum cor- 

1) Quen: „ Lapsus hujus nulla nlia est causa efficiens, praeterquam ipsorutn vo- 
Inntas sponte a Deo deficiens, Jo. 8, 44. Jttd. 6. 2 Ptr, 2, 4. Quodnam in specie fnerit 
peccatum , non liquet. Forum tarnen sententiam, qni affectatam Deiformitatem s. af- 
fectationem superioris imeQoxfj'i fuisse existimant, probabilem reddit tum tentatio , qua 
Satan nostros parentes aggressus est Gen. 3, 5. tum tngenium et perpetuus conatus , 
quo Dei gloriam in se transferre studet Mt. 4, 9.“ Nächst diesem Falle durch Hoch- 
muth war unter Itabbinen u. KV die Meinung hergebracht, nach Gen. 6, 2. 1 Cor. 11, 10. T 
dafs die Engel durch Verlassung ihrer anvertrauten Ämter aus Liebe zu den Töchtern 
der Menschen gefallen seien; seit dem 5. Jhh. aufgegeben, als zu spät für die Ver- 
führung im Paradies. 

2) Quen: „Quo ordine Angeli peccarint, an omnes simul , an nnus post alterum, 
s. an primo unus ceciderit , et alios sno exemplo et persuasione ad apostasiam indtixe- 
rit, de eo Scholastici disputant , sed «rep ygeuprf:.' 1 Br : ,, Lapsus est coetus malorwn 
Angelorum sub certo quodam principe , gui vel exemplo , vel suasione sua caeteros ad 
societatem peccati induxit. Mt. 25,41. Lc. 11, 15. Jo. H, 44. Apoc. 12, 7 ss.“ 

3) Bu : ,, Intellectus l u m in e grat i a c et gloriae destitutus , atque in contempla- 
tione irae div. ac suae miseriae defixus , velnt obtunditur et caret recto de bonis agendis 
jtidicio , h. e. quod Jo. S, 44. dicitur , veritatem non esse in diabolo. Corruptio intellectus 
diabolici etiam liinc ostendi solet , quod Satanas mortem Xti tanto studio promorit, 
tum sentiens , inde sibi maximam contrahi adversitatem. Quae autem superest cognitio 
natura lis , ca nihil felicitatis a Deo rejectis addit .“ 

4) Br: „ Volnntas obduratur in malo , twn ex peculiari infiuxu aut detenninatione 
Dei , neque ex absolutö decreto : sed propter illam perfectionum itUellectus et voluntatis 
subtractionem , antegresso delicto promeritam. Itaque liberta s non importat differen- 
tiam ad bonum aut malnm , sed [Willkür ohne Freih.) versatur circa mala particularia, 
quatenus ex plnribus hoc eligere et non eligere posaunt .“ Man fügt gemeinlich hinzu : 
ingens intellectus obscuratio ; allein der Teufel istein sehr listiges Wesen. Ohne Gottes- 
weish. [sapientia concreata] ist er voll Weltklugh. Qckn. 7. p. 454 : Est illis aliqua re~ 
rum supernaturalium cognitio , sed cum dubitatione , errore et oblivione conjuncta , Mt. 
4, 6. Jo. 13, 2. 1 Cor. 2, 8. Rerum naturalium scientia , cum naturalis, tum experimen- 
talis , ittsignis illis est.“ Luther: ,, Diabolus est Doctor, non promotus , sed expertus .“ 
Doch auch : „Wenn der Teufel so klug wäre und schwiege still u. liefs das Ev. predi- 
gen , so würde er weniger Schaden haben. Denn wird das Ev. niett angefochten , so 
verrostet’s u. hat keine Ursache seine Kraft an den Tag zu legen. 

5) Hol: □ satyri vulgo dicti, hircorum specie apparentes, Jes. 13,21. 34, 14. 

fuerunt spectra. Profligantur spectra a) fide invicta b) precibus ardentibus c) seria 
vitae emendatione d) patientiaconstanti , 1 Ptr. 5, 9. Eph. 6, 16. Mt. 17,21. Lc. 11, 24 s$.“ 
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pora animosque obsidentß) II) Quod ad Status hier ar chico 8 per- 
tinet, 1 ) Statut ecclesiastico adveisantar : a) haereses spargendo , 
Mt. 13, 24 ss. b) conatus piorum Ecclesiae ministrorum impediendo t 
1 'Th ss. 2, 1 8. c) auditorum tnentes a meditatione et praxi verbi div. 
avocando , Lc. 8,12. d) persecutiones adversus regnum Xti excitando f 
Apoc. 12, 7. 2) Statum politicumturbant: a) harmoniamreipublicae 
aut intestinis dissidiis, aut externis bellis convellendo , l Reg. 22,21. 
b) exüiosa consilia imperantibus suggerendo , 1 Chron. 22, 1 . 3) Sta- 
tum oeconomicum affligunt: a) tnentes conjugum distrahendo t 
1 Cor. 7,5. b) conjugum liberis bonisque insidiando , Job. Tob. [Brj». 
247:] y , Interim Deus ipse etiam utitur ministerio malorum Angelorum 
ad castigandos in hoc mundo pios [Job.] et puniendos impios, tum in 
vita [jPs. 7 8, 49.] , tum post mortem [Mt. 18, 34.].“ [Cal. IV. p. 346:] 
yyErigimur adversus diaboli potentiam Dei tutela , Xti adversus diabo - 
lum victoria et angelica custodia , 1 Cor. 15,25. Col. 2,15. Hbr. 2,14. 
1 Jo. 4, 4.“ 

§. 77. Polemik u. Apologetik. 

Zu allen Zeiten, * 1 ) bes. in der modernen Aufklärung, hat der 
Verstand am Übersinnlichen gezweifelt, daher auch die Geisterwelt 
verleugnet. Folgerecht achtet der Rts. das Engelreich für eine heil. 
Sage, da aus derVft.nur dieMöglichk. der Engel erhellt, die Be- 
wohner anderer Weltkörper aber, nach der aufgeklärten Engel- Vor- 
stellung, können nicht auf Erden erscheinen.' 2 ) Den Gläubigen ruht 

tf) Hol p. 400 ss: „0 b s e s sio diabolica est spiritualis et corporalis. 
lila est, qua diabolus animos hominum impiorum excoecat , peasimts consiliis instruit , 
ad ne/anda peccata instigat , eosque , velut laqneis captos, ad t oluntatem staun ducit , 

1 Chron. 2t, 1. Jo. 13,2. Eph. 2,2. 2 Tim. 2, 20. Ha ec est , qua Spiritus impurns, per- 
mittente et peccata antegressa vindicante Deo, corpora hominum ingreditur, intra ea- 
dem secundum substantiam suam habitat, et in Ulis operatur, Mt. 8, 28 ss. 9,32. 
12,22. Lc. 4, 33. Act. 8, 7. 19,12. Causa efficiens obsessionis est diabolus; causa 
promerens est peccatum ; causa peccatwn vindicans aut castigans est l)eus ; 
fi nis intermedius est poena vel castigatio ; ultimus est justitiae, sapientiae et 
potentiae div. manifestatio, Mt. 15,28. 1 Cor. 5, 5, Signa obsessionis corporalis recen - 
sentur varia, qnorum quaedam obsessis sunt propria ; quaedam melancholicis, ecstati- 
cis et phreneticis communia : ideoque non disjunctim, sed conjunctim sumenda sunt, 
ne gravibus morbis a/flictos pro obsessis habeamus. -Antidota praesentissima sunt 
preces et jejunium, Mt. 17,21.“ Ob auch fromme Besefsne? ist ein Streitsatz der AKD. 
Qukn: ,, Quoad corporalem obscssionem subjectum quod est homo, quandoque impius , 
quandoque p i u s , quod posterius patet ex t \vaijoyuf similium afflictionum , Job. 2, fi. 

2 Cor. 12, 7.“ Hol : „ Observandum est afflictos esse Jobum et Paulum non per intemam 
Satanae i nhabitatione m , sed extemam assist entiam. li 

1) Cal. IV. p. 347: ,,Philosophos nonnullos gentiles daemonas negasse constat, 
quos a Romanis excogitatos esse metus causa Polybins ait. E Judaeis Sadducaei, 
quwn negent spirituales creaturas, daemones esse inficiantur. Quibus accedunt Liber- 
tini ac Anabaptistae nonmdli, qui Spiritus malos non vere esse personas, sed vitiosas 
camis cogitationes, malosque affectus, vel etiam justa Dei judiciu censent ; Epicurei 
vero et Lttcianei illusores atqne Atkei uti Deum esse et infernum non credunt, sic dia- 
bolum esse penitus inficiantur .“ 

2) Stkauss: „Diese [menschenähnl. Bewohner anderer Weltkörper) von ihren 
Wohnplätzen wegfliegen zu lassen, um sie als Engel verwenden zu können , hiefse 
zum Behuf der Vermittlung zwischen der christl. u. der modernen Vorstellung beide 
zerstören; denn so unverträglich mit der ersteren ein menschenartiges Zusammen- 
leben n. Treiben der Engel auf dem materiellen Boden eines Weltkörpers ist, so we- 
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das Dasein wirklicher Engel auf der H. S. * * 3 } Wenn aber Engel sind, 
d. i. intellectuell u. physisch durch Gott höher begabte, moralisch 
durch eigne Kraft höher gebildete Wesen, als die Menschen: so mufs 
auch zugestanden werden, dafs Teufel sein können, denn jene hoch- 
begabten Geister, als freie, konnten fallen, u. durch den Fall sittlich 
tiefer sinken, als der Mensch bei geringernGaben. DieGewifsh. ihres 
Daseins ruht gleichfalls auf der H. S.,dasieth. persönlicherscheinend 
u. thätig vorgestellt werden, tli. Jesus im vertrauten Kreise die 
Wirksarak. drs. so entschieden voraussetzt, dafs an Accommodation 
nicht gedacht werden kann. Der Gl. an ihre Einwirkung wurde aller- 
dings überspannt, indem seit 1484 Innocentius VIII. gegen Zauberer 
u. Hexen ein criminelles Verfahren einleitete. Denn obwohl die Mög- 
lichk. eines Bündnisses mit dem Teufel nicht geleugnet werden kann, 
so hat die Wirklichk. doch nur die ungewisse Analogie Mt. 4,9. für 
sich, u. kann vor menschl. Gerichte niemals sicher erwiesen werden. 
Daher Thom asius mit Recht die Hexenprocesse angriff , die der Teufel 
selbst erfunden haben mag. Indem aber Semler auch die dämonische 
Besitzung für blosen Wahnsinn erklärte, hat er unsre Zeit, in der die 
Macht des Teufels durch Xtum gebrochen ist, mit derZeit Jesu ver- 
wechselt, u. die geschichtl. Treue desN.T. ja die Unfehlbark. Jesu 
selbst verletzt, der Dämonen austrieb als solche. Nachdem auchNKS 
die bibl. Dämonenbesitzung preisgegeben hatten , wurde sie noch 
schüchtern [Olshausen] als geistige Einwirkung auf verstimmte 
Nerven behauptet. Es kann aber jetzt fiirdämon. Besitzung, wenn sie 
überhaupt noch Vorkommen sollte, nur diej. Krankh. gehalten werden, 
welche weder auf natürl. Weise erklärt, noch geheilt werden kann ; 
u. auch dann ist möglich, dafs ihr unbekannter Grund in der Natur 
liege : daher durch blos natürl. Kenntnils im einzelnen Falle dämon. 
Besitzung nie zu behaupten ist. Aber das aufgeklärte Verleugnen des 
Teufels selbst, da seine Existenz u. Wirksarak. doch kraft derH.S. 
gewifs ist, mufs für den stärksten Beweis sr. List u. Gewalt gehalten 
werden, um unsinfleischl. Sicherh. zu wiegen, da ein Feind nirgends 
gefährlicher ist, als wenn seine Existenz u. Macht verkannt wird. 4 ) 
Man hat oft mit der Leugnung des Teufels angefangen u. mit der 
Verleugnung Xti aufgehört. 5 ) Das Zugeständnis eines Teufels für 

nig verträgt sich mit der modernen Weltanschauung die Vorstellung Gottes als eines 

Königs, der durch unmittelb. Befehle seine Diener in Bewegung setzt.“ 

3) Hol p. H74 : , , Exist entia Angelorvm certo innotescit e Scriptura S . , et creditur 
fide divina ; ex principiis rationia topic e et probabiliter , non apodictice et irre- 
fragabiliter colligitur .“ 

4) Sartobjcs fev. KZ. 858] : „Es gibt keinen gröfsern Gegner der wahren L. vom 
Satan als ihn selbst. Daher sind auch die welche ihn leugnen wie alle RTen u. Semi- 
rationalisten eben die, welche ihm glauben, nehmlich sr. Löge.“ Auf dms. luth. Standp. 
doch Voss: (Satanologie. 851.] „Freilich ist der Satan eine Ironie aller Logik, eine 
absolute Contradictio in adjecto .“ 

5) Stkauss II. p. 15: „Ist Xtus gekommen, um die Werke des TeufelR zu zerstö- 
ren, so brauchte er nicht zu kommen, wenn es keinen Teufel gab ; gibt es einen Teu- 
fel, aber nur als Personification des bösen Principe, gut, so genügt auch Xtus als un- 
persönliche Idee.“ Aber p. 17 : „die L. vom Teufel theilt mit der von den Engeln das 
Schicksal , in unsrer heutigen Weltanschauung völlig entwurzelt dazuliegen, mithin 
absterben zu müssen. Die Seite der Übereinstimmung mit dem Absoluten in der erea- 
türl. Welt, für sich in der Einbildungskraft festgehalten, gibt die Vorstellung der 
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den krchl. Sprachgebrauch [PD] als Sinnbild u. Gipfel alles Bösen 

f ibt th. zu viel, wiefern ein Pr. des Bösen gemeint ist, das neben Gott 
einen Raum hat, th. zu wenig, weil die H. S. kein Mährchenbuch 
ist. * * * * * 6 ) Ein kosmisches Pr. titanenhafter Feindschaft gegen Gott, das 
an sich unpersönlich Persönlichkeit gewonnen habe in einem Reiche 
gefallner Engel (MRT],ist die unberechtigte Vermittlung dualistischer 
Phil, mit der H. S. obwohl als Zugeständnis für die neuerwachte 
Gläubigkeit, die auch den Teufel wiedereingesetzt hat in sein Reich, 
ja in Erneuerung alter theosophischer Träume über die Bibel hinaus- 
wissend als den präadamitischen Herrn der Erde, 7 ) o. in persönlicher 
Bekanntschaft mit ihm, 8 ) während doch jede Erweisung des Satan 
aus sinnlicher Erfahrung als dem Verdachte der Phantasie-Täuschung 
ausgesetzt, o. bei aller Verwahrung dagg. doch nur figürliche Phrase, 
vielmehr dazu angethan ist, auch den biblischen Glauben an seine 
Existenz u. Macht zu verdächtigen. Man mul’s abertrotz der Gläubigen 
wie der Ungläubigen einräumen, dals zur Rel. der Gl. an beide Geister- 
reiche nur mittelbar gehöre, denn sie sind nur Mittelglieder derOffnb. 
Der Fromme im Ver traun auf die Vorsehung braucht der Engel nicht 
bes. zu gedenken, u. im Kampfe wider die Sünde kämpft er auch wi- 
der den Teufel; obwohl jenes Vertraun eben durch den Gl. an helfende 
Engel gestärkt, so wie die stete Wachsamk. im Kampfe durch Kennt- 
nils der Macht des Versuchers geschärft wird. 9 ) Jeder Mifsbrauch 

Engelwelt; wie die Seite des Andersseins u. der Abkehr von Gott die Vorstellung des 
dämonischen Reichs.“ Beide als Abstractionen. Dgg. Phil: ,, Wo das Böse weder als 

später eingetretene Störung der urspr. gut geschaffnen Natur, noch das innerste We- 

sen der Sünde als Selbstsucht begriffen wird, da mufs auch die biblisch-kirchl. Satans- 
idee (in sich verfestete Selbstsucht) bestritten werden. Nullus diabolus , nullus re - 

demtor , weil unsere subj. u. thatsächl. Erlösung sich »nicht vollbringt, so lange wir 

nicht erkennen, dafs unsre Sündenknechtschaft Satansknechtschaft ist.“ 

6) Vermittelnd Ws : In Gott heiliger Unwille gegen die Möglichk. des Abfalls, im 
Phantasieleben der Natur Kraft des Widerstandes gegen Gott, beides als Satan. 

71Kuhtz; Tohu Vaboliu das Trüramergebiet des satan. Reichs. Delitzsch: die 
Schöpfung ein Kampf Gottes mit dem Satan wie die Erlösung, cf. p. 122. Dgg. R. Ro- 
the: Erst nach Abschluß einer jeden Weltsphäre die sittlich entwickelten Menschen 
Engel, der Auswurf Dämonen. 

8) Vilmar: (Theol.der Thatsachen. 850.) : „Es kommt darauf an, wenn man recht 
lehren u. die Seelen recht behüten will, des Teufels Zähnefletschen aus der Tiefe ge- 
sehen (mit leibl. Augen gesehen; ich inline das ganz unfigürlich), u. sein Holiu- 
laelien aus dem Abgrund gehört zu haben.“ Dgg. Hkm : „Jesus, der Zeuge dessen, 
was uranfänglich mit Satan geschehn u. der einzige Mensch, welchem drs.per- 
s ö n 1 i c h entgegengetreten ist.“ 

9) Hol p. 405 : „ Confert doctrina de Angelis nobis insigncm usum p araene ti~ 
cum ad fugienda peccatu , agendum poenitentiam et colendam uriutem , Lc. 15, 10. 
1 Coi\ 11,10; usum paracleti cum , ut de custodia Angelorum in Omnibus periculis 
certi animum erigamus , Ps. 91, 1 1 Storr §. 52 : „Cum per proprium cujusqut vi- 

tium Satanae aditus ad httmanos animos in graviora mala illiciendos detur (1 Cor. 7, 
5.), ne illa quidem crimina , quae re vera a pravis angelis adjuvantur et accumulantur , 
purgare licet accusando diabolo , qui, ut alia quaeque externa occasio peccandi , nihil 
ratet, nisiquis sua culpa, quorsum iyitur omnia tandem redeunt, internis peccati cau s- 
sis negligat resistere iis modis, quibus pariter opus ent, sive intercesserit hoc nominatim 
loco ac tempore pravorum angelorum tnachinatio sive nulla accesserit. Prim autem 
illud in singulis facinoribus nec possumus quidem internoscere aut procerto sumere, ut 
sumunt pro certo, qui utuntur exensatione per se vana. Sed uni verse tarnen fein 
posse ac solere, quod in singulis caussis nominatim definire non licet, ideo te- 
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aber wird verhütet durch den evang. Gl., dafs die Vorsehung auch 
durch ihre Engel uns nur schützt, wenn wir das Unsre thun ; der 
Teufel aber wider Xti Wort allezeit zu Schanden werden mufs. 


Dritter Theil. 

ANTIIROPOLOG1A. 


§. 78. Prospectus. 

Die L. vomSubjecte der Versöhnung hat die rel. Beziehung der 
Menschh. nachzuweisen, wiefern sie der Versöhnung sowohl fähig 
als bedürftig ist. * 1 ) Das erste wird vorzugsweise dargestellt in 
der L. vom Stande der urspr. Vollkommenh. durch göttl. Schöpfung 
[. statas integ ritatis ] , das andre in der L. vom Stande des Elendes durch 
die Sünde [status corruptionis}, 2 ) so dafs jedoch beides nur in gegen- 


nendum est, ut memores avidorum in mala nostra [1 Ptr. 5, 8. Eph . 6, 16.) hostium , 
quorum vi ac arte malo morali indulgentes homines interdum longius, quam initio ipsi 
volnerint , provehi possint, tanto circumspectiores simus in fngiendis citiis (1 Ptr. 5, S.) t 
quae aditum patefaciunt diabolo , et tanto diligentius ntamur praesidiis pietatis (Eph. 
6,11».), quae eadem valent etiam contra diaboli machinationtm." Dgg. Schlb: „Da 
diese im A.T. einheimische Vorstellung auch in das N.T. hinübergekommen ist, u. 
auf der einen .Seite weder etwas unmögliches in sich schliefst noch mit der Grundlage 
alles gottgläub. Bwsts. im Widerspruch steht, auf der andern Seite aber nirgends in 
den Kreis der eigentl. ehr. L. hineingezogen ist: so kann sie auch ferner in der ehr. 
Sprache Vorkommen, ohne jedoch dafs wir verpflichtet wären, etwas über ihre Realität 
festzustellen. Das einzige, was als L. aufgestellt werden kann, ist dieses, dafs, ob 
Engel sind, auf unsre Handlungsweise keinen Einflufs haben darf, u. dafs Otfnbgn. 
ihres Daseins jetzt nicht mehr zu erwarten sind. Was auch über den Teufel ausgesagt 
werde, so darf doch der Gl. an ihn auf keine Weise als eine Bedingung des Gl. an Gott 
o. an Xtum aufgestellt werden, u. von einem Einflüsse desselben innerhalb des Rei- 
ches Gottes nicht die Rede sein.“ Nz: „Begründend o. bestimmend wirken die Engel 
weder auf unsern Gl. noch auf unsre Liebe ein. Daher im strengen Sinne von einem 
Gl. an die Engel , (welcher sogar fehlerhaft wäre) o. von einer Pflicht gegen sie , die 
wir in dieser Zeitlichk. zu erfüllen hätten, nicht die Rede sein kann.“ 

1) Qlten. II. p . 1 ; „ Subjectum Theologiue est homo , de primo felici sno statu de- 
turbatus in miseriarn , ad Deum et aeternam salutem perdneendus .“ Hol p. 461 : 
,, Citra lapsum hominis considerandus est^tum t er minus , a quo, tum terminus , ad 
quem . Terminus a quo est status innocentiae. Misena hominis lapsi accurate expendi 
nequit , nisi exacte ponderetur cum antegressa felicitate , qua homo a Deo aversus se 
ipsum privavit. Pnvatio namque cognoscitnr ex opposito habitu et graritas mali aesti- 
matur ex arnisso bono. il 

2) Qcf.n : „Quinque numerantur hominis status : Primus est inte g ritatis , in 
quo primus homo est conditus ; secundus est peccati s. praevaricationis, in quem per 
lapsum semetipsum praecipitacit ; tertius est gratiae s. instaurationis per Xtum, in 
quo sunt omnes renati in hac vita ; quartus est gloriae respectu bcatorum, et quin- 
tus st. ignominiae s. damnationis respectu damnatorum. Scholastici et Pontificii 
superaddunt st. sextum hominis sine gratia bei et sine ullo peccato constituti in pn~ 
ris naturalibus [cf. p. 158], sed in tali statu homo nunquam fuit , nec esse potuit. il 
Nach dieser Eintheilung wäre in der L. vom Menschen fast die ganze DK enthalten, 
deren Subj. er ist. Aber herkömmlich wird in der Anthrop. nur vom Zustande des 
Menschen gehandelt , wie es aufserhalb des Xthums sein würde , status naturae , so 
dafs hierdurch die alleinseligmachende Nothw. des Xthums als status gratiae scharf 
hervortritt. Jener wird betrachtet als status naturae tum integrae tunt corru - 
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seitiger Beziehung erkannt wird: denn der erste Stand an sich würde 
dieFähigk., nicht dasBedürfnifs der Versöhnung, der andre an sich 
das Bedtirfnifs, nicht die Fähigk. darthun: der erste in solcher ein- 
seitigen Betrachtung durch den Pelagianismus, der andre durch 
den Manichäismus das Xthurn aufhebend. 

Loc. XI. De Statu Integritatis . 

§. 79. Der Mensch als göttliches Geschöpf. 

Hol: „Ho 7)io est animal , constam anima rationali et corpore 
organico , aDeo condition , ipsiusque imagine in prima ci'eatione conde - 
cor a tum, ad Creatorem sincere colendum, vita/7i pie traducendam , et 
aetema))i beatitatem consequendam.“ 1 ) Alle Würde u. rel. Bestimmung 
des Menschen beruht auf sr. Abkunft von Gott. Die Schöpfung der 
ersten Menschen ist imallg. ausgesprochen Gen. 1, 26 s., ausführlicher 
dargestellt Gen. 2, 7 ss. u. findet darüber dieselbe Verseil iedenh. der 
Ansichten statt, wie über die Schöpfung insgemein '§. 64]. Die Ab- 
stammung aller Menschen von einem Paare ist nach dem Natur- 
gesetze der Sparsamk. wahrscheinlich, durch die Fruchtbark, der 
Paarung zwischen Menschen der verschiedensten Farbe u. Bildung be- 
kräftigt, durch die Racenversehiedenh. bei den gemeinsamen Haupt- 
organen u. den vielfachen Mittelstufen nicht widersprochen, mit der 
Verstreuung in alle Welttheile durch Wanderzüge u. Erdrevolutionen 
vereinbar, für die Anerkennung der Gleichh. u. Verbrüderung aller 
Menschen bedeutsam , für den Bgr. der Erbsünde dogmatisch wich- 
tig. 2 ) Die Gegengründe einer ungläubigen Naturforschung sind so 
wandelbar, dafs dieselbe vor wenig Jahren die Entstehung des Negers 
aus dem Kaukasier als unmöglich erwies, während sie derzeit die Ent- 
stehung des Menschen aus dem Affen und nach Darwins Transmuta- 


ptue , dieser als status gratiae inchoatae et completae , d. i. Soterologie u. 
Eschatologie. 


1) Gewöhnt. Def: Animal rationalt. Rn*h: „ Homo est natura ratione et artifi- 
cioso corpore , in sensus incurrente , praedita. A n i m a est natura Simplex, ratione et 
libertate praedita , et cum artißeioso corpore conjuncta. Corpus est artificiosa ma- 
ch ina imperio mentis subjecta.“ InderH.S: C”N, Ürd’gomoi vlds rov ch<- 

ftgiimov. Vorherrschend ist die D i c h o t o m i e in T ein geistiges u. sinnliches Princip ; 


das erstere: fjin, ~E3, als Odem des Lehens von Gott seinem Gebilde einge- 

haucht [Gen. ‘2, 7.J, nrev/AU, tfrvx Tj f nvog luttji, ö ioio &vd‘QionOi ; das andre : “KD2, "'.Sy, 
oüjfia , o«p|, tv. Ttj b ' yrji xo ixoV, 6 livd'gunio^ , Alt. 10,28. 2 Cor.i, 10. I Cor. 15, 45. 
Doch ist auch eine Tri chotomie angedeutet [1 Thss. 5,23. Hbr. 4,12.), in welcher 
\fsvxb unterschieden wird von oibpa als die sinnl. den Körper belebende Kraft, beide aber 
dem nvtvpu entgegengesetzt, so dafs also tf/vxnds gleich ist mit uuQHucd*;, entgegen- 
gesetzt dem nvevfitnuufs, 1 Cor.2, 14«. 15,44s«. Viele KV nahmen diese Platonische 
Unterscheidung von Spiritus, anima u. corpus an, die AKD gingen auf den urspr. Ggns. 
von Fleisch u. Geist zurück. Rom. 7, 15«. 

2) Im Ggns. der Hypothese o) von Coadamiten, mehrern urspr. Menschenarten ; 
b) von Präadamiten, Menschen vor Adam ; bes. ausgebildet durch Isaacus Pevhk- 
rius [Prae-Adamitae, Amst. 655. 4.) , nach welchem Gen. 1. die Schöpfung der ersten 
Menschen, aber Gen. 2. nur die spätere Schöpfung Adams , des Stammvaters der Ju- 
den, erzählt werde; c) von Autochthonen, nach der modernen Weltweisheit 
(Strauss II. p. 6S1 ff.J als aus dem Erdplaneten in seinem Urzustände durch generatio 
aeqmvoca zu Tausenden geboren wie heutzutage Bandwürmer. 
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tionstheorie die sieh durchkämpfende Entwicklung des Menschen u. 
aller organischen Wesen in all’ ihren Individualitäten aus einem ein- 
fachsten Organismus als nothw. erklärt. Wie die ersten Menschen un- 
mittelbar, so sind ihre Nachkommen mittelbar Geschöpfe Gottes, Ps. 
139, 13 8. Act. 17, 2t>. Hbr. 12, 9. Ihre Ableitung von Gott wird daher 
beschrieben als creatio mediata per omnipotentium ordinatam , im Ggns. 
der Schöpfung Adams, creatio immediataper omnipotentium abmlutam. 
Über die Art der Abstammung lehrt a) det Präexistentianis- 
raus, dafs die Seelen, am Anfänge der Welt von Gott erschaffen, 
sich mit dem Fötus vereinigen; b) der Creatianismus, dafs Gott 
zu jeder Erzeugung eine Seele unmittelbarerschaffe u. [am 40. Tage] 
mit dem Embryo verbinde; c) der T r a d u c i a n i s m u s , dafs mit dem 
Leibe auch die Seelen durch die Zeugung, per traducem, fortgepflanzt 
werden. Zur ersten Ansicht bekennen sich Platon u. die Rabbinen; 
zur zweiten Aristoteles, Hieronymus, Pelagius, Bellarmin, Calixt; 
zur dritten als der Grundlage für das strenggefafste Dogma der 
Erbs., nach Andeutungen von Tertullian u. Augustin, die AKD;u. 
die neuere Physiologie, der nicht die Seele blos als die Bliithe des 
Leibes erscheint, hat nicht vermocht tiefer in das Geheimnifs der 
individuellen Geistesentstehung einzudringen. 

§. 80. Die ursprüngliche Vollkommenheit. 

Von einer urspr. Vollkommenh. des Menschen ist nur die Rede 
in Bezug auf ihren Verlust u. ihre Wiederherstellung. Gott sah, dafs, 
wie seine ganze Schöpfung, auch die Menschen gut waren u. segnete 
sie. Sie lebten im Garten der Wonne persisch or-is 7 ikqci - 

deioos], die Thiere ihnen unterthan, ohne den Keim des Todes, in 
Unschuld u. im Umgänge mit Gott [Gen. 1. 2.]. Denn der Mensch ist 
geschaffen nach Gottes Bilde Gen. 1, 26 s. 1 ) u. dieses wird th. als 
bleibend , Gen. 5, 1 ss. 9, 6. Sap. 2, 23. 1 Cor. 11,7. Jac. 3, 9., th. als 
ein verlornes u. wiederzugewinnendes Ideal vorgestellt. 2 ) Der krchl. 
Sprachgebrauch umfafste alles urspr. Hohe u. Religiöse im Menschen 
unter dem göttl. Ebenbilde. Das Vrh. des Bleibenden, welches die 
griech. KV, zum Verlornen, welches die lat. KV hervorhoben, wurde 
von SL zum Dogma ausgebildet: der Mensch ist geschaffen in puris 
naturalibus d. h. mit den natürlichen Anlagen zur Rel., 3 ) wozu gleich 
bei der Schöpfung als donum supernaturale kam justitia originalis d. h. 
Heiligk. [rel. Vollendung 1 u. Unsterblichk., die natiirl. Anlage wurde 
durch die Sünde nur geschwächt, die übernat. Gabe ging verloren. 4 ) 

1) x«t ' etxdvic aal xuft' öfio/tootr d'eoii. Die beiden Be- 
zeichnungen nur als Verstärkung des Begrifl's imago simillima. 

2) Eph. 4, 23 s. Uvartovod'm rep Tzvtv/aux i rov voö± vuwv, aai trdvouod'at tuv xuwbv 
üvd'gctmov, tut xaiti &töv xx lo&tna ir duuuoawt} aal öotmijxi xiji älq&eias. Col. 3, 9 s. 

3) Nach einer schon den KV bekannten Unterscheidung nur dieses als Ebenbild 
tlxüv , die freie Ausbildung als Gottähnlichk. ö/ioicjo^. Bellarmin, de gratia c. 2: 
„Imago , quae ent ipsa natura mentis et voluntutis , a solo Deo fieri potuit , simili- 
tudo autem , quae in virtute et probitate consistit, a nobis quoque , Deo adjuvante , per- 
ficitur .“ Hierzu Möii : „Gott kann uns keine Actionen geben.“ Dann aber auch nicht 
die justitia originalis. 

4| So folgerecht auf kath. Standpunkte auch die neuern Thlgn. Conc. Trid. 
unbestimmt: Hess. 5. c. 1 : ,, Primum hominem statim sanctitatem et justitiam, in qua 
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Dagegen in der ev.K. wurde das Ebenbild beschrieben als durchaus 
anerschaffen, naturalis , doch nicht als Wesen , sdn. nur als Eigen- 
schaft der menschl. Natur, accidentalis u. propagabilis , ein ganz ver- 
lorner Zustand der Unschuld u. Heiligk. 5 } 

Hiernach die AKD: [Hol:] Status integritatis fuit prima , 
eaque felicissima hominis , ad imaginem Dei creati , conditio. I m ago 
D ei est perfectio naturalis , in excellenti conformitate cum Deo proto- 
typo , sapientia.j ustitia,puritate, immortalitate et majestate consistens , 
prirnis hominibus concreata, nt Creatorem vere agnoscerent pieque 
colerent, i'itam sanctam transigerent et beatitatem gloriosam conseque- 
rentur. Imago Dei alia est sub stantialis , alia accidentalis. 
lila est aeternus Dei Filius (2 Cor. 4,4. Col. 1,15. Hbr. 1,3.), quia 
totam essentiam Patris in se exprimit. Haec est, cujus accidentales 
perfectiones inßnitis Dei perfect ionibus , secundum modum capacitatis 
humanae , confoimies sunt . Imago Dei accidentalis sumitur g eneral i- 
ter et abusive pro generali quadam analogia aut convenientia cum Deo, 
specialiter et proprie pro excellenti et simillima conformitate cum 
Deo archetypo .“6) Genauer ausgedrückt, geholt zum Ebenb. im wei- 
tem Sinne alles, wodurch der Mensch ein vernünftiges Wesen ist in 
weltl. Dingen , dieses kann nicht verloren u. nur vom Wahnsinne 
verdüstert werden; im engern Sinne ist alles Religiöse darunter be- 
griffen, nur dieses als verloren ist Gegenstand der DK, u. wird nach 
seinen mehr o. minder wesen tl. Ei gen sc haften beschrieben, 
von denen nur die erstem, die rein geistigen, im genauem Sinne zur 


constitutus fuerat, amisisse .“ Bestimmter Cat. Rom. 1, 2, 19: ,, Dem hominem sic 
effinxit, ut non quidcm naturae ipsius v i, sed divino beneßcio immortalis esset. Quod 
ad nnimam pertinet , eam ad imaginem et similitudinem suam formavit liberumque ei 
arbitrium tribuit ; omnes prueterea mottts aninii atqne appetitiones ita temperavit , nt 
rationis imperio nunquam non parerent. Tum originalis justitiae admirabile donum 
ad di di t, ac deinde caeteris animantibns praeesse voluit 

3) .4. C. 53 s: [17] „ Just itia originalis habitura erat non solutn ae quäle tempe- 
rainentum qualitatum corporis , sed etiam haec dona , notitiam Dei certiorem , timorem 
Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitudinem et vim ista e/ßeiendi. Idque testatur Scnptu- 
ra, cum inquit, (Gen. 1, 29.) hominem ad imaginem et similitudinem Dei condition esse, 
quod quid est aliud, nisi in homine hatte sapientiam et justitiam effigiatam esse, quae 
Dewn appr ehender et, et in qua reluceret Deus, h. e. homini dona esse data, notitiarn 
Dei, timorem Dei, fiduciam erga Deum et similia. Sic enitn interpretantnr sitniliWtii- 
nem Dei Irenaeus et Ambrosius, qui cum alia multa in hatte sententiam dicit, tum ita 
inquit : Non est ergo anima ad imaginem Dei, in qua Deus non semper est. Et Paulus 
ad Ephes. (5,9.) et Col.( 3, 10.) ostendit imaginem Dei notitiam esse, justitiam et teri- 
tatem. lt 52: [9] „Propriis viribus posse diligere Deum super omnia, facere praecepta 
Dei, quid aliud est, quam habere justitiam originis ? Quod si has tantas vires habet 
humana natura, ut per sese possit diligere Deum super omnia, ut conßdenter affirmant 
Scholastici, quid erit peccatum originis ?“ 

<ij Qgbn.27. p. 3: „Imago Dei accipitur vel improprie, atque sic quidemvel pro 
ipsa essentia animae, intelligendi et volendi facultate praeditae : - quo pertinet illud 
B er nardi : Imago Dei in Gehenna ipsa videri poterit non exuri ; ardere, sed non 
deleri ; et quocunque perveniet anima, simul et ipsa erit, - vel pro generali quadam 
congruentia et analogia, qua anima hominis quaedam &eta exprimit, s. exemplar qttod- 
dam divinitatis ; vel pro dominio in animantia, quod accidentaliter saltem imaginem Dei 
respicit. Vel sumitur proprie pro ipsis donis et bonis homini in prima creatione con- 
cessis et per lapsnm anussis Rnh p. 265s : „I mag o div. est ea primorum hominum 
praestuntia, qua ob aliquant cum ipso Deo similitudinem animantia reliqua superabant. 
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justitia orig inalis gehören. 7 ) Quen: ,,1) Prmcipalis con- 
formit as sitafuit in an im a. ä) Conformitas intellectu s hum am 
cum Dei scientia et sapientia [Gen. 2, 19. 23 s. Col. 3, 10) . 8 )^ b) V ofatn- 
tatis conformitas cum Dei sanctitate et libertate (Eph. 4, 25. ). 9 ) c) Ap- 
petitus sensitivi conformitas cum Dei puritate ( Gen. 2, 25. ). 10 } 
2) Secundaria conformitas consistebat partim in homine [cor- 
pore], partim extra ho min em. a) Repraesentavit corpus immutabili- 
tatem Dei per impassibilitatem s. immunitatem a calamitatibus 
vitae, et aeternitatem Dei per immortalitatem s. possihilitatem 
non moriendi 1 -) (Gen. 2, 17. 25. 3, 19. Sir. 38, 15. Sap. 2, 23. s. Rom . 5, 
12.6,23.). b ) Rerfectio extra hominem fuit conformitas externi 

Late dicta est ea primorum hominum praestantia , quae ratione et arbitrio contineba- 
tur. Stricte dicta est praestantia animi ejusque facultatum, homintbus pnmis in 
statu innocentiae proprio .“ 

7) Quen: ,, Differunt imugo Dei et justitia orig inalis ut totum et purs. 
Imago tarn pi'incipalem, quam secundariam cum Deo confonnitatem complectitur , Ju- 
stitia original is tantum de principali conformitaie accipi solet .“ 

8) Hol :+,,Lux et perfectio habitualis intellectus , liomini integro concreata , ad 
cognoscendum Denm , seipsum et creaturas tanta fuit, quantam post lapsurn nemo in 
his tenris sibi comparare potest. Fuit tarnen finita , quia Adamus non cognovit ar- 
cana Dei decreta, non cogitationes angelorum et hotninum , non omnia cujuslibet spe- 
ciei individua. Ex quo etiam ult eritis pajiciendu fuit, tum per supematuralem revela- 
tionem , tum per experientiam ,* proinde non excludit ignorantiam merae ncgationis, 
quamvis immunis fuit ab ignorantia pravae dispositionis .“ Diese sapientia con- 
creata war demnach zunächst Gotteserkenntnifs ; Naturkenntnifs nur, wiefern diese 
aus der Kenntnifs des Schöpfers von seihst hervorgeht; nicht Kenntnifs besondrer in 
der Cultur begründeter Yrh. Die NKS behandeln diese, wie die andern Eigenschaften, 
als blose Fähigk. Rnh: ,, Vis mentis, ad videndum verum aptissima, omninmque erro- 
rum exp er s .“ 

9) Quen: ,,S anctit a s haec non absolutam imp eccabilitat ein, sed saltem 
secundum quid immunitatem a peccato in voluntate ejus introduxit. Excludebat a) non 
omnem, etiam remotam, sed saltem naturalem et proximam ad peccandum potentiam, 
b) tpsum peccandi actum ; et propterea non imp eccabi lis proprie, sed potius n on- 
p eccabilis dici meretur, quia peccatum evitare potuissct.“ Rnh: „Attributum ho- 
minis primi, quo ejus voluntas sensum virtutis [Gewissen] ejusque exercendae 
Studium habuit .“ 

10) Cal: „Inte gritas appetitns sensitivi erat pulchernma omnium af- 
fegjfium et cupiditatum harmonia cum recta ratione .“ Hol: ,, Puritas appetitns 
s ™ s i t i v i erat concreata primo homini peifectio, qua ipsius appetitns prompte et 
sine lucta recto intellectus judicio et sancto voluntatis imperio se subjiciebat, neque 
affectibus inordinatis locum dabat . Also Reinheit des sinnl. Gefühls, aequale tem- 
peramentwn qualitatum corporis. 

11) Br: „Ipsa membra corporis organici analogiam quandam habent ad attributa 
divina ,* vultus ad coelum erectus divinae majestatis speciem praebet .“ Hol: „Corpo- 
ris, nutta peccati labe infecti, immunitas a passionibus corruptivis .“ 

12) Quen : ,, Disting . inter immunitatem a morte absolutam , qualis erit in al- 
tera vita, et hypothe ticarn s. ordinatam, quae fuit in statu primo , sc. quousque non 
peccaret horno. Aliud est non posse mori,et aliud p os se non tnori, aliudque n o n 
posse non mori. Hoc peccatoribus Omnibus, illud Adamo integro, istud beatis 
competit .“ Hol: „Prob, a) Deus homini sub hac conditione, si peccaret, motietn in- 
terminatus est, Gen. 2, 17. Exinde per peccatum mors veiiit in mundnm, Rom.b, 18. 
Estque mors Stipendium peccati, Rom. 6, 23. Ergo, absente peccato nullum a morte fuit 
periculum. b) Primus homo conditus erat incorruptibilitate , Rap. 1,13 s. c) Efficacissi- 
mum perennis vitae medium conservativum erat arbor vitae, Gen. 2, 9. 3,22.“ Augtn: 
immortalitas minor. 
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§. 81 . Polemik u. Apologetik. 

dominii cum Creatorw potestate et majestate {Gen» 1, 26 sä. 2, 19. ). 13 ) 
Adjuncta imaginis Dei sunt: a ) naturalis ejusdem ac mutabilis in- 
haesio, Gen. 1 , 27. Sap. 2, 23. b) naturalis propagatio , Gen. 5, 3. Rom. 
5, 12. c) arnoenissima habitatio , Gen. 2, 8. d) donorurn supematuralium 
accessio, cujusmodi sunt supern aturalis Dei favor, gratiosa 8. Tri- 
nitatis inhxibitatio 14 } et resultans inde delectatio .“ 

§. 81. Polemik u. Apologetik. 

1) Anthropomorphiten setzten dasEbenb. blos in körperl. 
Ähnlichkeit, * 1 ) die Socinianer u. viele Arm inianer [nächst der 
Unsterblichk.j in Herrschaft über die Thiere, welshalb sie dasselbe 
dem Weibe grol’sentheils absprachen, wie einst die Enkratiten 
wegen Verachtung des weibl. Geschlechts. 2) Pelagianer u. RTen 
achten dasEbenb. als rel. Anlage für wenig o. nicht verletzt. 3) Die 
Katholiken legen die Hauptverletzung in etwas, das ohne eigent- 
lich zum Menschen zu gehören, wie durch Zauber gegeben u. genom- 
men, flüchtig vorüberging, u. daher leicht zu entbehren scheint. 
4) NKS, VT u. PD halten das Ebenb. für blose Fähigk. u. Anlage 
zum Guten, weil anerschalfne Heiligk. undenkbar. 

N. 1 beruht th. auf gänzl. Mifsverständnifs th. auf pelag. Ten- 
denz. N. 2 ist folgerecht durch das rätst. Princip bedingt, dem der 
rechte Glaube fehlt, wie an die Zukunft, so an die Vergangenheit 
unsers Geschlechts. A T . 3 drückt dieGröfse cj.es Verlustes u. dadurch 
die Erlösungsbedürftigkeit, aus pelag. Neigung, nicht entschieden 
genug aus. Nach N. 4 müfste zur Heiligk. der Durchgang durch die 
•Sünde gehören u. alle Gnadengaben wären undenkbar. Es ist aber 
nicht einzusehn, warum die Versöhnung nothw. sei, wenn nicht ein 
urspr. u. wirkl. Liebesbund zwischen Gott u. Menschh. vorhanden 
war u. zerstört ist; solchen Bund behauptet die L. vom göttl. Ebenb., 
wie auf dns. die Sagen der Völker von einem goldnen Zeitalter deuten. 
In der H. S. steht nichts von einer hinzugekommnen übematürl. 
Gabe, sdn. nur, dals Gott den Menschen erschuf, u. nach sr. Voll- 


13) Bk: ,, Dominium in crcaturas inferiores , praesertim animantia bruta, - 
quod positum fuit non solum in jure ac potestate hominis in bestias et creaturas alias , 
verum etiam in vi ac potentiu flectendi ea ad obsequium, sine difficultate et metu in- 
ferendi ab illis damni .“ Bnh : ,, Dominium in bestias est concessa primis hominibus a 
Deo potestas , ope ingenii bestias subigeyidi iisque sapienter utendi. il Nach den AKD 
geschah aber die Unterwerfung der Thiere keineswegs durch des Menschen List u. 
Gewalt als Thierbändiger , sondern durch seine angeborne Majestät, der die Thiere 
aus natfirl. Triebe huldigten. 

14) Dies donum supernatur ale wurde als Annäherung an das kath. Dogma 
controvers. Hol: „Sunt quidem Theologi magni nominis, qui censent gratiam Dei et 
inhabitationem S. Trinitatis fuisse supernatur ale in. Attamen si consideramus 

1) natnram hominis primi nec unquam fuisse, nec esse potuisse integram sine Spiritu 
dir. inhabitunte , 2) peccatum originale non tantum corporalem , sedet spiritualem mor- 
tem , quae est priratio mgsticae unionis animae cum Deo , homini lapso intulisse , üs 
accedimus auctoribus , qui gratiam dir. et inhabitationem S. Tr. primo homini natu- 
ralem fuisse stutuunt .“ Doch erkennt auch er als übernat. Gaben ira Paradies : „ re - 
velatio injnrtmis extraordinaria et quae ei erunt connexa .“ Phil: „Der Mensch war 
urspr. von Natur, was er gegenwärtig geworden ist u. werden soll durch die Gn ade.“ 

1) Auch Bkt u. ä. Diese natürlich nur als unvollkomrane Vorstellungs weise des 
Alterthuras. 

Hutterns redivivus. 1 1 . Aufl. u 
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kommenh. konnte er nur das in sr. Art Vollkoramne schaffen. Zwar 
steht auch nichts von anerschaffner Weish. u. Heiligk. darin, u. diese 
kann freilich nicht gedacht werden als aufgenommen in die Reflexion 
o. durch Thaten bewährt : aber wer sein Regiment über die Natur 
mit Namengebung der Thiere begann u. wer vertraulich mit Gott 
umging, dem konnte ein hohes Natur- u. Gottesbwsts. nicht fehlen, 
wie es sich zuweilen in der K. an Gläubigen wiederholt hat, dieäufser- 
lich vor der Welt wie Kinder waren. 2 } Nur ist die KL nicht so zu 
fassen, als wenn durch den Verlust des göttl. Ebenbildes auch die 
rel. Anlage u. hiermit die Erlösungsfähigk. zerstört wäre, sdn. nur 
die Anlage sich aus eigner Kraft zu entwickeln 3 ) Die Reformatoren 
haben hierauf weniger reflectirt, weil ihnen nur darauf alles ankam, 
das tiefste Gefühl der Sündhaftigk. u. Hiilflosigk. auszusprechen. 
Daher diedgm. Unterscheidung eines weitern u. engem Ebenb. dahin 
auszubilden ist, dafs beides im rel. Sinne genommen wird. Dasengerc 
Ebenb. , die wahrhafte Gottesliebe ist verloren; ein Ebenb. im weitern 
Sinne ist geblieben, nehralich ein rel. Organ, aber nur kräftig genug, 
um an Verlornes zu erinnern u. die Holle der Gottverlassenh. zu 
fühlen. Das Dogma hat th. die allg. rel. Bedeutung, den Menschen 
in sr. Verwandtsch. mit Gott als allg. göttl. Oft’nb. darzustellen, th. 
die bes. christl. Bedeutung, an sich selbst die Fähigk. u. in Verbin- 
dung mit der Erbsünde die Nothw. derbes. Offnb. darzuthun. Nehm- 
lich daraus, dafs der Mensch urspr. mit der Liebe Gottes erschaffen 
ist, erhellt, dafs diese natürl. Rel. wiederhergestellt werden kann ; 
daraus, dafs sie nicht mehr in den natürl. Kräften gefunden wird, 
folgt, dafs eine übernatürl. Wiederherstellung zu erwarten ist. Daher 
das göttl. Ebenb. zu predigen ist als einst wirklich u. zur menschl. 
Natur gehörig, jetzt ihr verloren, aber wiederherstellbar, nicht durch 
den Menschen, sdn. durch Gott, wiederhergestellt in Xto u. in der 
Xteriheit durch ihn. 

hoc. XII. De Statu Corruptionis. 

§. 82. Begriff der Sünde. 

Das Bedürfnifs der Versöhnung ruht auf dem Bwsts. des Ab- 
falls von Gott durch die Sünde. 1 } Peccatum est violatio amoris tlivini 

2) Saiitohius: ,,Die Gottesliebe ist etwas von Gott Anerschaffnes , nicht vom 
Menschen Angeschafftes.“ Puil: ,,l)cr Urzustand ist im Ggns. zur dermaligen Sünde 
u. in der Analogie unsrer Wiederherstellung zu denken ; jene ist nicht allein durch 
den Willen des Einzelnen, diese nur als neue göttl. Schöpfung. Wäre Adam nur mit 
der formalen Freih. geschaffen, so wäre der Mensch in der höchsten Beziehung der 
Schöpfer sr. selbst. Hiernach ist die 0 r i g in al j u s t i z die anerschaffne gottwohl- 
gefällige Richtung des Willens in der Zuständlichk. der heiligen Liebe , doch nicht 
als unwandelb. Bestimmth., als vollendete Heiligk. u. vollk. Gottschauen, sdn. als auch 
Andersseinkönnen u. Entwicklungsfähigkeit.“ 

3) F. C. ö58 : (12) Scriptum hominis naturulis intellectui et voluntati omnem ca~ 
pacitatem in rebus spiritualibus aiiquid boni ex semetipso cogitandi, operandi 
et cooperandi adimit. cf. §. 84, nt. 5, §. SB, nt. 7. 

1) In der H. S. als Verirrung vom rechten Wege: 7!Nt2rt, A/mpr/a, 

ilfiäpitjpu. Übertretung, Ungerechtigkeit: dropia, Ädt*kt, netgäßaan. Abfall, 

Gottlosigkeit: yws, "HO, dnooraoiu, äotßet«. Fall : nuQämajptt. Nichtigkeit; 
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stve religionis .*) Daher wird in der H.S. die Sünde als Feindseh . 

angesehn, Rom. 8, 7. u. aus ihrem allg. Bwsts. das «.11g. 
Beaurmifs der Erlösung abgeleitet, Gal. 3, 22. Es liegt im Wesen der 
liel., dafs die Sünde,' welche ihrGegentheil ist, nicht vom Schöpfer, 
sdn vom Geschöpfe abgeleitet werde, wie zu allen Zeiten in derK. 
ge sc lieh n ist. * 2 3 4 ) Als Quell der Sünde gilt vornehmlich die sinnliche 
Natur des Menschen das Fleisch , Jo. 3,tt. Gal. 5, 19««. mit 

seinen Begierden gegenüber dem Gesetz, Rom. 7, 7. Eph. 2, 3. Obwohl 
daher die Sünde vom Eigenwillen derCreaturausgeht: so gehört doch 
Keineswegs die freie Einstimmung des Einzelnen zumBgr. sr. Sünde, 
sdn blos eine Verletzung der Liebe Gottes, welche nur im allg. ohne 
r reih, unmöglich, wiefern die rel. Liebe nur durch Freih. möglich 
ist. ) Die aus der Verletzung hervorgehende Schuld ist das Bwsts. 


Schuld: ötf,ai).r; [nt. Peccatum leitet Gelli cs ab von pcllicatus, „quod adulte- 
rium primo peccatum rcteribus dictum sit,“ Salhasius [nach ihradieAKD] von pecus , 
„morc pecudwn sine rattone agere im Ggns. von humanitas. Tiefsinnig Sünde, was 
der Sühne [satisf actio] bedarf; zwar gothisch sunja , sungo Hemmung, Irrung, doch 
auch sauns Äthgov. Es ist uuter Sünde sowohl ein bleibender Zustand u. Hang \vitio~ 
sitas, Sündhaftigk.] als die einzelne Gesinnung u. Tlxat zu verstehn. 

2) 1 Jo. 3, 4 : 'rtü/uuQTia iertiv f/ ioo/iiu. Mel : ,, Defectus vel inclinatio vel actio 

pugnans cum lege Det.“ Cal: „Illegalitas s. difformitas a lege.“ Hol: „Aberratio a 
lege divma , creaiuras rationales obligante , culpabilis, poenam corporalem atque aeter- 
naminferens .“ Rxii: „Quaevis aberratio amodo tenendac vertu felicitatis.“ Stdl: ,,Was 
bei dem Menschen mitder ihm von Gott zugewiesnen Bestimmung sich in Widerspruch 
setzt, sei es einzelne That, Handelsweise o. Gesinnung.“ Schlr: „Wir haben das 
Bwsts. der Sünde, so oft das in einem Gemüthszustand mitgesetzte o. irgendwie hin, 
zutretende Gottesbwsts. unser Slbstbw. als Unlust bestimmt; u. begreifen defshalb 
die Sünde als einen posit. Widerstreit des Fleisches gegen den Geist.“ Nz: Verkeil 

rungder göttl. Ordnung, die sich das persönl. Wesen zu Schulden kommen läfst durch 
die es zugleich von Gott abfällt, mit sich u. dem Nächsten zerfällt, u. ein Unrecht hf 
geht wekhes gesühnt werden mufs.“ J. Möller : [ehr. L. v. d. Sünde, 839. 5 A M?’ 

2 B.J Abwendung von der Liebe Gottes zur Selbstsucht. In der neuern Moral gemefn * 
lieh eine dem Sittenges. zuwiderlaufende Selbstbestimmung des Willens zur «met* 
widrigen That o. Unterlassung.“ Cf. nt. 4. gesetz- 

3) Jac. 1, 13 s. Mtjdek neiQu&fxevo^ Uytv o», ort dnb &tov neigd^o/uar ö ycta # £ a l . 
Antiguaia* iari xuxibv, natgct&i dt uwö±- ovdira. ’USxuotou dt nugdZtxui, {mb rtje Hiuc 
*»&>/** e&Mtpevoi. C. A. 15: \XIX.] „Tametsi Dem creat et conscrvat naturam 
tarnen causa peccati est voluntas malorum , videlicet diaboli et impiorum quae non nJ. 
juvante Deo avertit se a Deo.“ Quen. II. p. 49: „Causa efficiens peccati, qua taltT 
nullo prorsus modo Deus est, neque ex parte, neque ex toto, neque directe neoue in 
directe , neque in specie lapsus Adamitici , sive in gencrc peccati cuiuscunauf i L iT 
45. 8. Je,. 45. 22. Zach. 8. 17. 1 Jo. 1, 5. Jac. 1. 13. 17.) Sei t uic q uid ^iJJZamhm L t ' 
td omne liberae ipsius creaturae voluntati, in agetulo sponte sua deficienti adsrrihenl 
dum est. Ps. 5, 5. Hos. 13, 9. Mt. 23, 37.“ Hinsichtlich der Stellen von einer Verbiß 
tun g durch Gott JS*. 7, 3. Jes. ö, 10. Rom. 9, 1 8. cf. Hol p. 492: „Deus non indurat 
hommes c aus saht er aut effective, cordibus hominum duritiem immittendo sed 
judicialiter , permissive et desertive. Pst enim indurat io actus iudicia- 
lis, quo ob antegressam voluntariam et evitabilem malitiam Deus hominem habituaUter 
malwn juste permittit ruere in scelera graviora, eidemque gratiam suam subtrahit et 
deniqne Satanae potestati eum iradit , a quo in majora subinde peccata propellttur.“ 

4) A. C. 58: (43J „ Adversarii contendunt , nihil esse peccatum, nisi voluntariv m. 
Hae sententiae apud Philosophos de civili judicio dictae sunt , non de judicio Dti“ 
Hol p. 501 : „ Peccati generatim con-siderati definitionem non ingreditur zo beovoiov 
s. voluntanum. Voluntari um diettur pecc. vel subjective , quatenus voluntati 

11 * 
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des Abfalles von Gott; als Empfindung des verminderten Lebens, 
das.wahrhaft nur im Zusammenhänge mit Gott ist als dem Quell des 
Lebens, Strafe genannt. * * * * 5 ) Hiernach ist die Sünde weder darzu- 
stellen als der nothw. Schein u. das blos Negative in der Weltent- 
wicklung, wie die Pantheisten müssen, noch als nothw. Durchgangs- 
punkt der geistigen Entwicklung, wie die NKS pflegen, denn durch 
beides wird die Sünde angesehn als nothw. geordnet in der göttl. 
Woltordnung, also nicht als Sünde: sdn. als ein von Gott, damit freie 
Wesen sein, zugelafsner, vom Eigenwillen derCreatur ausgehender, 
der Menschh. gemeinsamer, dennoch nicht nothwendiger Abfall von 
Gott, dadurch das allg. Bedürfnifs der Versöhnung eintrat. 

§. 83. Der Sündenfall. 

Der urspr. Abfall des Menschen von Gott geschah nach Gen. 3. 
durch iiufsre Verführung u. inneres Gelüst, dadurch Zweifel an der 
göttl. Güte u. Übertretung des göttl. Gebotes. Die Folgen waren 
Furcht vor Gott u. durch göttl. Strafurtheil Vertreibung aus dem 
Paradiese unter die Mühe u. Angst des irdischen Lebens, die nur 
der Tod enden sollte. Dieser Sündenfall wird Rom. 5, 12««. 7, 12ss. 
2 Cor. 11,3. 1 Tim. 2, 14. u. in den S. B. bei Gelegenh. derErbs. als 
Thatsache vorausgesetzt u. von denAKDals solche behauptet. Von 
den RT u. PD wird er als phil. Mythus o. allegorische Darstellung 
vom Untergänge des goldnen Zeitalters, vom Übergange des Instinetes 
zur sittl. Freih. 1 ), von den schädl. Folgen der Sehnsucht nach einem 
höhera Zustande, vom Ursprünge des Übels u. der Sünde, o. nach 
Philo’ s Vorgänge als Allegorie des erwachenden Geschlechtstriebes 
angesehn; von den NKS u. VT zwar als Gesch., aber in bildl. Dar- 
stellung; welche Annahme, da der Ausdeutung der vermeinten Bilder- 


inhaeret, vel eff identer, prout a voltmtate deliberata proficiscitur. Posteriore modo 

non omne peccatum est voluntarinm. Antithesis est Pontificiorum et Soci- 
ni anorum [RT, NKS), qui pecc. deßniunt per volunt ariam legis transgressio- 
nem ,“ welche Ansicht, hergenoimnen von der nothw. Ordnung bürgerl. Gerichte, mit 

der orth. L. von der Erbsünde unvereinbar ist. Das Gewissen selbst aber in der rech- 
ten Bufse erkennt keineswegs einen gröfsern o. geringem Grad der Schuld an nach 
dem verschiednen Mafse der Freih. , mit der ein Vergehn geschah , sdn. allezeit vor 

Gott eine unendl. Schuld. Das Thier hat keine Sünde, nicht zunächst, weil es keine 
Freih., sdn. weil es keine Rel. hat. 

5) Hol: „ Culpa est deformitas moralis ex actu legi difformi et creaturae ratio- 
nal* indecoro resnltans, atque per tnodum turpis maculae peccatori adhaerms. Rea- 
tus culpae est obligatio, quahomo, propter actum, legi morali difformem, sub ma- 
cnla quasi constrictus tenetur, nt ab illo actu peccator dete stabil is censeatur. Poe n a 
div. est tnalum molestum, quo Dens judex offenstes culparn antegressam et nondum 
remissam vindicat, ut justitiain suam demonstret et suam majestatem legisque aucto - 
ritntem a contemtu asserat. Reatus p oenae est obligatio, qua peccator a Deo, jtt- 
dice irato , obstrictus tenetur ad sustinendam vindictam culpae non remissae. Rnh : 
,JL mpu t a ti o est jitdiciüm, quo affirmamus aXiquem esse rei cujusdam, in quam de- 
Ubn atio cadit, auctorem, s. judicium, quo quis culpae reus habetur .“ 

1) Hol: „Ohne Sündenfall das Paradies ein Park fürThiere.“ Ähnlich Ophiten 
n. Manichäer. Auch Bbt Grundl. des Pietism. p. 29: „So mag denn wohl ein Weiser 
unter den Juden den Gedanken: — der Mensch muss zufrieden sein, dafs er anWeish. 
Gott ähnlich ist; auch todfrei, wie die Himmlischen , sein wollen, würde lieifsen: 
Gott gleich sein wollen, — durch diese Lehrerzählung haben wollen anschaulich ma- 
chen.“ Von einem S ü n d e n f a 1 1 ist dann gar nicht die Rede. Cf. §« t>5, nt. 7. 
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rede nur willkürlich ein Ziel gesetzt werden kann, folgerecht gleich- 
falls zur mythischen Ansicht führt, [Nz] ,,als wahre, nicht als wirkl. 
Gesch.“ Der wörtl. hist. Sinn ruht auf der H. S., aus deren innerm 
Zusammenhänge eine allegor. o. myth. Ausschmückung dieser Gesch. 
nicht erhellt. Nichts darin ist Gottes unwürdig, o. der psychol. Ent- 
wicklung unangemessen. Gott gab das Gebot u. liefs die Versuchung 
zu, damit die anerschaffne Heiligk. im freien Wollen sich bewähre. 
Die Schlange sprach, entw., wie nach Jo. 8,44. scheint, der Teufel 
durch sie, o., wie nach Gen. 3, 14. scheint, weil Eva propter sapientiam 
conci'eatam ihre Sprache verstand. Die Verpflichtung des göttl. Ge-r 
botes lag in der Liebe zu Gott, die Übertretung war ein Abfall von 
drs. DieMöglichk. des Abfalls bei der sanctitas concreata war durch 
die Versuchung motivirt, durch dieFreih. gegeben, kann aber eben 
defshalb nicht als nothw. deducirt werden, weil hierdurch die Nothw. 
der Sünde behauptet würde; vielmehr ist zu behaupten, dafs die 
Stammältern auch siegen konnten über die Versuchung u. sollten. 
Die Folge war der Verlust des göttl. Ebenb. im engern Sinne, die 
äufsre Folge als Strafe zugleich Besserungsmittel. Die Erstreckung 
der Folgen auf die ganze Menschh. erweist sich in der Erfahrung. 
Daher ist die L. der AKD hinreichend begründet: Hol: Peccatum 
hominnm primum s. lapsus est transgressio legis paradisiacae, qua 
honnnes protoplasti interdictum diu. de non comedendo fructu arboris 
scientiae boni et mali , a diabolo persuasi, et libertate voluntatis abusi y 
violarunt, tnaite se et posteros suos, ordiiie naturae ex se propagandos , 
amissa imagine div. grandem culpam et reatum poenae temporalis atque 
aetemae derivarunt. Causa peccati primi non est Dens , sed diabolus 
suasor, et homo transgressor legis div., persuasione diaboli victus et 
libertate arbitrii abusus. 2 ) Parentes primi lapsu suo immediate violarunt 
legem positiv am , mediate et virtualiter inobedientia sua totius 
legis 7noralis [religionis] repagula perfregerunt . 3 ) Lapsus Adami 
non fuit necessariu s propter manifestationem justitiae et misericor - 
diaediv. (i Die hierher gezogne Frage über die Kechtmäfsigk. der 
allg. Zurechnung des Sündenfalles gehört zur Erbsünde, mit welcher 
sie gleich ist. 


2) F. C. 643: 127] ,, Seductione Satanac , per lapstim , justo Deijudicio (in poenam 
hominnm) justitia concreata amissa es/.“ Quen. II. p. 51 : „Causa externa et prin- 
cipalis erat Satan , agens hie non per impulsionem tnternam, neque per violentiam 
extrinsecam, sed per tneram suasionem moralem extemam; causa instrumentali s 
serpens erat, isque terus et natnralis, sed a diabolo obsessus. Causa interna et di- 
recte efficiens est hominis primi intellectus et vvluntas , non ex de/ectu aliquo interno, 
qui tum nullus , sed per accidens , ob seductionem extemam aberrans, seque a Leo ater« 
tem .“ Br p. 376. „Lapsus protoplastorum perficiebatnr actu externa: quem tarnen 
praecesserunt plures actus intern i peccaminosi ; in inte Ile ct u qmdim dubitatio 
de veritate divinae cumminationis , mox plenior incredulitas ; in voluntat e inclina - 
tio imrditiata ad similitudinem majorem cum Leo ; in appetitu sensitivo mo- 
tus inordinatus, tendens in objectum sensibus yratum, etsi prohibitum.' ,K 

3) Qüen. II. p. 54: „Complectitur haec deflexio ambitu suo aliquot distinctos actus 
peccaminosos, quos inter, juxta praetium Lei rerbum, hic ordo datur: Primus est in- 
credulitas, 8. non habita fides verbo Lei. Alter affectatio deif ormitati s. 
Tertius natum inde legem trans g r e diendi propositum. Quartus propo- 
siti hu jus deductio in actum 
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§. 84. Die Erbsünde. Orthodoxe Darstellung. 

E protoplastorum lapsu peccatum originale ,*) tum per imputationein 
tum per societatem, in omnes eorum posteros redundavit. 1 2 3 ) Peccatum 
originale est ea humanae naturae vitiositas a protop las torum lapsu 
exorta, accidentalis, conceptu propagata , omnibus hominibus propria 
et realis , qua Deum non possvnt recte aut agnoscere aut colere, sed ad 
peccata necessario ruunt , poenis aeternis obnoxiiß I Absolvitur parte 
negativa et affirmativa. a) Pars negativa [ formale J est eaimaginis 
d'iv. privat io , 4 ) qua homo ad spiritualia meptus redditur . 5 ) b) Pars 

1) Qu en : „Pecc. originale dicitur , non quod a prima, s. tnundi s. hominis, 
origine eztiterit, sed quia partim cum origine cujusvis hominis suam in homine ortgi- 
nem nanciscitur , partim quia fons atque origo omnium peccatorum actuaUum est.“ 
Der Name seit T e r tu 1 li an. Man unterscheidet : pecc. original/ on gtnans der 
Sündenfall, u. pecc. orig, originatum ( derivatum] die daraus entsprungene Erb- 
sünde, vorzugsweise, pecc. originale genannt. 

2) F. C. 639 s : [9] ,, Haereditarium malum est culpa s. re atu s, quo fit, ut omnes , 
propter inobedientiam Adae et Hevae, in odio apud Perm, ct natura filii xrae siynus .** 
A. C. 51 s : [5 s.] ,, Quidam disputant, pecc. orig, non esse aliquod in natura hominis vi- 
tium s. corruptionem, sed tantum servitutem s. conditionem mortalitatis, quam propa- 
gati ex Adam sustineant , sine aliquo proprio vitio , propter alienam culpam. A os ut 
hanc impiam opinionem significaremus nobis displicere, concupiscentiae mintionem fe- 
cimus ct exposuimns, quod natura corrupta nascatur .“ Sonach nicht durch blose Im- 
putation, sdn. durch wir kl. Theilnahme am Sündenfall u. an seiner Strafe als [AKD] 
imputatio immediata et mediata. 

3) Mel: „Pecc. ori g. est carentia justitiae orig., i.e.in natis ex tirili semine 
amissio lucis in mente et aversio voluntatis a Deo et contumacia cordis, ne possint vere 
obedire legi Dei, secuta lapsum Adae, propter quam corruptionem nati sunt ret et filii 
irae, i. e. damnati a Deo, nisi fuerit facta remissio. Si quis t mit addere, natos etiam 
propter lapsum Adae reos esse, non impedio .“ Kön: „Pecc. orig, est infima atque 
hdbitualis totius naturae humanae, justitia originali per lapsum pnmorum parentum 
privatae, corruptio , in omnes homines naturaliter ex Adamo descendentes per carnalem 
generationem propagata, eosdemque reos faciens irae Dei et aeternae damnationis .“ 
Hol: „Pecc. orig, est privatio justitiae originalis, cum prava inclinatione conjuncta, 
totarn humanam naturam intime corrumpens, ex lapsu primorum parentum denvata, 
et per carnalem generationem in omnes homines propagata, ipsos ineptos ad bona spi- 
ritualia, ad mala vero propensos reddens, reosque faciens irae dir. et aeternae con- 
demnationis .“ ln den S. B. ist keine Def. aufgestellt, aber jedes einzelne Moment ge- 
nau entwickelt u. polemisch gerechtfertigt. C. A. II. A. C. I. A. S. III. c. 1. F. C. I. 
c. 1. II. c. 1. 

4) ln der dgm. Entwicklung werden die einzelnenMomente der just. orig, beschrie- 
ben. Bb p. 367 ss. „Ex parte intellectus impoitat pecc. orig, totalem privationem 
lucis spiritualis, ita ut nec Deum recte cognoscere, neque adeo, qua ratione colendm 
sit Deus, perfecte praescribere, aut quae divmitus rexclata sunt, firmo assensu amplecti 
possit , imo etiam in his, quae lumini naturae subjacent, impotentiam quat dam tn cogni- 
tione Dei et instituenda vita, Eph. 5, S. 1 Cor. 2, 14. Ex parte volun tati s consistit in 
carentia sanctitatis originalis s. virium diligtndi Deum super omnia. Ex parte a pp e - 
titus s ensitiv i locurn habet privatio obsequii superioribus facultatibus debiti 

5) A.C.51: [3] „Hiclocus testutur, nos non solum ac tus, sed potentiam seu 
dona efficiendi timorem et fiduciam erga Deum adimerc propagatis secundum carnalem 
naturam .“ F. C. 643 : [25] „ Yerbo Domini docemur, quod corrupta natura ex se et suis 
viribus in rebus spiritualibus et divinis nihil boni, et ne mini mum quidem, utpote ullas 
bonos cogitationes habeat, et cor am Deo nihil aliud, nisi peccare possit.“ 660.* (IS s.J 
„Manifestum est, liberum arb i tri u m non modo nihil ad conversionem, justitiam 
et salutem operari, aut cooperari, sed potius, pro insita sua rebelli et contumaci natura, 
Deo hostiliter repugnare. Eam ob causam S. Literae hominis non renati cor duro la- 
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affirmatioa [ materiale ] est concupiscentia , ea sc. naturae 
humanae depravutio, qua hotno ad pessi7na quaeque rapiturfi) Tanti 
verique peccati eff ectus s. j usta poena est ira divina et damnatio 
aetemaJ) Affe cliones peccati orig, siuit: a ) Natur alt s inhae - 
rentia i. e . non substantia , sed accidens est. s ) h) Propag a- 
bilitas univer salis i. e. omnibus hominibus secundum naturam 
propagatis inhaeret . * * * * * 6 7 8 9 * ) c) Tenacitas s. pertinax inhaesio i.e. reatus 


pidi, item rudi trunco , interdum ctianx ferae indomitae comparant Sp * r ijt ualia : 

alles zur Rel. Gehörige. Die Lehre, liberum arbitrium in spiritualibus amissum esse, 

sagt aus, dafs der Mensch unfähig sei, aus eignen Kräften sein rel. Leben zu erneun; 

aber zu äufsrer Ehrbark. (/ ustitia civilis s. ext er n a\ ist ihm die Macht, u. über 
äufsre Handlungen die Willkür gelassen. C. A. 14s: [XVII] ,, De libero arbitrio 
docent , quod humana voluntas habeat aliquant libertatem ad efficiendam civilem justi- 

tiam et diligendas res rationi subjectas. Std non habet rim efficiendae justitiae spi- 
ritualis .“ 

6) A.C. 53: [14] „Pecc. orig, hos morbos continet, ignorationem J)ei, contemptum 
Bei, vacare metu Bei et fiducia erga Benin, non posse diligere Beum .“ f 55 : [25 s.] 
„Concupisce n tia non tantum corruptio qualitatum corporis est, sed etiam prava 
conversio ad carnalia in superioribns viribus. Nos igitur recte expressintus utrumque 
in descriptione peccati orig., vidtlicet def ectus illos, non posse Beo credere&non posse 
Beum timere ac diligere. Item habere concupiscentiam, quae carnalia quaerit contra 
verbum Bei, h, e. non solum voluptates corporis, sed etiam sapientiam et justitiam 
carnalem, et confidit his bonis, contemnens Beum. 11 Die AKD führen dies abermals 
nach den 3 Geisteskräften aus ; Mittelpunkt ist der Ggns. wider alle Rel. 

7) C. A. 10: [2] „ Vitium originis vere est peccatum, damnans et afferens nunc 
quoque aeternam mortem his, qtti non renascuntur per Baptismum et Sp. &“ F. C. 
64t: [13] „Poenae peccati orig., quas Beus ßliis Adae, ratione hujus peccati, impo- 
suit, hae sunt: Mors, aeterno, damnatio ; et praeter has aliae corporales, spirituales, 
temporedes atque aeternae aerumnae; tyrannis et dominium Satanae.' Li Ungenau wer- 
den von den AKD Bestandtheile der Erbs. selbst zu Jihrcn Wirkungen geEgchnet. Hol 
jj.531 : „Eff ectus s. consequentia peccati otig. sunt peccata actximia interna, 
def ectus liberi arbitrii in spiritualibus et infirmitas ejus in naturalibus, privatio gra- 
tiae et huic opposita ira Bei , mors temporalis , et hatte antecedentes morbi variaeque 
hujus vitae aerumnae, aeternaque tnndem condemnatio .“ 

8) F. C. 652 : [57] „Categorice futendum est, pecc. non esse substanti am , sed 
accidens Flacics hatte behauptet, dafs die Erbs. anstatt des göttl. Ebenb. Sub- 
stanz des Menschen geworden sei, wie auch Lcth vormals im Eifer, die Furchtbark, 
der Erbs. recht auszusprechen, gesagt hatte : peccatum esse de essentia hominis. Ähn- 
liches in alten KLiedern. Drgl. Ausdrücke haben ihre Wahrh. für das erregte Gefühl, 
allein zum D. ausgebildet, würden irrel. manichäische Sätze daraus folgen. F. C. 647 : 
[41] „Si prorsus nulla differentia esset inter naturam s. substantiam corporis atque 
animae nostrae, quac per pecc. orig, coriupta sunt, et inter ipsum pecc. orig., quod na- 
turam corrupit: sequeretur alterutrum , videlicet aut Beum ( quippe hujus naturae 
nostrae Creatorem) etiam ipsum pecc. orig, creare et formare , aut certe conficeretur, 
(cum pecc. sit opus Biaboli ) ipsutn Satanam hujus nostrae naturae creatorem esse .“ 

9) C. A. 9 : [l ] „Post lapsum Adae omnes homines, secundu m naturam pro - 
pagati, nascuntur cum peccato. 11 [Hierdurch wird X t u s ausgenommen, als nicht 

natürlich erzeugt; von kath. DD auch Maria, deren immaculata conceptio, sie selbst 
als ohne Erbs. erzeugt, seit d. 12. Jahrh. gefeiort, durch die Franciskaner gegen 
die Dominikaner behauptet, nach langem Zwiespalte durch Pius IX 1854 als kath. 

KL verkündet worden ist.] F. (7.4603: [6] „ Hoc malum Luthcrus pecc. naturae, item 
pecc. personae appellare solet, ut significet, etiamsi homo prorsus nihil mali cogitaret, 
loqueretur , aut ageret (quod sane post primorum nostrorum parentum lapsum humanae 
naturae est impossibile) : tarnen nihilominus hominis naturam et personam esse pec- 
catricem, h. e. peccato orig, (quasi lepra quadam spirituali) prorsus et totalster in in- 
timis etiam visceribus totam esse, coram Beo, infectam et penitus corrtip tarn.' 1 
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quidem peccati per Baptümwn et Sp. S. tolliitir, materiale vero , 
sc. concupiscentia etiam in renatis quodammodo remanet . l0 ) 


§. 85. Die Erbsünde. H. S. n. Dogmengegchichte. 

Die allg. Verdorbenh. der menschl. Natur als unwiderstehl. 
Neigung zur Sünde war im A. T., 1 ) unter den Weisen von Indien, 
Hellas u. Rom anerkannt, u. bewährte sich unter den Völkern, im 
Gefühl , auf sittl. Wege allein sich mit den himmlischen Mächten 
picht versöhnen zu können, durch die Sühnopfer, Vorbilder auf den 
Versöhner. Das Xthum ward auf dieses Gefühl derSiindhaftigk. als 
Erlösung von drs. gegründet. Die K. war durchdrungen von dem 
Bwsts., u. sie siegte durch dasselbe, dafs allein in Xto das Heil. 2 ) 
Dieses Bwsts. ruhte auf dem Gefühl der eignen Htilflosigk. durch die 
Sünde, deren allg. Herrschaft schon vou der jüd. Theol. als die Folge 
des ersten Sündenfalles erkannt wurde. Paulus stellte die beiden 
Stammväter der Menschh. einander gegenüber, von Adam der Tod, 
von Xto das Leben. 3 ) In den ersten 3 Jhh. war kein Interesse vor- 
handen, dieses als Dogma festzustellen, vielmehr die Überspannung 
dieses Gefühls unter den Gnostikern bis zum Manichäismus, der eine 
vom bösen Urwesen erschaffne böse Substanz im Menschen annahm, 
veranlafste vornehmlich die Alexandriner, die Herrlichk. der 
menschl. Natur hervorzuheben, ohne dafs sie doch, weil sie keines- 
wegs dieselbe losgerissen von den Gnaden Wirkungen des göttl. Logos 
betrachteten, hierdurch die orth.L. verwarfen, welche unmittelbarer 
im Abendlande bes. durch Tertullian [ tradux animae et tradux 
peccati behauptet wurde. Aber erst als Pelagius den Ggns. wider 
das christl. Gefühl geltend gemacht hatte, dafs der Mensch, in sr. 
Freiheit unverletzt von der Sünde, durch sich selbst den Frieden mit 


10) A. C. 56: [35] „Semper Luthcrus ita scripsit , quod Baptismus tollat reatum 
peccati orig . , etiamsi materiale , nt isti vocant , peccati maneat, videlicct concupi- 
scentia. Addidit etiam de materiali , quod Sp. S., datus per Baptistmim , incipit morti- 
ficare concupiscentiam et novos motus creat in homine .“ Cf. F. C. 505 s. [4] 719 [7], 
Quen. II. p. 72 : „ Quatuor in peccato orig, notabilia occutrunt, quorum singulis certus 
durationis terminus praefixtis est. 1 ) Fom es habitualiter inhaerenss. radix , 

2) fomitis sensus , 3) ejusdem do mini um , et deuique 4) reatus. Hic tolli- 
tur in regenerationc et justißcatione , dominium in renovatiotie , sensus in morte ; fo- 
mes ipse , non in cinefactione , ( quum non corpus. sed anitna primum et immediatum 
peccati subjectum sit) sed ipsa animae a corpore solutione 


l) Gen. 8, 21: ajj "un. Ps. 51,7: 'P&Vih ^ 


Ntthas. Cf. Job. 4, 18. Ps. 14, 1 8S. 58, 4. 

2) Jo. 14, 6 : ’/i’j tu tl(U i) ödög xul i ) äh jfreia xul rj lim}" oildelg tpxnut npög x uv na- 
t iga, et prj dC t/xov. Act. 4, 12: Ovx. loxiv tv ovdevi 1 $ omtipiu • oxne jap övopü 
t.oTiv txtoov imö xov odpuvov, tö dtdopivov tv ävd'Qtimoig, iv io de i ow&ijrui rjpug. Den 
Grund hiervon Eph. 2, 3: Thhxtg äveoxQKiprjfüv noxe iv xuig tmthifiiuig xgg oupxvg 
rjfubv, noioirvxeg tu &e).rj l uuxu xr t g oagxög xul xibv diuroiojr, xul t] /t e r xixvu <pvoet> 
dp rv iy btg xui ol Xomoi. 

3) Rom. 5, 12 ss: "Sionep dC trog ürtlpumov f] üpupxiu tig xov xoopov eUn}Xd't t xul 
dut xfjg Apugxiug 6 frävenog* xul ovxiog tig nüt'iug dvttpomovg 6 xtuvuxog dirjXtlev, t<p' 4» 
[nicht wie Augtn. nach der Vulgata: in quo sc. uno , sdn. quatenus, wie ‘<2 Cor. 5, 4. 
Phil. 3, 12. o. ex quo tempore] nüvxtg tjuuqxov — . El jap rtg xov trog n up um u>puxi ol 
nollol dnifruvov, nolX tp pulXov jj xÜQtg xov freoii xal r; dioptit iv xuptxi Tr; xov tvbg <b— 
Hpömov 'Jtjouv Xptoxov tig xovg no/doig intpiooevoe. 
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Gott finden könne u. solle, sonach, obwohl dies folgerecht auszu- 
sprechen eranstand, auch aufserXto das Heil sei: mufste das christl. 
Bwsts., um diesen Ggns. zu verwerfen, zum Dogma werden, u. ward 
es durch Augtn, der die Unfahigk. der Mensehh. zum rel. Leben 
durch sich selbst o. die allg. Hülflosigk. aussprach, u. weil dieses 
Sündenelend nicht von Gott abgeleitet werden konnte, es nach Paulus 
als Erbsünde vom Adamitischen Vergehn ableitete als dessen ideale 
u. reale Imputation, d. i. Zurechnung derSehuld u. wirkl. Verderb- 
nifs. Dieses Dogma wurde durch dieConcilien zuCarthago 412, 4 IG, 
418, durch die Verdammung des Pelagius auch auf der ökumenischen 
Synode zu Ephesus 431 in der ganzen Kirche anerkannt. Weil aber 
dies eben in der Erbs. liegt, dais der menschl. Hochmuth sich alle- 
zeit dagegen auflehnt, nichts durch sich selbst zu sein u. sich unbe- 
dingt der göttl. Gnade hinzugeben, so suchte er sich mit dem christl. 
Bwsts. auszugleichen durch den alsbald von Gallien ausgehenden 
Semipelagianismus[ Cassianus) : , , Durch den Sündenfall entstand 
nur allg. Neigung zur Sünde, der Mensch ist krank, aber er kann u. 
soll neben der göttl. Gnade wirken, obwohl er nur durch diese zur 
vollen Heiligung u. Seligk. gelangt.“ Diese für Augtrns. ausgegebue 
Meinung in der durch die SLvollzognen Fortbildung wurde zu Trient 
KL, 4 ) u. auch die morgenliind. K. hat nie mit vollem Ernste in den 
Abgrund der Sünde geblickt. Der wahre Augtrns. erneute sich in 
der ev. K., th. aus rel. Grunde, weil sie entstand durch das tiefe 
Gefühl der Siindhaftigk., das sich unbefriedigt fühlte in den krchl. 
Satisfactionen; th. aus polem. Grunde, weil durch das orth. Dogma 
der Erbs., das die kath. DD gegen das Anselm Augustins u. gegeu 
die altern Concilienschlüsse offen zu verwerfen nicht wagten, alle 
Mifsbräuche der Werkheiligk. siegreich widerlegt wurden. Daher dies 
Dogma, durch die F. C. gegen die manichäische Übertreibung des 
F 1 a c i u s u. gegen die pelag. Neigung im Synergismus M e 1 a n c h- 
thons [§. 107] verwahrt, articulus fundamentales antecedens [p. 20] 
der altprot. DK geworden ist, als die Grundlage der Rechtfertigung 
durch den Gl. allein. Aber der allezeit sich erneuende Pelgms lief» 
im LBgr. der Anabaptisten, Socinianer u. Arminianer 
nur den Schein u. Namen der Erbs., wurde endlich von den RT als 
ihr Grundgedanke offen ausgesprochen, 5 ) u. ergriff auch die NKS, 

4) Die Imputation des Adamit. Vergehns o. die Erbs. besteht im Verluste des do- 
■num supernaturale ( carentia donomm supernaturaltum ], wird daher durch die Taufe 
gehoben, die pura naturalia sind nur geschwächt [c/; p. 158), die concupiscentia als 
natürl. Anlage ist nur insofern Sünde, als sich der freie Wille durch sie zur Sünde 
bewegen läfst (non per se et formaliter , sed c au sali t er, qnatenm ex peceato 
est et ad peccatu.n mclinat |. Conc. Trid. S. F. can. 5. S. VI. can. 1. Der nie ausgeglichne 
Streit der theol. Schulen hierüber, der bald nachher aufs heftigste ausbrach, hinderte 
zu Trient eine genauere Bestimmung. Möh: „Beraubung der übernat. u. Verwundung 
der natürl. Gaben des Menschen.“ Die Erlösung geschieht daher durch göttl. Gnade, 
wird aber angeeignet durch menschl. Freiheit. 

5) Ihre Gründe nach Kr. : 1| Die Mosaische Erzählung ist Mythus. 2) Gott sah den 
Fall u. dessen Folge voraus , u. liefs ihn dennoch geschehn » er hätte also blos defs- 
halb so vollkommne Menschen geschaffen, damit sie durch die Sünde ihr ganzes Ge- 
schlecht elend machten. 3) Es widerspräche der Wei6h. Gottes, sein Ebenbild so un- 
vollkommen zu schaffen, dafs es durch eine so geringe, unvermeidl. Veranlassung auf 
immer zerstört wurde. 4) Mit seiner Güte u. Gerechtigk. ist unvereinbar, 4afs durch 
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so dafs sie zwar eine Erbs. im krchl. o. doch im bibl. Sinne zu lehren 
meinten u. mit allerlei rationalen Gründen verteidigten , * * * * * 6 ) unter 
dieser Erbs. aber blos ein seit dem Sündenfalle fortgepflanztes Über- 
gewicht sinnl. Neigungen [innata vitiositas in nimia vi appetituum 
jwsita] verstanden, nicht unüberwindlich, noch an sich selbst Sünde 
u. Schuld, sdn. erst durch freie Aufnahme in den Willen. Kant ah- 
nete die tiefere Bedeutung der krchl. Erbs. durch Anerkennung eines 
radicalen Bösen im Menschen, ohne dessen Grund zu ergründen. Der 
panth.Phil. lages nahe, eine Gesammtschuld alles Endl. anzuerkennen 
als Losreifsung vom Göttlichen, die freilich auf der andern Seite nur 
eine Entwicklung desselben ist. Schl fand einst im Urgründe Gottes 
ein urspr. Böses, das allmälig in der Schöpfung zum Guten verklärt 
werde. 7 ) Schlr nahm die Erbs. als urspr. unvollständige Mitthei- 

die Schuld eines Einzigen das ganze Geschlecht ins Elend gestürzt ward, u. alle für 

einen gestraft werden. 5) Gen. 3. steht nichts von einer durch den Fall entstandnen 

Erbs., vielmehr von erworbner Erkenntnifs des Guten u. Bösen. Auch nach dem Falle 
wird dem Menschen das göttl. Ebenb. beigelegt. Gen. 9, 0. Die Stellen von allg. Sünd- 
haftigk. [fon.S, 21. Ps. 58, 4. Prov. 20, 9. Kohel.l,2\. Jcs. 48, S. Job. 14,4. lEeg. 8,40-1 

sprechen blos den Erfahrungssatz aus, dafs alle Menschen sündigen u. einen Hang 
zur Sünde haben, 6) Im N.T. wird dem Menschen das göttl. Ebenbild zugeschrieben 

1 Cor. 11,7. Jnc. 3, 0., die Kraft zur Tugend Mt. 5,48. 18,3. 25, 31 ss. Lc. 15, 17. 19, 12 ss. 
Jo.H, 32. Rom. ti, 12. 1 Cor. 15, 58. Gal. 5, 16. 6, 9. Jac. 4, 17. 1 Ptr. 1, 16., selbst den Hei- 
den Rom. 2, 14 s., die sich das göttl. Wohlgefallen erwerben können Act. 10, 34 s. Ein 
jeder ist der freie Urheber seiner Sünde Mt. 12,34ss. 15, 19. Jac. 1, 13 ss. Der sinnl. 
Mensch hat einen Hang zur Sünde Rom. 7, 14 ss., aber auch ein Gesetz im Geiste zur 
Überwindung der sinnl. Lust Rom. 2, 14. Paulus sagt Rom. 5, 12ss. nur, dafs alle ster- 
ben müssen wegen ihres physischen Zusammenhanges mit Adam u. wiefern sie 
sündigen wie er. 7) Die Erfahrung zeigt, dafs der Mensch weder gut noch bös gebo- 
ren wird, sdn. einesth. mit Sinnlichk., andernth. mit dem Gewissen zur Beherrschung 
derselben. Dafs erst durch Fallen der Mensch in der Freih. bestehen lernt, daher die 
Sünde allg. ist, geschieht, weil die Sinnlichk. früher erwacht, als dieVft. ausgebildet 
ist; dazu schlechte Erziehung, böses Beispiel etc. Sinnliche Triebe sind an sich keine 
Sünde. 8) Nur bei der freien That findet vor dem Gewissen eine Zurechnung o. Schuld 
statt, daher der Bgr. einer Erbs. sich selbst widerspricht. Selbst nach dem A. T. soll 
der Sohn nicht tragen die Missethat des Vaters, Deut. 24, 16. Ezech. 18, 20. Cf. Bc: 
,,Die Erbs. ist ein völlig dunkler Bgr., in welchem Möglichk. des Bösen, Trieb, Nei- 
gung, Hang, wirkliche Sündenherrsch. etc. zusammenfliefsen.“ 

6) o) Aus dem Vrh. Adams als Haupt, Repräsentant u. Inbegriff der Menschh. [non 
homo privatus, sed caput generis humani naturale, omnes in ejus lumbis] schon von 
vielen AKD [exist ent ia totius.speciei humanae in persona protoplasti ], bes. als Bundes- 
haupt l caput yeneids humani foederale ] von der Föderaltheologie, u. zwar durch con- 
sensus praesumtus o. consequens, wiefern alle durch ihre eignen Sünden Adams Fall 
als den ihrigen erkennen ; 5) aus der scicntia Dei medio , nach welcher Gott voraus- 
sah, dafs an Adams Stelle alle auf gleiche Weise gefallen wären [imputatio metaphy- 
stca]; c) aus einem unerforschlichen Rathschlusse Gottes, der mit unbeschränkter 
Machtvollkommenh. über sein Geschöpf entscheiden konnte Rom. 9, 20 ss.; d) aus der 
gleichen Imputation des Verdienstes Xti. Erklärt wurde die Erbs. von Mich, Ddr, 
Rnh, im gänzl. Mifsverständnifs ihrer rel. Bedeutung, als physische Folge des Genus- 
ses von einem Giftbaume, dem Lg vom Vater Noah auf die richtige Spur geleitet eine 
berauschende Wirkung zuschreibt. Rnh u. Schott leugneten sogar, dafs die imputatio 
in reatum in den S. B. gelehrt werde. 

7) Abh. v. d. Freih. 1809: Gott als Geist mufs einen Grund sr. Existenz haben, 
nur dafs dieser nicht aufser ihm, sdn. in ihm, aber doch nicht Gott ist. Durch Erre- 
gung dieses finstern Grundes entstand das Böse, aber es ist immer nur der Grund, aus 
dem sich das Gute herausbildet, ohne selbst zu existiren. Der Eigenwille des Geschö- 
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lung des Gottesbwsts. * * * * S) * * 8 ) Das orth. Dogma, welches unter Herrnhutern 
u. Methodisten praktisch fortgelebt hatte, wurde in der Erneuerung 
des altkrchl. Spnts. [S. 51 f.] wieder als Fundament einer christl. 
Theol. wenigstens anerkannt. 9 ) 

§. 86. Die Erbsünde. Religiöse Begründung. 

Es liegt im Wesen dieses Dogma, alle Bew. u. Gegenbew. aus 
der verfinsterten Vft. zu verschmähn j 1 ) der Gl. an dasselbe ruht allein 


pfes ist das aus diesem Grunde stammende Finstre. Durch intelligible That vor der 

Geburt ins zeitl. Leben ist in jedem sein Gutes u. Böses entschieden. Die letzte 
Scheidung des Guten u. Bösen ist die vollkommne Verwirklichung Gottes. Hgl. I. 
p. 163: „Der Geist ist von Natur nicht, wie er sein soll, erst durch die Freih. wird er 
dies: dies wird hier so vorgestellt, dafs der Wille von Natur böse ist.“ Adam nicht 
der erste Mensch, sdn. der Mensch überhaupt. Stkauss II. p. 64 : „Es ist mit dem 

raenschl. Geschlechte keine Veränderung vorgegangen , als dafs die naiveren Laster 
der Barbarei, die wir in die Urzeit setzen müssen, sich allmälig in die raffinirteren 
der Cultur verwandelt haben. 73 : Die Vorstellung hat einen Adam u. einen Xtus, von 
jenem läfst sie alles Unheil, von diesem alles Heil in diegMenschheit ausströmen: der 

Phil, sind sie so, wie sie in der kirchl. GL leben, personificirte Abstractionen, deren 
Abschliefsung gegen einander u. gegen die übrigen Menschen erst aufgegeben werden 
mufs , wenn sie in ihre Wahrh., welche die concrete Idee derlMensohh. ist, erhoben 
werden sollen.“ 

S) „Die vor jeder That eines Einzelnen in ihm vorhandne u. jenseit seines eignen 

Daseins begründete Sündhaftigk. ist in jedem eine nur durch den Einflufs der Erlösung 
wieder aufzuhebende Unfähigk. zum Guten. Die Erbsünde [ist aber zugleich so sehr 
die eigne Schuld eines Jeden, der daran Theil hat, dafs sie am besten als die Gesammt- 

that u. Gesammtschuld des menschl. Geschlechts vorgestellt wird, so dafs ihre Aner- 
kennung zugleich die der allg. Erlösungsbedürftigk. ist.“ Cf. Bauh: „Die Erbs. be- 

zeichnet denj. Zustand des Menschen, in welchem, sofern crjfür sich betrachtet wird, 
das höhere geistige Bwsts. u. Leben, das dem Menschen nur durch|das göttl. Princip 
des Xtums mitgetheilt wird, noch nicht in ihm erwacht ist.“ 

9) Mut: „Das, wozu Adam durch freien Willensakt sich machte, sind alle seine 
Nachkommen von Natur. Jedes Individuum beginnt bei sr. Geburt eine abnorme Le- 
bensentwickl., deren allg. Kennzeichen der Zwiespalt zwischen Fleisch u. Geist. Der 
Mensch kann sich nicht selbst vom Bösen erlösen, weil dieses seinen Grund hat in der 
Herrschaft eines universellen Princips ü. ihn, welche vor seinem freien Slbstbw. liegt.“ 
Das gute Pr. zwar in der menschl. Natur noch wesentlich enthalten, doch nur alsMög- 
lichk. der Erlösung. Phil: Jeder geboren mit einem selbstisch-sinnl. Princip , das 
nothw. zur Erscheinung übergeht, u. ein Verh. der Schuld vor Gott begründet als Be- 
theiligung durch die Gattungszugehörigk. an der That Adams. Daher nur Wahl zwi- 
schen KL o. Pantheismus. Aber Julics Müllkb in einer Vergeistigung der platon. 
u. alexandr. Präexistenz fand erst in einem vorirdischen Sündenfall, der doch nicht 
ein vorzeitlicher sein sollte, die Erklärung des Menschenlebens u. seiner allg. Sünd- 
haftigkeit. Nach ähnlicher Voraussetzung Rkt : „Et gibt im Leben keinen Anfangs- 
punkt der Sünde für den Menschen.“ Doch nicht als'jinendl., die rel. Freiheit auf- 
hebende Schuld. 

1) Hiermit ist keineswegs zugestanden, dafs die herkömml. Gegenbeweise auch 
nur vernünftig seien auf ihrem eignen Gebiete. Wird z.B. gesagt [Allg. KZeitg. 1828. 
N. 132.], wenn der Mensch durch die Erbs. um seine moral. Freih. gekommen sei, 
warum Jesus noch eine Sittenlehre gepredigt habe , da mit dms.JNutzen auch eine 
Sittenlehre für „Wölfe, Sperlinge o. gar für hydraulische Maschinen“ gegeben wer- 
den konnte : so haben die AKD längst geantwortet, dafs die Sittenl. [/ex] bestimmt 
sei die Ungebesserten th. zur äufsern Zucht, th. durch das aufgestellte Ideal zur An- 
erkennung ihres innem Verderbens u. zur wahren Bufse durch.denGl.an das alleinige 
Heil durch Xtum zu führen. 
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auf der H. S. u. dem durch dieselbe erleuchteten rel. Bwsts. * 2 ) In der 
H. S. ist allg. Sündhaftigk. von Mutterleib an u. das alleinige Heil 
durch Xtum ausgesprochen. Konnte der Mensch aus dieser Sünd- 
haftigk. heraus sich selbst mit Gott versöhnen, so könnte seine sittl. 
rel. Erneuerung zwar durch die reine Lehre u. durch die rel. Anstalt 
Xti gefordert werden: allein er könnte auch selig werden durch sich 
selbst allein, könnte Gott wahrhaft anbeten als Jude wie als Heide, 
u. Xtus wäre vergeblich gestorben; mit solchem Zugeständnifs, das 
der apost. Lehre offenbar widerspricht, hätte das Xthum nimmer- 
mehr über die Welt gesiegt. Die angeborneSündhaftigk. ist daher in 
der H.S. allerdings als rel. Hülflosigk. angesehn, die nurinXto das 
Heil findet, der nicht wie andre Weltweise kam, blos um die Wahrh. 
zu lehren, sdn. zu retten, was verloren war. 3 ) Im rel. Bwsts., wenn 
sich derMensch mit den Forderungen des Sitten^esetzes vergleicht, 
liegt die unbedingte Verwerfung sr. selbst, so dal s er sich nicht nach 
dem Mafse einzelner Sünden einer gröfsern o. mindern Schuld zeiht, 
sdn. einer unendl. aufser aller Erfahrung liegenden Schuld vor Gott; 
eine Anerkennung, vor der die hochmiithige Vft. sich sträubt, ohne 
sich doch in einzelnenMomenten der innern Selbstverw'erfung u. Sehn- 
sucht nach dem Heile, in der Angst des Lebens u. des Todes, ihr ent- 
ziehn zu können, während gerade die erleuchtetsten Männer sie offen 
bekennen. 4 * * * * * ) Da nun derMensch, wie er jetzt geboren wird, zugleich 


*2) A. C. 5:3: (12s.) „Post quam Scholas tici admiscuernnt doctrinae ehr. philosophiam 
de perfectione naturae , non potuerunt videre inferiorem immunditiam naturae homi- 
nutn. Nequc enim potest judicari, nisi ex verbo Dei. li F. C. 574 s : [!t] „Hoc qnantum 
sit malum , verbis revera est incxplicabile , tuque humanac rationis acumine indagari, 
sed duntaxat per verbuni Dei revelatum agnosci potest .“ A. C. 103 : (lüS] „ Humana 
sapientia legem intuetur , et quaerit in ea justitiain. Ideo et scholastici Doctores, tnagni 

et tngemosi homines , summurn Opus legis praedicant huic operi tribuunt justificatio- 
nem. Sed dccepti humana sapientia non viderunt fadem Muisi retectam , sed velatam , 
sicut Phitrisuei, Philosophie Mahometistae. Nec ignoramus , quantum nostra doctrinn 
abhorreat ajudicio rationis ac legis, nec ignoramus multo spedosiorem esse doctrinam 
legis de dilectione; est enim sapientia. Sed non pndet tios stultitiae Evangelii.“ Br 364: 
„Part pecc. orig., etsi ratio ex suis principiis certo ac distincte agnoscere non possit, 
tn Sc. tarnen mani/estissime indicatur. Ratio enim tel judicium suum suspendet , vt l 
stquid definire ausit, negabit, et homines sua natura indifferentes nasci putabit, licet 
appetitus sensititi inclinationem quandam a judicio rationis alienam deprthenderit."- 

3) Cf. A. C. 61 : [12] „Si meremur remissionem pcccatorum his nostris actibus eli- 
citis, quid praestat Xtus! Si justificari possumus per rutionem et Opera rationis, qttor- 
sum opus est Xto aut regenerutiotu ? Et ex leis opinionibtts jam eo prolapsa res est, nt 
multi t rrideant nos, qui docemus aliam justitiam praeter philosophicam quaerendam 
esse. Auditimus quosdam pro concione, ablegato Evangelio, Aristotelis Ethica [u. Kants 
Kritik] enurrare. Nec errabani isti, si vera sunt, quae defendunt advirsarii. Natu Ari- 
stoteles de moribus civil ibus udeo scripsit erudite, nihil ut de his requirendum sit am- 
plitis. Yidemus exstare libellos, in qutbus conferuntur quaedam dictaXti cum Socratis, 
Zenonis et aliorum dictis : quasi ad hoc venerit Xtus, ut tr oder et leges quosdam, per 
quas nur tremurr emissionem peccatorum , nonacciperernus gratis propter ipsius merita." 

4) A. C. 66: [36] „Imprudentisdme scribitur ab adversariis , quod homines, rei 

aetemae irae, mereantur remissionem peccatorum per actum elicitum dilectionis, cum 

tmpossibilc sit diligere Deum, nisi ostendutur placatus ; donec terret et videtur nos ab- 

jicere in aeternam mortem, non potest se erigtre humana natura, ut diligat iratum, 

judicuntem et punientem. Facile est otiosis fingere ista somnia, quod retts peccati mor- 

talis possit Deum diligere super otunia , qui non sentiunt , quid sit ira aut judicium 
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mit der Sünde, nicht vom Schöpfer ausgegangen sein kann: so mufs 
die Reflexion, weiche den Ursprung dieses alte. Verderbnisses auf- 
sucht, hinaufgehn bis zu dem Moment, wo das Böse zuerst mitFreih. 
in den menschl. Willen aufgenommen wurde d. h. zum SUndenfalle 
des ersten Menschen. Wenn dadurch Adam die Kraft verlor, wie sie 
uns verloren ist, Gott über alles zu lieben u. sich selbst mit Gott zu 
versöhnen: so konnte er sie auch nicht aufseine Nachkommen bringen; 
wenn Engel Kinder hätten, würden es Engel sein, wenn Teufel, Teufel. 
Wie sehr sich auch unser Selbstgefühl dagegen sträubt, so bewährt 
sichs doch schon in gemeiner Erfahrung, dafs jeder durch seine Ge- 
burt bestimmt ist , kraftlose Menschen Kraftloses erzeugen, u. be- 
stimmte sündhafte Gelüste, ja Verbrechen forterben von Geschlecht 
zu Geschlecht. Aber durch den Sündenfall kam nur in sofern die 
Erbs. auf die ganze Menschli., als sie mit jedem entstehenden Men- 
schen entsteht, u. jederThat des Einzelnen geht sie voraus, weil die 
Wurzel früher ist als die Zweige u. die fehlerhafte Beschalfeuh. früher 
als die Thaten, die aus ihr kommen. Was gegen die Strenge dieser 
Folgerung als von Seiten Gottes vorgebracht wird, löst sich auf in 
der Betrachtung, dafs derRathschlnfs, den die Heiligk. forderte, ein 
sündiges Geschlecht sr. Gottverlassenheit anheimzugeben, in Gott 
eins war mit dem Rathschlusse der Erlösung Gal. 3, 22. Weil aber 
die Betrachtung unsers Sündenelends als Erbs. u. ihre Ableitung von 
Adam nicht unmittelbar im christl. Bwsts. gegeben, sdn. nur die von 
derK. nach dem Vorgänge des h. Paulus vollzogne verständige Auf- 
fassung der christl. Idee ist: so kann dieses Dogma nicht für so nothw. 
zurSeligk. angesehn werden, als die ihm zu Grunde liegende christl. 
Idee, die rel. Ilülflosigk. des Menschen ohneXtum, u. 
diese allein, nicht die bestimmte Ableitung drs. von Adam wird in 
den S.B. als Fundament desXthums behauptet. Die rel. Bedeutung * 
dieser Idee ist, einesth. dafs der Mensch, seine unendl. Schuld er- 
kennend, in der wahren Bufse das Heil da suche, wo es zu finden 
ist; andernth. dafs er das Verdienst Xti nicht verkleinere , sdn. in 
ihm allein das Heil finde. * * 5 * * * * * ) Über die verständige Auffassung können 
daher die Ansichten schwanken innerhalb der beiden durch die Idee 


J>ei ; at in agone conscientiae et in acie experitur conscientia vanitatem illamtn specu - 

lationum philosophicarum .“ 

5) A. C. 52 : [10] ,, Quorsutn opus erit gratia Xti , « nos possumus fleri justi pro- 
pria Justitia? Quorsum opus erit Spintu S., si vires humanae per scse possunt JJeum 
super omnia diligere et praecepta bei facere /“ 56 : [33] „Est necessaria cognitio pec- 

cati orig. Neque enim potest intelUgi magnitudo gratiae Xti, nisi morbis nostris cogni- 

tis. Tota hominis Justitia tnera est hgpocrisis corambeo, nisi agnoverimus cor natura- 
liter tucare arnore , timore, fiducia bei.“ F. C. 040 : [3] „ Disceptatio de peccato orig, 

non est certamen quoddam non necessarium, sed maximi momenti. Cum enim haec 

doctrina recte proponitur , et ab Omnibus , cum Pelagtanis, tum Manichaeis erroribus 
separat ur, tune bmeficia Xti et satisfactio , s. ipsius meritum atque Operationen Sp. S. 
gratuitae rectius agnoscuntur et magis c*lebrantur. li Hol: „Suppeditat \D. de pecc. 

orig.] nsum paedeuticum, ad profundissimam hominum post lapsum corruptionem 
extremamque miseriam deplorandam, et medicum animarum , Xtum, flagrantissimo de- 
siderio quaermdum ; paracleticum, ad cognoscendatn ineffabilem misericordiam 

bei , qui lethali huic moto suiutare remedium pararit ; epanorthoticu m ad suppri- 
mendum dtsideria camis post Baptismum resrdua .“ 
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selbst ausgesehlofsnen Gegensätze. 6 ) Nehmlich einesth. wird die Idee 
verletzt durch den Pelagianismus in allen seinen Graden, der 
in der leichtsinnigen Auffassung der Sünde eine von Xto unabhängige 
Einwirkung des Menschen zu seinem rel. Heile annimt. Andernth. 
durch den Manichäismus, der in der schwermüthigen Auffassung 
der Sünde eine solche Zerstörung aller Geisteskräfte sieht, dafs durch 
dieselbe die Versöhnung unmöglich erscheint. 7 ) In der freien Be- 
wegung innerhalb beider Gegensätze, die jedoch nur in ihrer selten 
vorkommenden, consequenten Durchführung als Ketzereien [d. i. das 
Xthum aufhebende Lehren] anzusehn sind, liegt zwar die Furchtbark, 
der Sünde u. die Scheu eines ernsten Gewissens, aber auch im Zu- 
sammenhänge mit der Versöhnung, ohne welchen dieses Dogma nim- 
mer recht erkannt wird [Adam nicht ohne Xturn 1 Cor. 15, 21 «.], alle 
Freudigk. eines neuen Lebens, das nichts durch sich selbst ist u. 
sein will, aber alles durch Xtum Gal. 2,20. 

§. 87. Einteilungen der Sünde. 

Aus der Erbsünde [j?ecc. habxtuale] geht allg. u. nothw., ob- 
wohl durch äufsre Vrh. vermehrt o. vermindert, die Thatsünde 
[pecc. act uale ] hervor; 1 ) in beide Qauptarten zerfällt daher die 
Sünde; jene die allg. u. urspr. gleiche Sünde der mensehl. Natur, 

6) Hierdurch wird auf das ganze Dogma bezogen, was die AKD schon in Bezug 
auf die bestimmte Art der Imputation anerkannt haben. Chmn : „ Quomodo illud 
multwi contrahat anima, aalva fide potest ignorari .“ Bk: „Cf subtilius disputetur , 
quomodo Deus lapsum protoplastorum posteris ipsorum, nonduin ezistentibtis, int- 
putare potuerit, non opus est , nec fortusse consultum. Sufficit intm tö im esse re ve- 
latum , etsi id ignoretur 

7) Selbst die Reformatoren wurden zuweilen durch den Ggns. wider ihre semipe- 
. lag. Gegner zu manich. Behauptungen fortgerissen, dafs der Mensch im natürl. Zu- 
stande Gott hassen u. verachten müsse; da doch nur zu sagen war, dafs der Mensch 
im Gefühle des göttl. Mifsfallens Gott uicht wahrhaft lieben könne. Oder dafs der 
Mensch zur Salzsäule, zum truncus , zur indomita bellua geworden sei. Denn wo sich 
dieses so verhielte, wäre nicht einzuselin, wie ohne neue geistige Schöpfung auch nur 
die Sehnsucht nach der Versöhnung an den Menschen gebracht werden könne. Diese 
bleibende Möglichk., dafs durch das göttl. Wort solche Sehnsucht im Sünder erweckt 
u. ihr die Liebe Gottes verkündet werde, ist das im natürl. Zustande übrig gebliebne 
rel. Leben, was S. B. u. AKD als geringe Überbleibsel des göttl. Ebenb. u. vires residuae 
auf unbestimmte Weise anerkannten. F. C. t>f>7 : (9] „Etsi Humana ratio obscuram ali- 
quant notitiae illius scintillulam reliquam habet , quod sit Deus, et particulam aliquant 
legis tenet: tarnen adeo ignorans et perversa est ratio illa , «f, etiamsi ingeniosissimi 
et doctissimi hominet Evangelium de Filio Dei et promissiones divinas dt aetema salute 
audiant , tarnen ea propriis viribus credere nequeant.“ Conf. B elg. XIV : Praeclara 
illa dotia , quae aDeo acceperat , amisit. Adeo ut ipsi tantum exigua quaedam illorum 
vestigia remanserint. Da hier von einem geringen Überbleibsel die Rede ist, kann 
nicht derj.Gl. gemeint sein, den auch die Teufel haben u. zittern, sdn. ein Überrest 
der wahrh. rel. Anlage, nur nicht ausreichend, um sich selbst mit Gott zu versöhnen. 
Wenn daher Möhler als prot. KL anführt, dafs ein wesentl. Stück aus der mensehl. 
Natur herausgefallen , alles höhere Leben in sr. Wurzel erstorben u. nur eine höhere 
Gattung von Thieren übriggeblieben sei: so hat er einige fromme, hochgespannte 
Ausdrucksweiseu bus. Luthers gemifsbraucht, um Folgerungen daraus zu ziehen, wel- 
che unsre K. stets verworfen hat. Cf. §. St. nt.S. 

1) Qukn. II. p. 03: „Causa im pelle ns interna est concupiscentia irntans, Jac. 
1, 14. Causa impellens externa sunt diabolus , mundus, prava exempla , objecta sensi- 
bus exiernis obvia , otium et abundantia.* 1 
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§.87. Arten der Sünde. 

diese die bes.u. verschiedne Sünde jeder menschl. Person. [Hut;] 
Pecc. a duale est omnis actio , s. interior , s. exterior, pugnans cum 
Lege Dei; ut in mente dubitationes de Deo, in voluntate et corde in- 
cendia malorum affectuum , in membris denique externis omnes gestus , 
vel actiones pugnantes cum Lege Dei. [Rnh;1 feg es div. .sunt singula 
divinae voluntatis praecepta de iis , quae vel fugere, vel sequi homines 
debent. Bei den Tluitsiinden unterschieden die AKD: I. Ratione ob- 
jecti [immediati, denn mittelbar sind alle Sünden wider Gott], contra 
quod peccutur: Pecc. in De um [spiritualia s. primae tabulae \ , quibus 
deseritur officium soli Deo debitum : pecc. in proximum , quibus 
homines violantur; pecc. in nosme tipsos , quibus ipsi violamur pec- 
cantes [beide letztere camalia s. secundae tabulae]. II . Ratione legis , 
quae migratur : Pecc. commissionis [ positiva ], quae fiunt adversus 
legem vetantem; pecc. omissionis [negativa) adv. legem jub entern, 
JacA, 17. III. Ratione ambitus actionis; 1 ) Pecc. interna , i. e. 
animae agitationes a Lege div. abhorrentes [in tD vielen novrgjexi); ex- 
terna, quae animus per membra corporis adv. Legem div. peragit. 
Nach andern: pecc. cor dis, oris [sermonis] etoperis , Mt.b, 21s.?. 
15, 19. 2) Pecc. propria, quae aliquis suarum ipsius virium abusu 
committit ; aliena , quae adjuvando auctorem facinoris ,vel etiam con- 
sensu ac delectatione in crimine alieno committuntur , Rom. 1 , 32. 1 Tim. 
5,22. IV. Ratione culpae: 1) Pecc. voluntaria {nnoatoeTixd), 
quae deliberato consilio per aguntur; inv o luntaria , quae non deli- 
berato consilio peraguntur. Die letztem : a) pecc. ignor antiae , quae 
adv . Legem ignotam peraguntur ; u. zwar: «) ignorantiae vincibilis , 
Act. 3, 17. 17, 30. 1 Tim. i , 13. ß) invincibilis ,Jo.lb,22.ss. b)j)ecc. 
praecipitantiae [Übereilungssünden] , quae ita committuntur, u t 
ob celentatem in agendo Lex negligatur , Gal. 6, 1. c) pecc. infirmi - 
tatis [Temperaraentssünden] , quae propterea peraguntur, quod ap- 
petitui sensitivo non satis potest resisti, Mt. 26,41. 2) Pecc. per se s. 
absoluta, actiones sua natura vitiosae; per a neiden s s.r e lativ a , 
actiones sub conditio ne qnudam vitiosue. 3) Pecc. venialia, quae ob 
meritnm Xti , peccantibus imputatum, veniam sibi habent conjunctam ; 
mortalia [7roo? Ibdrujor, quia ex morte spirituali oriuntur, vel ad 
mortem aeternam imputantur, 1 Jo. 5, 16s.], quae ßdem excludunt , 
indc vita spirituali privant.' 1 ) 4 ) Pecc. remis sibi lia, quae , sicut 

2) Hut : „Pecc. mortale dicitur omne peccatum in non r enatis , tarn origi- 
nale , quam actucdia. In r enatis vero est vel error in fnndamento [fidei], vel actio 
interior, pugnana cum Leye Dei, et quidem contra conscientiam designata, excutiens 
yratiam Dei, fidem et Sp. 8. Natura sua nullum prorsus pecc. est veniale: sed tarnen 
fit per Xtum. Est ergo pecc. ven. lapsus s. actio renatorum, pugnans cum Lege Dei, 
sed propter quam non amittiiur gratia ; siquidem renati repugnant spiritu , ne rtiant 
contra conscientiam, et dolent propter has sortes, et credunt sibi omnia peccata gratis 
condonari per Xtum.“ Quen : „Distinctio peccaii in mortale et veniale tantum in re- 
natis locum habet, in non r enatis nulla dantur pecc. venialia, sed omnia sunt morti- 
fera. Hinc Lutherus: peccatum, inquit, distinguitur in mortale et veniale, non ob sub- 
stantiam facti, sed per personam, nonjnxta differentiam peccatorum iidmissorum, sed 
peccatorum ea committentium Die kath. Theologen nennen bestimmt« Sünden als 
Todsünden. Die prot. KL, da sie die Seligk. weder von des Menschen That noch Un- 
that ableitet, kann solche bestimmte Verbrechen nicht namhaft machen, daher die 
orthod.DD den Satz des Clx. verwarfen: „Die Enthaltsamk. von Ehebruch, Mord u. 
von den übrigen Werken des Fleisches ist nothw., um das Himmelreich zu haben u. 
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poenitentiam sua natura non excludunt , ita quoque remitti possunt ac 
solent\ irr emis sibilia , quae per se talia sunt , ut. Deus ea nunquam 
remitiere possit. Nach Mt. 12,31 .s. Mc. 3, 28 ss. Lc. 12, 10. ist uner- 
lälslich nur p eccatum in Spirit um S. [ 7 ) rov nvev/xccrog ß\aa<fr\- 
uict), i. e. [Hol :]veritaÜs divinae evidenter agnitae et in conscientia 
approbatae malitiosa abn-egatio, hostilis imjpugnatio , horrenda blasphe- 
matio , et omniwn mediorum salutis obstmata etßnaliter perseverans 
rejectio.*) Dgg. NKS, ohne zu bedenken, dafs clieGrölse der Schuld 
nicht nach Uufsern Verhältnissen, sdn. nach der innern Triebfeder 
zu messen sei, mit Verwerfung des allg. Bgr., bei dem individuellen 
Factum stehn blieben: [Rnh:] Delictum Judaeorum, qui summa per- 
tinacia ducti miraculu Jesu, quorum evidentiam negare non poterant, 
a diabolo pi'oßcisci criminabantur; daher ein ernsteres Denken sich 
der altern Bestimmung wieder zuneigte: Ilafs des erkannten Gött- 
lichen. 4 ) 5) Pecc . clamantia [manifesta et atrocia ], quae , etiam tacen- 

zu bewahren.“ Möh findet hierin einen Beweis für die unsittl. Tendenz des Prtstms. 
mit Berufung auf Luthers Aussprüche : „ Nulla peccata Xtianum possunt danmare nisi 
sola incrcdulitas. Wenn im Gl. ein Ehebruch begangen würde, es wäre keine Sünde.“ 
Es scheint allerdings, als wenn gewisse Sünden den christl. Charakter nothw. ver- 
nichteten, daher auch Luther sogleich hinzufügt: „Der Ehebruch vertilgt dön Gl.“ 
Aber tiefer betrachtet, sind es nicht bestimmte äufsre Thaten, die uns von Xto los- 
reifsen, sdn. die Gesinnung, aus der sie hervorgehn; daher es doch nur die gewöhnl. 
Äufserlichk. des Kthlcs. ist, bestimmte Sünden dieser Art aufzuzählen, während der 
Prtstms. eben so folgerecht, als streng sittlich, es immer nur im Innern selbst that- 
sächlich entscheiden läfst, ob die Gesinnung, aus der eine Sünde hervorgeht, unver- 
einbar sei mit dem wahrhaften Gl. u. uns also von Xto losreifst. Souach begeht der 
Wiedergeborne als solcher nur erläfsliche Sünden, die Todsünde geschieht aufserlialb 
des Gnadeustandes. Verschieden ist sie von der Sünde wider den H. G., weil sie kei- 
neswegs die künftige Erlangung 0 . Wiedererlangung des Gnadenstandes ausschliefst, 
sdn. durch wahre ßufse zur erläfsl. Sünde werden kann. Hol^. 365 : Peccata s. venia - 
lia, s. mor talia, aeternam quidem merentur poenam mortis ; averti tarnen potest poena 
mortis [damnationis] per poenitentiam . “ 

31 Augtn: Obstmata ad mortem usque pertinacia cum veniae diffidentia. Quen. II. 
p. 85: „Pecc. in Sp. S. est in homine adulto, r'egenito , satis illuminato, satis con~ 
victo ac libero, veritutis divinae evidenter coynitae et in conscientia approbatae , plena 
voluntate , proaeretica , malitiosa, pertinax, incorrigibilis, finaliter perseverans, propter- 
etique irremissibilis abnegatio , abnegatae impugnatio et impugnatae blasphematio .“ 
Die Bestimmung, dafs nur ein Wiedergeborner diese Sünde vollbringen könne, [also 
nach Thol nicht die Pharisäer, nach der andern Ansicht nur die Pharisäer] wird durch 
die Hypothese, dafs die Pharisäer sich vorher im Gnadenstande befanden, mit der 
Bibellehre vereinigt. Bmg: ,, Pertinax contemtus et morosa uppugnatio operationum 
gratiae s. Up. 5.“ Die irremissibilitas folgt aus der Natur der Sache, [Hut:] „quia sic 
peccans media salutis, sine quibus remissio peccatorum ne mini obtingere potest , con- 
tumaciter negligit, contemnit et pedibus quasi conculcat .“ Furchtbar ernst die Fol- 
gerung nach 1 Jo. 5, 16: [Hol:] ,,Si qttis certo et evidenter cognoverit , hominem peccare 
in Sp. S., pro illius salute nnllas in coelum mittat preces. At cum difficile 
sit de homine adhuc vivo pronuntiare, quod in Sp. S. peccaverit, tntissimum est pro 
apostatis et blasphemis orare conditionate, addita hypothesi : si comerti possint .“ Da- 
neben handeln die AKD von der Sünde wider des Menschen Sohn als einer läfslichen. 
Quen: „Pecc. in Filiutn Hominis est veritutis evangelicae de Filio Dei, qui ho- 
mo f actus est, veljam agnitae negatio, ex carnis infirmitate et metu periculi, scd non 
conjuncta cum hostili impngnatione et blasphemia , rel non dum agnitae oppugnatio et 
blasphematio ex ignorantin .“ 

4) Kantianer: Lästerung des Sittenges. u. insbes. Bekämpfung der moral. 
Reform Jesu aus Hafs des Guten wider bessere Überzeugung. Wrr: Widersetzliclik. 
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tibu8 hominibus, clamant ad Deum et vindietam expetimt, 8. qitae , cum 
ab hominibus non puniantur , Deum ad vindietam permoventy Gen. 4, 
10. 18,20. 19, 13. Ex. 3,7. Deut. 15, 9. Jac. 5,4; muta , quae Deus 
longanimitate sua poenam differendo tolerat et quasi dissimulat, Sap. 
14,26.5) 

§. 88. Verschiedenheit des sündhaften Zustandes. 

Status corruptionis 8. naturae est hominis post lapsum 
conditio naturalis, in qua per peccatum orig, in peccata actualia ruens 
Deum diligere non potest [AKJ): libero arbitrio omnique vita spirituali 
caret). Varii distinguuntur Status s. gradus. * 1 ) [Rnhs] 1) S t. servitu- 
tis [Jo. 8, 34. Rom. 6, 16 ss. 2Ptr. 2, 19.], conditio eorum , qui scientes 
meliora etprobantes, ita vi appetituum trahuntur, ut sequantur det er iora. 

2) St. securitatis[2 Tim. 2, 26.], ea homitiis conditio, in qua peccato 
ita deditus est , ut nec ejus turpitudinem , nec emendationis necessitatem 
sentiat. 3) St. hypocriseos [ 2 Tim. 3, 5. Tit. 1, 16], conditio hominis , 
qui nonnisi extemam virtutis speciem quaerit. Einige unterscheiden 
als höchste Potenz St. phar+saeismi , i. e. quo homo Legem Dei 
exacte se implere putat , cum tarnen non possit. Hypocrita sensu 
latiori est is , qui ob speciem virtutis , quam habet, vere probum se putat; 
sensu stricto est is, qui speciem virtutis studiose simulat . 4) St. in du - 
rationis [Mt. 13, 14 s. Rom. 1, 24. 9, 17 s. 11, ,7 ss. 2 Cor. 3, 14.], 
conditio hominis , qui diutius peccando tandem desiit propositis ad virtu- 
tem incitamentis moveri. 2 ) Diese Zustände gehn in einander über, u. 
bezeichnen nur das durch die Thatsünde bewirkte, als sündhafter 
Hang verschiedne Vrh. zu den Einwirkungen des H. G. 3 ) Den ver- 

gegen das erkannte Gute überhaupt. Am: [Sitten lehre] „Vorsetzl. Empörung des 
stolzen Eigenwillens gegen das rel. Bwsts., welche jede Kraft der Wahrh. u. Pflicht 
in dem Gemüthe bricht, folglich den Sünder von Gott entfernt, u. da er aus sr. Ge- 
müthswelt weder heraustreten will, noch kann, einem unabsehl. Verderben entgegen- 
führt.“ Gesenius zu Jes. 22, 14: Ableugnung u. Verhöhnung der Wirksamk. Gottes u. 
seines Geistes auf Erden. Guklitt: Verachtende Gleichgültigk. alles Guten u. Heiligen, 
Schaff: [Sünde w. d. H. G. 841.] Die aus bereits verhärtetem Gemüthszust. hervor- 
gehende, die völlige u. beharrliche Unbufsfertigk. als nothw. Strafe mit sich führende 
Mifsdeutung u. Verhöhnung des bereits erfahrnen u. auch im Momente der That noch 
klar erkannten unmittelbar göttl. Princips. 

5) Man zählte generative i. e. non exclusis peccatis aliis gravioribus namentlich 4 : 

„ Clamitat ad coelnm vox sanguinis et Sodomorum , 

Vox oppressornm mercesque retenta laborum .“ 

Oder 5, wegen Ex. 22,23. mit Veränderung des 2. Verses: 

Vox oppressorum, viduae, pretium famulorum .** 

Der willkürl. aus einer bildl. Redensart gezogne Bgr. wurde verschieden bestimmt u. 
von den Neuern aufgegeben. Cal: Bmo: clamant ia sunt graviora externa , publica 
et notoria, poenis acerbis dignissima; m ut a, occulta tue ita publice notu. Mosh: c l a- 
mantia sunt tarn atrocia , nt a Deo jam in hac vita puniantur; muta , quae in vita 
futura puniantur. 

1) Erst von Bmg aufgestellt als: Entwicklung des Sünders zum Ziele der Erlösung 
hin, von neuern SP als allmälige Vertiefung in der Sünde. 

2) J. Müller: 1. Relative Be wu fstlosigk. überden Ggns. des Gesammtzustan- 

des zum göttl. Willen. 2. Stufe des erwachten Zwiespaltes also det 'Knechtschaft. 
3. Stufe der Verhärtung, die aus beharrlicher Nichtachtung des erwachten Gewis- 
sens entspringende Unempfindlichkeit. * ... 

3) Möh behauptet, solche Grade der Verschuldung sein durch ein heCsres Gefühl 
im Widerspruche mit der KL anerkannt, ,,denn wer einmal geistig todt ist durch die 

Hutterus redivivus. ll.Aufl. 1*2 
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schiednen Zuständen des Standes derNatur u. Sünde steht entgegen 
ein Stand der Gnade u. Freiheit. 


Vierter Theil. 

SOTEROLOGIA. 


§. 89. Prospectns. 

Die Lehre von der Versöhnungsanstalt 1) vom göttl. Rath- 
schlusse der Versöhnung [ paterna erga homines lapsos voluntas' . 2} von 
seiner Vollziehung durch Xtum [ fraterna Jesu Xti reconciliatio }, 

3) von der Aufnahme des Sünders in die Versöhnung gratia Spiritus 
S. applicatrix ], 4) von den Mitteln dieser Aufnahme [rnedia gratiae ].*) 

Cap. I. 

De paterna erga hominqp lapsos voluntate. 

Loc . XIII. De Praedestinatione . 

§. 90. Benevolentia Dei universalis. 

Aus unendl. Liebe hat Gott von Ewigk. her beschlossen, die 
durch ihre Sünde verlorne Menschh. vom Verderben zu erlösen u. 
mit sich selbst in Xto zu versöhnen, wiefern die Versöhnung des , 
Sünders mit der göttl. Heiligk. vereinbar ist. Dieser Beschluls ist 
'benevolentia Lei universalis ,*) i. e. [KÖN:] primum salutis 
humanae principium. , quo erga omnes homines , in darnnationis reatum 
prolapsos , intensissime Deus afßcitur, ita ut non tantum omnium sa- 
lutem serio expetat , sed omnibus ad ßnem hunc obtinendum sufßcien tia 
rnedia constituat , in bonitatis suae inexhaustae landein et hominum 
aeternam salutem .* jlhre Aff ectiones : a) gratuita et liberalis , 

Erbs., kann der noch todter geschlagen werden?“ Es liegt vielmehr auch darin ein 
Zengnifs, dafs die prot. KL einen unvertilgbaren Überrest sittl. rel. Kraft anerkennt 
[p.174], nur nicht um sich selbst zu erlösen, doch grofs genug, um sich noch tiefer 
ins Elend zu stürzen. 

*) Die AKD fassen die 3 ersten Capp. zusammen als principia salutis. Kön p. 110: 
Principia salutis nostrae sunt actus gratiae div. circa salutis nostrae procurationcm 
occupatae. Suntque tria potissimum : benignissima Patris erga homines lapsos volun- 
tas, fraterna Jesu Xti redemtio et gratia Sp. S. applicatrix .“ 

1) In der H. S. nXoinoi xrjsxdQVtoi Eph. 1, 7. 2, 7. ZW. 3, 5. Eph. 2,4. 

onXdyxvct DJov* freov LcA , 78. äyunrj Jo. 3, 16. qu/.avd’Quntia Tit. 3, 4. Tit. 

3, 4. Der Ausdruck gratia, zur Ausschliefsung unsere eignen Verdienstes wird entw. 
gleichbedeutend mit benevolentia univ., o. als Quell, o. ancli als Folge drs. gebraucht. 

Bn p. 408: Jntelligitur nomine gratiae div. hoc loco benignus Dei favor erga pecca- 
tores , quo Deus , nostro concipiendi modo , movetur , ut velit ad salutem eorum procu- 
randam conferre , quod suutn ist.“ Es scheint daher angemessen, da für diesen LBgr. 
andre Bezeichngn. zur Hand sind, u. durch vieldeutige Worte die Bgr. verwechselt 
werden, dendgra.Bgr. von gratia, wie die AKD meist auch thaten, der gratia appli- 
catrix anzueignen, Cap. 3. 

2) Hol p. 586: „Be nev. Dei n n i v. est actus gratiae div., qua Deus, spectata com - 
muni hominum lupsorum miseria, permotus est, ut non tantum eorum omtiium serio 
velit salutem , sed etiam ad hanc procurandam Xtum dederit mediatorem, justa atque 
efficacia rnedia destinaverit , ea intentione, ut omnes homines iisdem titantur, t erato ex 
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§.90. Benevolentia Dei universalis. 

mit Ausschlufs jedes menschl. Verdienstes, Gal. 3, 22. Rom. 11, 32. 
b) seria, non svnulata, nicht blos zum Schein ausgesprochen, sdn. 
wahr u. thatsächlich, efficax,Ez.^‘6, 11. c) universalis et aequa- 
lis, auf alle Sünder gleichmäfsig bezogen, Jo. 3, 16. 1 Tim. 2, 4. 
Tit. 2, 11. Rom. 3, 22. d) non absoluta, sed ordinata i. e. justitia 
temperatur , fundatur in Xto. Diese göttl. Barmherzigk. über alle 
Sünder, von der die Vft. nichts weils, ist geoffenbart sowohl durch 
einzelne Aussprüche derH. S., * * 3 ) als thatsächlich durch die Sendung 
Xti, uns zum höchsten Tröste, dafs, obwohl unser Gewissen uns ver- 
dammt, Gott uns retten wolle. 4 ) Daher sind alle Menschen nach dem 
göttl. Rathschlusse zur Seligk. erschaffen o. vorherbestimmt, u.dies 
ist im grofsartigen u. allg. Sinne die Bedeutung von praedestinatio 
[Gnadenwahl] late dicta i. e. Dei decretum , quo omnes homines ad 
salutem aeternam designavit . 5 ) Da jedoch dieser sr. Tendenz nach 
allg. göttl. Rathschlufs in sr. Vollziehung an jedem Einzelnen durch 
die göttl. Heiligk. bedingt sein mufs: so entsteht die Unterscheidung 
des allg. Rathschlusses u. sr. besondern, d. i. bedingten Vollziehung, 
benevolentia universalis u. specialis , voluntas ante- 
cedens u. consequens , qua Deus simul respicit conditionem salutis 
consequendae ab hotnine vel praestitam^vel non praestitam ; u. diese 
Vollziehung wird nach ihren beiden Aufserungen, je nachdem die 
Bedingung erfüllt ist o. nicht, als praedestinatio stricte dicta 
u. als reprobatio angesehn. 6 ) 

Ulis concipiant fidtm in Xtum, et per hunc parta salute aeterna potiantur in laudem 

boninatis divinae." 

3) Teller zu Hol p . 593 führt 10 Arten dieser Stellen an, von denen jedoch nur die 
3 ersten xcnit (rrj'ibv das Dogma aussprechen : ,,a )Loca, in quibus benevolentia Dei er (ja 
u nivers u m m u n d u m , sine ulla exceptione , praedicatur , Jo. 3, 1 6. 1 Jo. 2, 2. b) Ef- 
fet a, quae aperte testantur Deum veile omnes homines salvos efficcre, 1 Tim. 2,4. 
Tit. 2, 11. cf. Mt. 18, 11. 1 Tim. 1, 15. c) Locu, in quibus plane scriptum exstat, hatte 
benignam Dei voluntatem ad singulos pertinere, Ezech. 16, 32. 33, 11. 2 Ptr. 3, 9. 
Col. 1, 26.“ 

4) 1 Jo. 3, 19 s: *Ev lotnij) pertboxo/u. ev, ort ix rrjg äbjO’eia* iapeiv, xai tfmgoo&ev 
axrxov neioofier xfc xupd/a» rjfxöjv, En, iuv xujayivebaxtj y)pwr tj xuydia, ot t [tri] juei^wv 
ioriv ö foös Tjjfj xafjfiiag tjpibv. Dies die rel. Bedeutung dieses Artikels. Die polemi- 
sche Bedeutung sagt aus, dafs nicht der Zorn, sdn. die Liebe Gottes, die uns zuvor 
geliebt hat, Xtum in die Welt sandte, Jo. 3, 16. gegen die Einwendung wider die raifs- 
verstandne KL, dafs ein Zorn, der des Blutes seines Sohnes zur Sühne bedürfe, Got- 
tes unwürdig sei. 

5) Dagegen die Bedeutung von praedestinatio absoluta , wiefern sie als Bestim- 
mung aller, auch die Bestimmung einiger zur Hölle in sich enthält, wegen ihrer Cal- 
vimschen Auffassung als unbiblisch verworfen wird. Qcen. III. p. 15: „Accipitur prae- 
destinutio vel improprie, quomodo destinationem et ad vitam et ad mortem com- 
plectitur, quae acceptio Patribus quibusdam usitata , ast qttia Ecripturae S. non est 
conformis, merito a nobis repudiatur ; vel proprie , quomodo phrasi Scripturac tan- 
tnm ordinutionem ad vitam notat." 

6| Die AKD nehmen gemeinlich schon die Bedingung „ perfidem in Xtum “ in die 
Def. der praedest. late dicta auf, wodurch dann blos der Unterschied bleibt zwischen 
praed. late et stricte dicta , dafs jene das allg. Gesetz ausspricht, diese die Sub- 
sumtion des Einzelnen unter das Gesetz, o. das Urtheil. Es ist aber die gleiche Be- 
nennung beider Decrete th. richtig, weil das zweite nur die concrete Anwendung des 
erstereu als des abstracten ist, th. wichtig, um dadurch den Ggns. gegen die Calvini- 
sche Def. [§.91, nt. 3.] aufs stärkste aus/.udrücken. Die F. C. im 11. art. tatst nicht 
ohne einige Unklarh. beide Arten der Prüdest, zusammen, daher sie sowohl lehrt: 

12 * 
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§. 91. Praedestinatio et Reprobatio. 

Die obj. u. hist. Bedingung des Heils ist das Versöhnungswerk 
Xti, die subj.u. rel. Bedingung, dadurch der Einzelne dieses Heiles 
theilhaft wird, ist der Gl. an diese Versöhnung. Hierdurch werden 
beide Äufserungen des bedingten göttl. Rathschlusses [ specialis , 
conseqneti8 ] entschieden u. bestimmt. |Kön:] Praedestinatios. 
electio est actio Dei liberrima, qua is ante mundi jacta fundamenta 
ex gratia mere gratuita , in Xto,juxta propositum et praescientiam 
8uam, homines virtute Spiritus S. in Xtumfinaliter credituros ad vitam 
aetemam ordinavit, in laudem gloriosae gratiae suae. Reprobatio 
est actio Dei liberrima , qua is ante Jacta mundi fundamenta , ex justo 
judicio vindicativo, ob praevisutn Xti meriti repudium finale , quosdam 
sua culpa ad interitum aptatos in aetemum damnare constituit , in 
laudem gloriosae justitiae suae. * 1 * * * ) Da alle Menschen durch die Erbs. 
gleich verdorben u. unfähig sind zu göttl. Dingen , sonach durch 
Gott allein ihre Wiedergeburt bewirkt werden kann : so scheint es, 
im Ggns. der dargestellten L., wenn wir einige das Heil ergreifen, 
andre dasselbe verwerfen sehn , dafs der Grund hiervon einzig im 
göttl. Willen liegen müsse, welcher sich auf verschiedne Weise an 
ihnen thätig bezeige. Hierdurch entsteht die L. von einer Prädesti- 
nation, nicht durch die benevo lentia universalis, sdn. durch ein 
decretum ab so lut um, quo Deus pro aeterno suo arbitrio alios saluti , 
alios damnationi aetemae destinavit. Diese Prädestination [xcct l£o- 
XV V )> welche die Gnaden- u. Zorn-Wahl in sich enthält, wurde von 
Augtn zugleich mit der Erbs. als die nächstliegende Consequenz 
drs. gelehrt, in der kath. K. durch den SPelgms. verworfen, so dafs 


praedestinatio ad omnes pertinet, als auch: adfilios modo Dei pertinet. Mosh u. nach 
ihm Rnh stellen nur den allg. Bgr. auf : Praed. est Dei decretum , quo dcfinitur sem- 
pitema omnium hominum salns. In quo distinguitur a) voluntas antecedens, 
i. e. propensio Dei omnibus hominibus summatn felicitatem tribucndi ; b) vol. conse- 
quens , ». e. decretum cuique tantum tribuendi , qnantum patitur rernm natura; 
welcher letzte Entscheidungsgmnd wenigstens in seinem naturalistischen Klange 
dem Christi. Bwsts. nicht durchaus entspricht. 

1) Hol: „Praed. est actus voluntatis divinae consequem , quo Deus ex geilere 
human o lapso solos et singulos homines , qnos in Xtum ßnaliter credituros esse praevi- 
dit , segregavit et ordinavit ad salutem aeternam consequendam. Repr. est aetemum 
Dei decretum de condemnandis omnibus et singulis peccatoribns, quornm finalis meriti 
Xti rejectio ab aeterno praevisa est." In diesem Begr. der praedestinatio unter- 

scheiden die spätem AKD: [Hol:] a) nndfre an, decretum indetermin-atum de sal- 
vandis hominibus ßnaliter credituris ; b) ngdyr w o n ^ praecognitio eorum , qui in 
Xtum creditnri sint ; c) nyooQio p,de> praedest. sensu strictissimo , s.in- 
scriptio in librum vitae (Phil. 4, 3. Apoc. 3, 5.], i. e. aetemum Dei decretum ad certa in- 
dividua humana applicatum. Da hierdurch ein Obersatz, Untersatz u. Schlufs ausge- 
sprochen ist, wurde hierauf der Syllogismus praedestin atorius gegründet. 
Hol: „Major: Omnis perseveranter usque ad finem vitae crediturus in Xtum certo 
salvabitur, atque adeo electus est et inscriptus in librum vitae. Minor: Atqui hic, ille, 
iste, Abrahamus, Petrus etc. perseveranter usque ad ßnem vitae in Xtum creditnri sunt. 

C'onclusio: Ergo hic, ille, iste, Abrahamus, Petrus etc. certo salvabuntur, atque 
adeoelecti sunt et inscripti in librum vitae." Als actus o. gradus electionis werden, nach 
den verschiednen Einthlgn. des ordo salutis verschieden , gemeinlich Taufgezählt: 

decretum redemtionis, Filii missionis, justißcationis, vocatio, regeneratio, sanctificatio 

et glorificatio. 
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der Name eines Prädestinatianers für häretisch galt; 2 ) aber in der ev. 
K. wurde sie erneut, durch Clv in der ref. K. geltend gemacht, so 
weit seinEinflufs reichte, durch Mel in den ersten Ausgg. derZoc* 
behauptet , u. durch Luth [de setvo arbitrio } bes. gegen Erasmus 
vertheidigt. Ihre Stärke liegt in der System. Consequenz. Ihre Ver- 
theidiger haben auch eine Begründung aus der Allmacht Gottes u. 
der unbedingten Abhängigk. des Menschen eingemischt. Hiernach 
wäre Gott Urheber des Bösen u. hätte Lust an der Verdammnifs. 
Nur vom Dogma derErbs. aus ist der Gl. an eine unbedingte Prüdest, 
begreiflich. Hier rechtfertigt sie sich für den Vrst., wiefern Gott, 
nachdem durch die Erbs. alle verdammungswerth geworden sind, 
denj., welche er verdammt, nicht defshalb unrecht thut, weil es sr. 
Überschwang!. Gnade gelallt, andre zu retten; für das rel. Gefühl, 
weil die unendl. Machtvollkommenh. Gottes u. die unbedingte Er- 
gebung in dieselbe aufs stärkste in ihr ausgesprochen ist. 3 * * * * ) Dennoch 
widerstrebt es dem rel. Bwsts., nicht an die allg. Liebe, sdn. an eine 
besondre Gunst der Gotth. zu glauben, sowie dem theol. Denken, 
die Gerechtigk. u. die Gnade Gottes in ihrer Wirksamk. für gänzlich 
getrennt zu achten ; die Stellen der H. S. von Gottes Willen, dafs 
allen Menschen geholfen werde, müssen mit kecker Willkür durch 
die Annahme eines verborgnen , anders lautenden Willens eludirt 
werden [p. 1 151; u. wennschon edlere Menschen in der Prüdest, selbst 

2) Der Mönch Gotschazk f 868 im Gefängnisse. J an 8 e nie raus, d. i. der durch 
Janses’s, Bischofs von Ypern, hinterlafsnes Weft [Augustinus, 040.) erneute Augtms 
im Kampfe jjegfen die semipel. Jesuiten. Die Erneuerung geschah im ernsten, refor- 
raatorischen Sinne, u. -wurde ebendefehalb nacli schwerem Kampfe von der Hierarchie 
unterdrückt. 

3) Rur nach sr. Gottesidee hat Zwihgh die unbedingte Prüdest, begünstigt , die 
durch Clv zum Charakter der ref. DK wurde, obwohl in den krchl. Bekenntnissen unter 
erbaul. Hoffnungen verschleiert u. dem Gl. der deutsch-ref. K. fremd. Jener Particu- 
larisraus, der im Ggns. des Universalismus [gratia universalis] nur gratiam 
particularem annimt, für einen Theil der Menschheit, hat sich in 2 theol. Parteien 
dargestellt: a) Supralapsurii [Antel apsarit], qui decretum absolutum lapsui Ada - 
mitico praeponentes hunc ipsum praedestinatum esse judicant, s.juxta quos decrevit 
Heus , maximam hominum partem pro solo beneplucito suo creare ad interitum et prae- 
cipitare in exitium ; b) Infralap sarii [Sublapsarit], qui decretum absolutum post- 
ponunt decreto de lapsu pennittendo, s.juxta quos decrevit Deus maximam hominum 
lapsorum partem in lapsu praeterire et relinquere ; d. i. die Erstem lassen den Sün- 
denfall selbst von Gott geordnet sein, um durch Gnaden- u. Zorn-Wahl seine Gnade 
wie seine Gerechtigk. in unbedingter Machtvollkommenh. zu beweisen [Clv: dico 
Deum non modo primi hominis Qasurn et in eo posterorum ruinam praevidisse , sed ar- 
bitrio suo dispensasse] f die Andern lassen erst in Bezug auf den vorausgesehenen 
Sündenfall u. seine Folgen die Abwendung dieser Folgen für einige , ihre Zulassung 
für andre in Gott beschlossen sein. Auf der Synode zu Dortrecht [Synodus Dortracena- 

1618) siegte nur das infralapsarische Bekenntnifs über die Universalisten [Arminia- 
ner), doch blieb der Supralapsarismus die esoterische Orthodoxie , bis nach inconse- 

quenten Milderungen die neuere ref. DK (Ebr) sich dem Universalismus zuwandte. 
Die Wiederaufnahme der unbedingten Prüdest, durch Schlr ist vielmehr eine Über- 
spannung der luth. KL, nehmlich eine allg. Prüdest, zur Seligk. auch als voluoitas con- 
sequens, so dafs der Unterschied von Guten u. Bösen nur ein relativer u. versch-win- 
dender ist, da endlich alle von der göttl. Gnade unwiderstehlich ergriffen n. beseligt 

werden. Ebenso Scuwz: die unbedingte Prüdest, als die nothw. Beziehung des Gefühl 8 

schlechthiniger Abhängigkeit auf das Erlösungsleben, aber die Aufhebung des finale» 

Dualismus von Seligen u. Verdammten als die nothw. Fortbildung der Tetorro.XX<* 


182 PARS IV. SOTEROLOGIA. Loc. XIII. Praedestin. 


Trost u. Mahnung finden können, so wird doch dieser Gl. im gemeinen 
Leben Sorglosigk. o. Verzweiflung veranlassen, je nachdem sich einer 
zur Seligk. o. Verdammnifs prädestinirt meint. Hierdurch entschied 
sich die öffentl. Meinung in der luth. K. gegen die unbedingte Prüdest. , 
u. in der F. C. art. XI. wurde gegen Calvin die angeführte L. einer 
allg., obwohl bedingten Prädestination zur Seligk. ausgesprochen, 
welche nur durch das eigne Widerstreben des Menschen zurRepro- 
bation werde ; so dafs ideal durch Gott jeder zur Seligk. bestimmt 
sei, u. nur real sich durch eigne Schuld in die Verdammnifs stürzen 
könne. Da jedoch alle wegen derErbs. gar nicht anders können, als 
widerstreben : so reicht die blose Unterscheidung derP. C. zwischen 
praedestinatio u. praescientia allerdings nicht aus, um diese milde L. 
mit dem krchl. System zu verbinden, 4 ) sdn. entw. mufs angenommen 
werden, Gott stelle durch seine allg. Gnadenwirkung dieFreih. eines 
jeden so weit wieder her, dafs er sich für u. gegen die Annahme der 
Gnade frei entscheiden könne ; o. durch dieErbs. sei wohl die Kraft, 
aber nicht die Sehnsucht einer Versöhnung mit Gott verloren gegan- 
gen, so dafs zwar der Mensch nichts thun könne , um sich mit Gott 
zu versöhnen, wohl aber dadurch, dafs er diese Sehnsucht gewähren 
lasse, o. sich gegen dieselbe verhärte, der dargebotnen Gnade sich 
hingeben o. sich verschliefsen möge. 5 ) Betrachten wir den einzelnen 
Menschen im natürl. Zustande u. die Menschh. vor Xto, wie sie durch 
ihre weltl. Tugenden, durch ihre Gebete u. Opfer sich immerdar mit 
Gott zu versöhnen strebte: sg stimmt die letztere Ansicht auch mit 
der Erfahrung am genausten überein u. wird bekräftigt durch die 
H. S., welche eben so sehr die Errettung des Sünders einzig von der 
göttl. u. allg. Gnade durch Xtum ableitet, als sie die Sünder ermahnt, 
ihre Herzen der Gnade zu öffnen. 6 ) Die hierauf gegründete luth. KL 

4) F. CAWls: [2s.] „ Praesc . Dei simul ad bonos et malos pertinet, sed non est 
causa. malt, neque causa est, quod homines pereant; hoc sibi ipsis imputare debent. 
Pr aed. vero s. aetema Dei electio ad bonos et delcctos filios Dei pcrtinet, et haec est 
causa ipsornm salutis. Etenim ipsorum salutem procura t, et ea, quae ad ipsam perti- 
nent, disponit .“ 

5) Cf. p. 162. 173s. In einer Andeutung drs. Ansicht wird das Vertrauen, erwählt 
zu sein, auf die Sehnsucht darnach begründet. F. C. 816: [70) „Qui aeternae salutis 
tero desiderio tenentur , non excrucient sese cogitaiionibus et imaginationibus de ar- 
cano Dei consilio , an ad vitam aeternam sint pradestinati et ordinati ; quibus cutis 
Satanas pias mentes quandoque affligere solet. Xtum potius audiant, et in eum, ut in 
librum vitae, intue an tur, in quo perscripta est otnnium ßliorttm Dei electio ad vitam 
aeternam. Hic vero otnnibus hominilms, absque nllo discrimine, testis locupletissimus 
est , hanc esse Dei voluntatem , ut omnes ad Xtum veniant, qui peccatis gravati sunt, 
ut ab ipso recreentur et salvi fiant .“ 

6) Als sedes propria galt den AKD Eph. 1,4-6. Nächstdem: i2om.8,2Sss. 4, 17-24. 
Mt. 11, 21 ss. 23, 37. Act. 7, 51. 10, 43, 16, 30. Mc. 16, 15s. Jo. 3, 16. Die Beziehung des 
göttl. Willens auf unsro Beseligung wird im N. T. ausgedrückt durch nQoofti&iv [prae- 
destinare nach der Vwl^afa], nQoyivüoxeiv, itu.tyetv, davon txfemoi, hJ.oyr; u. npöd'f oi^. 
Was in der K. als Erwählung zur Seligk. angesehn wird, ist im N.T. zunächst als Er- 
wählung zum Xthum ausgesprochen; dieses aber als einziger Weg zu jener : sonach 
kein wesentl. Unterschied. Aus dreifacher Rücksicht wird die Aufnahme des Einzel- 
nen ins Xthum als eine in Gott geordnete, sonach auch von Ewigk. her bestimmte an- 
gesehn: a) Jesus vereinigt dadurch den scheinbaren Widerspruch sr. Sendung an 
die ganze Menschh. mit der geringen Anerkennung drs.. Jo. 6, 44. cf. 12,38 ss. Lc. 13,34. 
b) Paulus stärkt dadurch das Vertrauen auf den Sieg der Auserwählten Gottes über die 
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von einer dem Beschlüsse nach allg. u. sr. Ausführung nach beding- 
ten, in beider Hinsicht ewigen Prüdest, zur Seligk., 7 ) ohne alle 
Prüdest, zur Verdammnifs, ist eben so wahr, tief, als tröstlich. Denn 
keinen schliefst sie aus von der Gnade Gottes, jeden warnt sie, dafs 
-er sich selbst nicht ausschliefse ; aber sie fordert auch nicht, dafs wir 
diese Gnade uns irgendwie verdienen, noch fordert sie das Werk uns- 
rer Wiedergeburt von unsrer eignen Kraft, daran jeder verzweifeln 
müfste, der sich wahrhaft erkannt u. gemessen hat am göttl. Gesetze: 
sdn. sie vertraut unsre Rettung, wenn wir gerettet sein wollen, als 
gewifs u. unfehlbar der allmächtigen Gnade Gottes in Xto. 8 ) Die 
Ursache der Prüdest, ist also einzig gratia Dei mere yratuita als causa 
efßciens, meritumXti als causa movens s. meritoria , aber als decretum 
conditionatum bedingt durch den Gl. des Sünders an die Versöhnung. 
— In der pelag. Richtung der neuern Zeit wurde die praedestinatio zur 
blosen praevisio d. i. das allein durch uns selbst bestimmte Schicksal 
unsrer Seele, ideal betrachtet in der göttl. Anschauung; ein Ggns. 
wider die orth. Lehre, welchen die NKS durch den gemeinschaftl. 
Ggns. wider die Calvinische Auffassung zu verbergen pflegen. 

.§. 92. Anhang von der Seligkeit der Nichtchristen. 

Da die Heiden durch die Erbs. gänzlich verdorben sind, daher 
Augtn ihre Tugenden glänzende Laster nennt, in Xto aber allein die 
Rettungist: so scheint hierdurch ihre ewige Verdammnifs unleugbar. 
Dgg. spricht die benev-olentia Dei universalis, nach welcher sie nicht 

Welt, Bom.fi, 28 ss. u. c ) beugt dadurch den Hochmuth der jüd. Xten unter die unbe- 
dingte Machtvollkommenh. Gottes , Rom. 9. Nächst diesen Stellen berufen sich die 
Calvinisten auf die Aussprüche von einer Verstockung der Bösen durch Gott: Ex. 4,21. 
7,3. 9,16.10,1.20.27. Jos. 11,20. Jes.6, 9ss. RotnA, 24 ss. 9,17. 11, 8ss. lP/r.2, 8. 
Allein man mag sie historisch-kritisch betrachten als antike Ausdrucksweise, welche 
alles unmittelbar von Gott ableitet, ohne defshalb in andrer Rücksicht die freie Zu- 
stimmung u. That des Menschen zu leugnen [cf. Ex. 7, 13. 8, 15. 9, 34. Jes. 29, 10. Mt. 
23, 37. Rom. 2, 5, Eph. 4, 19.], o. mehr orthodox als ein völliges Abziehn der göttl. Gnade 
von denj., welche dieselbe durch ihre Verbrechen verschmäht hatten [cf. p. 163]: so 
ist dieses sehr verschieden von einer urspr. u. aller eignen That vorhergehenden Be- 
stimmung zur Verdammnifs. 

7) Die Bestimmung: praed. est aeterna, immutabilis et inf allibili s, 
weil Gott von Ewigk. weifs, ob der Mensch irgend einmal den Gl. annehmen u. in dms. 
bis ans Ende verharren werde [praevisio fidet finalis], ist gegen die Socinianer ge- 
richtet, welche in kleinlicher Verstandesansicht leugnen, dafs Gott die freien Hand- 
lungen vorauswisse, sonach auch die«endl. Entscheidung eines jeden für o. gegen 
den Gl. kenne. 

8) F. C. 810: (45 ss.] ,, Haec doctrina praeclaram nobis consolationem monstrat. 
Quantum enim est hoc beneficium Bei, quod is de uninscujusqne Christiani conversione, 
Justitia et salute adeo sollicitus fuit, atque tarn fideliter procuravit, ut ante jacta fun- 
damenta mundi deliberaverit, atque in illo arcano suo proposito jam tum ordinaverit, 
quomodo me ad salutem vocare, adducere et in illa comervare velit! Quid? quod meam 
salutem adeo firmis praesidiis mnnire voluit, ut eam in aetemum suum propositum 
(quod fallt aut everti nunquam potest) tanquam in arcem munitissimam collocaret, 
atque adeo in omnipotenti manu Jesu XU (unde nemo rapere nos potest) conservandam 
poneret. Si enim nobis tutela et defensio nostrae salutis committeretur, Beus hone, 
quam levi momento eam propter infirmitatem, pravitatem et corruptionem camis no- 
strae amitteremus / Ideo Paulus (Rom. 8, 29 ss.) certitudinem beatiludinis nostrae super 
fundamentum propositi dirini exstruit , cum ex eo, quod secundwn Bei propositum vo- 
cati sumus, colli git , neminem nos posse separare a dilectione Bei , quae est in Xto.“ 
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verworfen sein können, ohne dafs ihnen die Gelegenh. des Heils 
wahrhaft geboten worden wäre; daher unsre K. rejectio, nicht igno- 
rantia ßdei als Grund der reprobatio anführt. Es mufB also für eine 
augustinische Überspannung gehalten werden, wenn die L. vom 
alleinigen Heil durch Xtum auf eine Weise ausgesprochen wurde, dafs 
die Heiden dadurch unbedingt vom Heil ausgeschlossen erscheinen; 1 ) 
so wie es eine pelag. Erschlaffung ist , dafs , nach Zwinglis Vor- 
gänge, unter den NKS seit Mich die Seligk. der Heiden auf eine Weise 
behauptet wird, welche das alleinige Heil inXto beeinträchtigt. Die 
rechte u. orth. Mitte ist, dafs der Grundsatz feststehe: alleiniges Heil 
durch Xtum ! daneben dasVertraun zur allg. Vaterliebe Gottes, dafs 
er an diejenigen , die ohne ihre Schuld dieses Heil auf Erden nicht 
erlangen, dasselbe bringen werde auf eine uns verborgne Weise. Sei 
es nun, dafs ihre in Gebeten, Opfern u. Mysterien ausgedrtickte Hoff- 
nung auf die Versöhnung, wie den Frommen des A. T. , so auch ihnen 
als Gl. zugerechnet, o. noch in jener Welt dasEv. ihnen verkündigt 
werde ; Andeutungen, welche in derK. mannichfach ausgesprochen 
sind. 2 ) Hierüber ist uns aber Näheres nicht offenbart, 3 ) weil zureicht 
zu wissen, dafs für uns kein Heil ist aufser durch Xtum ; hinsichtlich 
der Heiden aber, dafs wir nichts versäumen, ihnen dies Heil auf die 
rechte Weise zu bringen, denn, wofern dieses nicht geschähe, möchte 
leicht ihr Elend auf unser eignes Haupt fallen. 


1) Daher sind diej. Stellen der S. B., welche das ausschliefsl. Heil durch Xtum 
aussprechen [5# mb. Äthan, v. 1 s. et 40. C. maj. 500. F. C. 667], zwar noch nicht ent- 
scheidend für die Verdamm nifs der Heiden, doch wird sie vorausgesetzt, n. ist wenig- 
stens ausgesprochen C. maj. 503 : [66] „ Quicunque extra Christianitatein sunt, s. Gen- 
tiles , s. Turcae, s. Judaei , aut falsi etiamXtiam et hypocritae, quanquam unum tan tum 
et verum Deum esse credant et invocent: neque .tarnen certum habent, quo erga nosani- 
matus sit animo , neque quidquam favoris aut gratiae de Deo sibi polliceri audent aut 
possunt ; quamobrem in p erpetua man ent ira et damnatione 

2) Predigt des Ev. im Hades 1 Ptr. 3, 19 s. als bekannt vorausgesetzt unter den 
Alexandrinern. Die Zurechnung des vorbildl. Gl. an die Versöhnung behauptet Mel. 
hei der Frage, wiefern Daniel [4, 24.[ dem pers. Könige Sündenvergebung verheifsen 
konnte. A. C. 112: [141] „Norat Daniel, promissam esse remissionem peccatorum in 
Xto, non solum Israelitis, sed etiam omnibus gentibus. Alioqui non potuisset regi pol- 
liceri remissionem peccatorum .“ Auch die AKD waren über die Verdammnifs wenig- 
stens der Heidenkinder nicht einig u. wagten nicht leicht dieselbe für mehr als poenet 
damni i. e. carentia beatificae visionis , zu halten; daher einige meinten, dafs Gott 
diejenigen Heiden, von denen er voraussah, d^fs sie dem Ev. geglaubt haben würden, 
wenn es ihnen verkündigt worden wäre, als Kinder sterben lasse. Andre hielten da- 
für, Gott wirke in edlen Heiden eine Ahnung von Xto [/idem implicitam ] wenigstens 
in der Todesstunde. Überall ein Zwiespalt der syst. Consequenz mit dem ehr. Ge- 
fühl. Schon Gkh u. Bengel stellten die Heiden der Barmherzigk. Gottes anheim. 
Nach der Verzichtung auf den krchl. Spnts u. in dem modernen Heidenthum der Zeit- 
genossen versteht sich die Seligk. der Heiden von selbst. 

3) Die AKD führten gegen die Heiden an: Mt. 13,41 s. .Vc.16, 15s. Jo. 3, 16ss. 12, 
46 e. 14,6. 17,3. ActA, 12. Eph. 2, Iss. Hbr. 11,6., Stellen, welche nur das alleinigeHe.il 
durch Xtum aussprechen. Die NKS u. RT für dieselben : Mt. 25, 35$s. Jo. 15, 22. Act. 
10,35. 14,17. 17, 24 ss. Rom. 2, 14. Gal. 6, 7 s. \Jo.2,2„ welche Stellen nur th. die All- 
gemein^ der Versöhnung aussprechen, ohne den Gl. als Bedingung ihrer Aneignung 
auszuschliefsen, th. im Ggns. des jtid. Partieularismus die allg. Vaterliebe Gottes, die 
sich durch allg. Berufung zu Xto bewährt [§.112], ohne defshalh aufserhalb desselben 
das Heil zu gewähren. 
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Cap. II. 

De fr ater na Jesu Christi reconciliatione . 


§. 93. Frospectus. 

Der göttl. Rathschlufs zur Rettung der Menschh. wurde da- 
durch vollbracht, dafs Gott der Sohn, nachdem die Zeit erfüllt war, 1 ) 
Mensch wurde, u. als jüd. Messias, JesusXtus genannt, 2 ) die Ver- 
söhnung obj. u. hist, vollbrachte. Es ist daher zu betrachten 1) die 
Person [persona Xti 1, 2) das Werk [opus Xti salutare) des Ver- 
söhners, 3) das Geschick [ status Xti duplex] dem er sich unterzog. 3 * * * ) 


Loc. XIV. De Christi persona. 


§. 94. Historische Einleitung. 

Die göttl. wie die menschl. Natur Xti war im N.T. thatsächlich 
ausgesprochen u. gläubig anerkannt, die bestimmte Art ihrer Ver- 
einigung jedoch nicht näher dargelegt. Eine solche Vereinigung ist 
so erhaben über unsre gewöhnl. Vorstellungen, dafs erst der Über- 
gang des Gl. zur Reflexion überhaupt u. mannichfache Gegensätze, 
dazu gehörten, bevor zur Ausscheidung drs. diese Vereinigung im 
bestimmten Bgr. als Dogma aufgefafst wurde. Gegensätze waren da- 


f) Ehr. 1,1: TloXv/xtpCbi Mal noXtrrQÖnmi näXat ö XaJajoas roii naxgäoiv ir 
xol{ ngoq>r/jais, in' iaxdrov iXaXtjoev f//uir iv vlip. Wenn die Propheten unmittelbar 
daß Xthum vorbereiteten j<^.p. 134), so haben es die morgenländischen Keligionsgrün- 
der u.die griech. Weisen mittelbar vorbereitet, indem die intellectuelle u. ästhetische 
Bildung von ihnen aasging, an der das Xthum nach sr. Losreifsung vom Judenthum 
theilnahm. Es ist kleinmüthig zu meinen, dafs auf den, welcher Mittelpunkt der Welt- 
geschichte ist, u. von dem die Geschichte sr. Nachwelt ausging, nicht auch die ganze 
Vorwelt eine Vorbereitung gewesen sei. Historische Darlegung, wiefern die Zeit er- 
füllt, d.i. geeignet war durch Sehnsucht wie durch Ggns. denVersöhner zu empfangen. 

2) 'Irjooije, 5* ST, spätere aus contrahirte Form, von ysp adjuvare , sal- 

v are, also Salvator. XQUnut, von h©» ungere , sonach jeder Gesalbte, sowohl 

Priester Lev. 4, 3ss. Ps. 105, 15. a^s König 1 6'am. 24, 7. Dan. 9, 25s. xur* iioxqv der 
Messias, unter den Gläubigen anerkannter Ehrenname Jesu ; Hol: „qui aSp.S.in 
Regem , Sacerdotem et Prophetam unctus est. il Von beiden messianischen , obwohl 
nicht ausschliefslichen, Bezeichnungen deutet ö vlus rov &ioi> vorzugsweise auf den 
göttl., ö t tot/ Av&Q(imov [©5K na Dan.l , 13s.] auf den menschl. Ursprung Xti. 
Dafs aber die mess. Würde für ihn blose Form war, obwohl eine hist, nothw. u. von 
Gott geordnete, erhellt daraus, dafs Xtus ein andrer war u. ein andres erfüllte, als 
die jüd. Nation erwartete, auch nach einigen mess. Weifgn. , als Accommodationen 
Gottes an untergeordnete Bedürfnisse seines Volkes, erwarten konnte, nehmlich den 
Erneuerer der nationalen Theokratie. Als Beweis dafür, dafs Jesus der ira A.T. ver- 
heifsne Messias war, werden angeführt [KL) : a) Erfüllung der Weifsgn. des A.T. an 
der Person u. in den Schicksalen Jesu, b) eigne Erklärung Jesu, Lc. 17,20ss. Jo. 17. 3. 
u. der App. , c ) Zeugnifs des Täufers , d) Stimme vom Himmel bei der Taufe , e) Voll- 
kommenh. der Lehre, /) Wunder u. wunderbare Schicksale Jesu, g) Überwindung der 
gröfsten Hindernisse. — Nachdem die göttl. Würde Xti dargethan ist, kann diese 'Be- 
hauptung sr. mess. Würde, die sodann keines weitern Beweises Bedarf, nur bedeutsam 
sein, um die Einh. der göttl. Offenbarungen anzuerkennen. 

3) Gewöhnl. Eintheilung: (Br:) ,,a) De persona, b) de statib-us , c) de officio Xti.* 1 

Eigenthümlich : Qüen. II. p. 74: „Sequitur principium salutis alterum , vide licet /r« - 

terna Jesu Xti redemptio. In cujus tractatione considcrabimus 1] Redcmptorem, 

2) Redemptionem. lt 
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durch möglich, dafs entw. a) die eineo. andre Natur nicht vollständig 
anerkannt, o. b) ihre wahrhafte Einigung beeinträchtigt wurde. 

Die 1 . Periode umfafst den Kampf wider die erste Art des Ggns. 
bis zum Siege über den Arianismus, 325 u. 381. Diegöttl. Natur wurde 
mehr o . minder verleugnet von den E b i o n i t e n , welche festhielten an 
den jüd. Messiasvorstellungen [p. 138]; die menschl. Natur von den 
Gnostikern, welche in ihrer Abneigung vor der Materie alle mehr 
o. minder Doketen waren. 1 ) Die älternKV stritten wider beide Extre- 
me, doch dachten sie den Sohn Gottes in ausschliefslicher Rücksicht- 
nahme auf sein irdisches Werk insgemein dem Vater untergeordnet, 
bis Athanasius sein absolutes Gottsein zur Anerkennung brachte, 
u. stellten den Verein beider Naturen auf populäre Weise vor, den 
göttl. Logos als Geist, das Menschl. blos als Körper, doch gedachten 
schon Tertullian u. Origenes einer menschl. Seele Jesu, welche 
gegenüber sr. vollständig anerkannten Gottk. zur Vollständig^ sr. 
menschl. Natur gegen Arianer u. Semiarianer [beide in sofern 
rlyji’Xoi genannt] wie gegen den vermittelnden Apollinaris be- 
hauptet wurde. 2 ) — - Die 2 . Periode umfafst den Kampf wider die andre 
Art des Ggns. bis zum Siege über die Monotheleten, 680. Nach dem 
allg. Ggns. der Antiochen. u. Alexandr. Schule ist gegen Nestorius 
[seit 428 Patr. von Constantinopel, entsetzt 431], der mehr eine moral. 
Zusammenfügung , als eine wahre Einh. [owdffHa, nicht h’waig] 
lehrte, diese zu Ephesus 431 anerkannt worden. Gegen Eutyohes 
[Archimandrit in Constantinopel], der diese Einh. bis zur Vermi- 
schung [ avy/vaig , ^erctßoXrj] beider Naturen in eine [daher Mono- 
physiten] überspannte, wurde zu Chalcedon 451 die Verschie- 
denh. der Naturen in der Einh. der Person festgestellt. AlsConcordat 
mit den Monophysiten wurde seit 622 die Lehre von zwei Naturen 
u. eine rWillensäufserung [uia ip^ysia] am byzant. Hofe begünstigt. 
Durch die V erdammung der Monotheleten siegte auf dem 6. ökum . 
Conc. zu Constantinopel 680 die volle Anerkennung beider 
Naturen u. ihrer Einh. in der Person des Otdv&Qujnog. — Die 3. Pe- 
riode bis zurRef. hat nur die Folgerungen der KL scholastisch aus- 
geführt: Verschiedenh. der Naturen u. Gemeinschaft ihrer Attribute, 
mit starker Hervorhebung der göttl. Natur. Unwillkürlich u. ver- 
einzelt traten die ältern Ggns. unter den SL wieder hervor: eigen- 
tümlich nur die nestorianische Neigung durch die zu Frankfurt 794 
verworfnen A dop tianer. 3 ) — Die 4. Periode entwickelt nach der F. 
C. durch die communicatio i di omatu m den apost. Gl. an die voll- 
kommne Gotth. u. an die vollkommne Menschh. Xti in sr. wissen- 


1) Mochten sie nun wie die eigentl. Doketen [P/tanfasmstae, Opiniarii ] im 2. u. 
die Manie h ä er im 3. Jhh. blos einen Seheinkörper Jesu [corpus parastaticum , caro 
putattva], o. wie Basilides u. a. einen himml. Körper u. den Kreuzestod eines dem 
Heilande ganz fremden Menschen annehmen. 

2) Der jüngere Apollinaris, Bisch, von Laodicea seit ungefähr 370, lehrte nach 
der Platon. Trilogie {§. 79, nt. 1]: der Sohn Gottes nahm bei der Menschwerdung nur 
das a<L/*a u. die y/vxr] an, indem der göttl. Aöyoi anstatt des menschl. vo tfc war. 

3) Elipakdus, Archiepisc. Toletanus, u. Felix, Episc. Urgelitanus , trennten seit 
782 beide Naturen so, dafs sie behaupteten, Xtus sei hinsichtlich sr. menschl. Na- 
tur auch nach sr. Erhebung zur Rechten Gottes nicht wahrhaft, sdn. nur durch 
Adoption Sohn Gottes. 
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schaftl. Reflexion , somit das in sich vollendete Dogma. Späteres, 
mindestens einseitige Hervorhebung der menschl. Natur, ist weniger 
Entwicklung, als Negation. 

§. 95. Naturarum tmitio et unio personalis. 

C. A. 10: ,, Filius Dei assumpsit humanam naturam in utero 
Mariae virginis , ut sint duae naturae, divina et*humana , in Imitate 
personae inseparabiliter conjunctae, unus Xtus, vere Deus etvere homo.“ 
Matura {(fvaig, ovo in] inXto est substantia vel divinitatis vel huina- 
7 iitatis. Persona [vnooTuotg, rtoöoionov ] Xti est individuum ex 
utraque natura, divina et humana, conjuncta , non mixta, concretum. 1 2 ) 

Die Vereinigung beider Naturen zu einer Person als Act lieifst 
tmitio personalis i. e. [Cal:] actus Filii Dei, quo humanam 
naturam in utero niatris virginis Mariae in unitatem suae personae 
assumsit, Jo. 1, 14. 1 Tim. 3, 10. Phil. 2, 6 ss. Gal. 4, 4. Hbr. 2, 17. 
\Jo.\, 2«. 2) Defshalb ist zu unterscheiden IBr:] duplex genera- 
t io Xti, aeterna, per quam habet, quod est Filius Dei, et tempo - 
ralis, per quam habet , quod est Filius Hominis , Mt. 1, Iss. Gal. 
4, 4. Die Vereinigung geschah in der Empfängnifs. 3 ) Die hieraus 


1) Cu mn : „Substantia s. natura est illud, quod ex se multis individuis ejus- 
dem speciei commune est, qnodque totam singulorum essentialem perfectionem com- 
plectitur. Persona est quidquam singulare, quod totam quidem et per/ectam ejusdem 
speciei substantiam habet, sed [charactcristica quadamj proprietate determinatum seu 
limitatum, atque ita a reliquis ejusdetn naturae individuis, non essentia, sed numero 
discretum, per se subsistit .“ Er fügt hierauf die gewöhnt. Def. bei : „Pers. est sub~ 
stantia individua, quae nec alterius pars est, nec in altero sustentatur.“ Cf. Bmg: 
Pers. est individuum substantiae incommunicabilis, completae , non sustentatae ab 
alio, intellectu praeditnm.“ Run; „N a t. est Suppositum proprietatibus quibusdam et 
facultatibus praeditum. Pers. est Suppositum attributis quibusdam viribusque praedi- 
tum, et per se snbsistens s. Suppositum intelligens et per se subsistens .“ Der Bgr. be- 
durfte einer Revision. Chmn fafst das Vrh. des Individuum zur Gattung richtig auf, 
aber nicht das Eigenthüml. einer aus 2 verschiednen Gattungen construirten Per- 
sönlichk. Die andern Deff. erheben den Bgr. der Person nur durch das Moment der 
Selbständigk. über den Bgr. der Natur. Aber diese Selbständigk. kann doch einerseits 
wenigstens der göttl. Natur nicht abgesprochen werden, der ja die Persönlichk. selbst 
zukommt u. eine sehr bestimmte in der Trinität, während andrerseits sie gerade non 
per se subsistit, sed in essentia divina. Es schien daher einesth. der Bgr. zu bestim- 
men in Bezug auf das ahnt. Vrh. in der Trinität \p. 140), in welchem bisher die paral- 
lelen Bgr. substantia n. persona gerade auf entgegengesetzte Weise bestimmt worden 
sind ; andernth. ganz individuell, weil der Fall selbst nicht weiter seines Gleichen 
bat ; wobei die Schwierigk. ist, dafs die Person nicht als höhere Einh. angesehn werden 
darf, weil hierdurch das Dasein eines Hohem als das Göttliche behauptet w ürde. 

2) Synonym: hur&QÖmtjoii, inhumanatio ; tvotiQxiooif, incarnatio. Sie wird be- 
trachtet als Handlung der göttl. Natur: Xrjxpig, assumtio activa, gegen welche sich die 
menschl. Natur leidend verhält, assumtio passiva, elevatio. Hol: „Incarnati o est 
actio divina, qua Filius Dei naturam humanam, nobis consubstantialem, peccati vero 
expertem, propriaque subsistentia destitutam, in utero matris virginis Mariae in uni- 
tatem personae suae assumsit, eidemque tum hypostasin, tum naturam suatn divinam 
communicavit, ut jam perpetuo in duabus naturis, arctissime unitis, subsistat Xtus 
frutvd'QOi'iiOi.' 1 Qcen: in einer coordinirten Def. abstrahirt von der verschiednen Thä- 
tigk. der Naturen: „Actualis et transiens duarum naturarum, div. et humanae, ad 
unum v'piardfievov coalitio .“ 

3) F. C. 607: [17 j „Virgo Maria non nudum aut merum hominem, sed verum Dei 
Filium concepit et getiuit; unde recte Mater Dei et appellatur et revera est.“ 766; [24] 
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folgende Vereinigung beider Naturen als Zustand heifst unio 
per sonalis [evototg vrtoaTarixq} %. e. [Rnh :] status , in quo homo 
Jesus cum Filio Fei ita conjunctus est, ut uterque nonnisi subjectum 
unum per se subsistens efßaat . * * 4 ) Als Eigenschaften drs. werden 
angeführt: 1) Proprieta tes negativ ae: Die unio personalis ist 

a) nicht essentiali $ [ naturalis ] , qua duae naturae coalescunt in unam , 
ab utraque diversam , gegen die Monophysiten, 5 } b) nicht acciden- 
talis , non accidentium , sed essentiarum utriusque naturae conjunctio, 
eaque indissolubilis ; b) nicht mg sti ca, quae fidt inter hominem Feum- 
qfiie intercedit, eaque cessante solvitur; d) mellt moralisy quaperso- 
nae diversae conjunguntur , sive pacto y muneris vitaeque consortio [unio 
externa), sive animi consensu [interna ] ; e) nicht verbalis , qua altera 
natura de altera praedicari posse dicitur, vel ob imaginis vel ob notionis 
communis rationem , quae inter utramque intercedit, gegen die Refor- 
mirten ; f) nicht sacramentalis, qua materia coelestis ac terrestris in 
sacramento conjungitur . 2) Pr oprietates po sitivae: Die unio per- 
sonalis ist a) realis, qua una natura altenus substantiam revera am- 
plectitur ; 6 ) b) supernatural is i.e. non e naturae viribus, per singulä- 
rem Fei efßcaciam facta; c) aeterna i. e. inseparabiliss. indissolubilis. 

Die güttl. Natur in dieser Vereinigung wird erwiesen als 
2. Person der Trinität [Quen:] argumentis a) o v o paar ixotg, a 
nominibus petitis, tum essentialibus [Jehova, &eog, xvgiog], tum per- 
sonalibus (. Filius Fei, uioyog] , tum ofßcialibus [Messias, Mediator ’ ; 

b) Id Küfxctxtxoig, de8umptis ab attributis divinis, quae vel essen- 
tialia sunt, ut aetemitas etc., vel personalia , ut spirare Sp. S. et esse 
Filium Fei unigenitum; o,) iv s Qy qr ixolg , ab operibus div. deductis , 
ut sunt opera creationis , gratiae etc.\ d) Xutqs vt ixotg, ab honore 
et cultu so/i Feo proprio petitis. 

Die me ns chl. Natur wird in dieser Vereinigung gegen 
Doketen u. Apollinaristen nach Leib u. Seele als wahrhaft u. voll- 
ständig [integritas, perfectio, veritas, im Ggns. eines qcivxaopa) er- 
wiesen [Hol:] a) ex nominibus humanis [Po. 8, 40. 1 Tim. 2,5]; b) ex 
partibus hominis essentialibus [Lc. 2, 52. 24, 39. Jo. 2, 21 . 10, 1 5. Hbr. 
2,14.]; c) ex attributis vero homini propriis [Mt. 4,2. 8,24. 26,37««. 
Lc. 19, 41. Pb. 11, 33. 19, 28.]; d) ex operatiombus humanis [MtA, Iss. 
26,55. Lc. 2,46««.]; e) e genealogia FLti hominis [Mt. l,lss. Lc. 3, 
23««.]. Während sie aber in allen wesentl. Eigenschaften naturae 
nostrae consubstantialis ist, 7 ) kommen ihr zu pr oprietates in di - 

„ Is Filius Lei etiam in utero tnatris divinatn suam majestatem demonstravit , quod de 

virgine , inviolata ipsius virginitate , natus est .“ 

4) Hol: „Unio personalis est duarum naturarum , divinae et humanae , in 
una Filii Lei hypostasi subsistentium, conjunctio, mutuatn , eamque indissolubilern , 
utriusque naturae communionem inferens .“ 

5) So das ganze Alterthuni. Erst Bdd u. Bmg wurden durch den Ausdruck natu- 
ralis, nach seinem gewöhnl. Ggns., zur Meinung veranlafst, dafs hier negativ ausge- 
drückt werde, was positiv durch supematuralts. Bi>i>: „Naturalis unitio eorum est, 
quae per se ad hoc ordinata sunt, ut unam naturam s. essentiam Constituante 

l>) Sie wird gemeinlich definirt: [Hahn:] talis copulatio, qua una natura cum 
altera id commune habet, quod ei proprium est, u. daher mit TUQixÜQqoic gleichgestellt. 
Allein dies ist schon communicatio idiomaturn , u.wird daher von Quen mit Recht erst 
unter dieser aufgeführt. 

7) Hol: „Xtus assumsit infirmitates naturales, otimibtts hominibus in 
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v idua les 8. pr aerog ativ ae [imepoxal], zwar durch sich selbst, 
aber doch nur in dieser Vereinigung, th. wie die beiden ersten un- 
mittelbar zum Behufedrs. , th. wie die andern als das Urmenschliche: 
a) E xtraordinaria conceptio , qua Jesus per Sp. S. absque patre 
conceptus e8t, Mt. 1. Lc.l.2ß) b) Imperson alitas s. dvvTroOTaola, 
i. e. carentia » propriae subsistentiae , s. potius ivvnoOTaolcc, %. e. sub- 
sistentia humanae personae in natura rov Aöyov divinaß ) c) Impec- 
cabilitas s. avapaQiriaia inhaesiva , qua omnis peccati proprii , 
tarn originale, quam actualis expers est , Jo. 8, 46. 2 Cor. 5, 21. Hbr. 
7, 26«s. \Ptr. 1, 19. 2, 22. *0) d) Singular is animi et corporis 


statu naturali constitntis communes ; non autem personales, e caussis particulari- 
bus provenientes, multo minus moraliter vitiosos defectus adscivit .“ Hierdurch siud 
also alle Schwachheiten eingeschlossen, welche durch die Erbs. allgemein geworden 
sind, denn sie gehören zum status naturalis , z. B. Affecten, Erschöpfung, Vergessenh. 
Ihre Annahme gehörte als Theilnahme an unserm Lose zum Erlösungswerke. Mittels 
der communicatio idiomatum scheinen aber einige, z.B. Vergessenh. durch die All- 
wissend, Erschöpfung durch die Allmacht nothw. aufgehoben. 

8) Sy mb. App. t>. 3: ,, Conceptus de Sp. S., natus ex Maria virgine ,“ Sy mb. 
Athan.v. 29: „ homo ex substantia matris in saeculo natus,“ Cal: ,,e massa semi- 
nali, * 1 * Br: „e massa sanguinea tirginis,“ Hol: „e semine animato.' 1 Über den »Mo- 
dus Bb p. 420 s : „ Causa e/ßciens productae humanae Xti naturae Sp. S. est, non ta- 
rnen exclusis caeteris personis ; est enim opus ad extra. Ipsa vero impraegnatio 
Mariae , et in ea facta product io humanae Xti naturae, describi potest, quod 
sit actio supematuralis, qua Sp. S. massam sunguineam b. virginis sanctißcavit, et ad 
consuetum generationis locum delatam disposuit atque elevavit, ut ex ea fieret foetus 
per/ectus hutnanus. Sc. S. vocat intXevoiv s. tmaxiuopör, Lc. 1, 35. '£ntXevoi$ enim 
illa, s. actus superveniendi , talis utique est, quo Sp. S. alias quoad infinitatem et im- 
mensitatem suam omnipraesens, hic, in Maria, se esse pruesenttm novo quodam et pe- 
cnliari effectu mani/estavit. Et obumbra tio ista creditur analogiam habere ad eam 
actionem, qua Sp. S. in opere creationis, incubans aquis et quasi fovens eas, efficax 
/tat ad productionem creaturarum. An autem in nno momento corpus Xti organicutn 
plene efformatum, et anima illi unita fuerit? non disputamus .“ 

9) Qden. III. p. 77: ,,Non enim persona (alioquin duae esscnt in Xto personae). sed 
natura Humana , propria personalitate destituta, assnmpta est. 1 Tim. 2, 5. Eph. 4, 5. 

1 Cor. 8, 6.“ Die Monotheleten, zu denen sich diese ganze Ansicht hinneigt, konnten 
dasselbe für ihren LBgr. anführen. Es scheint aber dies zunächst nur auf dem gerüg- 
ten, mangelhaften Bgr. der Persönlicbk. zu ruhn, u. gegen die Einwendung, dafs die 
menschl. Natur ohne Persönlichk., d. i.ohne ein freiwollendes Slbstbw. nichts weniger 
als vollständig sei, möchte nicht ausreichen, was Qükn, die Persönlicbk. mit der blo- 
sen Individualität verwechselnd, bemerkt : „Non praejudicat naturae hum, veritati et 
perfectioni carentia propriae subsistentiae. Subsistentia enim non ad essentiam homi- 
nis pertinet et hominem facit, sed ad terminaiionem et sustcntationem humanitatis, 
atque hunc hominem facit; neqne defuit illa aliam ob causam, quam quia longe emi- 
nentiorum personalitatem accipere debeat, sc. iov Aöyov . “ Der letzte Trost ist gleich 
dmj., den die Pantheisten geben wegen des Untergehens der Persönlichk. in Gott. Da- 
her schien der schon von Joak.Damasc. begünstigte, später aber blos als der imper- 
sonalitas parallel aufgeführte Bgr. der hvnomaaia hervorzuheben ; zumal da bereits 
der LBgr. der Trinität das Analogon des Subsistirens einer vollkommnen Person in 
einer von ihr unterschiednen Substanz darbietet, auch die impersonalitas in den S.B. 

\ nicht erwähnt ist. 

10) C. maj. 495 : [31 ) „Sine omni labe peccati conceptus et natus, ut esset peccati 
Dominus .“ F. C. 648 : [43j „Filius I)ei nostram natnram, sine peccato tarnen, ussum- 
psit .“ — Inhaesi v e, i.e. subjectite ; nicht im putative, nostra enim peccuta et 
imputata sunt. Die Freih. von der Erbs. wurde erklärt meist durch ptni/icatio 
[xufritQOi*, üyiuouö;}, qua Sp. S. ovulum Mariae a peccati labe purificaxit et sanciifica- 
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exczllentia , qua reliquos homines superavit , Col. 1, 18 .Adanimum 
pertmet s ap i ent ta et sanctitas concreata , maxima,ßn ita tarnen ; «) 
ad corpus spectat summa ivxgaota, aequabilis corporis temperies; 
irnmor talitas , adavaola, i. e. possibilitas non moriendt ;™) pul - 
chritudo, non feminea f sed virilis . 13 ) r 

§. 96. Communio naturarum et communicatio jdiomatum. 

Die bestimmte Art der Einh. beider Naturen ist ihre Gemein- 
SCliatt communio naturarum , t. e. ea naturarum inXto relatio, 
quajit, ut altera alten per per sonam sit propria. 1 ) Das vorzugsweise 

Vit; S ® ltner durch conservatio , qua Dens ülud ovulutn per omnes generationes a 

cwervavit; o. durch creatio , qua novum ovulum Deus crea- 
!' * ^ pu Einigen schien am sichersten, nach der kath. Ansicht diese Befreiung 
ff. r „. s ‘ urc e i ns der angeführten Mittel schon auf Maria auszudehnen: im- 
dip - conceptto, cf.p. 16i. Über die Freih. von actueller Sünde schwanken 

werdp • / •# adurcil d * e ^öglichk. o. nur die Wirklichk. der Sünde geleugnet 

NKS v'nr P u C a lre 'i P otuit non peccare ; jenes zogen die AKD, dieses die 

müfs sich T««nl er ?* S C 6 T byst6m u ‘ auch der Analogie mit der immortalitas ge- 
dafs er zwar sündig» ®®ken ohne Sünde, als den neuen Adam injustitia original*, so 

entschied + konnte ’ aber erst durch eineu wahrhaften Sündenfall , dessen 

ntschiedenste Negation die Versuchungsgesch. enthält. 

welche d lh ? t J eilt diese P raestantl “ in naturalis u. super naturalis , 

schon ins Gehf!t d U ** Vereini ^ n S der göttl. Natur entschieden sei, daher 
scnon ins Gebiet des ff ,nus majestaticum eingreift. Die AKD nennen nur gratia har 

UnV f r J etZte . gÖttl - Ebenb ” dieses aber ist Protest. Ansicht naturalis. 

IViES. „Jdaruoia sc. rattone principii intrinseci (ob exactissimUm tempe- 

et secutldum conditionem naturae impeccubilis , Rom. 

/ aleXtt corpus fuerit ab extrinseco et secundum voluntariam 

* ,°' n 2’ , ita ^ amen ' ut * n Ubere suscepta rnorte incorruptibile fuerit , 

13) Qüen : „ Venustissimam fuisse corporis Xti formam non probat pictura Xti, 
qua e ctrcumf er tur ex Nicephoro , cui tuto nonfidcndum , sed potius ipsa miraculosa 
et extraordmana ejus conceptio (quae autem Deus per se facit , perfectiora sunt, quam 
cum causis secundts admitustns utitur), temperamenti rigor, moderatissima vivendi 
ratto, graha ons commendata, Lc. 4, 22. anitnae hospitantis excellentia etc. bitte Ps. 
45, 3, dicitur spectosus forma prae filiis bominum, tum quoad externam corporis pul - 
chritudmem, tum praecipue quoad singuläres anitnae dotes intemas (geistige Schon- 
ifvxrV f dcs P e f us et abjectus inter viros dicitur, Jes . 53,3. (daher von einigen KV 
für halshch gehalten) td ad deformitatem adventitiam ex eulneribus passionis perti- 

net. 1 In den S.B. ist diese Eigenschaft nicht berührt. 

1) Hol: „Communio naturarum in persona Xti est tnutua divinae et bu- 
manaeXti naturae participatio, per quam natura divinaxov Adyov, particcps facta 
humanae tutturae, hatte permeat, perficit, inhabitat, sibique appropiiat; Humana vero , 
particeps facta dtvtnae naturae, ab hac permeatur, perficitur et inhabitatur.“ Die ge- 
gebne Def. ist nach Run mit Einfügung von per personatn, um anzuzeigen, dafs nicht 
die eine Natur sich gänzlich u. durch sich selbst die andre zu eigen gemacht habe, 
bdn nur wiefern beide eins geworden sind in der Person Xti. Die Deff. fassen bald 
r en gr. er unto person. bald den Bgr. der communicatio idioinatutn auf, ohne 
einen Unterschied aufzufinden. Wesentlich sagen alle 3 Vrh. allerdings dasselbe aus 

bestimVtrr- hl t dner Beschränkun S D - Bestimmtheit: durch unio pers. wird eine un- 
Natnr^ W * d «rch comm. natt. dieselbe als Gemeinsch. der 

KräftP n Ti, dui ! ch c °™ m ' tdiomm. auf gegenseitige Mittheilung der 
IQuen- 1 r«»!« a Gn bescbrä,l ^ t - Bie gewöhnl. Zusammenstellung ist entweder: 
sitiones personales unionis P erso ^ <ais s ^nt a) communio natt., b) propo- 

’ mm ’ oder : (Kl :] untonis consequetts reale est commur 
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thätige Vrh. der göttl. Natur in dieser Gemeinsch. wird bezeichnet 
als 7T€Qi/üjQrjaig, perme atio , quae non est 7nutua f sed divina 
natura permeat humanam. 

Ihr consequens verbale sind die prop os itiones 8. prae- 
dicationes personales , i. e. enuntiationes , qutbus concretum 
alterius naturae praedicatur de concreto alterius naturae. Concretum 
est personae appellatio ab alterutra natura repetita . * 2 ) 

Ihr consequens reale ist die communic atio idiomatum , 
i. e. utriusque naturae consortio vera et realts, qua altera natura alterius 
idiomata communicata sibi habet, quatenus per naturae divinae aseita- 
tem fierx licet . 3 ) Idiomata sunt notae substantiales , quae substantiae 


nio natt ., verbale propositiones personales. Ex communione natt.fluit comm. idiomm. 
Während d gg. nur jene 3 als gegenseitige Bestimmungen aufzustellen waren, mit de- 
nen die propositiones perssr. nicht gleichen Werth haben, so schien doch angemessen, 
diese durch den herkömml. Ausdruck consequens verbale in den Zusammenhang einzu- 
fügen; aber gegenüber der comm. idiomm., um dadurch ihren Werth .ihre Verschiedenh. 
von den proposs. idiornm ., mit denen sie häufig verwechselt werden , u. den Ggns. 
wider die Auffassung der Reformirten [nt. 14] aufs stärkste auszudröcken. 

2) Die gewöhnl.Def: Ipsum Individuum s. Suppositum , in quo natura quaedam 
inest. Es werden aufgeführt a) concreta naturae divinae : Leus, Filius Lei, 
Logos s. Verbum substantiale ; b) concreta naturae humanae: Jesus , homo , 
Filius Hominis s. Mariae ; c) concreta personae: Xtus , Redemtor , Messias, Im- 
manuel, Rex, Lominus, OeävitQumo:. Also ist concretum naturae eine persönl. von der 
einen Natur hergenomraene Bezeichnung, u . propositio personalis ist z.B. der Aus- 
druck : Leus est homo f actus, Leus morttius est ; Gott als Gott, nach sr. göttl. Natur, 
ist weder in die menschl. Natur übergegangen, noch in den Tod, was Unsinn wäre, u. 
in sofern ist dieses blos Ausdrucksweise, consequens verbale; aber sie ist zulässig, 
auch d^m gewöhnl. Sprach gebrauche angemessen, u. eine vollkommne Realität ent- 
spricht ihr [Bk: non verbales tantum, sed maxime reetles) durch die communio natura- 
rum insofern, wiefern dasj. Subj., welches der göttl. Natur theilhaft mit Recht Gott 
genannt wird, die menschl. Natur angenommen hat u. nach drs. gestorben ist. Die 
propp. perss. werden bezeichnet als inusitatae , individuales s. singuläres et acctdentu- 
les , d.i. Xto allein angehörig u. nicht aus dem Wesen beider Naturen hervorgehend, 
sdn. aus ihrer Verbindung. Als Beispiele werden aufgeführt: Jes. 9, 6. Jer. 23, 5s. 
33,16. Fs. 110,1. Mt. 1,21. 16,13.16. 22,42ss. Jfc.15,39. Ac.1,35. 2, 11. 20,41 ss. 1 Cor. 
15,47. Nächst diesen, als propp. explicitae s. directae, führen einige [Gkh : Bk:] 
auch an propp. implicitae s. reductivae, quibus concretum personae cum concreto 
alterius aut utriusque naturae copulatur, v.c. Xtus est homo, est Lues, est frtävd'Qatno;. 
— Im Ggns. des concretum steht das a b s t r a c t u m naturae i. e. [Kön: Quen:] quod 
naturam in se sine connotione hy postaseos sigtiißcat, Leit as, httmani t as [wobei 
nicht auf diese, auch in derA’. C. oft concret ge brauchten Be Zeichnungen, sdn. auf den 
Bgr. alles ankomrat], u. die hierauf gegründeten propositiones abstractivae , 
welche Lltu im Eifer des Streites für die Ubiquität mehr dem Namen als der That 
nach geltend machte, sind als confusio naturarum nach der F. C. allgemein verworfen 
[Gott ist Mensch; nicht: die Getth. ist Menschh. geworden], auch keineswegs, wie 
Hahn pu.452 meinte, in tertio genere communicationis idiomatum angenommen , denn 
gesetzt, es sei dort wirklich vom abstracto naturae humanae die Rede [nt. 12], so sind 
doch idiomata naturae div. nicht natura div. selbst. 

3) F. C. 773 : [46] „ Una natura agit s. operatur cum communicatione alterius, quod 
cujusque proprium est. ik Hol: „Comm, idiomm. est vera et realis propriorttm di- 
vinae et humanae naturae in Xto, ac alterutra , vel utraque natura de>iominato, parti- 
cipatio, ex unione personali resultans .“ Bmg: „Comm. idiomm. in eo consistit , 
quod utraque natura alterius proprietates suas fecit , quoad per utriusque essentiam 
fieri potuit. kt RniI: „Comm. idiomm. est ea duarum naturarum in Xto relatio, ob 
quam quaevis id , quod alteri proprium est, ita possidet, uti per suam indolent potest 
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cuidam ut tali per se competunt , nec tarnen xpsam subsfantiam Con- 
stituante) In inrer Mittheilung sind sie daher für die andre Natur 
nicht idiomata, sdn. modi perpetui , i. e. perpetua praedicata 
accidentalia interna. Denn die Mittheilung ist vera u. realis , aber 
nicht essentialis , keine Vermischung der Substanzen. * * * 4 5 ) Diese com- 
municatio idiomatum mufs , wenn sie wirklich statt findet , auf be- 
stimmte Weise in der H. S. ausgesprochen sein. Sie ist ausgesprochen 
durch die propositiones idiomaticae , *. e. modi singuläres 
declarandi communicationem idiomatum. Es lassen sich logisch 4 sol- 
che Arten o. genera der Mittheilung denken: 2 im Vrh. der Naturen 
zur Person, u. 2 im Vrh. der Naturen zu einander. Allein da von der 
göttl. Natur menschl. Eigenschaften nicht ausgesagt werden konnten 
[ein genus rccnstvfortxov) , ohne sie ins Gebiet der Endlichk. zu ziehn : 
so hat die ev. K. im 8. Art. der F. C. u. hiernach die Mehrzahl der 
AKD 6 } nur tria genera propositionum idiomaticarum auf- 
gestellt, i. e. modi tres declarandi communicationem idiomatum. 1) Ge- 
nus idiomatic u m s. idio7rot7)Tix6v 7 ) complectitur eas propositiones, 
quibus idiomata alterutrius naturae concreto personae ab altera natura 


Da aber durch diesen beschränkenden Zusatz der NKS die menschl. Natur überhaupt 
von der Theilnahme an absoluten Eigensch. der göttl. Natur ausgeschlossen würde, 

denn alles Absolute [z.B. Allmacht] ist gegen das Wesen einer endl. Natur: so war 
die Schranke nur in Bezug auf die göttl. Natur zu fassen, wie sie, obwohl nicht ausge- 
sprochen, auch bei den AKD stets gegolten hat, nehmlich dafs die göttl. Natur nicht 
mehr an der Menschh. theilnehme, als ihre absolute Vollkoinmenh. gestattet, sonach 

nicht an irgend einer menschl. Beschränkung. 

4) Kön ‘.„Idiomata dicuntur cujuscunque naturae attrilmta et proprietates , 
quibus tunquam notis et characteribus in personae unitate duae naturae a se invicem 
distinguuntur .“ Gewöhnlich : Idioma est id, quod cuique naturae ut tali coiflpetit s. 
per quod altera natura ab altera discerni potest. Allein wenn nicht beigefügt wird, dafs 
die Idiomata etwas von der Substanz verschiednes sein, so würde ihre Gemeinschaft 
als Vermischung der Substanzen gedacht werden müssen. Diese Behauptung, dafs die 
Kräfte gedacht werden können als etwas von der Substanz annoch verschiednes, findet 
allerdings Widerspruch in der neuern Physik, so gewöhnlich sie der ältern war : aber 
dies Gebiet der rel. Metaphysik steht über physikalischen Gesetzen. 

5) F. C. 778: [G3 s,] „ His vocabulis (realis communicatio , realiter comtnunicari) 
■nunquam ullam physicam communicationem, vel essentialem transfusionem (qua 
naturae in suis essentiis , aut essentialibus proprietatibus confunderentnr) docere 
voluimus: sed vocabnla illa verbali communicationi opposuimus , cum quidam fingtrent , 
communicationem idiomm. nihil aliud , «ist modum loquendi esse. - Quare ad recte 
declarandam majestatem Xti vocabnla de comm. usurpavimus , ut signißcaremus, com- 
municationem illam vere et reipsa ( sine omni tarnen naturarwn et proprietatum essen- 
tialium confusione) factam esse. Sentimus itaque cum veteri orthodoxa Ecc., quod 
hnmana in Xto natura majestatem acceperit secundum rationem hypostaticae unionis, 
quod, cum tota Divinitatis plenitudo in Xto liabitet , etiam omni sua majestate in 
assumpta hnmana natura liberrime luceat. - Idque ea quodammodo ratime, qua anima 
in corpore , et ignis in ferro candente agit. Hac cnim similitudine tota emdita et pia 
antiquitas doctrinam hone declaravit .“ 

6) Doch war in der Reihenfolge u. Zahl Verschiedenheit. Cf. §.97, nt. 3. Besonders 
wurde in Süddeutschland durch die Tübinger Theologen die vierfache Theilung vor- 
herrschend, indem das erste genus in seine beiden mögl. Fälle zerlegt u. beide als 
genera anfgeführt wurden. 

7) Bei den KV tvuTluyq v.ui «ormvia övofHxiorr , idionoitjois, dXXoioiOis, dvriSoais^ 
owufiqioreQiofioj. Bei den AKD auch attributio, reciprocutio idiomatum, mutua extra- 
ditio, reciproca collatio. 
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nominatae tribuuntur ß) Rom. 1,3. 1 Ptr. 3,18.4,1. 2) Genus apo te - 
lesmaticum 6 * * 9 ) continet eas propositiones, quibus ccnoTsXto/uaTcc, i.e. 
actiones ad opus redernptorium , ad iotam tnde personam 'pertinentes , 
de altera tantwn natura vel ejus concreto praedicantur . 10 ) 1 Tim. 2, 5. s. 
Hbr. 1,2s. 3) Genus maj e staticum s. av/^ptanxov 11 12 ) exhxbet eas 
propositiones, quibus natura humana attributis divinis effertur.W) Jo. 
3, 13. 5, 27. Mt. 28, 18. 20. Rom. 9, 5. Phil. 2, 10. 


6) F. C. 770 ; [36] „ Frimo cum in Xto duae smt distinctae naturae , quae essentiis 
et proptietatibus suis neque mutantur , neque confunduntur , utriusque vero naturae 
una tantwn sit persona : ea, quae unius tantum naturae propria sunt , altert naturae 
non seorsim , quasi separatae, sed toti personae ( quae simul Deus et homo est ) attribuun- 
tur, s. Deus s. homo nominetur .“ Hol: Primum genus communicationis idiomm. est , 
quando propria divinae, vel humanae naturae vere et realiter tribuuntur toti personae 

Xti , ab ulterutpa vel utraque natura denominatae .“ Hahn: „Genus idiomm. cotn- 
plectitur eas propositiones, quibus idiomata naturarum praedicantur de concreto per- 
sonae vel naturae .“ Allein obwohl das concretum naturae allerdings allgemein beige- 

fügt wird, so enthält dieses doch offenbar schon den Bgr. des genus majestaticum u. 
ist delshalb hier anszulas6en, 

9) Synonym : uoivurvia dnmüjtopukuxrv, Mtvonoitjou, genus KOivonoitjmöv. Dieses 
genus wurde im 16. Jhh. hervorgehoben, weil Oslander lehrte, dafs Xtus nur nach der 
göttl., Stancarus, dafs Xtus nur nach der menschl. Natur Erlöser sei, beide, indem 
sie wegen Nichtbeachtung dieses genus Bibelstellen für ihre Meinung fanden. 

10) F. C. 773: [46 s.] ,, Deinde quod ad rationes officii Xti attinet , persona non agit 
in , seu cum una , vel per unam naturam tantum : sed potius in , cum et secundum 
atque per utramque naturam. Itaque Xtus est noster Mediator non secundum unam 
tantum naturam , s. dixinam , s. humanam , sed secundum utramque naturam .“ Kön : 

Genus, quo in operibus officii utraque natura ugit , quod suum est , cum communica- 
tione ulterius .“ Rnh: „Genus, in quo actiones ad opus Xti saluture pertinentes di- 
cuntur de concreto personae vel naturae .** Dieses Schwanken des Bgr. kommt daher, 
weil die F. C. nur den Ggns. wider Osiander u. Stanc. ausspricht, ohne das zu Grunde 
liegende genus darzustellen. Die AKD bezeichnen zunächst den Grund des genus, weil 
eine Natur, auch wo sie allein genannt ist, nicht ohne Gemeinschaft der andern han- 
delt; Rnh aber, dessen Def. von Kl u. Hahn als die gewöhnl. aufgeführt wird, zieht 
das concretum perso j nae herein, für das es keiner bes. comm. idiomm. bedarf , um als 
Subject der Erlösung genannt zu werden. 

11) Synonym: ßekiiwoi*, jutiddooig sc. avxt;/MhuiV, ddiaoit, vnsQxnpoiOig, largitio , 
melioratio, unctio, exaltatio. 

12) F. C. 774 : [51] „Humana natura in Xto, eam ob causam, quod cum div. na ™™_ 
personaliter unita est, praeter et supra naturales, essentiales atque in ipsa permane» 
tes hnmanas proprietates, etiam singuläres, -supematurales atque coelestss P ra£ ^®.^ g 
tivas majestatis, virtutis ac potentiae super omne accepit.“ Hol: ,, Genus, quo 

Dei idiomata divinae suae naturae assumtae humanae naturae propter unionem p 
nalem vere et realiter communicavit , ad communem possessionetn , usurpationem 
nominatiomm .“ Hahn: „Genus m aj. continet propositiones, quibus de natw a 
mana (de abstracto naturae humanae ?) idiomata naturae div . praedicantur. 

Hahn noch zweifelnd, hat Kl bestimmt ausgesprochen, dafs de abstracto 
hum. die Rede sei. Dies ist contradictio in adjecto, denn eben dadurch, dafs < ** e .^* 
durch die comm. idiomm. betrachtet wird innerhalb der unio pcrs., wird sie nie 
se, nicht in ubstr. betrachtet, wie denn auch alle angeführte Stellen der H. vo 
concreto hum. naturae sprechen, welches auch die AKD [obwohl durch die Aufste uug 
der species, xoivuivia vüiv fretojv, allerdings den Ixrthum begünstigend] vorausse zen ’ 
z.B. Hol p. 699 : „ Subjectum , cui data est majestas divina , est Xtus sec « M 
humanam naturam , vel quod idem est humana natura in vndoruatv voii Aojou 
assumta ; also nicht in se epectata. Es werden bei dieser Mittheilung unterschiede* 1 
attributa [uvxrjfjtuau , wiefern majestas als. Inbegriff der göttl. Attr. angesehn ’ wir 

Hutterus redivivus. 11. Aufl. 13 
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Zur Aufstellung dieses in seinen einzelnen Momenten schon den 
KV, bes. aber dem Joan. Damasg. bekannten LBgr. wurden die Vrff. 
der F. C., nach Luthers Vorgänge u. Chemnitzens Schrift de 
duabus inXto naturis, zunächst durch das Bedürfnis veranlafst, zum 
Behufe ihrer Abendmahlsl. die omnipraesentia corporis Xti [ubiquitas] 
mittels des genus majest. zu erweisen ; 13 i so wie zunächst durch den 
Ggns. wider diese Abendmahlsl. die ref. Thlgn. bewogen wurden, 
die comm. idiomm. zu verwerfen u. die prapositiones idiomaticae für 
blose Redefigur, akkoCoaig [rhetorische Verwechslung eines Theils 
mit dem andern], zu erklären. 14 ) Dgg. die AK1) im dgm. Bildungs- 
triebe das genus idiomaticum in A species zerlegten: a) ’JiTtöooig 
[ulternatio] i. e. species propositionum, quibus de tota persona enuntia- 
tur , quod alterutri naturae convenit. Lc. 24, 4(>. Jn. 21, 17. b) Ko iv (o- 
v tu t di v & e t (ov [communio divinorum sc ^idiomm.' i. e. species propo- 
sitionum, quibus de concreto naturae humanae idiomata aivina praedt- 
cantur. Mt. 9, fi. Jo. 3, 13. ,5 ) c) */ / o n o Ctj a i g [ appropriatio , xoivtovta 
av&Q(mxCvtov] i. e. species propositionum , quibus de concreto naturae 
divinae idiomata Humana enuntiantur. 1 Cor. 2, 8. Da jedoch a) nur das 
genus idiomm. selbst, b) nur das recht verstandne genus majestaticum 

quiescentia u. operaiiva \cf.p. 110s.]. Nur die letztem kommen der menschl. Natur Xti 
immediate zu. Dgg. die quiescentia uur [Hol:] mediate i. e. mediante attributo opera- 
tivo, v. c. Xti hominis potentia est infinit a, immensa et aeterno.. Allein da dies doch 
keine wahrhaft ewige Allmacht ist, die auch vor aller Zeit gewesen wäre, überhaupt 
aber das absolute Sein seinem Bgr. nach unmittelbar ist: so scheint die Beschränkung 
auf die operativa unbedingt festzuhalten, mit Aufgebung der gewöhnl. Formel: Hol: 
„ Omnia attributo dir. communicata sunt carni Xsti , qua inhabitationem et possessio- 
nem; ad usurpationein vero et immediatam praedicationem eidetn collata sunt idio- 
mata operativa .“ 

13) Die AKD verstehn nach F. C. 782 ss. unter der Xto hinsichtlieh seiner menschl. 
Natur [Mt. 28, 20. Hbr. 1,3.J zugeschriebnen Allgegenw. keine ubiqvitas extensive , sdn. 
omnipruescntia operativa, die aber da, wo sie sein will, allerdings auch der Substanz 
nach ist. Sie unterscheiden daher ein dreifaches Vrh. des Gottmenschen zum Raume : 
a) der göttl. Natur kommt als wesentl. Eigensch. zu omnipraesentia operat ., Negation 
jeder Schranke durch den Raum; 6) der menschl. Natur auch jetzt noch als wesentl. 
Eigensch. die gewöhnl. Beschränkung auf bestimmten Raum; c) der menschl. Natur 
durch die comm. idiomm. eine omnipraes. operat. u. mittels drs. eine beliebige prac- 
sentia substantialis, |nacli den Tübinger Thlgn. des 17. Jbh. omnipraesentia substan- 
ttolts] cf. F. C.p. 783 : (37) Coenam instituit, ut testaretur , se etiam secundum eatn 
naturam, qua camem et sanguinem habet , nobiscum esse , in nobis habitare , opcrari et 
efficaccm esse.“ Die von dieser Rücksicht ausgehende Norm dieser ganzen dogm. Bil- 
dung hat Ohmn beschrieben, p. 88: „ Ut regiam viam teneamus , ita unitatem personae 
confiteamur , ne naturarum distinctionem in Xto negemus ; ita naturas distinguamus , 
ne ipsum discerpamus. Et ita juxta proprietatem corporis in coelis ipsum esse crcda- 
mus , ut tarnen Ecclesiae suae totum praesentem esse , et praesertim in Coena S. vere 
esse ipsum, suum, inquam, corpus et sanguinem verum juxta verbum suum dare et ex- 
hibere, non dubitemus .“ 

14) F. C. 77üs. [89s. Verba Lutheri:] „Hoc Cinglius vocat allocosin , cum ali- 
quid de Divinitate Xti dicitur , quod tarnen humanitatis proprium est, et contra. - Cave 
tibi, cave, inquam, tibi ab ista alloeosi: est enim larva quaedam diaboli, quae tandem 
talem Xtum fingit, secundum cujus rationes ego certe nolim esse Christianus .“ 

15) Qlen. III. p. 97: „Ut: infam luctans est creator et conservator universi ; 
pnerjaccns in cunis implct coelum et terram. Den der Weltkreis nicht beschlofs, lie- 
get in Marien Schofs. Xatus in temporis plenitudine est , antequam Abraham esset , 
Jo. 8, 58." 
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ü. c) nur das genus apotelesmaticum ist, in welchem allein die göttl. Na- 
tur. jedoch rein thätig, sich einem menschl. Schicksal unterzieht : so 
sind diese species verwerflich u. beruhn auf der [not. Su. 12] bemerk- 
ten fehlerhaften Auflassung des genus idiomaticum u. majestaticum. 

§. 97. Commünicatio idiomatum. Polemik. 

^ on den neuern Iheol. ist die commünicatio idiomatum fast ein- 
miithig aufgegeben worden, als ein von der H. S. nicht bestätigtes 
u. der Erbauung nicht förderl. Eindringen des Vrst. in das unergründl. 
Geheimnils desGottmenschen. 1 ; Unleugbar aber werden in derH. S. 
der menschl. Natur Xti Attribute zugeschrieben, welche ihr nur durch 
eine Theilnahme an güttl. Attr. zukommen können. Um dies zu 
leugnen, müfste mit den RT behauptet werden, dal s überhaupt göttl. 
u. menschl. Natur nicht durch bestimmte Namen in der H. S. unter- 
schieden würden, sdn. die hieraufbezognen Benennungen nur wesent- 
lich gleiche Bezeichnungen der mess. Würde sein. Hierdurch aber 
würde der Hauptbeweis für die göttl. Natur Xti selbst aufgegeben. 
Sodann wird göttl. Macht u. Herrlichk. Xto beigelegt, th. als erst 
übertragen im Laufe seines irdischen Lebens, Mt. 11,27. IS, IS. Lc. 
10,22., th. als erst empfangen in seinem überirdischen Leben zum 
Lohne seines auf Erden bewiesenen Gehorsams, Phil. 2. 6s«. Eph. 
1, 20 98. Hbr. 2,9. 5,Ss. Da er nun als Gott nichts empfangen u. in 
nichts erhöht werden konnte, so ist hierdurch die Mittheilung göttl. 
Attr. an die menschl. Natur klar ausgesprochen. Wofern diese Un- 
terscheidung aber nicht statt fände, so wäre durch jene Stellen die 
Gotth.Xti selbst widerlegt u. nichts bliebe übrig, als ein \rianisches 
Geschöpf o. ein Socinianischer Weltregent -, daher aus der H. S. die 
Gotth. Xti gar nicht ohne die commünicatio idiomatum zu erweisen 
ist. Diese aber kann um so weniger bezweifelt werden, da sinnlos 
ist, eiue Einh. der Naturen [uniopers.) zu behaupten, ohne eine be- 
stimmte Gemeinsch.drs.,u. sobald die Einh. nicht eine Vermischung- 
des Wesens sein soll, kann sie blos eine Gemeinsch. o. Mittheilunl 
der Attr. [ commünicatio idiomatum ] sein. 2 ) Eine solche hat die hf 

1) z.B. Stdl: „Die symbol. [krchl. Theorie überschreitet die Aufgabe, eine ge- 
sunde Verständigung über dieThatsache [der Menschwerdung] zu geben . u. verirrt 
sich in die Festsetzung von Bestimmungen, welche nur von dem Standpunkte einer 
vorübergehenden Zeitphil, aus Interesse haben u. einigermafsen genügen konnten 
Persönlichk. als Mensch, abgesehn von dem göttl. Elemente [?] in sich,%pricht sich 
Xtus ausnahmslos zu. Durch die blos menschl. Speculation ermittelte Ausdrücke 
wie Maria seie Mutter Gottes, wird ein die Weise der H.S. scheu gewissenhaft sich 
aneignendes Geraüth vermeiden; ebenso Bestimmungen der Art, dafs der in Maria ge- 
legte Embryo bereits mit der Würde des Sohnes Gottes bekleidet gewesen sei “ Hahn 
hat die KL. aber nur historisch, u. wer dem consequenten Lutherthum in der Abend- 
mahlslehre mitSpies u. Stangen entgegenging, konnte freilich an keine comm.idiomm 
glauben. Bxh läfst die comm. idiomm. gelten, aber da er keine wahrhafte Gotth. Xti 
lehrt, ists auch mit der Gemeinschaft nur Schein. Erst Sartorius hat die krchl. 
Grundansicht erneut, doch mit raonophysitischem Anklange : Gott habe die Menschh 
in sich aufgenommen, um den Menschen durch sich darzustellen, so dafs der Mensch 
aus Gott hervorstrahlte, Gott vom Menschen durchdrungen wurde ; denn Gottes Macht 
wäre beschränkt, wenn die Creatur ihm eine Schranke wäre, die er nicht aufheben tx. 
seine Creatur nicht in sich aufnebmen könnte. 

2) Bew. der AKD: Quen .III. p. 92: „ Probatur comm. idiomm. ai Ex Col. 2, 9. 
«bi aomatxü* i. e. xuiü oüp.u, sectindnm corpus. In qua natura tcmqvam aede sacra 

13 * 
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ausgesprochen in denj. Formen, unter denen sie dem Wesen beider 
Naturen nach allein statt finden kann u. nach derH.S. statt findet: 
nicht das Geheimnifs der Vereinigung beider Naturen hatsie dadurch 
zu ergründen gewähnt, aber sie hat dasselbe in einem festen Bgr. 
aufgefal'st u. gegen Irrthum geschützt. Es hat daher dieser LBgr. 
allerdings nicht eine unmittelbare Bedeutung für die Erbauung, u. 
eine solche ist wenigstens für seine dgm. Auseinandersetzung nie be- 
hauptet worden ; 3 ) wohl aber als die scharfsinnigste Zergliederung 
des christl. Bwsts. enthält er die wissensehaftl. Darlegung u. Recht- 
fertigung unsers Gl. an die vollkominne Gotth. u. Menschh. Xti. Der 
Gl. konnte fest u. innig bestehn, ohne sich in diesem wissenschaftl. 
Bwsts. zu reflectiren : aber dieses selbst, nachdem es durch äufsre 
Veranlassung u. innere Nothw. entstanden ist, kann nicht angegrif- 
fen werden, ohne im consequenten Fortschreiten den Gl. an den Gott- 
inenschen selbst zu bekämpfen ; u. dieser sicli selbst mehr o. minder 
klare Ungl. an die Gotth. Xti ist es, aus dem die Polemik gegen eine 
wahrhafte Gemeinschaft des Menschen u. des Gottes in Xto hervor- 
ging. 4 * * 7 8 ) Wenn aber die wiedergeborne Orth, zwar den Grundgedanken 


liabitat nar nhqpui/iu Deitatis, illa natura habet idiomata div. sibi communicata ad pos- 
sessionem , vsumet denominationem. b) Ex illis Sc. di dis, in quibns ditersa ettnn- 

tiata Xto , tel a persona , tel alterutra natura denominato, tel etiam naturis ipsis tri- 
buuntur , quae praedicata signa sunt attributionis realis , nt cum Dtus dicitur natus , 
passns , mortuus. c) Ab unionis natura : Ubi est vera et realis unio, ibi quoque (st 
vera et realis proprietatum communicutio , quod adeo verum est , ut etiam infimus nnio- 
nis gradus sine omni commnnicatione esse non possit. Sublata communicutione , quae 
est unionis naturarum necessarium consequens , tollitur ipsa qtioque unio , quae est ejus 
necessarium antecedens, d) Ab absurdo: Si propria non possunt cotnmunicari , ergo 
nec vnöojuois rov Xoyov cotnmunicari potuit humanae naturae assumptae , tutm et haec 
est 70v Xdyov propria, et sic humana natura es t vel propria personalitate subsistens, ct 
sic peculiaris persona, a persona 7ov ).dyov distincta, vel omni personalitate et subsi- 
stetitia carens, quod utrumque absurdum, e) Ab e xempli s na turalib us , animae 
et corporis, ignis et ferri, quae etiamsi nonnihil dissimilia sunt, ratione rei tarnen s. 

communicationis ipsius conveniunt .“ Die Gegenbew. nach Bkt u. Kl : 1) ln der 
H. S. ist zwar gesagt, dafs sich ein Götti, mit Jesu vereinigt habe, aber nichts von den 
krchl. Subtilitäten über die Art dieser Vereinigung. Die KL beruht blos auf einem 
Schlüsse, dessen Prämissen sich auf falsche Exegese gründen. Denn 2) alle jene göttl. 
Prädicate beziehn sich auf Jesum als den verheifsnen Messias, u. sind im jüd. Sinne» 
nicht nach scholast. Distinction zu verstehn. 3) Die L. von der comm. idiomm. hat 
kein praktisches Interesse u. setzt dieGewifsh. der incarnatio schon voraus. 4) Wenn 
die menschl. Kraft von der göttl. erhöht wird, so ist nicht die menschl.,sdn. die göttl. 
Kraft wirksam. 5) Durch solche Mittheilung würde die menschl. Natur eine wesentl. 

Veränderung erleiden, (i) Durch vollkoramne Gemeinschaft müfsten nicht blos uttr. 

operativa , sdn.aucli quiesemtia mitgetheilt werden, was als unmöglich anerkannt ist; 

dgg. aber hätte auch dio göttl. Natur eingehn müssen in menschl. Beschränkung. 

7) Göttl. Attr. können nicht mitgetheilt werden ohne Verändrung der göttl. Natur selbst. 

8) Ein Wesen, das allmächtig, allgegenwärtig etc., ist nicht mehr Mensch, sdn. Gott. 

3) Quen : ,, Quia quaestio de numero graduum vel generum comm. idiomm. non ad 
fidem ejusque Constitutionen, sed ad rgönov naideia* et methodum docendi per t inet, 
hinc alii duo, alii tria, alii quatnor idiomatum genera Constituante 1 * 

4) Der übliche Einwand der ref. Theol. Jini tum non est capax infiniti, nach wel- 
chem der göttl. Logos während des ird. Lebens Xti ganz aufserhalb seiner menschl. 
Natur die Welt erfüllte, die menschl. Natur auch in ihrem überird. Leben an bestimm- 
ten Ort gebannt ist, wird zwar nur für ein Nebeneinandergehen beider Naturen gel- 
tend gemacht, würde aber in sr. Consequenz jede persönl. Einigung beider Naturen 
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der K. festhält, göttl. u. mensckl. Natur wesentlich verschieden u. 
nur in dieser e inenPersönlichk. vereinigt, aber aufVernunft^ründe 
gegen die comm. idiomm . hörend als ihre Fortbildung über sie hin- 
auswill: so bewirkt sie entw. auf Kosten der göttl. Natur, als einer 
sei’s durch bes. Entschlufs l Thom] sei’s durch das trinitarische Wesen 
des Logos [Lbr] verendlichten, — als wenn Gott, u. der es wahrhaft 
ist, je seiner selbst vergessen könnte ! — die irdische Lebenseinh. 
des Gottmenschen, 5 ) o. in allen theol. u. krchl. Auffassungen bald 
den unversöhnten Dualismus bald die Verletzung einer der beiden 
Naturen scharfsinnig nachweisend, meint sie des grofsen Räthsels 
Lösung gefunden zu haben in einer erst während des irdischen Lebens 
Jesu allmäligen Ineinanderbildung des nach einander verlangenden 
göttl. u. menschl. Wesens zu einer xUlpersönliehk.; 6 ) das aber ist nicht 
der kirchl. noch der bibl. Glaube, dem nicht erst allmälig der Logos 
Fleisch geworden u. Xtus schon als der Sohn des Höchsten geboren, 
sdn. nur ein supernat. Ausdruck für die rel. Entwicklung jedes Gläu- 
bigen. Es geht nun einmal über alle menschl. Vft., wie der, den das 
Weltall nicht beschlofs, sich in den Sehos einer Jungfrau verschliefsen 
u. das mit dem Allwissenden eins gewordene Menschenkind sich 
menschlich entwickeln konnte. Die luth. K. will nur das heilbrin- 
gende Räthsel als Mysterium gläubig aufstellen u. gegen falsche Auf- 
stellungen verwahren. 

§. 98. Der Gottmensch. Polemik. 

Nachdem die Weish. der Socinianer sich dabei beruhigt hatte, 
einen Menschen gen Himmel fahren zu lassen u. anzubeten, sind 
allmälig fast alle unvollkommne Auffassungsweisen der ältern KV 
u. alle Phantasien der ältern Häretiker wieder aufgetaucht, bis der 
Rts. sich den Muth nahm , es offen auszusprechen, dafs Xtus ein 
bloser Mensch sei, ohne ihn delshalb von den Höhen der Menschh. 
herabzuziehn ; nur dafs die Phil. l Kant] alle rel. Bedeutung auf den 
idealen Xtus legte, den zu denken der hist. Messias, wie er nachmals 
von Mythen [Strauss] o. von Legenden I Renan' umrankt erschien, 
nur den Anlafs gegeben habe. Die Gründe des Rts : a) In der H. S. 
ist Xtus reinmenschlich dargestellt, ja ausdrücklich versichert, dafs 
er ein Mensch war. b) Unmöglich können die App. mit dem Monotheis- 
mus, dem Grundgedanken des A. T., u. mit sich selbst in solchen 
Widerspruch gerathen sein, dafs sie Xtum für einen Gott hielten u. 
den Schöpfer für sein eignes Geschöpf, c) Die allmälige Apotheose 
Jesu ist aus dem Mifsverständnisse der für seine mess. Würde ge- 
brauchten Ausdrücke, aus unwillkürl. Idealisirung schon im Joh. 
Ev. , durch die gnostischen Speculationen, von denen sich die K. nicht 
überbieten lassen wollte, u. durch denEinflufs des griech. Polytheis- 
mus entstanden, daher wesentlich gleich den Incarnationen u. Apo- 


aufheben. Dgg. der luth. Grundsatz : nec extra carnem , nee caro extra A&,w y 

die menschl. Vft. preisgibt u. den göttl. Logos-Menschen rettet. Die tef. Lehre ist Tve.~ 
storianisch, das luth. Dogma hält auf der Bahn des Concils 'von Chaicedou öde %o\Atv^ 
Mitte zwischen Nestorianismus u. Monophysitismus. 

5) Als Einführung des vermifsten 4. genus propositionum idiomaticarum iJÖW, 
‘umeh’toOK, xevüjOb*}. Cf. §. 104, nt. 1. 

6) Dorner, Entwicklungsgesch. d.L. v. Xto. (845 ff. 853 ff.( 
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theosen aller alten Völker, d) Die urspr. christl. L. findet sieh bei 
den ältesten Gemeinden, die nachher von der griech. K. Ebioniten 
genannt wurden, e) Die Vereinigung der göttl. u. menschl. Natur in 
einemSubj. als Vereinigung desünendl. u. Endl. widerspricht allen 
Gesetzen unsers Denkens. 1 ) Dgg. ad a ) Diese eine Seite derWahrh. 
ist von der K. nie geleugnet worden, aber wozu selbst die Versiche- 
rung, dafs Xtus ein Mensch sei, wenn er nicht auch Gott ist ! ad b) 
Die K. hat den Monotheismus nicht minder streng festgehalten. 
Jedenfalls steht fest: die apost. Kirche hat zu Xto gebetet. Entw. 
also hat sie einen Menschen angebetet , was nicht besser ist als ein 
goldnesKall) anbeten, o. sie hat an seine Gotth. geglaubt, ad c) Die 
Vergötterung eines Menschen ist so frevelhaft, dafs bei drs. alle 
Vorwürfe gerecht wären , welche in dieser Hinsicht von Julian u. 
Mohammed dem Xthum gemacht worden* sind, bei dem dann, hin- 
sichtlich dessen, was über 1 Jahrtausend als allg. Gl. gegolten hat, 
von einer höhern Religionsweise als Judenthum u. Islam gar nicht die 
Rede sein könnte. Was aber myth. Incarnationen u. gnost. Specu- 
lationen betrifft, so ist einesth . die Wahrh. immer in getrübten Bildern 
geahnet worden, andernth. ist der Teufel, der z. B. demSimonMagus 
eingab sich für eine Incarnation des höchsten Gottes auszugeben, 
immer ein Affe Gottes gewesen, ad d) Wie alt auch die Ebioniten 
sein, ihre L. von Xto wird mit dms. Rechte fiir die urspr. u. voll- 
kommne angesehn, als ihr Judenchristenth. das vollkommne Xthum 
war. ad e) Dieses hehre Mysterium soll auch nicht mit unsernGedanken 
ausgemessen werden, aber wir können nicht einmal einsehn, wie 
unser unendl. Geist in dem beschränkten Körper wohne , obwohl 
dieses nur eine geringe Analogie für das Einwohnen des Gottessohns 
im Menschensohne ist. Die PD suchten wenigstens in der KL den 
tiefem Sinn eines symbolisch aufgefafsten wesentl. Vrli. der göttl. 
zur menschl. Natur zu erkennen, ira Gottmenschen die von je ange- 

1) Nach Kl: ,,1) Die gleichartigen Mythen von göttl. Incarnationen u. jungfräul. 
Gehurten unter den meisten Völkern des Alterthums. 2) Der urspr. Gl. der jüd. Ge- 
meinden, welcher, unter den Ebioniten treu fortgepflanzt, Jesum für den Sohn Josephs 
hielt. 3) Bew. gegen die Ächth. der ersten Capp. des Mt. u.Mc. 4) Bew. aus derH.S. 
selbst: a) Widerspruch der Genealogien , überhaupt die Anführung drs,, welche nur 
für den Sohn Josephs Wichtigk. hatte, öl Jesus wurde allgemein im Volke für den Sohn 
Josephs gehalten, Mt. 13, 55. Mc. 6, 3. Lc. 3, 23. 4, 22. Jo. 1 , 4f>. 0, 42. 7, 27. 41 s. Rom. 9, 5. 
c) Weder er selbst, noch Johannes, der wegen seines Vrh. zur Mutter Jesu die sicher- 
ste Auskunft haben konnte, noch ein andrer App. gedenkt je einer au fserordentl. Ge- 
burt. d) Joseph wird von Maria selbst als Vater Jesu genannt, Lc. 2, 48. e) Jesu Brüder 
dachten gering von ihm, Jo. 7, 3 ss. Mc. 3, 21.31 88. /) Paulus nennt Jesum aus dem 
Stamme Davids entsprossen, Rom. 1,3. 9,5. Gal. 4,4. 2 Tim. 2, 8. g) Ihm werden alle 
Eigenschaften eines natürl. menschl. Geistes u. Körpers beigelegt, Mt. 4, 2. 8, 24. 20, 28. 
20,38. Lc. 2, 52. 19,41. 24,39. Jo. 11,35. Sonach ist die Erzählung von der Menschwer- 
dung des Gottessohns ein spätrer Mythus (Jes. 7,14. Mich. 5, 1. cf. Jo. 7, 27.) , dessen 
Hauptidee, dafs in Jesu ein göttl. Princip (ein frewv), dafs er ein aufserordentl. Mensch 
u. Gottesgesandter gewesen, fest zu halten ist.“ Gesetzt selbst, so wenig dieses gegen 
die histor. erwiesne Ächth. u. gegen die dgm. anerkannte Unfehlbark, der ersten Capp. 
des Mt. u.Lc. erweisbar ist, Jesus sei nach sr. menschl. Natur nicht übernatürlich er- 
zeugt: so würde hierdurch die Incarnation des göttl. Logos um nichts weniger erweis- 
bar sein, wie denn Joh. sie am klarsten ausgesprochen hat, ohne jener tibernatürl. Er- 
zeugung zu gedenken. Die andern Bew. thun dar, was in der KL ohnedem vorausge- 
setzt wird, dafs Jesus eine wahrhaft menschliche Natur habe. 
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strebte, irgendeinmal nothwendige Vollendung der Menschh. 2 ) Die 
K. mag solche Versuche menschlicher Weish. als Brücken u. Krücken, 
auf denen ein überkluggewordnes Zeitalter zur göttl. Weish. zurück- 
zukommen sucht, wohl ertragen. Nur als von pantheist. Grundsätzen 
ausgehend sind sie unbedingt zi^ verwerfen. Denn derPanth. ist frei- 
lich nur allzugeneigt, göttl. u. menschl. Wesenli. in Xto einzuräumen. 
Weil aber hierdurch der Unterschied des Göttl. u. Menschl. überh. 
verwischt u. gar nichts wahrhaft Eigentümliches von Xto aus- 
gesagt wird, ist der pantheist. Gottmensch blos ein Trugbild dessen, 
au den die K. glaubt; Strauss hat diesen Standpunkt nur offen aus- 
gesprochen, indem er allein die ganze Menschheit als Gottmensch 
gelten liefs. 3 ) Es waren die Jugendeindrücke des Herrnhutischen 


2) Wtt: ,, Diese L. ist dadurch verwirrt worden, dafs man den Gl. an die Gotth. 
Xti, welcher ideal ästhetischer Art ist u. dem frommen Gefühl angehört, zum Gegen- 
stand der metaphysisch-verständigen Ansicht machte, u. mehr das Wesen u. die Natur, 
als die sittl. Würde Xti ins Auge fafste. Xtus ist wahrer Mensch nach der natürl. psy- 
chologisch-hist. Ansicht: in dieser sr. natürl. Erscheinung, weil sie eine alles über- 
steigende menschl. Vollkommenh. darstellt, ahnt u. schaut der fromme Gl. eine gött- 
liche; über das Vrh. aber des Göttl. zum Menschl. läfst sich keine Theorie geben, da- 
her auch in der krchl. L. blos das Negative richtig ist, das Positive aber in Mythologie 
übergeht. Eine Mythologie, die weiter keine Ansprüche macht, als das Unnennbare 
in Bildern darzustellen, kann die Kritik freundlich neben sich dulden; u. noch lieber 
eine Mystik, welche die Gemeinsch. des Göttl. u. Menschl. in Xto mit gesunder sittl. 
Kraft des Gefühls lebendig auffafst.“ Scuw : „Die Idee Gottes siegend in der Menschh. 
u. im einzelnen Menschen.“ „Mut: „Das Centrum der Menschh. zugleich das offen- 
bare Gottheitscentrum, der persönl. Einheitspunkt Gottes u. des Reiches Gottes, der 
in Fülle offenbart, was das Reich in getheilter Mannigfaltigk.“ — Schl: „Die Mensch- 
werdung Gottes ist eine Menschwerdung von Ewigk., der Mensch Xtus ist in der Er- 
scheinung nur der Gipfel u. insofern auch der Anfang drs.“ Ugl: „Die göttl. Natur 
ist die Wahrh. der menschl. Natur, die menschl. Natur die Wirklichk. der göttl. Natur, 
in der Person Xti ist diese Einh. Gottes mit den Menschen offenbar u. wirklich gewor- 
den. Xtus ist in der K. Gottmensch genannt worden, diese ungeheure Zusammen 
setzung ist es, die dem Vrst. schlechthin widerspricht; aber die Einheit der göttl. u. 
menschl. Natur ist dem Menschen darin zum Bwsts., zur Gewifsh. gebracht worden, 
dafs das Anderssein, o.wie man es auch ausdrückt, die Endlichk., Schwäche, Gebrech- 
liclik. der menschl. Natur nicht unvereinbar sei mitdieser Einh., wie in der ewigen Idee 
das Anderssein keinen Eintrag thue dieser Einh., die Gott ist.“ Cf.pAAb. Mrh: „Gott, 
sich herablassend zur menschl. Natur, verliert sich dadurch nicht selbst: sdn. nur in 
dieser Bewegung ist Gott wirklich u. nur in ihr wird erst wahrhaft die menschl. Na- 
tur. Die vollkommne Menschh. ist nur in der Einh. mit der Gotth. Als geschichtlich 
ist diese Einh. Gottes mit dem Menschen offenbar u. wirklich in der Person Xti. Der 
Bgr. des Gottroenschen in der hist. Person Xti enthält in sich die beiden Momente : 
das eine, nur durch den Menschen ist Gott offenbar, u. in dieser Beziehung ist Xtus 
noch allen andern Menschen gleichgestellt; das andre : in diesem Menschen ist Gott 
offenbar, wie in keinem andern; dieser offenbare Mensch ist der offenbare Gott; der 
offenbare Gott aber ist der Sohn Gottes; u. dies ist die Wirklichk. der Menschwer- 
dung Gottes. Die Einh. beider Naturen in der Pejson Xti ist eine mit dem Bgr. des 
wahren Menschen u. des wirkl. Gottes identische. Beide in ein Diesseits u. Jenseits 
gestellt, lösen sich vollkommen in Nichts auf. Eine Gotth., die von der Menschh., 
eine Menschh., die von der Gotth. nichts weifs, ist nichts. Der Bgr. der Menschwer- 
dung ist mit dem Bgr. der wahren Rel. identisch.“ 

3) II. p. 214: „Wenn [in der Schlufsabhandl. zum Leben Jesu] der Idee der Ein- 
heit von göttl. u. menschl. Natur Realität zugeschrieben werde, so heifse das nicht 
so viel, dafs sie einmal in einem Individuum, wie vorher u. hernach nicht mehr, wirk- 
lich geworden sein müsse. Das sei gar nicht die Art, wie die Idee sich zu verwirkli- 
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Heilandes, dafs Schlr seinen nur menschl. Erlöser als das Urbild 
der Menschh. mit der schlechthinigen Kräftigk. des Gottesbwsts. 
apotheosirte. * * * 4 ) Die VT hat sich an diesen Erlöser gehalten, an dem 
alles Menschl. als solches zugleich göttlich sei, ohne dafs doch seine 
ideale Präexistenz als ewiger Gedanke Gottes u. seine nachmalige 
Verherrlichung (Beyschlag, Xtologie des N.T.8G6.] den ebioniti- 
schen homunculus wirklich zum Gott machen könnte. Die grofsen rel. 
Momente des Dogma liegen aber im einfachen Bibelglauben, dafs Gott 
Mensch u. dadurch, wie einst Schöpfer, so nun Wiederhersteller der 
Welt geworden ist, nehmlich: a) Die höchste Bedeutung aller Lehren 
u. Anstalten desXthums durch die höchste Würde seines Gründers; 
ohne den Gl. an die göttl. Würde Xti hätte das Xthum nie über das 
Heidenthum u. über die Welt gesiegt, b ) Die höchste Würde der 
menschl. Natur, welche Gott selbst anzunehmen nicht verschmähte 
u. mit sich erhob zur Weltherrschaft, c) Ein menschl. Gott, durch 
dessen Bedürfnis die Gotth. zu allen Zeiten ins Gebiet der Abhängigk- 
herabgezogen wurde, vereinigt mit dem reinsten Monotheismus. In 
Xto hat Gott für uns eine Gestalt gewonnen, im Sohn erkennen wir 
den Vater, ihn vermögen wir menschlich zu lieben, im Bruder den 
Gott, über uns waltend allezeit, u. einst auf dem Weltrichterthrone 
getrösten wir uns eines Herzens, das in sich selbsterlebthat, wieeinem 
Menschenherzen zuMuthe ist in der verführerischen Lust, wie in der 
Sorge u. Angst des Lebens. 5 ) d) Die höchste Liebe Gottes, darin er- 
schienen, dafs er selbst aus seiner Seligk. herabstieg, u. jeden Schmerz 
des menschl. Lebens auf sich nahm , damit wir Frieden hätten ; u. 
so kann die göttl. Nothw. sr. Menschwerdung erst aus seinem Heils- 
werke vollständig erkannt werden. Darum allerdings , — u. darin 
findet die orth. L., in ihrer consequenten Durchführung, am Ziele 
wieder den versöhnenden Berührungspunkt mit den mannichfachen 
Abirrungen des Zeitalters, — besteht die höchte Erkenntnifs Xti 
nicht in den dgm. Formeln, in welchen die göttl. Menschwerdung 
aufgefafst worden ist, sdn. in dankbarer Anerkennung u. Annahme 


chen pflege, in Ein Exemplar ihre ganze Fülle auszuschütten, n. gegen alle andern zu 
geizen: sdn. in einer Mannicbfaltigk. von Exemplaren, die sieh gegenseitig ergänzen» 
im Wechsel sich setzender u. wieder aufhebender Individuen liebe sie ihren Reich- 
thum auszubreiten. Als der Gottmensch wurde hiermit die Menschheit aufgestellt, 

u. für den Schlüssel der ganzen Xtologie wurde es erklärt, dafs als Subject der Prä- 

dicate, welche die K. Xto beilegt, statt eines Individuums eine Idee , im Sinne eines 
realen Gattungsbegriffs, gesetzt werde.“ 

4) „Vermöge der Vereinigung des Geschichtl. u.desürbildl. ist der Erlöser auf der 
einen Seite, was die menschl. Natur betrifft, uns vollkommen gleich, auf der andern 
Seite, als Anfänger eines zur Verbreitung über das ganze menschl. Geschlecht be- 
stimmten neuen Lebens dadurch vgn allen andern Menschen unterschieden, dafs das 
ihm einwohnende Gottesbwsts. ein wahres Sein Gottes in ihm war.“ 

5) Dafs sich die christl. Frömmigk. oft vorzugsweise in der Verehrung des Sohnes 
gefiel, mit unwillkürl. Zurücksetzung des Vaters, wie vornehmlich bei den Herrn- 
hutern geschieht, ist hieraus zu erklären u. billig zu beurtheilen, obwohl keines- 
wegs zu billigen. Tadelnswerther ist, als unwahr u. unnöthiges Ärgernifs für die Spöt- 
ter, wenn dieses als L. gerechtfertigt werden soll, z. B. Lavatek: Ich glaube mehr an 
Xtus als an Gott. Heinroth: Gott der Vater hat sich gleichsam von der Welt zurück- 
gezogen, zur Ruhe gesetzt u. die Regierung dem Sohne übergeben. 
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des durch dieselbe uns gebrachten Heils. 6 } Der allein hat ihn wahr- 
haft erkannt, in welchem Xtus eine Gestalt gewonnen hat. 

Loc. X V. De Christi opere salutari. 

§. 99. Manu« Christi triplex. 

Xti Werk ist die Versöhnung der Menschh. mit Gott. Sie wird 
vorbereitet durch rel. Belehrung, vollzogen durch den Versölmungs- 
tod, vollendet durch rel. Regierung. Diese dreifache Beziehung wird 
als das Amt eines Propheten, Hohenpriesters u. Königs be- 
zeichnet, nach einem LBgr., der aus hebr. Nationalität u. mess. Er- 
wartung stammt, nach seinen Bestandteilen der H.S. angehört, 
von Eus als bekannt vorausgesetzt, u. seit Grh von den AKD durch- 
geführt wird: Munus [< opus , officium] Xti salutare [mediatorium , 

1 Tim. 2, 5.] est complexus omnium , quae Xtus ad homines salvandos 
e Patris consilio peregit peragetque; absolvitur mutiere triplici: 
prophetico , sacerdotali et regio. Seit Ernesti haben die 
NKS das königl. Amt ausgelassen o. diese ganze Lehrweise als tro- 
pisch u. unbestimmt verworfen. Da jedoch die Vereinigung dieser drei 
höchsten Würden des hebr. Volkslebens in dem Messias erwartet 
wurde; da sie Xtus wahrhaft in sich vereinte, nicht tropisch, aber in 
demj. idealen Sinne, in welchem er den jüd. Messias zum Weltheilande 
erhob ; da dieser Einteilung klare u. nothw. Bgr. zu Grunde liegen, 
auch durch dieselbe gegen die naturalist. u. superaat. Einseitigk., 
welche das Geschäft Xti blos in seine Lehre o. blos in seinen Tod 
setzt, das Werk des Versöhners allseitig aufgefalst wird, wie auch seit 
Schlr wieder anerkannt wurde : so ist diese Lehrweise festzuhal- 
ten. * 1 2 ) Bei jeder Thatsache seines Werkes ist Xtus thätignach beiden 
Naturen, jede nach ihrer Eigentümlichkeit in Gemeinschaft mit 
der andern. 2 ) 

§. 100. Muxros propheticum. 

QüEN: „Munus proph. est functio Xti, qua is ex S. Trinitatis 
consilio divinam de salute nostra voluntatem sufßcientissime nobis reve- 
lat,ea seria intentione, ut omnes ad ag nitionem veritatis coelestis perve- 

6) A. C. 79: [101] ,, Notitia ejus justificabit tnultos. Quid est autem notitia Xti, 
nisi nosse beneficia Xti , promissiones, quas per Ev. sparsit in mundum ! Et huec bene- 
ficia nosse , proprie et vere est credere in Xtum. il Cf. §. 20, nt. 2. 

1) Zur Auseinandersetzung der KL behalten sie auch Wos, Wtt u. Kl bei ; Am. 
ed. 3. gibt zu, nachdem er Ernestis Polemik gebilligt hat, „ attexi tarnen possunt 
comrnode , quae ad illmtrandam Jesu provinciam pertinent u. schlägt ed. 4. eine 
analoge Lehrweise vor: „Xtum optime meruisse de genere humane docendo , vi~ 
vendo et moriendo .“ Nz: „Vorzüglich läfst sich desHeilands begründendes Werk 
als Zengnifs, als Versöhnung u. als vorläufige Bildung einer Gemeinde 
auffassen. Diesem Dreifachen entspricht die in der H. S. wohlbegründete Einthei- 
lung sr. Thätigk. in die proph., priest, u. königliche. Von einem Tropus sollte da nicht 
geredet werden, wo sich die vollkommenste Verwirklichung einer Amts-Idee, keines- 
wegs eine blose Ähnlichkeit vorfindet.“ Hut schlofs das prophetische noch in das 
priesterliche Amt ein. 

2) Quen. III. p.212: „ Opus mediat ort'um est functio, competens toti perso- 
na« freuvtt'Qwnov, orta ex actionibus freu vdQixait, qua in utraque cum utraque et per 
utramque naturam Xtus omnia perfecte executus est., tarn acqnirendo , quam applt- 
cando , et etiamnum exequitur, quae ad salutem nostram requiruntur.^ 
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niant *) Deut. 18, 18. Mt. 23, 8. 10. Lc. 24, 19. In der mitRecht her- 
vorgehobnen Beziehung des Lehramtes Xti auf die Belehrung Uber den 
göttl. Rathschlufs der Versöhnung ist mittelbar eine erleuchtete Re- 
ligionserkenntnifs überhaupt enthalten, daher alsObj. der L. von den 
AKD Lex etEv. genannt wird. Über den Ursprung derL. Jesu stimmt 
der ächte Rts. mit demSpnts. darin überein, dafs er dieselbe nicht aus 
irgend einer rel.Secte o. phil. Schule, noch in Socinianischer Mytho- 
logie aus einem raptusXti in coelum ableitet : sdn. als den Ausdruck 
dervollkommnenFrömmigk. aus dem Einssein mit Gott, welches der 
Rts. moralisch-religiös, der Spnts. zugleich substantiell auffafst. 2 ) Es 
wird unterschieden functio im m e di ata , das eigne Lehrgeschäft 
Xti auf Erden, u. mediata , seine Einsetzung des christl. LAmtes 
[constitutio doctorum], nebst der fortwährenden Segnung desselben 
[directio doctorum], welche übergeht in das regnum gratiae . 3 ) 

§. 101. Munus sacerdotale. 

Br: „Munus sacerdotale in eo consistit, quod Xtus inter 
Deum utque homines, a se invicem dissidentes , medias partes tenet , ita 
quidem , ut pro hominibus cum Deo reconciliandis sacrificium et 
preces offerat . “*) Object uni personale est genus humanum , 
Rom. 3, 22 äs., obj. reale est peccatum , Rom. 8, 1. 1 Jo. 1, J. Kön : 
,, Partes hujus ofßcii duae sunt , satisf actio et inter cessio. “ 2 ) 

1) Hol: „Off. proph. est, quo Xtus d‘ei'trfrQumos cum veram sententiam Legis 
div. exposuit , tum voluntatem l)ei de salnte hominum verbo Evangclii clarissime rcte- 
lavit, ea seria intentione, ut omnibus hominibus constet via ad justitiam et salutem 
aeternam consequendam .“ Rnh : „Munus proph. est ea pars operis Xti salutaris , 
quae cernitur in erudienüo genere humano et suppeditanda perfectiore rcligionis no~ 
titiu. 1 ' Nach dem Bgr. der alten Prophetie fügen einige [Bk, Bmg, SchlrJ Weifsagn. 
u. Wunder bei: confirmavit doctrinae veritatcm et miraculis et xaticiniis. Hahn be- 
zeichnet mit gutem Bilde das ganze Lehrgeschäft Xti als Erleuchtung, nach Jo. 
8,12. Epitheta nach Hol: „Xtus est propheta tnaximus, catholicus, illuminatissi- 
mus, obsignatis8imus, efficacissimus et exemplaris (i. e. qui , quod verbis docuit, expres- 
sit factis , Lc. 24, 19.).“ 

2) Aügtn : ,, Doctor doctorum Xtus, cujus schola in terra et cathedra in coelo esf.“ 
Hie AKD brauchen das Bild |Quen:J Sp. S. est muneris proph. causa effidens Filiurn 
Lei secundum assumtam humanitatem nngendo ," nach Jcs. <51, 1. Fs. 45, 8. Act. 10, 38. 
Jo. 3, 34. lJo. 2, 20. in Bezug auf die Taufe Jesu. Aber es ist nicht einzusehn, wozu 
die menschl. Natur, in der sapientia concreata der höchsten menschl. Weish. durch 
sich selbst u. durch die communicatio idiomatum der höchsten göttl. Weish. theilhaft, 
noch einer bes. Ausrüstung durch den H. G. bedurfte. Das Wunder bei der Taufe war 
nur eine himmlische Anerkennung u. Beurkundung des Messias, nicht eine Erthei- 
lung bes. Gnadengaben; welche Meinung, mit der orth. L. unvereinbar, sich zu gno- 
stischen lrrthümern hinneigt. 

3) Kön : „Imme di ata est , qua Xtus ipse ttinonpoadmoa in diebus carnis suae Ev. 
hominibus annuntiavit, Legem divinam a corruptelis Pharisaeorum vindicavit, discipu- 
losque suos ad futurum ministerium praeparavit. Mediata fit opera vicaria Aposto- 
lorum eorumque, qui Ulis succedunt, usque ad diem notissimum .“ 

1) Cal: „Functio Xti UtavfrQÖmov semetipsum pro genere humano off er entis in 
sacrificium, et vi oblationis istius intercedentis pro eodem ad acquirendam gratiam et 
salutem .“ Rnh : „Ea pars operis Xti salutaris, quae cernitur in acqutrenda salute hu- 
mana .“ Am p. 286 : [getrennt von obedientia activa u. intercessio] „Actus sacer- 
dotalis, quo peccata mundi in se transtulit, poenas meritas luit, et sanguinc ac morte 
debita hominum expunxit .*' 

2) Die AKD des iS. S. führen als 3. Theil auf: benedictio sacerdotalis, 
ev). oyiu, i. e. Bmg : „exhibitio salutis partae a Xto facta ; atque non solum in appreca- 
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Dieses Amt bezieht sich unmittelbar auf die obj. u. hist, vollbrachte 
Versöhnung [reconciliatio, xceTaXXayrj } , hinsichtlich des Übels E r- 
lösung [ expiatio , redemptio , dnoXvTQtoatg}, u. wird nach dem Briefe 
an die Hebr. ein Priesterthum genannt, weil der Hohepriester als 
Mittler zwischen Gott u. seinem Volke durch Darbringung des Sühn- 
opfers ein Vorbild [ivnog] war auf Xtura. 

I. Satisf actio bezeichnet den ein für allemal vollzognen Act 
der Versöhnung. 

1) Lehre der H. S: Jehova hat ein stellvertretendes Sühnopfer 
eingesetzt Lev. 16,21. 17, 11. u. die Vorstellung gemeinsamen Lei- 
dens o. Heils durch eines Einzigen Schuld o. Verdienst war dem 
ganzen Alterthum bekannt; der Gedanke des leidenden u. stellver- 
tretenden Messias aber, ausgesprochen zwar in der Weifsg. Lc. 24, 46. 
cf. Jes. 53. Ps.21. u. tiefsinnigem Zeitgenossen Jesu nicht durchaus 
fern Lc. 2,34s. Jo. 1,29., war dem mess. Volksgl. fremd. Im N. T. 
wirdXtus dargestellt als von Gott gesandt, die in der Sünde verlorne 
Welt zu erretten« To. 3, 16. Als die Bedingung des von Gott zugesagten 
Heils wird das ganze irdische Leben Xti nach seinen einzeln aufge- 
fafsten Momenten Act.b, 31. Rom. 4,25. 8,34. angesehn, vor allem 
sein Tod als Lösegeld für unsre Sünde [. Xvtqov , redemptionis pretium ] 
Mt. 20,28. 26,28., der Schuldlose als Sühnopfer an unsrer Statt, 
zur Offnb.göttl. Gerecfttigk., 3 ) dadurch wiraus der Knechtschaft der 
Sünde losgekauft [tt7rokvrQO)aig,^ayooctop6g] 1 Tim. 2, 6. Gal. 3,13. 
2Ptr.'2, 1., Vergebung der Sünde Rom. 5, 19. 1 Cor. 15,3. 1 Jo. 1 , 7., 
ewiges Leben u. Frieden mit Gott Jo. 10,11. Col. 1,20. erlangen. 
Daher ist Xtus (Asoirrjg zwischen Gott u. Menschh. 1 l'im. 2, 5., 
£lQT}vo7ioir\oagd\ctTov aT/uarog Col. 1,20,, D.ctouog neoi twv ajuuoTiwv 
rjpcor 1 Jo.2,3. 4, 10., aoyuQfvg, der sich selbst als Opfer darbrachte, 
uns mit Gott zu versöhnen Hbr. 2,17. 5, 1. 9,8$s. Gott aber hat in 
Xto die Welt mit sich selbst versöhnt Rom. 5, 10s. Col . 1 , 22. 4 ) 

2) Hist. Ent Wicklung : Dafs die Versöhnung durch Xtum 
allein u. vorzugsweise durch seinen Tod geschehen sei, blieb gemein- 
same Ansicht; ob aber sein Tod dem Himmel o. der Hölle als Löse- 
geld zugefallen sei, darüber schwankten die Ansichten, u. die man- 
nichfachen Segnungen , welche mittelbar aus diesem Tode über die 
Welt gekommen sind, wurden neben dem Grundgedanken des Sühn- 
opfers aufgeführt. Diesen Grundgedanken hat Athn dahin erläutert. 

tione verbis facta , sed efficacissima felicitatis hujus oblatione et , quoad per ipsos homi- 
nes fieri potest, collatione consistit.“ Mosh: „Collatio viriwn supernaturalium, qua- 
rum nos indigemus ad fidem et pietatem .“ Mc. 10, 16. Lc. 24, 50. Act. 3, 26. Hbr. 7, 6 s. 
21 88. cf. Num. 6,24-27. Da diese Segenspendung als bes. Geschäft Xti nirgends in der 
H. S. ausgesprochen wird, auch die reale Ertheilung zum regnum gratiae gehört: so 
scheint diese dgra. Bildung überflüssig. Eigenthümlich hat Suhlr sie aufgefafst, als 
o) Vertretung im weitern Sinne, wiefern unsre Gemeinsch. mit Gott überhaupt durch 

Xtum geknüpft ist; b) im engem Sinne, wiefern nur das Gebet in Xti Namen Gott 
wohlgefällig ist, zu welchem Gebete „eine dasselbe heiligende Mitthätigkeit Xti ge- 
hört u. diese ist in dem Sinne seine Vertretung, als nur durch ihn unser Gebet wirk- 
sam zu Gott kommt.“ 

3) 2 Cor. 5, 21 : Tor f*i] j^rorta äpagxtccr vntg rj/^un 1 * &p,aQxUcr inoitioev, Iva rjfxtig 
<ywd)fjcE&a dty.aioovrt] freoit iv ct&tip. Rom. 3, 25: *Ov ngoid'ex o 6 &eög It.aaxrjgiov ÖKt 
nlaxeas iv Ty (tvrov a/]oar*, eig ivde&v xfjg dmaioovytjg ifürov. 

4) 2 Cor. 5, 19: Oeds ijv iv Xoitnip wopov «aTaPJUtaacuv tu trug. 


204 PARS IV. SOTEROLOGIA. Loc. XV. OpusXti salut. 


dafß die göttl. Wahrhaftigkeit, welche die Verdammung der Menschh . 
forderte, durch das stellvertretende Opfer Xti mit der göttl. Güte 
ausgeglichen wurde. Was bis zum 1 1 S. alsThatsache gegolten hatte, 
zuweilen auch als nothw. behauptet worden war, davon that An sel- 
mus C antu arien sis in der Schrift: cur Deus homof die Nothwendigk. 
dar u. vollendete dadurch, nach einem von Tertullian aus der Juris- 
prudenz eingeführten Ausdrucke, die Satisfactionstheorie : 

,, Durch die Sünde der Menschh. ist Gottes Majestät unendlich ver- 
letzt. Nach sr. Liebe wollte er verzeihn,nach sr. Gerechtigk. konnte 
er nicht. Nur ein uneudl. d. i. göttl. Wesen konnte für die unendl. 
Verletzung die unendl. Genugthuung leisten; aber dieses mulste auch 
Mensch sein, damit die Genugthuung von der Menschh. geleistet 
würde. Daher wurde Gott selbst Mensch u. der Gottmensch leistete 
dadurch, dafs er die Schuld der Menschh. auf sich nahm u. durch seinen 
schuldlosen Tod sühnte, derGotth. die unendl. Genugthuung. “ Dieses 
Dogma wurde KL. Nur über das Vrh. der Schuld zur Genugthuung 
schwankten die dgra. Bgr. einer satisf actio abund an s [acceptatio} , 

u. gratuita [acceptilatio)ß) HugoGrotius hat gegen die \orwürfe 
der Socinianer den Anselmischen LBgr. dahin abgeschwächt, dafs 
nicht einem vermeinten Zorne Gottes, sdn. dem sittl. Weltgesetze, 
justitiae Dei recloriae , die Genugthuung geleistet worden sei, wobei 
er, die göttl. Nothw. einer solchen Vermittlung verkennend, dio 
Genugthuung mehr subjectiv auffafste, dafs sie nöthig war, um die 
Unverbrüchlichk. des Gesetzes vor den Menschen festzustellen, daher 
auch Gott diese Genugthuung nur eben gelten lasse [acceptilatio] ß) 

3} Dogmatisch orth. Darstellung : Gegen die Verdienste 
der Heiligen u. gegen die krchl. Satisfactionen, — deren Giiltigk. 
zwar dgm. vonXto allein abgeleitet wurde, aber nach der Menschen 
Weise dasVertrauen auf sündige Menschen u. eigne Werke richtete, 

5) Nach Ansklmus ist die Genugthuung gröfser als die Schuld, aber sie mufs auch 
gröfser sein, um auszureichen. Die Thomisten vertheidigten nach Augustins 
Vorgänge die satisf. sup erabundans: der unendl. Werth des Blutes Xti mehr als 
hinreichend; die Scotisten die satisf. gratuita: nur durch göttl. Gnade ex acce- 
ptatione Dei gratuita i. e. ex acceptilatione hinreichend. Die kath. K. billigte die sa- 
tisf. abundans , die doch hinsichtlich der Strafen auf Erden u. im Fegfeuer durch eigne 
gute Werke u. krchl. Satisfactionen verdient werden müsse. C. Trid. S. XIV. can. 8. 

6) Durch die Mifsverständnisse der Socinianer ist es üblich geworden, die Ansel- 
mische L. dahin zu verstehn, wie Hahn j?.482 das altkrchl. Dogma angab: ,,dafs der 
unendlich beleidigte u. Rache fordernde Gott durch das Blut des Heilandes habe ver- 
söhnt werden müssen,“ um ihr als die bibl. L. entgegenzusetzen: „dafs der eben so^ 
barmherzige als heilige Gott inXto die Welt mit sich versöhnte.“ Aber da Ans. in der 
Liebe Gottes allein den Grund fand, aus welchem die H. Trin. den Rathschlufs der 

• Versöhnung fafste, u. Gott der Sohn selbst für uns starb : so kann von solchem Zorne 
nicht die Rede sein. Ans. drückt das göttl. Gesetz der Gerechtigk. nur persönlich ans, 
wie die Alten pflegen, u. zwar defshalb, weil sie die göttl. aseitas gegen die Meinung 
von einem über ihr stehenden Gesetze verwahren wollen; an individuelle Verletzung 
der Ehre Gottes hat er nicht gedacht. Er hat nichts neues erfunden, sdu.blos, was als 
Thatsache in der K. immer galt, dafs der Gottmensch unsre Schuld auf sich nahm, in 
sr. innern Nothw. demonstrirt; Grotius hat nichts daran geändert, als dafs er gerade 
der beginnenden Aufklärung zu Gefallen etwas Willkürliches hineingebracht hat. Es 
ist aber schlimm, wenn KD selbst die gemeine Rede begünstigen, als hätte die K. je- 
mals einen blutdürstigen Gott gepredigt, dessen Zorn wegen persönl. Beleidigung nur 
durch das Blut seines einigen Sohnes getilgt werden konnte. 
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— erhob die ev. K. das alleinige Verdienst u. die alleinige Genug- 
thunng des Todes Xti, mit der Behauptung ihrer Nothwendigk. nach 
der Anselm. Theorie. 7 8 ) Die F. C. fügte nach dem Vorgänge einiger 
KV die Genugthuung der obedientia activa hinzu. Hiernach die AKD: 
[Hol :] „Satt sfa ctio est actus ofßcii sacerdotalis , quo Xtus, ex decreto 
divino, consummatissima obedientia , activa et passiva, j ustitiae divinae, 
peccatis hominum laesae , satisfecit, in laudern j ustitiae et misericordiae 
divinae , et acquisitionem nostrae j ustitiae utque salutis .“8) Praestitit 
Xtus satisfactionem obedientia universa sua [vnttxor] Rom. 5,9. 
Phil. 2,8.], quae est [Quen:] a) obedientia activa [satisf. legalis], 

«. e. perfectissima Legis impletio vicario nomine pro hominibus suscepta , 
Mt. 3,15. 5,17. Rom. 5,19. 10,4. GalA, 4s. P/h7.3,9. Hbr. 10,7. 
b) obedientia passiv a [satisf. poenalis ], i. e. sufßcientissima poe- 
narum, quae nos manebant, persolutio, per mortem inprimis v i c a- 
r iam , i. e. mortem aXto nostro loco , ad avertendas a nobis peccatorum 
poenas, sjionte susceptam, Jes. 53, 4. Jo. 1 , 29. Mt. 20, 28. Rom. 5, 6-10. 

2 Cor. 5, 19^5. Gal. 3, 13. 1 IHr. 2, 245. Agendo culpam expiavit, pa- 
tt endo jyoenam nostram sustulit , 9 } A satisf actione proßciscitur Xti 

7) C.A. 10: [I, 4| „Peccata remitti propter Xtum {16: qui soltis positus est Media- 
tor et Propitiatorium J, qui pro nostris peccatis satisfecit." A. C. 192: „ Mors Christi 
est satisfactio pro morte aetema." F. C. 696 : (56) ,, Etiamsi Xtus de Sp. S. sine peccato 
conceptus et natus esset, et in sola humanitate sua omnem justitiam implevisset, nec 
tarnen vertu et aetemus Deus fuisset: talis ipsitis humanae naturae obedientia et pas- 
sio nobis ad justitiam imputari non posset. Et ticissim, $i Filius Dei non homo f actus 
esset, non posset sola divina natura esse justitia." 

8) Quf.n : „Satisfactio est prior ofßcii sacerdotalis pars, qua Xtus freäi'd'Qwnog 
Beo unitnno pro omnium omnino hominum peccatis, in judicio divino post voluntariam 
interventionem sibi imputatis, consummatissimae obedientiae lytrum solvit, injustitiae 
et misericordiae Dei laudern, et nostri redemptionem .** Hahn: „Facta est expiatio sa- 
tisf actione vicaria, quae est summa eorum, quae Xtus nostro loco et fecit et 
passus est, ut poenas a nobis meritas lueret et omni culpa nostra sublata salutem aeter- 
nam nobis compararet .“ 

$4 F. C. \14s.\ „Justitia illa, quae coram Deo credentibus ex mera gratia im- 
jmtatur, est obedientia, passio et resurrectio Xti, quibus ille Legi nostra causa satis- 
fecit, et peccata nostra expiavit. Cum enim Xtus non tantum homo, verum Deus et 
homo sit, in tina persona indittsa, tarn nonfuit Legi subjectus, quam non fuit passioni 
et morti ( rattone suae personae) obnoxius, quia Dominus Legis erat. Eam ob causam 
ipsitis obedientia (non ea tantum, qua Fatri paruit in tota sua passione et morte, ve- 
rtun etiam, qua nostra causa sponte sese Legi subjecit , eamque obedientia illa sua im- 
plevit) nobis ad justitiam imputatur, ita ut Deus propter totam obedientiatn ( quam 
Xtus agendo et patiendo, in vita et morte sua, nostra causa Patri suo praestitit) pec- 
cata nobis rimittat, pro bonis et justis nos reputet et salute aetema donet .“ Quen : 
„Quia non tantum ab ira Dei, justi judicis, liberandus erat homo, sed et, ut coram Deo 
possit consistere, justitia ei Opus erat, quam nisi impleta Lege consequi non poterat, 
ideo Xtus utrumque in se suscepit, et non tantum passus est pro nobis, sed et Legi in 
Omnibus satisfecit, ut haec ipsius impletio et obedientia in justitiam nobis imputare- 
tur Hol : „Xtus satisfecit obedientia activa et passiva. Obedientia activa Xtus Le- 
gem divinum nostra vice exactissimt implevit, ut hanc impletionem Legis ricuriam jiec- 
catores poenitentes vera sibi fide applicantes coram judice Deo justi reputentur. Obe- 
dientia passiva Xtus totius mundi peccata in se transtulit , et poenas iis debil as uitro 
luit , sanguinem suum pretiosissimum fundendo , et mortem ignominiosissimam pro 
Omnibus peccatoribus obeundo, ut credentibus in redemptorem Xtum peccata ad aeter- 
nam poenam non impntentur .“ Inwiefern die Strafen ewige HöllenstTafen sind, lehr- 
ten die AKD, dafs Xtus diese nicht extensive, nicht quantum ad durationis circum 
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meritum , i. e. summa eorum , qtiibus Xtus de nobis salvandis unice 
promeritus cst ; ,0 ) qnod appellutur : a) uni cum , quatenus aliud aequale 
nequeest, nequeopus est, 1 Ptr. B, 18. 1 Tim. 2, 5. Hbr. 10, 1-18. b; per- 
enne , quatenus nunquatn infringetur , Hbr. 9, 12. 10, 12. c> univer- 
sale^ quatenus ad omnes omnium temporum homines pertinet , 1 Jo. 2, 2. 
1 Tim. 2, 6. «To. 3, 16s.s.“ i») 

4] Polemik: a) Die NKS gaben nach Töllners Vorgänge 
vorerst die obed. activa auf, 12 } entschieden sich nach dem Beispiele 
der Arminianer für die acceptilatio, hatten aber nach Aufgebung 
der Erbsünde nicht eigentlich , was da versöhnt werden sollte, da- 
her viele [Mor, Schott, Staeudlin] dem Tode Jesu nur eine subj. 
Bedeutung zugestanden , als einem zu unsrer Beruhigung nöthigen 
Unterpfande der göttl. Gnade, einer Accommodation Gottes an die 
ewigen Bedürfnisse des Menschenherzens, b) Die RT nach dem Vor- 
gänge der Socinianer behaupten den alleinigen Werth einer sittl. 
Versöhnung, d. i. wie durch die Sünde allein der Mensch mit Gott 
zerfalle, so könne er sich auch wiederum mit Gott durch sittl. Befsrung 
allein vereinigen. 13 } Während daher jeder sich selbst mit Gott ver- 

stantiam , wohl aber intensive , quantum ad essentiarn , erduldet habe, u. bezeiclmeten 
als die Zeit ihrer Erduldung meist das Leiden auf Gethsemane, passio magna. 

10) Kön : , % Non coincidunt X t i satisf actio et meritum. lila rcspcctum ha- 
bt t ad injuriam comptnsandam , hoc ad mcrccdem gratuitam acquircndam peccatoribus. 
lila in online ad meritum se habet instar causae ; hoc instar effcctus. lila ipsi S. Tri- 
nitatis non nobis , licet pro nobis facta cst ; at non ipsi S. Trinitatis sed nobis meruit 

♦ Xtus. Actus ezinanitionis satisf actoni et meritorii simul sunt ; at actus exaltationis so- 
lum meritorii sunt.“ 

11) Thesis der Universalsten [Katholiken, Lutheraner, Arminianer] gegen die 
Particularisten [Calvinisten u. Jansenisten] : Xtus ist dem göttl. Plane nach, rehrioi, 
finaliter , vn'ep neivuuv gestorben; weil aber nicht alle sein Verdienst durch den GL 
sich zueignen, so geschah sein Tod der wirkl. Aneignung nach, txßunxC) s, eventuali- 
ter , nur negi noXkon', u. auf dieses letztre beziehen sich Mt. 20, 28. 26, 28. Rom. 5, 15. 19. 

12) Grü nde: a) Sie ist erst durch die F. C. eiugefiihrt. 6) Die vollkommne Erfül- 
lung des Gesetzes o. die Söndlosigk. Xti gehört ohnedem zu seinem Versöhnungstode, 
da er aufserdem selbst des Versöhners bedurft hätte, c) Als Mensch war er ohnedies 
dem Gesetze unterworfen ; als Gott war ihm das Gesetz nur ein bestimmter Ausdruck 
seines eignen göttl. Willens, sonach bes. Unterwerfung nicht nöthig. d) Dadie Tugend 
nicht als opus operatunis sdn. nur durch die Gesinnung Werth hat: so ist eine Tu- 
gend anstatt eines andern undenkbar. 

13) Ihre Gründe wider jede obj. u. aufsersittl. Wirkung nach Kn: a ) Erst die 
App. haben die jüd. Vorstellung einer Nothw. der Opfer auf das Xthum übertragen, 
da den Judenchristen das Argernifs eines getödteten Messias nicht anders zu nehmen, 
noch die Abschaffung des Opfercultus anders durchzusetzen war, als durch die Vor- 
stellung, Xtus sei als ewig gültiges Opfer für unsre Sünde gestorben. Er selbst sprach 
nur den Grunds, der rein sittl. Rel. aus , nach welchem Gott allein im Geiste durch 
Herzensreinh. zu verehren ist, Jo. 4, 23 s. b) Der Zweck aller Strafe ist Befsrung. Da 
die Strafe eines andern, zumal Unschuldigen, diesen Zweck nicht erfüllt, so ist eine 
poena vicaria zwecklos, c) Der endl. Mensch kann blos endl. Schuld u. endl. Strafe 
sich zuziehn : sonach ist unendl. Genugtliuung unnöthig. d) Dem christl. Bgr. von 
Gott widerstreitet, er sei über die Menschen, seine Kinder, so erzürnt gewesen, dafs 
er ihnen wegen ihrer Sünden nicht eher habe gnädig werden können, bis er Blut ge- 
sehn u. ein erwünschtes Opfer sr. Rachgier gefunden habe, e) Der Gerechtigk. selbst, 
für welche die Satisfactionstheorie erdacht ist, widerspricht es, dafs die Strafe auf 
den Unschuldigen, die Belohnung auf den Schuldigen übertragen werde ; Gott wird 
aber einem jeglichen geben nach seinen Werken, Rom. 2,6 ss. /) Unsre Erde ist ein 
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söhnen müsse, sei doch Xtus in sofern mittelbar der Ve*öhner, als 
er das menschl. Geschlecht auf das wirksamste zur sittl. Befsrung' 
anregte. Die Bedeutung seines Todes, nur hist. u. sittlich aufzufassen, 
sei von den App., bewufst o. unbewufst, zum jiid. u. griech. Opfer- 
cultus accommodirt worden. 14 ) c) Die PD u. VT nahmen meist nur 
eine sym bol. Bedeutung dieses Todes an, welche je nach ihrem Bgr. 
von der Sünde dem Spnts. o. dem Rts. näher steht, das Heil durch 
den Erlöser als das Eintreten inseine Lebensgemeinschaft: aber die 
panth. Systeme, denen der Tod des Gottmenschen nur ein Sinnbild 
des Untergangs ist, durch welchen alles Endl. wieder zum Unend- 
lichen zurückkehrt, die Versöhnung nur ein Bewufstwerden der 
Identität des Götti, u. Menschl., können in der KL nur eine poetische 
Personification des al lg. Weltschicksals sehn. 15 ) 


höchst kleiner Theil unter Millionen von Himmelskörpern: warum sollte gerade auf 
ihr Gott Mensch geworden sein? y) Jesus wünschte dem Tode zu entgehn, sah ihn 
also für ein verraeidl. Übel, nicht für die nothw. von Ewigk. heschlofsne Bedingung 
seines Werkes an, Mt. 26, 39. Lc. 22, 41 . h) Das Ergreifendes Verdienstes Jesu ist frei 
lieh bequemer, als das Streben nach eignem Verdienste; ist aber defshalb auch der 
wahren Tugend selten förderlich gewesen. — Gegen die KL Stdl: „1) Statt dafs Got- 
tes Zorn (strafendes Mifsfallen) d i e Sünde rein trifft: wird der Sünder als ihm 
rein verfallen genommen ; 2) die Gerechtigk. Gottes, als die vollkommne, würde nach 
ihrem wahren Bgr. mit sich bringen, nicht, dafs sie durch das Eintretenlassen irgend 
eines Übels (am Schuldlosen), sdn. einzig durch dessen Eintretenlassen an dem 
Schuldigen befriedigt würde; 3) nicht der dem Sünder, sdn. der der Sünde 
zürnende Gott kann eine Erlösung stiften.“ 

14) Hist. Bedeutung, wiefern der Sieg des Xthums nach den geschichtl. Verhält- 
nissen durch den Tod Jesu bedingt war; sittl. Bedeutung, wiefern dieser Heldentod 
zu den höchsten Aufopferungen begeisterte. Aecoramodation, wiefern Juden u. 
Griechen ohne Sühnopfer Sündenvergebung für unmöglich hielten. Löffler bezog die 
apost. Erklärung nur auf die vor der Taufe verübten Sünden, so dafs also wir, die als 
Kinder getauft sind, gar nichts davon hätten. 

15) Kant: Symbol der Schuld u. Reue, die der neue gebesserte Mensch für den 
alten verdorbnen trägt, u. überhaupt Symbol der Versöhnlichk. Gottes. Wtt: Symbol 
der "Resignation u. der Versöhnung aller Widersprüche im rel. Gefühle. Schlr : In je- 
der abge schio Csnen Gemeinschaft ist das Übel gleich der Sünde. Xtus, um uns in die 
Gemeinschaft seines Lebens aufzunehmen , mufste eintreten in unsre Gemeinschaft 
u. die Übel drs. auf sich nehmen. Was er in dieser Gemeinschaft litt, hat er also für 
uns gelitten. ,,Der Erlöser nimt die Gläubigen in die Kräftigk. seines Gottesbwsts. auf, 
u- dies ist seine versöhnende Thätigk.“ — Soul: Die dem Loose der Endlichk. unter- 
worfne Welt als leidender Gott, u. die Erlösung in diesem Bwsts., dafs die Welt der 
Sohn Gottes selbst, also mitten in der Endlichk. die Einh. mit dem Absoluten unver- 
verloren sei. Muh : Symbol der Idee,- dafs die Welt sich selbst absterben mufs, um 
das Leben in Gott zu gewinnen. Hgl: „Gott selbst ist todt, heifst es in einem luth. 
Liede; dies Bwsts. drückt dies aus, dafs das Mensch)., Gebrechl., das Negative gött- 
liches Moment selbst ist; dafs das Anderssein, das Endl., das Negative nicht aufser 
Gott ist, das Anderssein die Einh. mit Gott nicht hindert; es ist das Anderssein, die 
Negation als Moment der göttl. Natur selbst. Die höchste Idee des Geistes ist darin 
enthalten. Der Tod hat einerseits diese Bedeutung, dafs damit das Menschl. abge- 
streift wird u. die göttl. Herrlichk. wieder hervortritt. Aber der Tod ist selbst zu- 
gleich auch das Negative, die höchste Spitze dessen, dem der Mensch als natürl. Da- 
sein und eben damit Gott selbst ausgesetzt ist. Die Explication der Versöhnung ist, 
dafs Gott versöhnt ist mit der Welt, o. vielmehr, dafs Gott sich gezeigt hat als mit der 
Welt versöhnt zu sein, dafs das Menschl. eben ihm nicht ein Fremdes ist, sdn. dafs 
dieses Anderssein, sich Unterscheiden, die Endlichk., ein Moment an ihm selbst ist, 
aber allerdings ein verschwindendes.“ Stbacss/L p.33fj : „Dafs hiebei für die wirkl. 
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5) Apologetik: Das tiefste Gefühl der Sündhaftigk. neben 
dem höchsten Vertraun auf die unendl. Bannherzigk. Gottes ist in der 
KL ausgesprochen. Die neuern Einwendungen beruhn meist auf dem 
oberflächl. Bgr. der Sünde; wer die Gröise sr. Schuld nicht erwog, 
hat leicht argumentiren wider den Versöhner. Ist des Menschen rel. 
Kraft unverletzt durch die Sünde, dann gibt es allerdings keine V er- 
söhnung als die sittl. u. in sofern schlielsen die RT nach ihrer Vor- 
aussetzung folgerecht. Wer aber der Unmöglichk. sich bewufst ist, 
durch eigne Kraft sich zu erlösen, der wird das Verdienst des göttl. 
Versöhners dankbar ergreifen. Daher als man wieder zu bedenken 
anfing, welcher Fluch auf der Sünde liege, 16 ) traten auch V ersuche her- 
vor das göttl. Versöhnungswerk wieder zu verstehn ; 17 ) doch konnte 
diese Theol., mit mancherlei Weisheit des Zeitalters beladen, sich 
nicht sofort den Muth fassen die wirkl. Versöhnung durch den stell- 
vertretenden Tod des Gottmenschen demüthig anzunehmen, sdn. statt 
nach altväterlichem Glauben in der Sünde den ausreichenden Grund 
dieses Ungeheuern Geheimnisses <inzuerkennen, [ofelix culpa quae 
talem et tantum meruit redemptorem /] legte sie das Hauptgewicht auf 
die göttl. Menschwerdung als die an sich nothw. Selbstmittheilung 
der Liebesfülle Gottes u.als die Vollendung des göttl. Ebenbildes in 
der Menschh., 18 ) o. betrachtete das Leiden des Gottmenschen nur 
als eine von der prüfenden Gereehtigk. geforderte Bewährung des- 
selben. 19 ) In diesem Sinne der Bewährung, Wiederherstellung u. 

Geschichte, an welcher diese im Laufe der rel. Entwicklung der Menschh. herange- 
reifte Idee etwa Veranlassung nahm, ins Bwsts. hervorzutreten, keine Art von wesent- 
licher Wichtigkeit im modernen Bwsts. übrig bleibe, erhellt von selbst.“ 

16) Anski. Mus : Tu non cogitasti , quanti pondiris sit peccatum. 

17) Göschel: Das Unrecht wird nur dadurch vergeben, dafs e6 abgebüfst u. ge- 
tilgt wird. Aber der Abfall vom gesunden Rechtsorganismus kann nicht durch die 
Strafe der abgefallnen Menschh. getilgt werden, denn in der Strafe würde sich Gott 
vom abgefallnen Organ nur weiter entfernen, sdn. dadurch wird die Bufse geleistet 
u. die Gemeinschaft mit Gott wiederhergestellt, dafs der Gerechte , welcher straft, 
mittels der Liebesgemeinschaft die Strafe auf sich nirat, sonach Gott als Mensch mit- 
leidet u. die Gemeinschaft wiederherstellt. Tollin : Die Versöhnung beruht auf dem 
Vrh. der göttl. Liebe u. Heiligk. Diese ist die Liebe sr. selbst, im Verh. zur Sünde 
strafende Gereehtigk. Liebe die Eigenschaft, vermöge deren Gott sich mittheilt, durch 
sie tritt Gott selbst ein als Glied in die Kette der Menschh., sein Mitleiden u. M i t - 
leiden ist ein Gesundmachen der kranken Glieder. Die Genugthuung für die göttl. 
Gereehtigk. liegt in der Grufse des Leidens, die nach der Empfänglichk. zu messen 
ist, nicht durch Addiren, n. in der Würde der Person , denn ein andres ist es , wenn 
ein Bettler, u. wenn ein König leidet. Uns zu Gute kommt die Genugthuung durch 
wahre Gemeinschaft mit Xto. 

18) Schon die KV, doch nur beigeordnet, Gott sei Mensch geworden, tun die 
Menschh. zu vergöttlichen, heterodoxe SL [Abälard, Duns Scotus) als göttl. Liebes- 
bewihrung, Osiander \de imagine Bei, 550,] als die volle Entwickl. des göttl. Eben- 
bildes, moderne Halborthodoxe (Fsch Idee d. Gtth.8S9. Lbr u.a.] als die von der göttl. 
Liebe geforderte Selbstmittheilung Gottes, der die Menschwerdung des Logos, des 
idealen Urmenschen, (Dorner) des alles znsammenfassenden Hauptes der Menschh., 
der persönlich gewordnen Rel., nur die Vollendung der Schöpfung u. Offnb. ist. Dgg. 
Qcen : „ Filius Bei in niundum non tenisset , nec humanam naturam assumpsisset , si 

komo in statu integritatis persiitisset .“ . 

19) Noch mitten in der Zeit desüngl. u. nach einer Seite hin selbst ihr angehorig 
Menken : Der Tod Christi nicht von der strafenden, sdn. von der rettenden u. prüfen- 
den Gereehtigk. gefordert, indem der zweite Adam wie der erste für sein ganzes Ge- 
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Vollendung hat selbst ein Vertreter des erneuten Lutherthums ge- 
leugnet, dals Christus gelitten habe, was die Menschh. hätte leiden, 
u. geleistet, was sie hätte leisten sollen. 20 ) Dgg. Phil darthat, dafs 
durch diese subjectivistische Umsetzung nichtnur die Form, sdn. die 
Grundlehre luth. Orthodoxie umgestiirzt werde, 21 ) die nur zu retten 
ist, indem wir zu dem einfach grofsen Gedanken des Anselmus zu- 
rückkehren, durch welchen der tiefste Widerspruch in unserm Geiste 
u. in der göttl. Weltordnung gelöst wird, der Zwiespalt derHeiligk. 
u. der Barmherzigk. Während unser Gewissen uns verdammt, u. die 
Heiligk. Gottes unsre Verwerfung fordert, so dafs besser wäre, die 
ganze Menschh. führe zur Hölle, als dafs die Unverbrüchlichk. des 
JSittenges. u. die Heiligk. Gottes verletzt würde: ist doch diese Ah- 
nung unvertilgbar in der Menschh. gewesen u. durch das Ev. zum 
festen Glauben geworden, dafs Gott alles Verlorne retten wolle u. 
solche Kettung göttlicher sei als des Sünders Untergang. Aber diesen 
Widerspruch konnte nur Gott selbst lösen, nicht durch einen willkürl. 
Gnadenact, der mit derHeiligk. stritte, sdn. durch die Hingabe seines 
eignen Selbst für sein verlornes Geschlecht. Es ist ein Geheimnils 
der göttl. Liebe, aber jemehr du dich in den Abgrund dieser Liebe 
versenkst, desto lichter wird das Geheimnils. Da in Gott nichts Will- 
kürliches ist, auch nicht gedacht werden kann, dafs Gott selbst Mensch 
wurde u. in den Tod ging, wenn auf eine leichtere Weise die Menschh. 
zu retten war : so hat Anselmus mit Recht die Nothw. des Yer- 
söhnungstodes behauptet, u. auf eine dem menschl. Vrst. anschau- 
liche Weise sie auseinandergesetzt. So gut als durch die Erbs. die 
Schuld des Einen auf alle kam, so gut kann auch das Verdienst des 
Einen über alle kommen ; eine Gemeinschaft von Wohl u. Wehe wie 
schon die Vrh. jedes Staats u. Zeitalters sie mit sich bringen, obwohl 
sie erst von der Liebe in ihrer höhern Bedeutung vermittelt u ver- 
standen wird. Da aber die Nothw. in Gott zugleich die vollkommne 
Freih. ist, so kann jene Nothw., dafs Gott nicht auf andre Weise 

schlecht einstehend sich bewähren mufste. Hierzu gehörte das höchste Leiden. ,E$ 
sollte nichts geben, wovon der Satan jemals hätte sagen können: wenn Jesus noch 
dieses erlitten hätte, so wäre er gefallen wie Adam I“ Also vielmehr Hauptgewicht 
auf die obcdientia activa. 

20) Hkm gegen die Anschuldigung seines Schriftbeweises : Schutzschrr. für eine 
neue Weise, alte Walirh. zu lehren. 850 f. 3 St: Der dreieinige Gott, um seinen Zorn 
gegen die Sünde u. seine Liebe gegen die Menschh. zu erweisen, hat sich in den äufser- 
stenGgns. von Vater u. Sohn begeben, welcher ohne Selbstverneinung Gottes möglich 
war, in den Ggns. des um der Sünde willen der Menschh. zürnenden Vaters u. des 
sündlos der Menschh. angehörenden Sohnes, welcher alle Gottes fei ndschaft, die der 
Satan in Folge der Sünde zu üben vermochte, über sich ergehn liefs u. grade dadurch 
sich als den Heilsmittler bewährte, so dafs fortan das Vrh. des Vaters v.u der im Sohne 
neu beginnenden u. vollendeten Menschh. nicht mehr durch die Sünde Adams, sdn. 
durch die Gerechtigk. des Gottmenschen bestimmt ist. 

21) D. v. Hof mann gegenüber d. luth. Versöhnungs- u. Rechtfertigungsl. 856: 
,,Wer dem Menschen das dem Zorne Gottes vollgültig bezahlte Blut der Sühne nimt, 
der zieht ihm den festen Grund der Seligk. unter seinen Füfsen weg, der raubt ihm 
seinen einzigen Trost im Leben u. im Sterben. — Wenn die Voraussetzung der Sch rift- 
gemäfsh. Hofmannscher Versöhnungs- u. Rechtfertigungsl. erwiesen wäre, würde ich 
augenblicklich aufgeben nicht nnr luth. Theolog, sdn. auch Glied der luth. K. zu sein, 
denn grade um der luth. Versöhn.- u. Rechtfertigungsl. willen bin ich luth. Theolog, 
luth. Xt, ja Xt überhaupt.“ 

Huiterus redivirus. 11. Aufl. 
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die Menschh. retten konnte, zugleich als freier Entschlufs ausge- 
driickt werden. 22 ) Da der Kgr. einer satisf actio abundans den Werth 
der Aufopferung Xti, derßgr. einer acceptilutio die Gnade Gottes her- 
vorhebt : so sind beide Fassungen nicht ganz verwerflich:* aber der 
Ausdruck eines völlig gleichen Vrh., wie es die ev. K. durch satis- 
f actio integra et perfect issima bezeichnet, unendl. Genugthuunggegen 
unendl. Schuld, ist dem rel. Gefühl, wie sr. verständigen Auffassung 
am angemessensten. Die obed. activa , welche durch die F. C. nur 
einem Theile der ev. K. angehört, erscheint nicht auf gleiche Weise 
wie der Gl. an den Versöhnungstod als unmittelbarer Ausdruck des 
ehr. ßwsts., weil in diesem Gl. die Unstindlichk. Jesu ohnedem 
wesentlich enthalten ist : wohl aber behauptet sie gegen die einsei- 
tige ßetonung seines Todes, dafs sein ganzes Leben ein versöhnendes 
war. 23 ) Vornehmlich ist das in dieser Eintheilung liegende Moment 
einer Erlösung von der Schuld festzuhalten, von welcher die Er- 
lösung von der Strafe nur untergeordnete Folge ist; wefshalb auch 
derßgr. der Versöhnung dem der Erlösung voranzustellen, weil jene 
der reinen Sehnsucht nach Wiedervereinigung mit Gott unmittelbar 
entspricht, während diese das minder lautere Gefühl der Furcht vor 
der Strafe eiuschliefst. Die Universalität des Verdienstes Xti ist 
unbedingt zu fassen für alle Sünde der W e 1 1 [1 Jo. 2, 2.] nach unsrer 
Kenntnifs des Weltgebäudes, denn mit einem auf unsre kleine Erde 
beschränkten Particularismus kann das Vrh. Gottes zu sr. ganzen 
Welt nicht vereinigt werden. 24 ) Die Satisfactionstheorie ist allerdings 
nur Dogma, begriflsmäfsige Auffassung des rel. Gl., dafs wir verloren 
in der Sünde, durch Xtum allein Frieden haben mit Gott : aber als 
Dogma einer der grofsen Entwicklungspuukte des krchl. ßwsts., 
denn wie durch Augustin erst die Bedeutung des Xthums in sr. inneru 
Nothw. wissenschaftlich erkannt wurde, 90 durch Auselmus dieße- 
deutung u. Nothw. der göttl. Menschwerdung, die abgesehn von der 
Sünde nach der scholast. Frage, ob derSohn Gottes nicht auch ohne 
dieselbe Mensch geworden wäre? als im Begriffe des göttl. u. menschl. 


22) Diese Seite der Betrachtung, vor Ans. die herrschende, ist am stärksten von 
Augtn ausgesprochen. L.de agone Xti c. 11: „Sunt stulti , qui dicunt : non poterat 
aliter sapientia l)ei homines liberale, nisi su sei per et h aminan et exfemina nascerttur ; 
quibus dicitnus : poterat omnino , sed si aliter fuceret , similiter vestrae stultitiae 
displiceret."‘ Cf. Ddh. II. p. ;)05 : „ Institution , qno Deus voluit Servatorem gentris 
huinani naiurae sublimioris esse socium , naturalem habere nccessitatcm, nec esse in 
numero voluntariorum , non ausitn adsercre: tieque enim consentaneum duxerim, nw- 
nißemtiam divinam, quac tantum donum liberaliter concessit generi humano, necessi- 
tati stibjicere, ac, quod sponte tribuit, id ralionibus snbductis txtorquere velle. u 

23) Phil: (d. thät. Gehörs. Xti 841.] Der Gottmensch nicht unter dem Sittenges., 
nicht ein Individuum, sdn. die ganze Menschh. darstellend, daher seine Gesetzes- 
erfüllung für sie stellvertretend. [Aber ein Individuum ist er doch, weil eine Person, 
u. war er nicht unter dem Sittengesetz, so dieses doch in ihm als sein eignes Gesetz.) 

21) Es fragt sich selbst, ob Hbr. 'l , 16. ausreiche, um die Dämonen von der göttl. 
Gnade, falls sie zum Gl. sich bekehrten, auszuschliefsen? Denn einesth. können unter 
&yytloe gute Engel verstanden werden, denen Xtus nicht hilft, weil sie der Hülfe nicht 
bedürfen; andernth., da der Nachsatz, onig/Mt jtßQwxf*, in sr. nur speciellen Bedeu- 
tung für die Empfänger des Briefs, nicht streng dogmatisch genommen werden kann, 
denn Xtus hat nicht blos den Samen Abrahams erlöst: so scheint auch der Vordersatz 
nicht zu urgiren. 
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Wesens enthalten, immer nur rationalisirend mit Gefährdung des 
absol. Gottseins Xti behauptet wurde. Daher ist das Dogma seinem 
Zweeke gemäls so zu predigen, dal's die Furchtbark, der Sünde u. 
der unerbittl. Ernst des Sittenges. nicht minder klar werde, als die 
unendl. Barmherzigk. Gottes u. die liebevolle Aufopferung Xti. 
Nicht ein zürnender Gott mufste versöhnt werden, sdn. ein aller- 
barmender Vater hat dadurch, dal's sein erstgeborner Sohn der ewigen 
Gerechtigk. genugtliat, seine gefallenen Kinder alle mit sich selbst 
versöhnt. Wer aber zu diesem Gl. hindurchgedrungen ist durch die 
Angst der Sünde, der wird, sei er auch Xti Verfolger gewesen, in 
der Fülle eines neuen Lebens freudig bekennen : Nun bin ich nicht 
ich selbst, sdn. Xtus ist gewaltig in mir ! 

II. Intercessio [deprecatio , sacerdotalis , angedeutet in 
den S. B. [nt. 28], ausgeführt seitGrRii nach 1 Jo. 2, 1. cf. ltom. 8, 34. 
Hbr. 7,25. 9, 24., bezeichnet die fortwährende Geltendmachung der 
\ ersöhnung. Quen : ,,I nter c. est posterior ofßcii sacerdotalis pars, 
qua Xtus ( persona , quae intercedit) pro omnibus otnnino honnnibus 
( objectum generale ), inprimis vero electis suis ( objectum speciale) vi 
umversi meriti sui ( fundumentum intercessionis ) vere proprieque, at 
sine ulia majestatis suae imminutione ( ratio formalis) interpellal , ad 
impetrandnm nobis quaecunque corpori atque anitnae praecipue saluta- 
ria esse novit [ Jinis cx parle hominis l. 25 ) Genauer wird seit Bdi> diese 
hohepriesterliche Fürbitte auf die Erlösung beschränkt. Sie wird 
beschrieben nicht blos als realis i. e. muta ostensio meritorum , sdn. 
auch yerbalis et oralis , mündl. Fürbitte, unter sinnl. Bildern; 20 ) * 
sie wird eingetheilt, als a) generalis , quae ßt pro omnibus homini- 
bus , Lc. 23 , 34. et specialis, pro ßdelibus, Jo. 17 , 9 88. Rom. 8,31. 
lJo. 2 , 1. b) terrestr is , quae facta est in statu exinanüionis, ideo- 
que humilis, nec nisi oralis fuit, et coelestis, quae ßt in statu exal- 
tationis , ideoque majestatis plena, Jo. 14 , 16 . 17 , 9. Aber schon Bit # 
verwarf jede nähere Bestimmung über den modus intercessionis, u. 
die NKS sehn darin nur ein Bild der fortwährenden Thätigk. Jesu 
für unser geistigesHeil. Mit Recht. Denn die Genugthuung ist durch 
sich selbst gültig auf alle Zeiten, die intercessio ist nur ein Sinnbild 
dieser Gültigk. u. Geltendmachung für den Einzelnen, 27 ) sie hat nur 
eine polemische Bedeutung als Ersatz u. Ggns. wider die kath. Für- 
bitte der Heiligen (als mediatores intercessionis , unterschieden von 
Xto als mediator reconciliationis] j 28 ) daher aus dms. Grunde von eini- 


25) Ha un : „ Intercessio est ea officii sacerdotalis pars, qua pro hominibus re- 
demtis apud Fairem, vi umversi meriti sui, deprecando salutis acquisitae eos partici- 
pes reddit .** 

26) Hach Chmn : ,,0stendit vultui Dei, quae Stigmata pro redemptione nostra ac- 
cepitp 4 nach Cal: „apparet cor um Deo proprio sauguinolento corpore, imo, ut pro- 
babile est, cruento etium nach Bmg: „Anforderung an Gott, verbunden mit der Dar- 
stellung seines Blutes, welches vergofsne Opferblut eine anfordernde, reizende, be- 
wegende u. überredende Kraft hat.“ 

27) Daher auch in der ref. DK, der das Geschick des Einzelnen dnrclx die Präde- 
stination von Ewigk. her bestirnt ist, wenig beachtet. 

28) A.C.'l 27: (21 ss.J „Adversarii jubent invocare Sanctos, cum neque promissio- 
nem Dei, neque mandatum, neque exemplum Scripturae hubeunt. Et tarnen fuciunt, ut 
major fiducia misericordiae Sanctorum cuncipiatur , quam Xti, cum Xtus ad se venire 
jusserit, non ad Sanctos. Fortassis ex aulis Regum sumunt hun c ordinem , ubi amicis 
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gen AKD eine intercessio Spiritus S. beigefügt ward. 29 ) Da das Be- 
diirfnifs einer Polemik in dieser Weise jetzt schwerlich mehr vor- 
handen ist, so wird, wenn ein zweiter Theil des priest. Amtes auf- 
gestellt werden soll, dieser indieThätigk. Xti zu setzen sein, mittels 
welcher er durch seine K. fortwährend die Versöhnung verkündigt 
u. in den Frieden drs. die Gläubigen aufnimt. 

• §. 102. Munus regium. 

Grh: Offic. rep tum est, quo Xtus omniu in coelo et terra 
gubemat, ac inprimis Ecelesiam suam adversus hostes tuetur.“ 1 ) J)i- 
sUnguitur regnum potentiae s. natura e [Machtreich], quod ad 
rer um universitatem , regnum gratiae [Gnadenreich], quod ad 
Ecelesiam in his terris militantem , et regnum gloriae [Himmel- 
reich], quod ad Ecelesiam in coelis triumphantem spectat . 2 ) Im N. T. 

intercessoribus ntendum est. At si Rex constituerit certum intercessorem , non volet ad 
se causas per alios deferri: ita non Xtus sit constitutus Intercessor et Pontifex , enr 
quaerimus alios ?“ (Die bisher übersehne Hauptstelle des Dogma ist jedoch p. 90. v. 41 : 

sedet ad dextram Patris , et perpetuo interpellat pro noWs.“] Wegen dieses Ur- 
sprungs ist auch geschehn, dafs von den AKD die Fürbitte Xti auf den ganzen Umfang 
unsrer Bedürfnisse bezogen wurde. 

20) Man erwies dieselbe aus dem Bgr. des migdr/l^xo, u. nach Rom. 8, 2fi. Den 
Unterschied von der interccssio Xti bestimmt Kön p. 4 öl : „Illa (X/i] öettvdgi*}] ist , 
haec frei'xtj; illa mediatoria , non item haec; illa nititur merito ipsius intercessoris , hacc 
altcrius .“ Aber schon Quen. III. p. 259. billigt die Meinung derj., welche dies Geschäft 
des Geistes blos tropisch u. effectiv verstehn , wiefern der H. G. uns selbst beten 
lehrt, Gal. 4, 6. 

1) Qukn : „Offic in m r c y. est functio Xti xhurOgomov, qua is secundum ntram- 
que naturam omnes omnino creaturas in regno potenti-ae, gratiae et gloriae majestate 
et virtute infinite , qitoad divinitatem ex generatione aeterna, quoad assumptam hnma- 

f nitutem ex personell nnione ipsi compitcnte , modo divino gubemat et moderatur 
Hol: „ Officium reg. est , quo Xtus &eici'&gomos cum omnium, quae in coelo et in 
terra sunt , dominus , tum in primis Ecclesiae rix et caput constitutus , in regno poten- 
tiae , gratiae et gloriae omnia majestate summa gubemat , ut serxiant gloriae Dei et 
electornm saluti .“ Als Epitheta: „Xtus est rex celsissimus, spirttualis, acternns, 
catholicus , omnipotens , omnipraesens, omniscius, Victoria inelytus.“ Rnh : „Ea pars 
operis Xti , qua hominis partae a se salutis participes reddit .“ Die DD schwanken, ob 
die menschl. Natur sogleich hei der wiio o. erst in statu exaltationis zur Herrsch, ge- 
langt sei. Quen entscheidet für dasLetztre, Hol nach £c.2, 11.19, 35. für das Erstere. 
Unlengbar ist Jesus kraft der comm. idiomin. schon als König geboren, allein da er 
seiner Herrlichkeit sich selten bediente (§. 103, nt. 31, auch die K. als sein eigentl. 
Reich noch nicht gegründet war: so ergibt sich als Vermittlung, dafs seine menschl. 
Natur zwar mit dem Königsrechte geboron, doch erst in statu exaltationis zu dessen 
voller Ausübung gelangte. 

2) Gkii : „R. pot. est generale dominium super omnia, vidclicet gubematio coeli 
et terrae, subjcctio omnium crcaturarum, dominium in medio inimicorum , quos repri- 
mit , coercet et punit. R. grat. est specialis operatio gratiae in Ecclesia, videl. tmssio, 
illuminatio ac conscrvatio Apostolorum, Poctorum et Pastorum, collectio Ecclesiae per 
praedicationem Evangelii et dispensationem sacramentornm. R. glor. conspicietur in 
resuscitationc mortuorum et universali judicio ejusque executionc.“ Hol: „R. pot. 
est, quo Xtus omnes creaturas in hoc universo potentissime conservat et gubernat, in 
Creatoris laudem et crcaturarum prosperitatem. R. grat. est, quo Xtus Ecelesiam in 
his terris militantem colligit, gubernat, spirittialibus donis exomat, conservat et de- 
fendit in nominis divini laudem, regni satanici destructionem, et fidelium setlutem. R. 
glor. est, quo Xtus Ecelesiam in coelis triumphantem gloriosissime regit, et aeterna 
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wird Xtus König genannt als Messias u. als Herrscher des Gottes- 
reichs. In drs. doppelten Beziehung, in welcher das allmälige Los- 
reifsen der App. von allen weltl. Erwartungen erscheint, wird das 
Gottesreich zuweilen als irdisches Messiasreich gedacht, öfter u. in 
Jesu Reden stets als unsichtbare in jene Welt hineiureichende Ge- 
meinschaft der Frommen unter dem gemeinsamen Herrn, Mt. ö, 10. 


Lc. 22, 25 ss. Jo. 18, «ili s. 2 Thss. 1 , 5. 2 Ptr. 1,11. Hör. 1,8. 12, 28. 
Daher die K. als das Reich Xti auf Erden von seiner unsichtbaren 
Gegenw. erfüllt u. von seinem Geiste regiert wird, Eph. 1,22. 5, 23. 
Cot. 1, 18. In den S. B. ist das Dogma zunächst polemisch benutzt, 
th. um gegen die Usurpation des Papstes die alleinige Herrschaft Xti, 
th. um gegen die sinnl. Erwartungen der Anabaptisten u. andrer 
Chiliasten ein geistiges Reich Xti zu behaupten. 3 ) — Kraft der com - 
municatio idiomatum nimt allerdings die meuschl. Natur Xti an der 
Weltherrschaft tlieil : allein da hierdurch an dem Bgr. der Vorsehung 
nichts verändert wird, auch ein consoHium imperii immer noch ein 
mensehl. Bild ist: so scheint angemefsner, das königl. Amt Xti nur 
in Beziehung auf die K. diesseits u. jenseits aufzufassen, so dafs 
reunum not . sich blos auf den Schutz derK. gegen die Welt bezieht; 
wie auch neuere DD gelehrt 4 ) u. hierdurch die vorgebrachten Ein- 
wendungen beseitigt haben. 5 ) Offic. reg tum est Xti munus, quo 
regnwn suum i. e. Ecclesiam J undavit omnique tempore regit. Ein sol- 
cher Gl. erhebt uns im Dienste der K. über allen Menschendienst, 
da niemand der K. etwas gebieten kann, das wider Xti Gebot ist; 
über alle Menschenfurcht, dals durch die Macht der Welt die K. ver- 
letzt werden könnte, zu dem heitetn Ver traun, dafs diej. K., welche 
das Gottesreich am reinsten darstellt, u.Xtum allein als ihren Herrn 
erkennt, siegen müsse durch Xti Allmacht. 


Loc. XVI. De Christi statu duplici. 


§. 103. Utriusque Status ratio. 

Das Vrh. der beiden Naturen Xti zu den Geschicken u. Tha- 
ten, durch welche der Herr das Versöhnungswerk vollbrachte u.voll- 


fclicitate replet , in nominis div. laudem , et beatorum acternam refectionem Bmg u. 
Mosn distingniren : 1) R. universale [consortium imperii divini in totam rerum 
creatarum universitatem ), 2) R. p ar ticulare: a ) gratiae . 1*) g l o ri a e. 

3) .1. S. 312: [ 1 ] ,, Quod Papa non sit jure dixino caput tot ins christianitatis (hoc 
enim nomen uni et soli Jesu Xto debctnr), sed tantum Episcopus et Pastor Eccltsiae , 
qtutc est RomaeJ' C. .1 .11: [5j „Damnant [Anabapiistas] et alios, qui nunc spar gu nt 

Judaicas opiniones, quod ante rcsurrectioncm tnorjuorutn pii regnum mundi occufta- 

turi sint , ubique oppressis impiis 

W 4) Am: „jSY tel concedalur \Ernest i o], in prophetae nomine, totinn opus Scrttt- 
toris inesse , et officium regiwn a prophetico non nisi sono differre ; juvat tarnen cton 
Uterin sacris in Jesu Xto caput Ecclesiae sitae xenerari (Eph. 1, 22. 4, 15.). cui vel m 
statu sublimiori collocalo salus suorum curae sit (Jo. 17, 20 s. Hbr. 7, 25.).“ Schuu . 
,.Pas königl. Amt Xti besteht darin, dafs alles, -was die Gemeinsch. der Gläubigen zu 
ihrem Bestehn erfordert, immerwährend von ihm ausgeht.“ . , 

5) Nach Kl : «) Jesus hat nie ein äufsres, sdn. blos ein geistiges, unsichtb. Reie 
der Wahrh. sich zngeeignet. Jo. 18, 36s. .Vf.6,10. X-c.22,25$s. b) Ein Stellvertreter ,u. 
Gehölfe in der Weltregierang streitet mit der reinen Guttesidee. c ) Der Gl. an * \ n 
Keich Xti hat th. die Herrschsucht des t'lerus, th. die fanatische Erwartung der Chi- 
liasten genährt. 
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bringt, wird in der L. vom zwiefachen Stande Xti dargestellt, u. in 
seinen verschiedneu Graden werden diese Thaten u. Schicksale selbst 
als die Hauptmomente der irdischen u. überirdischen Geschichte 
Jesu betrachtet. Nach der p o p u 1 ä r e n , für das Gefühl gültigen An- 
sicht, welche in der H. S. ausgesprochen ist, hat der Sohn Gottes 
sich selbst durch seine Menschwerdung erniedrigt, so dafs dem Zu- 
stande sr. irdischen Erniedrigung eine Vergangenh. u. eine Zukunft 
der Erhöhung gegenübersteht. ') Nach der dgm. Ansicht, welche in 
der F. C. ausgesprochen ist, kann die sich allezeit gleiche Gotth. 
reder erniedrigt noch erhöht werden; wohl aber lebte die mensclil. 

’ '■ 1 2 ” • ; n meist 

Dieser 

xxuoiuut vwv, ™ Jhlgn. im Streite 

der Thlgn . von Tübingen gegen die zu G i e f s e n u. M a r p u r g 3 * * * * * * * ) 

1 ) Phil. 2, 5-9 : Tovro (f>QOVtiod‘ia iv vfiir o y.ul (v XoianJ» V»;ooi>* «,• r &fOv 

vrcitQ/un', uv/ itQnupfidv ipnfjaaio ru elrat lou titoi, uf-P lavtov ixtixoosv [ 1 ul ff ut et . 
exinanivit] , pogipTji 
svQid'ti'i tb 5 * Ikv&Quynoi 

dt otuvijuv. Jiu y.ai ö cahür vneQvqnootv [ 

Grofta tö vnhg mtv Gvoptt. Nach den AKD [Quen :] „Sensus uraculi hujus est : Xtum 
jam inde a primo incarnationts momento divinum majestatcm sibi secundum humanam 
naturam communicatam plena Usurpation c ex ercere et tanqnam Benin se gerere po~ 
tuisse, sed abdicasse se plenario ejus neu et humilcm sc cxhibuisse usque ad, mortem 
crucis. il Cf. 2 Cor. 8, 9. Hör. 8, 1. Jo. 17, 5. 

2) F.C. 7*37: [25$.] „Hypostaticc te nnionis ct coinmunicatioms virtute omnia nn- 
racula sua edidit, etdivinam suam maj es totem pro libenima voluntate, quatido et quo- 
inodo ipsi Visum fuit (non tantum post rcsurrectioncm suam et adscensutn in coclos , ve- 
rum etiam in statu exinanitionis) manifcstavit. Ex naturamm cotnmunione humana 
■natura habet illam exaltationein, post resurrectiont m a mortnis , super omnes creaturas 
in coelo et in terra, quae revera nihil aliud est quam quod Xtus formal» servi prorsus 
deposuit ; humanam uro naturam non deposnit , sed in omnem acternitatem retinet , 
et ad plenam possessionem et divinae majestatis usurpationem secundum assumptam 
humanam naturam evectvs est. Kam vero majestatem statim in sua conceptione , etiam 
in utero matris habuit: sed ut Apostolus loquitur, scipsutn exinanivit [„sich drs. ge- 
äufsert“], eamque ut B. Lutherus docet, in statu suac humiliationis secrito habuit, 
ne que eam s empe r, s e dquoties ip s i r i 8 um est , usurpavit .“ 779: [G5] „Haec 
humanae naturac majcstas in statu humiliationis majorc ex parte occultatu et quasi 
dissimulata fuit. At nunc, post depositam servi formam (s. exinanitionem) majcstas 
Xti plene et efjicacissune corom otnnibus Sanctis in coelo et in tcnis sesc exsertt 

3) Dieser seit 1(31*3 geführte Kampf war kein blofser Wortstreit uni die herkömml. 
dgm. Bezeichnungen dieses LBgr., nehmlieh y.tijoi,' Besitz der göttl. Attr., /(rijotg Ge- 

brauch drs., y.Qvqus geheimer Gebrauch drs., »'{•l ujoiagänzl. Enthaltung vom Gebrauche ; 
sümmtliche Parteien bedienten sifch dieser Worte, aber mit Unterlegung verschiedner 
Bgr. Der Streitpunkt war, wie die Tübinger ihn genau bezeichnet haben: ,,.l« hcjf^p 

Xtns in Benm assumptus in statu exinanitionis , tamquam rix praesens cuncta, licet 

latenter, gnbemarit ?“ Die Schwaben [Luc. Osiander, Molch. Nicolai, Theod. Thura- 

mius] behaupteten dieses, die Hessen [Baltli. Menzer u. Just. Feuerborn} leugneten 
es ; doch bestimmten jene ihre Ansicht näher dahin, dafs Xtus allerdings in den zum 
niunus sacerd. gehörigen Handlungen sich der göttl. Majestät enthalten habe [retra- 
xerit], beharrten jedoch hei dem Hauptsatze : „Xtum secundum humanam naturam 

in ipso statu exinanitionis, quin et in ipsa inorte, coelwn et tei rain potenter ct umm- 

pfaesenter gubernasse Nach herkömml. Sprachgebrauclie konnte sonach die schwä- 

bische Ansicht als eine mit der »qvxfm verbundene ’/orjai;, die hessische Ansicht als 

eine der /qt}oij entgegengesetzte vfvinov; betrachtet werden; über die mrjon war man 
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geltend gemachten Deff: Status ex inanitionis [humiliationis] 
est ea Xti conditio , in qua secundum humanam naturam, in umone 
personali consideratam , a majestatis divinae perpetuo usu abstinuit 
•atque obedientiam usque ad mortem praestitit. Status exaltationis , 
quo Xtus secundum humanam naturam , depositis injirmitatibus carms , 
plcnanum divinae majestatis usitm obtinuitA) Die ref. Thlgn. , weil sie 
die comm. idiomm. verleugneteu , bezogen die Zustände auf beide 
Naturen, so dals die menschl. Natur erniedrigt erschien hinsichtlich 
ihrer künftigen Herrlichk., die güttl. Natur nach ihrem irdischen In- 
cognito [ratione occultationis}. 5 ) Durch dieselbe Verwerfung der comm . 
idiomm . wurden die NKS zum populären LBgr. der II. S. zuriickge- 
führt. 6 ; Beide Ansichten, welche einander keineswegs ausschlielsen, 


einig. Die Schwaben konnten ihre Ansicht als eine conseque&te Durchführung der 
comm. idiomm. rechtfertigen : allein es war kaum zu verkennen, dafs dadurch etwas 
Unwahres u. Magisches in das Lehen Jesu kam, indem alle Verhältnisse, in denen er 
menschlich bewegt u. gebengt erscheint, zum blosen Scheine wurden. Defshalb en 
schieden die durch die Fürsten zur Vermittlung aufgerufnen sächs. Thlgn. in der vor- 
nehmlich unter dem Einflusse des Ilofpr. Hoe von lloenegg 1024 lirsgg. Decisio u. de- 
ren Apologie 1G25 für die Hessen, indem sie jedoch zum Belmfe der Vermittlung u. treu 
nach der F. C. hervorhoben, was die Hessen mehr zurückgestellt, als geleugnet hatten, 
dafs sich Xtus zu den Wundern der göttl. Majestät allerdings bedient habe: ,,Xon sta- 
■ tuimus , quod toto humiliationis tempore Xtus , nt homo , nullatenus et ne q indem par- 
ticnlariter et int er dum regiam suam majestatun exseruerit : sed constanter 
afftrmamus , quod eam liberrime usurparit , quand 0 , q u 0 modo et ub i voluerit , ut 
cum vento et man imperavit : sed hoc negamns , Xtum nt hominem.statim ab incarnu- 
tione semper, plene et uni versa liier exseruissse suam divinum mdjestatem 
omnipotentiae et omnipraesentiae , quia exinanitionis ratio non patitur, et Xtus non 
potuisset cupi, crucißgi et mori , si omnipotentiam suam et omnipraesentiam plene et 
universalttcr usurpare rolnisset .“ Der unbefriedigte Streit verlor sich im 30jährigen 
Kriege. 

4) Qüen : „Extnaniti 0 est suspensio plenarii actus et usurpationis majestatis 
divinae communicatue , qua Xtus non tan tum non usnrpavit eam plenarie in ca me et 
juxta camem , sed etiam tere hujus modi usu plenurio se evacuavit et forma m servilem 
revera tn se suscepit, ut'pati et mori posset pro mundi vita. Exal ta ti 0 est status Xti 
xteur&iiümov, quo is secundum humanam naturam e profundissima r.enboei ad gloriae 
coelestis mere divinae usurpationem plenuriam ac nnnquam terminandam erectus est , 
nt tn nomine Jesu omne genu se flederet, et ipse nos omnibus pressuris superiores 
factos ad supercoelestia secum eveheret .“ Daher einstimmig die AKD: subjectum quod 
[exmanitum et exaltutum esi,] est Xtus secundum humanam naturam: subjectum quo 
[exmanttus etc.\ est humuna natura. Es ist ein Mifsverständnifs dieses letztem dgm. 
Ausdruckes, dafs Brt u. flach ihm Kl berichtet, Br u. Hol hätten die menschl. Natur 
allein als Subj. beider Zustände angesehu ; dieser Unsinn, die menschl. Natur in ab- 
stracto für erniedrigt 0 . erhöht anzusehn, ist nie einem AKD in den Sinn gekommen. 
Dafs aber C'aui* u. einige sr. Zeitgenossen beide Naturen als Subj. der Zustände an- 
sahu, war nur der Übergang zur Ansicht der ref. K. durch Entfernung von der comm. 
idiomm. 

b) Ebb will die confessionelle Streitfrage dadurch schlichten, dafs er in Bezug auf 
den status die luth. Fassung als formell berechtigt erkennt, in Bezug auf den actus 
die ref. Fassung, u. zwar sie überbietend als Subjeet des actus exin. die persona div., 
als Object die natura div., denn der Menschennatur sei vielmehr die höchste Ehre wider- 
fahren. Allein auf die dieser Ehre zukommende Herrlichk. hatte Xtus vorläufig ver- 
zichtet u. einer wahrhaften Erniedrigung der göttl. Natur steht ihre Unwandelbavk. 
unerschütterlich entgegen 

0) Am: ’tatus exin. ea Jesu conditio, qua, relicta divinitatis gioria, ad hu-* 

jiianarn sortem dcsccndit, officio suo in forma servili ad mortem usque defunctus. Sta- 
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sdn. jede nach ihrem Standpunkte der Wahrh. entsprechen, dürfen 
neben einander bestehn. Die dogm. Ansicht, welche im Wesen der 
göttl. Natur u. in der comm. idiomm. begründet ist, gehört derWis- 
sensch. an, u. ist bedeutsam, um das reinmenschl., oft tiefgebeugte 
Leben Jesu, durch das nur zuweilen die Strahlen einer verhüllten 
Sonne brechen, ohne Beschädigung des Gl. an seine höhere Natur 
zu verstehn. Die popul. Ansicht gehört dem Volksunterrichte, für 
welchen sie die rel. Bedeutung der göttl. Menschwerdung [cf.p. 200 f.] 
am anschaulichsten darstellt. Der erniedrigte Xtus ist uns zum Tröste, 
der erhöhte zur Seligk. [Rom. 6,4.]; in dem, was niedrig u. gebeugt 
ist an unsern Brüdern auf Erden, an den leiblich o. geistig Armen, 
ehren wir die verborgne Herrlichk. der Kinder Gottes Mt. 5,3.«*.', 
u. blicken aus dem Stande unsrer eignen lvnechtsgestalt, die Er mit 
uns getheilt hat, •getrost zum Stande seiner Erhöhung, die wir mit 
ihm theilen werden, Rom. S, 7 **. 

§. 104. Exinanitionis gradus. 

Der Stand der Erniedrigung wird aufgefafst: 1) Dogmatisch 
nach seinem negat. u. affirm. Theile. Quen : „Pars negativa 
[xtewoig] constat plenarii communicatae majestatis usus abdicatione , 
P. affirmativa [r an &iv caaig] servilis formae assumptione. 11 Hier- 
durch ist ausgesprochen, dafs Xtus als Mensch nicht nur auf den vollen 
Gebrauch der durch die Gemeinsch. mit sr. göttl. N^tur erlangten 
Vorzüge verzichtete, sdn. auch dem menschl. Schicksal in sr. furcht- 
barsten Schwere sich unterzog. Dals aber der göttl. Logos in dieser 
Entäufserung durch einen vorirdischen Willensact sich selbst be- 
schränkt u. Lethe getrunken habe [p. 197], wäre ein Aufgeben der 
göttl. Natur, Gott kann nie aufhören Gott d. h. allmächtig u. all- 
wissend zu sein. 1 ) 2) Historisch nach verschiednen u. verschieden 

tus ex alt. ca Jesu de mortuis sascitati conditio, qua post exantlatos teirae labores 
ad Imperium gloriosum coeli etectus est .“ Nur darf diese tibi. Def. nicht für die alt- 
kirchl. ausgegeben werden, wie auch Hahn that [1. Ausg.], während er für das Eintre- 
ten in die Erhöhung das nach dem altkirchl. Sinne durchaus falsche Wort „ recupera - 
vit, wiedererhielt,“ brauchte [§. 104, nt. 1]. — Die Soeinianer nahmen meist 4 
Stände an : stat um d i g n itat i s a nativitate ad passionem ; st. humilitatisa pass, 
ad resurrecttonem ; st. exaltationis a resur. ad saeculi consummationem ; st. de- 
gradation is in omncm aeternitatem. 

1) NachTHOM {Beitr. zur krchl. Xtolog. 845.) hat Xtus während fs. irdischen Lehens 
ein Logos-Bwsts. gar nicht gehabt, ja im Mutter- u. im Enlen-Schose ist ihm jedes 
Bwsts. erloschen. Lutherische u. halblutli. Thlgn. haben sich diese Neuerung angeeig- 
net [Hpm : er hat aufgehört Gott zu sein, um Mensch zu werden !J, über deren Anfänge 
F . C. urtheilt612: ,, Damnanus quod dictum Xti Mt. 28, lb. horribili et blasphema intcr- 
pretatione a quibusdum depravatur in hatte sententiam : quod Xto secundwn divinam 
sttam naturam in adscensione ad coelos Herum restituta fuerit omnis potestas in 
coelo et in terra, perinde quasi, dum in statu humiliationis erat, catn potestatem etinm 
sccundum dicinitatem d eposuiss e t et exuisset.“ In der That ist jenes Umschlagen 
der luth.L. in die ref. Folgerung ausdrs. nur Übertragung der rätst. Ansicht vom Leben 
Jesu auf den luth. Spots., wie schon Rnh dem Rts. zugestand, die menschl. Natur Jesu 
sei in ihrer Kindheit sich der Rechte u. Vorzüge noch gar nicht bewufst gewesen, die 
sie besafs. Diese ncumodige Kenosis stellt das ganze Erdenleben Xti auf den ebioni- 
tischen Standpunkt. Auf diesem Wege der Kenotiker fortgehend nahm Gess |L. 
■v. d. Person Xti, 850.) eine wirkl. Herabsetzung u. Verwandlung des göttl. Logos zu 
einer menschl. Seele an, also weder eine wahrhaft göttl. noch eine wahrhaft menschl. 
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§. 1U4. Exinanitio. 

aufgefafsten Momenten [gradus, modi , momenta] des Lebens Jesu. 2 ) 
Hierüber kann nur die annähernde Bestimmung gegeben werden : 
diej. Thatsachen aus dem Leben Jesu sind hervorzuheben, in denen, 
als den. Wendepunkten desselben, seine versöhnende Thätigk. vor- 
nehmlich erscheint : 3 ) nehmlich nach Hol: ,,a) Conceptio est actus 
sit pernatur alis , qno caro Xti, superveniente Spiritu S. producta ex 
massa sanguinea Mariae virginis , in ejuedem utero primuni esse nobis 
consubstantiale accepit .*) b) JV ativitas Xti est egressio Del infantis 
ex utero matris in has lucis auras . 5 ) c) Cir'cum c isio est Xti infantis, 
octavo die facta, cruenta praeputii amputatioß) d ) Educatio Xti fuit 


Natur. I)gg. Thom (schon 1S4G u. Xti Person 2. A. $57.) sich corrigirend u. gegen den 
von Dokner [Jahrb. d. deutsch. Th. II. J im Namen der göttl. Unwandelbark. erhobenen 
Vorwurf des Theopascliitismus die Hülfe suchte in einer Unterscheidung immanenter 
u. relativer [transeunter] göttl. Attribute, so dafs der Logos bei der Menschwerdung 
nur auf die letztem verzichtet habe. Aber diese sind nichts anders als jene nur in 
.Bezug auf die Welt u. es ist sinnlos z. B. ein absolutes Wissen anzuerkennen , das 
nicht auch Allwissenh. wäre, ja zu Zeiten nicht einmal Slbstbwsts. 

2) GKiizählt-l: conceptio , incrementum sapientiae aetatisque, obcdientia usque 
ad mortem, sepultura. Cal, Am 3 : exuit Filius bei sc ipsum dignitate coelesti, formam 
servilem adoptavit, susceptu provincia ad mortem usque functtis est. Quen 5: imranda 
conceptio , pauperrima nutixitas et humüis educatio , ucerbissima passio , tgnotniniosa 
mors, sepultura. Knh 5: Armuth u. Gefahr der Kindh., mühselige Jugend, Gehorsam 
unter dem mos. Gesetze, Kampf u. Beschwerde des Lehramtes, Leiden des Todes. Br 7: 
conceptio, nativitas, educatio, visibilis conversatio inter homines, magna passio, mors, 
sepultura. Carp als 8. gradus fuget in Aegyptum, Bdd purificatio. Die Annahme von 
5 Graden nach dem Symb. Apost. blieb vorherrschend. 

3) Nicht, wie Rnu sie definirt: „Modi exinanitionis sunt genera calamitatum, 
guus Xtus perpessus est.“ 

4/ Allein durch die conceptio wurde die menschl. Natur erst in die Gottheit auf- 
genommen. Daher genauer: Status in utero. Qübn: „In hoc virgineo utero gestatus 
fuit A6yo± ivottQxos per novem tnenses consuetos Dgg. Schneckenburger [Zur krchl. 
Xtol.$48.j den neuerwachten Hutterns darin noch für etwas schlaftrunken hielt, dafs 
er dem logischen Scharfsinne der AKD solch ein Versehti zutraut. Vielmehr nach ihrer 
L. habe der Sohn Gottes ein vom historischen Zusammenhänge mit Adam unberührtes 
Menschenwesen angenommen u. als präexist. Gottmensch, als schon incarnirter Logos 
sich der Empfängnifs im Scho.se der Maria unterzogen. Allein obwohl die AKD die 
assumptio naturae humanae [incarnatio] als That des Logos dem Bgr. nach von der 
conceptio unterscheiden, so könnte doch ein jiräexist. Gott m e n s c h nur mit der he- 
terod. Anschauung eines Origenes u. Osiander verknüpft werden. Nach der orth. L. 
eint sich der Logos «aemzotf mit der menschl. Natur erst im Schose der Maria u. die 
conceptio steht unter den Momenten der Erniedrigung, weil dieselben als Hanpt- 
momente der Knechtsgestalt meist nach dem Symb. Apost. aufgezählt werden, mit der 
Berechtigung, weil die menschl. Entstehung kraft der comm. ieliomm. herrlicher sein 
konnte. Hol : „Exinanitio dicitur de filio bei iroetQxeo, incarnatio de doaps.aj.“ Qcen : 
„Exinanitio snb se habet certos actus, in quibus muxime fuit conspicua, ut cos Sy m b. 
Apost. recensuit .“ Br: „Qua conceptione certuin est infirmitates aliquas con- 
currere , quae poterant locum non habere [nicht an sich nothw. waren).“ Gun : ,, Si 
consideraveritnus Adanmm fuisse verum hominem , qui tarnen nec in utero conceptus 
est, nec ex utero matris natus: pot-uisset igitur eodem modo bei Filius absque talt 
conceptione et nativitate veram humanam naturam ass untere, sed voluit in Omnibus 
fratribns similis fieri. 

5) Nicht an sich, denn die Geburt ist ein nothw. menschl. Geschick, sdn.BR.: ,,Na- 
taUum tenuitas , nasccntis contemtus atque egestas ,“ wozu Hon auch den damaligen 
Zustand des jüd. Staats rechnet. 

6) Als Symbol der allgemeinen Unterwerfung unter das Gesetz. , , Circtiwictsione 
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assuef actio cjusdem in aetate puerili , tum ad genus vivendi Israelita 
dignum, turn ad artetn fabrilem. e) Conversat ioXtifuit sanctissima 
ipsius consuetudo in diebus carnis suae ciqn variis, etiam contemtissi- 
mis hominibus, plena molestiis , incommodis , periculis. fi Passio 
magna [ der elictio ] est extrema passio , quam Redemtor exantlavit 
circa ßnem vitae suae , biduo \t\ ante mortem , partim anima , partim 
in corpore maximos et acerbissimos dolores per ferenda, g) Mors Xti 
est privat io vitae , 06 dissolutum vinculum naturale corporis et animae 
Xti. * 1 ) h) Sepultura Xti est impositio corporis Salratoris nostri, in 
cruce exanimati, in monumentum recens, ad declarandam mortis Xti 
veritatem.“ 8 ) 

§. 105 . Exaltation« gradus. 

Die AKD zählen meist 4 gradus exaltationis, 1 ) nach Hol: 
1) ,,I)esce?tsu s ad in feros est verus, realis et supematuralis motus, 
quo Xtus , vincula mortis eluctatus et redivivus , tota sua persona ad 
in feros se contulit , nt spiritibas malis et damnatis hominibus se victorem 
mortis demonstraret Ein Hinabsteigen Xti zum Hades als Folge 
seines wirklich erfolgten Todes wurde nach 1 Ptr. 3, lSs. 2 * * * * * ) allgemein 
angenommen ; doch erst als Erklärung gegen Apollinaris, zum Be- 
weise, dafs Jesus einen menschl. Geist hatte, der auch im Tode das 
gemeinsame Schicksal erduldete, im Symb. apost. die Formel her- 
vorgehoben : descendit ad inferna, ursprünglich gleichbedeutend mit: 
mortuvs est. Predigt des Ev. . Befreiung der Frommen des A. T., Über- 
windung des Teufels als Zweck der Höllenfahrt. Durch die Lehre 


Xtus se obliyavit ad totam Legem implctulam , atque prima sanguineaium guttarum 
effusione arrhatn dedit Juturae per sanguinem suum redemtionis , Gal. 4, 4. 5,3.“ 

7) Hol: „ Passio et mors fuit vera , non putativ a : spontane a, non coacta ; susccpta 
non casn, sed ex certa dispositione et consilio Lei; cruenta et iynominiosa; vicaria et 
satisfactoria. Xtus fuit verus homo intrid.no mortis , non physice , ex vinculo 
unionis naturalis , quod disruptum erat ; sed theologice et nestimatione fidci, ex vin- 
culo u nionis personal i s, quod triduum , nortis illaesum reliquit .“ 

8) Bjig nennt das Begräbnifs unehrlich. Dgg. Hol: ,, Sepultura fuit gloviosa et 
Jructuosu. Gloriosa a) ob corpus sepultum, quod est deitatis templum , b) ob honestos 
curatores , c) ob monumenti dignitatem. Fructus sunt: a) peccatorum nostromm 
obsignatio, Lun. 9,24. b) nostra consepultura , quae fit in renoratione, ltom, 0, 4. c) se- 
pulcrorum nostrorum consecratio , des. 57, 2. Curato r fu n e r i s, e statu politico , 
Josephus Arimataeus , Senator pius, honestus , opulentus ; e statu ecclesiastico , 
Xicodemus, noctumus olim, nunc diurnns Xti discipulus, magistcr Israelis, vindex in- 
nocentiae Xti; e statu oeconomico , midieres pietate in Xtum ardentes .“ 

1) Gnu u. Gal nach Phil. 2. haben nur 2 : uctualem Xti secundum hvmanam na- 
turam exqltationem et nominis supra omnc noinen gratiosain concessiunem. Kon, Qlen, 
Bb,Hol zählen 4; Bddu.Cabf fügten vivificatio hinzu, die schon in resurrcctio liegt ; 
seit Bmg wurde gewöhnlich redifus ad jud. als 5. Grad angesehn, der wegen seiner 
Verbindung mit den rtbus nocissimis wenigstens bequemer hier übergangen wird. 

2) Xgioiu «; ihlai ntgi itpugauav tnufre, dfauioi vn'tg rid/W»', ivct ijpci% ngooayd)'r l Uu 
Rttji' l turouoftel; per oagr.i, ZiooitOHjfrsk dk nvtvpuru, ir w xui toi» tr q>v/.oxr m>ev- 

iiuot •nugtvO'ete i/.rj(rv%er, toisitfrjouoi 'Wie, irre frne%e<tt%t'io 7 ) t ov ifeov puxpo&v/xiu, iv 

ypinai; JYwe. Noahs Zeitgenossen nur repräsentativ für alle bisher Verlorne wogendes 

Ggns. von Sinfluth u. Taufe. Von Augtn auf ungläubige Zeitgenossen Xti bezogen, 

die wie die Zeitgenossen Noahs lebten, von Hfm jSchriftbew. II, 337.] auf die Büß- 

predigt vor dem Fluthge rieht; also gar keine Höllenfahrt. Unpassend hierher gezo- 

gen : Ps. 16, 10. Act. 2, 27. 1 ZYwi. 3, 16. Eph. 4, 0. 
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Acpins, dafs die Seele Jesu allein hinabgestiegen sei u. an unsrer 
Statt die Höllenstrafen erduldet habe, sonach der descensvs zum Status 
exin . gehöre, wurde der 9. Art. der F. C. veranlagst, in welchem die 
Höllenfahrt der ganzen Person Xti zugeeignet, als ein Sieg über den 
Teufel beschrieben u. von weitern Speculationen abgemahnt wird. 3 ) 
Da durch den Tod Jesu sein Erlösungswerk vollbracht war, so dachten 
die AKD nicht an eine wirkl. Bekämpfung des Teufels, sdn. blos an 
einen Triumph Uber dns., die Predigt Xti nicht evangelica et saluti- 
fera , sdn. legalis et damnatoria ; weil Xtus nach der göttl. Natur auch 
in der Unterwelt allgegenwärtig, ist ernursect/mfcm humanam natu- 
ram hinabgestiegen. 4 ) Die neuern DD nahmen die Ilülleuf. th. als 
dunkles Problem ohne theol. Bedeutung, 5 ) th. wie Ddr nach dem 
Vorgänge der Socinianer fiir den natiirl. Zustand des Todes, th. wie 
Am u. Wgs fiir ebendns. in sr. mythischen Auffassung nach dein jüd. 
Bgr. des Hades, th. für eine Symbol. Darstellung, nach Bmg vom 
tiefsten Versinken Xti in Elend u. Tod, nach Mrh von der Verkün- 
digung Xti auch im tiefsten Dunkel eines sündigen Herzens, nachWTT 
u. Hs von der Allgemeinh. des durch Xtum auch den Heiden erworb- 
nen Heils. Und dieses Letztre, aber als Thatsache, dafs Xtus, uner- 
müdet im Tode wie im Leben, allerdings das Ev. gepredigt habe 
unter den Völkern der Vorwelt, die im Schatten des Todes safsen, 
u. fortwährend predigen lasse, ist sowohl hist, die der antiken An- 
sicht vom Scheol angemefsne, als dgra. die der Rel. bedeutsame, in 
der ev.K. von Mel u. Storr bereits angedeutete Ansicht, 6 ) die auch 
in der KL enthalten ist, wiefern die Errettung der Verlornen die 

3) F.C.lSHs: [2 s.] ^Simpliciter credimus, quod tota persona, Denn et hoino, post 
sepulturam ad in/eros desccnderit , Satanam devicerit, potestatem inferorum everterit , 
et diabolo omnem vim et potestatem eriputrit. Quomodo vero Xtus id effecerit , non est , 
tit argutis et sublimtbus imayinationibus scrutemur. Sic solidam doctrinam et verain 
consolationem ( quod vidclicet neqne Satan neqtte ipsi inferi nos omnesque alios in 
Xtum crcdcntes in potestatem svain redigere , aut nobis nocere vakant ) ex hoc articulu 
hauriemus Dgg. rätst. Cat. Heideiber y. q u. 44 : inenarrabiles animi anyustiae , 
cruciatus et terrorcs. 

4) Hol: „Descendit Xtus non eo fine, nt a daemonibus quidquam malt pateretur , 
sed vt de daemonibus triumphum ayeret, et ut homines damatos , in curcere jure con- 
cludi , convinceret. Xtus {heüv&Qwnoi descendit secundum humanam natura m .“ So- 
nach keineswegs, wie Kl referirt, stiog nach Hol blos die mensehl. Natur hinab, im 
Mifsverständnisse des gewöhnl. Ausdruckes aller AKD : subjectum quod erat {jedv- 
i frqunos, subj. quo humana natura ; doch lag der Leib im Grabe. 

51 So Mon, Mosh, Schott. Am genausten geht Rnh auf den historischen, aber 
blos individuell u. negativ aufgefafsten Sinn ein: „Ea animi Xtt, corpore soluti , actio, 
qua animis eorum, qui dilurio perierant, quaedam nuntiavit , in libris sacris haud 
pate facta .“ 

«) Mel: Knarr, in Ev. Jo. c. 19: ,,Xtus resuscitavit patres, et praedicavit spiri- 
tibus, qui erant in carcere .“ Stork, Zweck des Todes Jesu: Jesus würde den geret- 
teten (fr <pvXuxi ; ) Seelen (die sich noch beim Anfänge der Sündiluth gebessert hatten) 
die erfreuliche Nachricht (4,6: tdrj^yeXioihj) von seinem Tode *u. sr. Auferstehung 
nicht verkündigt haben, wenn sie nicht unter den dötzoi* [v. ls.] gewesen wären, für 
welche er gestorben ist.“ — Ackermann: (Xti Höllenf. S45.) „Die graunvollste Tiefe 
des Verderbens nicht zu tief für die erbarmende Liebe Gottes.“ Güder: (Erschein. 
Xti unter den Todten. 853.) Soteriologische Wirksamk.Xti im Zwischenzustande. Dgg. 
G. deZezschwitz : ( Petri de Xti descensn s#nLS57.|für die aus teuflischem Samen er- 
zeugte Menschengattung (nach Ifen.G] eine besondre Strafpredigt des Auf erstandenen 1 
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wahrhafte Besiegung des Todes u. Teufels [§. 92] . 2 ) ,, Resurrectio 
est actus gloriosae victoriae, quo Xlus , per eandem cum Deo Patre et 
Sp. 8. potentiam , corpus suum, animae redunitum et glorißcatum , e 
sepulchro eduxit , variisque indiciü discipulis suis vivum stitit, in con- 
ßrmationem nostrae pacis, gaudii et spei de nostra secutura resurrectio- 
ne. u 7 ) Gegen den Vorwurf eines Betrugs [Reimarus] o. eines Mythus . 
[Ksr, zurückgenommene Ansicht] o. einer enthusiastisch visionären 
Einbildung [Strauss], etwa ausgehend von der nerven- u. liebe- 
siechen Magdalena [Renan], wird die Wirklichk. der Auferstehung 
erwiesen durch das Zeugnils der ganzen apost. K. .bes. 1 Cor. 15, 5ss.j 
u. durch die ohne ein solches Factum nach den hist. Vrh. undenkbare 
Gründung drs. Sie wird zugestanden von den meisten RT, aber als 
Auferstehung aus einer Ohnmacht. Auch die AKD halten sie nicht 
für ein absol. Wunder, propter immortalitatem corporis Xti. Sie be- 
schreiben den Körper des Erstandnen nach Phil. 3, 21. Lc. 24, 30. cf. 

1 Cor. 16,42. als ato/uct rrjg dogrjg, corpus gloriosuni, idem numero ac 
substantia , sed novis qualitatibus vestitum , seil, impalpabilitate et 
illocalitate ; Rnh beruft sich dgg. auf Mt. 28, 9. Lc. 24, 15. 30, 37 ss. 

Jo. 20, 25 &■. 21,12 s. Act. 1,3.1 Jo. 1,1. In der That hebt der Aufer- 
standne sein körperl. Dasein hervor, um den Gedanken einer Geister- 
erscheinung [Ws, Schk) auszuschliefsen. 3 ) ,, Adscensio est actus 
Xti gloriosus, quo is resuscitatus, secundum humanam naturam, vero , 
reali et per libei'am oeconomiam locali motu , modoque visibili usque ad 
?iubes , et inde invisibili ratione , in commune beatorum coelum et ipsum 
thronum Dei sese evexit , ut regnuni Dei , hostibus triumpkatis , occu- 
paret , clausuni paradisum reseraret, et permanentem in coelis sedem 
nobis parar et.“ 8) Die RT und einige PD achten -die Himmelfahrt für 
einen Mythus ; auch die NKS halten nur die Johanneische Idee fest, 
dal’s Xtus zum Vater gegangen sei. Allerdings gehört zu den Räthseln 
der ev. Gesch., warum die Augenzeugen, Matth, u. Joh., von dieser 
Thatsache schweigen; dennoch ruht sie auf klaren Zeugnissen der 
H. S. 4) „Sessio ad dexter am Dei est gradus gloriae summus , quo 
Xtus in thronum majestatis divinae ecectus omnia, quae sunt in regno 
potentiae, gratiae et gloriae, potentissime praesentissimeque guhernat ; in 
nominis sui gloriam, et Ecclesiae afßictae solatium et sahttem. ilQ ) Das 
Sitzen zur Rechten bezeichnet nicht ein räumliches Vrh., sdn. die 


7) Rnh: „Nova conjunctio animi Xti cum corpore , quod in cruce pependit, die post 
mortem tertio,ad vitatn sempitemam facta." Absichtender Auferstehung: Hol: „Re- 
surrexit Xtus ad mani/estavdam victoriam snam de inorte et diabolo impetratam , ad 
offierendom et applicandam Omnibus hominibus fructus passt onis et mortis suue.“ Diese 
letztre rein hist. Betrachtung, dafs die K. durch die Auferstehung gegründet wurde, 
ist Hauptsache ; ohne die inannichfachen Tröstungen auszuschliefsen, welche sich an. 
dieselbe knüpfen. 

8) Rnh : „Ea mutatio , qua Xtus ex hoc orbe discedens , ad locum aliquein augustum 
s-ublitnis abiit , quem Scriptum coelum appellat .** 

Ö) Kl: „Actus, quo Xtus secundum humanam naturam Imperium in res creatas 
obtinuit .“ Rnh läfst diesen Grad nicht als solchen gelten, weil er den Stand der Er- 
höhung überhaupt bezeichne. Indefs unterscheidet er sich doch als Act der vollen 
Einsetzung in das königl. Amt. Nach der verschiednen Ansicht von diesem betrachten 
die NKS diese Herrschaft alseine ideale (durch ihre Gründung] o. reale (durch fortwäh- 
renden unmittelb. Einflufs] Regierung derK., viele RT als eine bios myth. Vorstellung 
des jüd. Messianismus. Cf. p. 213. 
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Theilnahme an der Weltherrschaft, 10 ) angemessen diesem altorienta- 
lischen Bilde, um die Einsetzung des loyog UvactQxog [öedvft^wTrog] 
in die Regierung von der ewig unveränderten Herrschaft des loyog 
daaQxog, als Person der Trinität, zu unterscheiden. 

Cap. III. 

De Gratia Spiritus Sancti applicatrice. 

§. 106. Prospectus. 

Die L. von der Aufnahme des Sünders in die Versöhnung o. 
von der subjectiven Aneignung des durch Xtus gebrachten Heils 
beschreibt den Gnadenstand: 1) nach seinen Hauptmomenten [s/a- 
tus ff ratiae], welche bereits durch die Polemik so ausgebildet in den 
S. B. niedergelegt waren, dafs die AKD die meisten Bestimmungen 
drs. nur wiederholen konnten ; 2} nach seinen versehiednen Graden 
[ordo salutis}. Beide Lehrstücke sind nur verschiedne Betrachtungs- 
weisen desselben Gegenstandes.*) 

Loc. XVII. De Statu Gratiae, 

§. 107. Die Gnade. 

Gnade [peinig] ist jedes unverdiente Wohlwollen des Hohem 
gegen den Niedern, jede Gabe aus solchem Wohlwollen Gnadengabe 
[ydgtg, yd qi (T/un}. Sonach ist jedes menschl. Gut gratia Bei in Uni- 
versum ; wiefern sie sich auf unsre rel. Wohlfahrt bezieht, gr . salu- 
taris, i) u. zwar wiefern sie durch natürl. Mittel wirksam ist [Act. 
14, 17. 17, 24 S8. Rom. 2, 14 s.], gr. naturalis.-) Da jedoch die Natur 
des Menschen gänzlich verdorben ist, sonach auf natürl. Weise ihr 
nicht geholfen werden kann : so ist die rettende Gnade qr. supei'- 
naluraiis. Diese zwiefache Gnade, als ein Wiedergeben des Verlornen, 
wird xcct tgoyrjv gratia genannt im Ggns. der Natur. Im N. T. u. in 
der ältestem K. ist dieser Ggns. nicht hervorgehoben, weil alles rel. 

10) F. C.fiOO: )12) „Dexter a Dei vbique est.“ 768: (2S) „Non est certvs aliquis 
et circumscriptus in coclo locvs : scd nihil aliud est, nisi onmipotens I)i% virtus, qnue 
coelum et terram implet, in cujus possessionem Xtus juxta humanitatem suam , sine 
confusione tarnen et exaeqnatione naturarum, realiter venit .“ 

Da die Glieder dieser Eintheilung sich gegenseitig nicht ansschliefsen , so 
wäre für die freie dgm. Bildung eine richtigere Anordnung aufzusuchen. Allein der 
ordo salutis muTs wegen sr. hist. Wichtigk. aufgeführt werden. Nun sind zwar alle 
Bgr. in ihm enthalten, welche im status gratiae Vorkommen : aber durch ihre unter- 
geordnete Stellung [z. ß. fides salvifca blos als pars eontersionis , jnstificatio blos als 
eingeschaltetes conseqnens conversionis] wird die Wichtigkeit verborgen, welche sie 
als prot. Hauptdogmen haben. Daher auch die meisten DD von diesen Dogmen beson- 
ders handeln, ohne sich doch über ihr Vrh. zura ordo salutis zu erklären. 

1) Unnütz ist ihre Eintheiluug nach Neigung u.That: Rnh: „ gratia affectiv a 
( quoniam indicat , quomodo Deus affectus sit erga homines) est efficax Dei properst o 
homines reddendi beatos ; u. gratia eff ectiv a ( quoniam in efficienda hominis einen- 
datione versatur) est universa Dei ad emendationem hominis efficacia .“ 

2) Die gewöhnl. Bezeichnung ist universalis , im Ggns. der Gnade durchXtum 
p arti cularis ,* aber diese letztre selbst ist nach luth. LBgr. als uni t ersalts zu 
bezeichnen. Das Geschäft der gratia naturalis innerhalb der Xheit ist Vorbereitung 
u. Unterstützung der übernatürl. Gnadenwirkungen, denn Gott hört nicht auf durch 
Natur u. Gesch. zu segnen, seit er durch die Kirche segnet. 
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Leben als ein von Xto u. dem II . G. , sonach durch Gnade empfängnes, 
angesehn wurde. Als aber seit Plg das natürl. Wesen des Menschen 
durch sicli selbst etwas in der fiel, gelten wollte: so mui'ste die K. 
jenen Ggns. betonen, um zu erklären, dafs die Natur nichts, die Gnade 
alles tliue. Als göttl. Urtheil über den Sünder wird sie forensis , als 
göttl. Einwirkung auf ihn medicinalis 3 * ) genannt, jene vorzugsweise 
dem Vater, diese dem H. G. nach 2 Cor. 3, 8. zugeschrieben [p. 141]. 
Alles rel. Leben in uns, soweit es nicht blos negativ [Verwerfung 
unsrer selbst u. Sehnsucht nach der Erlösung’; ist, geht aus von einer 
göttl. Gnadenwirkung. Operation es gratiae sunt actus Sp. S. 
super naturales, quibus pietas in homine corrupto creatur ct-conserva- 
tur .*) Nach der verschiednen Art dieser Wirkung werden demll. G. 
4 Ämter zugeschrieben: [BmG:] 1) Strafamt, Off icium elenchti- 
cum, quo Sp. S. hominem vitiositatis convincit , Haut hie intelliaat , 
se esse peccatorem damnaiioni aetqrnae obnoxium , Jo. 10, 8. 2 Tim. 

з, 16. 2) Lehramt, O. didascaiicum , quo de modo et conditionibus 
veniae peccatorum consequendae hominem edocct , Jo. 14,6. 16,3 ss. 
3) Bufs- u. Befsrungsamt, O. paedenticum , quo ad animtim emen- 
dandurn hominem excitat , Rom. 8, 14. 2 Tim. 3, 16 4) Trostamt, O. 
p aracleticum , quo hominem emendatum , miseria oppressum , spe 
vitae aeternae erigit , Rom. 8, 16. 26. Allgemeiner unter den AKD nach 
dem Vorbilde einer Augustinischen u. in der Umbildung einer scho- 
lastischen Lehrweise 5 ) wird die Gnade nach der verschiednen Art 

и. Zeit ihrer Einwirkung eingetheilt : 1 ) gratia praeveniens [ in - 
cipiens, praeparans ) , quae impedimenta conversionis remouet, primos- 
quemotus excitat sdlutares; 2) gr. o per ans [ convertens ], quae con- 
versionem ipsam efßcit et absolvit; 3) gr. cooper ans [conservans, 

3) Jene gehört zur jttstißcatio, diese zu den opcrationes gratiae. Gleichbedeutend 
mit me di cinalis wird app lic atrix gebraucht. Allein auch die justif. ist Anwen- 
dung der allg. Gnadenwahl auf ein bestimmtes Subj., daher appltcatrix passender als 
gemis angesehn wird, unter welches Hol die gratia t ocans, illuminans , convertens , 
justificans, inhabitans, conservans et glorificans stellt. 

41 Rnh: ,, Conjuncta cum Evangelio ad corrigendos hominum anitnos Spiritus S. 
efficacia. 1 '" Haiin: ,, Opcrationes , quibus Sp. S. per media gratiae homines adducit ad 
salutem ipsis oblatam cognoscendam , accipiendam et conservandam .“ Durch die L., 
dafs nach Gründung der K. alle Gnadenwirkung an die Gnadenmittel geknüpft ist [cf. 
§.117], entsteht die Einthlg. von operationes gratiae immediatae s. internac , jene un- 
mittelbaren, nicht weiter vorkommenden miracula gratiae specialis |c/. p. 133] u. ope- 
rationes gratiae mediatae s. externae, die gewöhnlichen an die Gnadenmittel gebuud- 
nen, aber nicht minder übernatürl. Wirkungen. Der Ausdruck auxilia für operationes 
ist wegen seines synergistischen Klanges verwerflich, noch weniger ist mit Rnh die 
gratia als vis adjutrix zu deüniren. Der Hauptbgr. selbst ist erst seit Bmg ausgebil- 
det worden, die AKDfafsten die einzelnen Gnadenwirkungen nur zusammen unter der 
gratia app lic atrix, i.c. Hon: „ principium illorum actuum divinorum , quibus 
Sp. S. per verbum Bei et sacramenta btneficia spiritualia et aeterna, benignissima Bei 
Patris benevolcntia humano gtneri destinata, et fratema Xti redemtione acquisita, 
dispensat, nobisque offert , conjert et obsignat 

5) Äugt»: „Ipse ut velimus operatur incipicus , qui volentibus cooperatur perfi- 
ciens .“ Die SL dachten insgemein den Anfang der Bekehrung als gratia gratis data , 
durch Benutzung drs. mittels des freien Willens empfängt der Mensch die gratia gra- 
tum faciens, u. verdient sich ferner durch Benutzung drs. die Seligk. Also ein semipe- 
lag. Zusammenwirken der übernat. Gnade u. des natürl. von der Gnade unabhängigen 
freien Willen 
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perficiens ) , quae una cum studio hominis renati et novis viribus a Sp. 

S. instructi Station animi conversi conservat et sanctificat. Objection 
gratiae praeoen. est liomo conv er tendus ; obj. gr. opcr. homo , qui 
convertitur; obj. gr. coop. homo conv er sus , sed sanctificundusß) 
Als affectionesgr a tiae werden in der F. C. gegen die unbedingte 
Prädestination aufgefülirt : Gratia est a) universales, Sp. 8. Omnibus 
salutem offert y cf. p. 179 . b) res is tibil is , a peccatoribus rejici potest , 
Mt. 23 , 37 . Act. 7, öl ,ss. Eph. 4, 30 . Hbr. 3 , 8 . 4,2. c) amissibilis , 
peccatis mortalibus excutitur. Der pelag. Ggns. in sr. verschiednen 
Modification [p. 169 geht nothw. aus dem pelag. Bgr. der Sünde 
hervor, u. halbirt zwischen göttl. u. menschl. Kraft auf eine Weise, 
von der die ächte Frömmigk. nichts weifs. Die Gründe der RT gegen 
die Gnadenwirkung, so leicht auch einige anerkannt, andre wider- 
legt werden können, sind auf diesem Standpunkte folgerecht : 7 ) denn 
ist im Menschen noch die ungebrochne rel.Freih : so bedarf er nicht 
der übernatürl. Wiederherstellung; ist sie aber verloren, so versteht 
sich die Nothw. der Gnadenwirkung von selbst u. ihre Wirklichk. 

0) Q ues : „Gratia, qnac intendit hominan conv friere, una qtiidem est et eadem, 
sed distinguitur rattone graduum et cffectuvm. Gr. est 1 ) assistc n s, quae extrinst cns 
circa hominetn agit: a) incipiens s. praeveniens, b) praeparans , c) excitans, d) operans, 
e) perficiens; 2) inhabitans f tpse Sp. S.j, quae ipetim hominis cor ingreditnr, illud- 
que spiritualiter immntando inhabitat. 11 R> u : a) „Gr. p r accurrens, bei efficacia, 
qua homo varie perducitur ad sentiendam emendutionis verae necessitatcm ; b) gr. 
praeparans, qua tollitur otttne genus impedimcntorum verae emendutionis ; c) gr. 
conv er te ns , qua animi vera emendatio tandem producitvr .“ 

7) Nach KL.: t) Im N. T. wird zwischen unmittelb. u. mittelb. , natürl. u. über- 
natürl. Wirksamk. Gottes nicht unterschieden. 2) Es gibt keine Kriterien, die natürl. 
moral. Wirksamk. vou der übernatürl. zu unterscheiden. :i) Es werden dadurch Wun- 
der unnöthig gehäuft, denn die natürl. Mittel Gottes reichen aus uns zu bessern. 4) Ge- 
gen das psychol. Gesetz der Stetigk. würden die Gnadenw. die Freih. sturend eintre- 
ten. 5) Ihr Bedürfnifs ruht auf der unerwiesnen Behauptung der Erbs. 0) Ihre Hoff- 
nung begünstigt ein müfsiges Harren auf eine Hülfe, die der Mensch nur sich selbst 
bringen kann. 7) Ihre C'onsequenz führt auf absolute Prüdest. Wenn dgg. Rnr, Mob, 
Hahn u.a. die Gnadenw. seraipelagianiseh blos in Vermehrung der natürl. Kräfte des 
Menscheu setzen, o.Mien u.Ddk das Übernatürl. nicht in die Wirkung, sdn. blos in 
den Zusammenhang der Gnadenmittel mit einer übernatürlich gegebnen Offnb : so sind 
dadurch zwar einige Gegengründe des Rts. umgangen, aber der krclil. Standpunkt u. 
dadurch die Grundfeste, auf welcher diese L. ruht, ist verlassen. Die RT erklären die 
Gnadenw. nur für die natürl. Thätigk. der Vorsehung , die den Menschen durch die 
sittl. Kraft der Christi. Rel. wie durch seine Umgebungen u. Schicks, einer immer 
hohem rel. Entwicklung entgegenführt. Wgs : „Omnis de gratia disputatio ad docir. 
de providentia rectius refertur .“ Die PI) suchen den Ggns. zwischen Gnade u. Freiheit 
aufzuheben. Wtt: „Es ist eine u. dieselbe Thätigk., welche das Gute im Menschen 
wirkt', nach der natürl. antliropol. Ansicht schreiben wir sie dem Menschen zu, nach, 
der rel. Gott \ beide Ansichten dürfen nicht in Ggns. gestellt werden, sdn. bedingen 
u. ergänzen sich gegenseitig. Der Anthropolog wird bei Erklärung eines solchen Actes 
auf etwas stofsen, was ihm unerklärlich bleibt, u. die menschl. Abliängigk. nicht ver- 
kennen, dadurch aber die rel. Ansicht selbst rechtfertigen; der Religiöse mufs eine 
innre Verschmelzung der göttl. u.inenschl. Thätigk. annehmen, u. somit der anthropol. 
Ansicht ihre Stelle lassen. Der Vorzug des orth. Systemes ist klar, weil es nicht die 
falsche Nebenordnung der göttl. u. menschl.Thätigk. wie die andern Systeme setzt, u. 
nur darin irrt, dafs es vom rel. Standpunkte aus, als dem höchsten, die antliropol. An- 
sicht, als die untergeordnete, bei Seite läfst.“ Hs: „Alles ist Gnade u. alles ist Frei- 
heit.“ Hol. I. p. 157: „Was als mein Thun erscheint, ist Gottes Thun , u. ebenso 
auch umgekehrt.“ 




224 PARS IV . SOTEROLOGIA.Loc.XVII. Stat Gratiae. 

erweist sieh durch dieThat. Der von Mel ausgehende Synergis- 
mus 8 ) ist nur entfernte pelag. Neigung, wiefern er einesth. die freie 
Mitwirkung des Menschen zu sr. fortgesetzten Befsrung auf eine Weise 
hervorhebt, dals sie mehr natürlich, als vom H. G. empfangen er- 
scheint, andernth. beim Beginnen der Befsrung das Nichtwiderstreben 
als ein actives Zustimmen ansieht. Er ist daher zwar mit Recht, 
wenigstens als gefährliche Ausdrucksweise, in der F. C. verworfen 
worden ; °) aber der richtige Sinn ist auch in ihm anzuerkennen, 
nehmlich: a) dafs der bekehrte Mensch allerdings frei mitwirke zu 
sr. fortschreitenden Heiligung, allein diese wiederhergestellte Freih. 
selbst ist übernat. Gnadengabe [§. 110]; b) dafs der Mensch sein Herz 
der Gnade öffnen o. verschliefsen könne; u. dafs dieses Offnen sogar 
eine gewisse Sehnsucht nach dem Heil enthalte [cf. p. 182], haben 
auch die AKD durch die Aufstellung der actus paedagogici an- 
erkennen müssen. 10 ) Aber die Sehnsucht ist sehr verschieden von 
ihrer Erfüllung, u. zu dieser verhält sich der Mensch blos passiv, sie 
ist lauter Gnade im Ggns. der Natur. 

§. 108. Der alleinseligmachende Glaube. 

Da im natürl. Menschen nichts ist, als neben der Sehnsucht die 
Furcht vor dem Zorne Gottes : so kann er nur dadurch der durch Xtum 
erworbenen Versöhnung theilhaft werden, dafs er sein Herz drs. gläu- 
big hingibt ; ! ) diese Hingabe heilst fides sa Iv ifi c a ijustificcms j i. e. 

8) Mkl: „ Concurrunt tres causa e bonae actionis, verbum Dei, Sp.S. ct hutnana 
voluntas assentiens nec repugnans tnbo Dei .“ Vict. Stiugf.l : „Trcs sunt cattsae effi- 
cientes conversionis : Deus , rerbutn et voluntas hominis .“ Das Erstere, weil vom Wil- 
len der Wiedergebornen die Rede sei, hielt C’iimn u. seihst Quen. [III. p. 505] für zu- 
lässig. C/.Stx>i.: ,, Der H. ö. ist G ah e Gottes. Vom Uranfang des Geschäfts der Befs- 
rung u. auf jedem Punkte seines Fortgangs geht nichts vor, ohne dafs es durch den 
Geist und mit ihm verliehn wird; aber eben so wenig, ohne dafs dieses Verleihen an- 
geeignet u. benutzt wird von Seiten des Menschen.“ Der Unterschied vom SPlgms. 
ist, dafs dieser die menschl. Zuthat auf bestimmte Weise als natürl. Macht von allem 
durch übernat. Gnade Verliehnen unterscheidet. 

0) F.CAuls: [77] ,,[ Damnatur ] Sgncrgistarum dogma, qtii fingunt hominem in 
nbus spiritualibus non prorsus ad bonum esse emortuum, sed tantum graviter vttlne - 
ratum et snnimortuum esse. Et quamris liberum arbitrinm inßrmins sit, quam nt ini- 
tium facere , et seipsum propriis viribus ad Deurn convertere , et Legi Dei toto corde obe- 
dirc possit : tarnen si Sp. S. initium faciat, et nos per Er. vocet, gratiam suam off erat, 
tune liberum arbitrium propriis suis naturalibus viribus Deo occurrere , aliqtto modo 
yaliquid sedtem, etsi partim et languide) ad conversioncm suam conferre, eam adjuvare , 
cooperari, sese ad gratiam praepurare et applicare , eam apprehendere , amplecti , Ev. 
crederc , et quidetn in continuatione et conscrvatione hujus operis , propriis suis viribus 
nna cum Sp. S. cooperari posse. 

10) F. C. 671 : 153] „Dei verbum homo , etiam vondum ad Deurn con versus, nec re- 
natus, extemis auribus auelire aut legere potest. In ejusmodi enim extemis rebus homo 
etiam post lapsum etliqvo modo liberum arbitrinm habet, nt eid coetns publicos tccl. ac~ 
cedere, verbum Dei audire, rcl non audire possit .“ B»d: „Actus p aeda g o gic i , 
qui ad ipsetm conrrrsionem in sc spectatam non pertinent , eidem tarnen occasionem 
praebent , et hominem quodammodo praepetrant eic disponunt , nt grutia convcrtens vim 
suam in eo exserere queat Rnh : „Actus, quibus homo potest efficaciae religionis ehr. 
apud se aliquem locnm dare .“ Schon Br bemerkt, dafs sie nicht blos auf Kirchengehn 
u. drgl. sich beziehn, sdn. den Vrst. u. Willen betreffen; Bmg, Rnh u. a. rechnen die 
ganze natürl. Theol. hierher, denn der ächte Rtn. ist der Pädagog auf Xtum. 

1) A.C.lb'. [84] „Remissio pcceatornm est res promissa propter Xtum. Igitttr von 
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§. 1 US. Glaube u. Werke. 

ceria persuasio de venia peccatorum per Xtum obtinen da , * 2 ) Dieser Gl. 
ist sonach kein blos hist. FUnvahrlialten auf äufsre Auctorität [ßdes 
hisiorica] , vereinbar mit einem sündigen Leben [fides mortua ]: sdn. 
ein unter den Schrecken des erwachten Gewissens durch den Trost 
des Ev. entstandener Gennithszustand , in welchem wir unser Sünden- 
elend erkennen, uns das Verdienst Xti durch eine Hingebung, die 
unvereinbar ist mit der Lust der Sünde, aneignen, u. unsre Seligk. 
ihm vertraun ; t . e. [Chmn :] fidei salvißcae inest notitia, as sensus 
et fi du eia. 3 ) Diese ßdes als specialis ist verschieden von ßdes 
g eneralis , i. e. persuasio universalis de veritate religionis chHstia- 
nae . 4 ) Beide Bedeutungen finden sich im N. T. 5 * * * * * ) Paulus hob die 
ßdes specialis als alleinseligmachend hervor gegen diejenigen, welche 
auf ihre Abstammung o. auf äufsre Gesetzeswerke einen Vorzug u. 


potest accipi nisi sol a f i de. Si pendent res ex meritis iiostiis, inrerta et inutilis es- 
set promissio, quia nun quam constituere possumus, qnentdo satt's meriti essemus .“ 

2) Her: „F. j tt stifte aus non est nvda tantum notitia historiac deXto: sed 
est ingens atque täte Dei donnm , quo Xtnm redemtorem nostrum in verbo Evangelii 
recte agnoscimus , ipsique confiditnus , qnod tidel. propter solam illius obedientiatn ex 
grutia remissionem peccatorum habeamus, sancti et justi coratn Deo Putre reputemur, 
et aeternam salutem consequatnur Cal: „ F.just . est doctrinae salvificae , e Liteiis 
S. cognitae, solidoque assensu approbatae fiducialis et indiridualis applicatio ad pec- 
catorum remissionem facta , ad consequendam per et propter meritum Xti aeternam 
salutem. 11, Qcen : „F. est actus poenitentialis alter , quo peccator , contritvs conscien- 
tiae suac vulneribns, ex vnlneribus Jesu Xti in Evangelio ostensis, fiduciali eorundem 
ad se in individuo facta appropriatione , medicinam quaerit — Rust: „Gl. heifst in 
der innigsten Gemeinschaft mit Xto die unzerstörbare Überzeugung in sich tragen, 
dafs nur in ihm Heil zu finden sei.“ 

3) A. C. 80 : (21 s.) „Fides exsistit in poenitentia, h. e. concipitur in tetroribus con- 
scientiae , quae sentit irum Dei adversus nostra peccata, et quaerit remissionem pecca- 
torum. In talibus terroribus et aliis afflictionibus deb< t lutec ßdes crcscere et conßrmari. 
Quare non potest exist er e in his , quidelectantur cupiditatibtis suis et obtemperant m.‘* 
C'.A. 18: (23) „Nomen fidei non significat tantum historiac notitiam , qualis t st in im- 
piis et in diabolo, sed significat fidem, quae non tantum credit Uistoriam , sed etiam ef- 
fectum historiac, tidel. remissionem peccatorum. 11 A. C. 125 : (183) „ijicut ter rares pec- 
cati et mortis non sunt tantum cogitationes inteüectus, sed etiam horribiles motus vo- 
luntatis, fugientis judicium Dei: ita fides non est tantum notitia in inte llectu, sed 
etiam fiducia in roluntate, h. e. est veile et accipere hoc, qnod in promissionr offertur, 
reconciliationem .“ lOSs: (120) „l'alis fides ncque fadlis res est, ut sumniant adver- 
sarii, neque humana potentia , sed divinu potentia, qua vitiftcamur, qua diabolum et 
mortem vincimtts .“ Quem: „Fides, quae justificat, est notitia, assensus, fiducia, qua 
justificat , est nuda apprehensio beneficiorum Messiac passiva .“ 

4) A. C. 172: (öüj „Adversarii cum de fide loquuntur, intclligunt fidem , non haue, 
quae justificat, sed quae in genrre credit Deuni esse, poenas propositas esse impiis etc. 
Nos praeter illam fidem requinmus, ut credat sibi quisque remitti peccata. De haefide 
speciali litigamus .“ Jene Beziehung der F. gen ■ auf blose Sätze der natürl.Tli. ist nur 
polemisch. Die gewöhnl.Def. innerhalb der ev.K. Hol: F. gen. est, quod homo sal- 
xandus credit, omnia vera esse, quae verbo div. revelata sunt.“ Nach rätst. Ansicht 
Wgs: F. gen., qua universae religioni ehr. assensum pracbemus, eamque sequi mur 

5) Hbr. 11,1: ’fco-ri nimis Ifotiloplr wv vredenao^, nQay/uhwv f ov ßXtnopi.- 

reor. Mc. 16, 16: 'O mouvatti xul ßumiad’eig oojfhjoerui. — Gal. 2,20: XQiorig otne- 

aravgeofuu* t m oi’rxeu £}u), £/; d'f. iv tuoi Xgurrdi' — tv niaiti up t/* iov vlov (hov, na- 

Qaödiaoi Icaruv vrc'tQ ipov. Rom. 3,25. Mitten inne : Rom. 10, 8 : Tota' ion io (/rj/ia, 

rrji nioiew; S r.r t Qvooofif\. Hinsichtlich der ersten Bedeutung der gewöhnliche Unter- 

schied : fides qua et quae creditur, subj. u. obj. Rel. 

Hutterus redivivus. 1 1 . Aufl - \ 5 
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ein Verdienst zu gründen meinten. 6 ) In der kath. K. wurde nach 
dem Bgr. drs. [§. 21] der beselig. Gl. vorzugsweise aufgefafst als 
generalis [catholica] , i. e. persuasio , quae omnibus Ecclesiae dogma- 
tihus as sentit. Da dem Volke die genaue Ivenntnils der KL nicht zu- 
geinuthet werden konnte, wurde ßdes implicita für hinreichend 
gehalten, i. e. assensus , qui omnia , quamvis ignota, quae ab Ecclesia 
probantur, amplectitur. 1 ) Bei der Bequemlichk. eines solchen mit jeder 
Gemüthsverfassung vereinbaren Gl. drang sich das Bedürfnifs auf, 
nicht von ihm, sdn. von seiuer Bewährung durch Thaten das Heil ab- 
hängig zu machen ; als solche wurden die in der alten KDisciplin 
herkömml. krchl. Werke u. Bufsen angesehn. Dadurch, verbunden 
mit dem SPlgms., kam der Abergl. auf, dafs der Mensch die Gnade 
Gottes sich verdienen müsse, necessitas operis ; dafs er mehr zu thun 
vermöge , als dieses Verdienst fordre , consilia evangelica , opera 
supererogationis; dadurch der pharis. Hochmuth auf selbsterwählte 
äulserliche Werke, die jüd. heidn. Werthschätzung desäufserl. Wer- 
kes' abgesehn von der Gesinnung, cqnts operatum , 6 ) u. die. Meinung, 
solches Werkverdienst als etwas blos äulserl. von dem Überflüsse 
andrer sich zueignen zu können. i§. 23.] Diese Milsbräuche sind nicht 
in die Symbole der kath. K. aufgenommen worden, aber sie liegen 
der KPraxis , namentlich dem Ablasse, Cölibat u. Mönchthum zu 
Grunde, sie waren zur Zeit der Reformation allgemein u. wurden 
offieiell vertheidigt. All’ dieses Unchristenth. vernichtete die ev.K. 
durch den Paulinischen Satz : ßdes specialis sola cst salvißca, opera 
non sunt necessaria adsalu-tem ; at ßerinon potest, quin ex ßde orianturß) 
Die Überspannung dieses Satzes: bona opera adsalutem esse perniciosa , 
dachte zunächst an die kath . Def. von selbsterwählten krchl. Werken, 
nicht an die ev. Def: bona opera sunt actiones , quae secundum I)ei 
Legern e ßde proficiscuntur, pfliehtmäfsige Handlungen aus christl. 
Gesinnung. 10 ) Daher jene falsche Ausdrucksweise von der F. C. 


G) Rom. 3, 28 : sioyttö/.ud'u de/.uiovoxhti ntovti hvdgomor, yioglt i'nyurr ropov. Die 
H. S. dringt auf gute Werke, eben wie die F. C. d.h. auf ifahrhaft gute, wie sie nur 
von den Gläubigen vollbracht werden können. Cf. nt. 10. 

7) Dgg .ßdes explicita, welche die ev. K. fordert, von den meisten DD mit Un- 
recht auf die ßdes salvißca bezogen wird. Jene Fordrung bezieht sich auf ßdes genera- 
lis, ist nur relativ zu verstehn, dafs jeder, soweit es durch seine Verhältnisse möglich 
ist, sich eine klare Kenntnifs des Xthums verschaffen solle, macht aber ebeu defshalb 
von dieser ßdes explicita das Heil nicht abhängig. 

8) Dgg. Möu : Zu opus Operation sei zu suppliren a Xto, *. e. quod Xtus operatus 

est. Dafs aber in diesem Sinne mindestens die Sacramente ex opere operato Werth 
hätten, würden die Reformatoren nicht geleugnet haben, wenn ihre Gegner sich auf 
diese Ausflucht verstanden hätten. . 

9) C. A.XX. A. C. II. III. A. S. III , 13. F. C. II. III. 

10) F. C. 700: (7«.] „Ea non sunt bona opera, quae quisque bona intentione ipsemet 
exeogitat, aut quae secundum humanes traditiones fiunt: sed ea, quae Deus ipse in 
verbo suo praescripsit. - Opera boiut (»on renatorum] coram Deo sunt peccata h. e.pec- 
catis contaminata. Quidquid non ex ßde cst , peccatum est.“ Hol: „Opera bona 
sunt actus justificatornm liberi, per gratiam Sp. S. renovantem ad praescriptmn Legis 
dttinae, praelucente vera in Xtum ßde, praestiti, in honorem Dei et hominum acdißca- 
tionem .“ Bmg: „Actiones propter Deum perpetratae.“ Rxh: „Actiones hominis vere 
credentis a Studio religioni ehr. obtemperandi profectae .“ Kl: „Actiones hominis ßdo 
salvißca imbuti , ex, amore Dei et studio voluntati divino.c obtemperandi profectae .“ 
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gründlich zurückgewiesen wurde. 11 ) Die ev.KI 4 ist aber consequent, 
weil der verdorbne Mensch mit seinen eignen Werken nichts als die 
Verdammnifs verdient; sie ist streng sittlich, weil sie die That nur 
achtet in ihrem Vrh. zur Gesinnung, weil sie den Ernst derPflichtaus- 
spricht, welcher der Mensch nie genug thun, geschweige denn durch 
willkürl. erwähltes Werk sie überbieten kann ; weil sie endlich Hoch- 
muth u. unlautere Gedanken , die von den Werken des natürl. Men- 
schen niemals lassen, unbedingt zurückweist. 12 ) In der Anerkennung, 
dafs der Mensch nichts bei Gott verdienen könne, sdn. aus Gnaden 
selig werde, wird sie auch von frommen RT angenommen, aber als 
ßdes generalis der rel. im Xthum gebildete Geist überhaupt. Nur die 
KL von der ßdes specialis ist vollkommen christlich, weil sie alles Heil 
von Xto ableitet ; u. in ihr ruht eine noch unentwickelte Kraft für 
die schärfste u. dennoch freisinnige Gestaltung der heil. Wissen- 
schaft, indem , wenn aus dem Gl. an die Versöhnung durch Xtum 
allein das Heil kommt, Alle andre GArtikel zwar aus diesem Gl. mit 
einer bestimmten Notliw. hervorgehn, u. dadurch zu einem genau ge- 
gliederten Systeme sich gestalten : dennoch aber gleich den Werken 
nicht unbedingt nöthig sind zurSeligk., sonach ein Irrthum in ihnen, 
wenn er nur jenen wesentl. Glauben nicht vernichtet, unser ewiges 
Seelenheil nicht gefährdet. [Cf.p. 20 5.1 Solcher Gl. Aber kann nur 
von Gott in uns gewirkt werden, denn dem natürl. Menschen scheint 
es Thorheit, dafs er nicht durch seine eigne Tugend sich der Gnade 

tl) F. C. 708: [37 $.| , , St quis bona opera articulo justificationis immiscere , justi- 
tiam suam , aut fiduciam salutis snae in eo reponere , gratiam Bei iis proinereri , et per 
*.a salutem consequi velit: respondenvus , non quidem nos , sed Paulus ipse, quod tali 
homini opera nun non tantum s int inntilia , utqne ad salutem irnpedimento , verum etiam 
perniciosa sunt. - Inde tarnen hanAqnaqnam consequi tur , quod simpliciter et nude as- 
screre liceat bona ojiera credentibus ad salutem esse perniciosa. Bona enim opp.in cre- 
dentibus indicia sunt aeternae salutis .“ 500 s - (16 ss.) „Rejicimus igitur, cumdocetur 
[Hkngstesbf.ug] : bona opera necessaria esse ad salutem. Repudiamus nudam hanc , 
offendiculi plenam , et ehr. disciplinae pernteiosam phrasin [Amsdorf]: bona opera 
noxia esse ad salutem. His enim postremis temporibus non minus necessarium est, ut 
homines ad recte et pie vi endi rationem bonaque opp. invitentur atque moneantur , 
quam necessarium sit , ut ad declarandam fidem atque gratitudinem suam erga Benin 
in bonis operibus stse exerceant : quam necessarium est , catere, ne bona opera negotio 
justificationis admisccantur . Non minus enim homines Epicurea persuasione defide , 
quam Pharisaica et Papistica fiducia in propria opp. et merita damnationem incurrere 
possunt .“ Um Luthers Worte : „Sündige kräftiger, aber sei kräftiger im Glauben !“ 
mifszuverstehn , mufs man nicht nur mit sr. Gesinnung, sdn. auch mit sr. naiven, 
sorglosen u. kühnen Ausdrucksweise unbekannt sein. 

12) C.maj. 4S2: (31 Iss.) ,,Quod sucrificus quispiam picturata auro casula amictus 
conspicitur , aut laicus quispiam per totum diem flexis innititur genibus in Ecclesia, 
secum nescio quid munnurans : hoc opus speciosum et praeclarum dicitur, quod a ne~ 
mine sufficienter laudari potest. Caeterum quod miscra aliqna puellula in/anti incunts 
posito sedulo serxit, ac fidelitcr, quod tili demuiulatum est, facit, illud nullius pretii 
habendum est. Yidc vero , an non hucc detestdbilis qnuedam sit istorum desperatorum ho- 
tninum praesumiio, qua sibi tantum sumunt , ut audeant subliiniorem vitam et ordines 
invenire, quam decem praecepta doceut , affirmantes vitam esse simplicetn et leviculnm, 
tantumque vulgo observandam ; suam vero sanctis et perfectis convenicntem. Neque 
r ident calamitosi Uli homines, nullum hominem eo rem deducere posse, ut vel uniprac- 
ceptorum perfecte satisfaciat. Quapropter eorum jactantia non est alia, quam si jacta- 
rem ac dicerem: Eqnidem neque grossum Jtabeo. quem delitoribus meis mm er cm, decem 
tarnen aureos per f adle exsolvam .“ 

15 * 
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Gottes würdig machen solle. 13 ) Der Gl. ist keine Tugend, kein Ver- 
dienst: aber aller Tugend u. Rel. Quell; 14 ) sonach von Seiten des 
Menschen die einzige Bedingung des Heils. 15 ) 

§. 109. Die Rechtfertigung. 

Indem der Mensch durch die göttl. Gnade mittels des Gl. das 
Verdienst Xti sich aneignet, wird ervor Gott für gerecht, d.i.dem 
göttl. Gesetze genügend angesehn , u. dadurch mit Gott versöhnt. 1 ) 
justificatio est actus, quo Deus, sola gratia ductus , peccatoi'i , 
propter Xti meritumßde apprehensum, j ustitiam Xti imputat, peccata 
remittit , cumque sibi reconciliat.-) Die Bestandteile der Rechtfertigung 
als applicatio satisfactionis sind daher: a) imputatio justitiae s.menti 
Xti, eine Zurechnung, als wenn wir selbst das Gesetz erfüllt u. die 
Sündenstrafe erduldet hätten ; b) remissio peccatorum, nicht zunächst 
Aufhebung äufserer Strafen, sdn. des unseligen Bwsts., in welchem 
der Mensch nur den Zorn Gottes über sich fühlt; c) reconciliatio 
cum Deo, Wiederherstellung der natürl. Rel.alsLiebe zwischen Gott 


13) A. C. 113: [144] „Opera incmrunt hominibus in oculos. Haec naturaliter mi- 
ratur humana ratio, et quia tantum Optra cei'nit , fidem non intdliyit , neque conside- 
rat ; idto somniat , haec Optra mtreri remissionem peccatorum et justificare. Haec opi- 
nio Legis haeret naturaliter in animis hominum , neque excvti potest , nist cum divini- 
ins docemur .“ 

14) .4. C. SO : [26] „Impossibile est dilectioncm Dei, etsi exigua est, divellere afide, 
quia perXtum acceditur ad Patrem , et ucceptu remissione peccatorum vcre jam sta- 
tu imus, nos habere Deum , h. c. nosDto curae esse, invocamus , aginnts gratias , timemus, 
diligimus .“ F. C. 5S6 .' [11] „Fides vera nunquam sola est , quin caritutem et spem Sem- 
per secum habtat Das ists, worauf J a c o b u s [2, 14 ss.| draug, indem er den Glaubeu 
nur von sr. intellectuellen Seite nahm, u. was Paulus da, wo er nicht den llocli- 
muth der Werke zu bestreiten hatte, nicht minder forderte. Rom. 2, 7. Kph. 2, 10. 

1 Cor. 13, Iss. Col. 1,10. Gal.b, 6. 1 Tim. 6, IS. Ihr scheinbarer Widerspruch bezeugt 
nur den Reichthum u. die Freiheit apost. Anschauung. Cf. §. 100, nt. 10. §. 110, nt. 3. 

15) F. C. 5S4 : [5] ,, Confitemur , solatn fidem esse illud m ediu m et inst r v. m en- 
tnm , quo Xtum Salvatorem , et ita in Xto jnstitiam, quae coram judicio Lei consistere 
potest , apprthe n d i m n s.“ 

1) Gen. 15, 6: i? rrarrVj [AdrerAam] "p 2 S:r -Rom. 4, 5: Ttpftyip- 

ya±o/iirtg, nunevovu de tni ibv dixuiovrru idr üotßrj, /.oyiteua ij niorig avtov c/» <Vi- 
xaeoovvrjv. Cf. 3, 24 ss. Eph. 1, 7. C. A.10: „Docent, quod homints non possint justifi- 
cari coram J)eo propiiis viribus , mcritis aut operibus, sed gratis justificentur propter 
Xtum per fidem , cum credunt se in gratiam recipi . et peccata remitti propter Xtum, 
qui sua morte pro nostris peccaiis satisfecit. Hane fidem imputat Dtus pro Justitia 
coram ipso. Rom. 111. et IV.“ A. C. 226 : [19] ,, Merita Fropitiatoris proposita sunt, 
ut quae pro aliis satisfacerent , quae aliis donentnr imputatione divina, ut per ca, tan- 
quam propriis meritis justi reputmtur; ut, si quisamicus pro amico solrit aes alienum, 
debitor alimo tu dito tanquam proprio libcratnr.“ A. C. II. A. 8. III , 13. F. C. III. 

2) Mel: „Justi f. significat remissionem peccatorum s. acceptioncm personae ad 
vitam aeternam.“ Quen: „Justif. est actus S. Trinitatis externnS, judicialis, gra- 
tiosus , quo hominem peccatorem gratis, propter Xti meritumfidc apprehensum, remis- 
sis peccatis, justum reputat, in gloriosae gratiae ac justitiae suae laudem et justificato- 
rum salute m .“ Rnh: „Justif. est decretum Dei de condonandis pcccatori propter 
Xtum dclictorum poenis ac tribuenda vera felicitate. Am: „\Doct. bibl.] Justif. est 
actus Numinis forensis, quo hominem propter Xtum a peccati poena liberatum futuris 
praemiis dignum jndicat. \Doct. cccl.\ Justif. est actus gratiae , quo Deus pcccatori 
credenti et converso, non propter dilectioncm fidei, uti somniant scholastici, sed propter 
meritum Xti , peccata remittit et jnstitiam Xti imputat ad salntem aeternam.“ 
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u. Mensch. 3 ) Der Hauptggus. wider die kath. KL, durch welchen 
dieser Artikel zur festen Burg des Prtstms. wurde, ist im Bgr. des 
Gl. enthalten als alleiniger Bedingung der Rechtfertigung. 4 5 , Daher 
durch dieselbe nicht unmittelbar in der sittl. Beschaifenh. des Men- 
schen, sdn. nur in der güttl. Anschauung [actus Bei immunem] u. im 
Vrh. des Menschen zu Gott eine Ändrung vorgeht : actus Bei fo- 
rensis , quo peccator justus dec laratur ; doch ist nothw. einge- 
schlossen , dafs der Mensch die Sündenvergebung u. hiennit den 
Fi*ieden Gottes in der That empfängt, sonach allerdings jene unge- 
heure Veränderung geschieht, die zwischen einem , der sich verdammt, 
u. einem, der sich selig fühlt, statt findet. 3 ) Dgg. die kath. K. die 
Rechtfertigung mit der Heiligung zusammenwirft; ihr ist sonach 
justißcatio nicht furensis , sdn. physica s. hyperphysica , i. e. infusio 
sanctitatis inhaerentis [habitus infusus ] , qua Homo ex injusto justus 
redditur. Dieser Ggns. scheint unbedeutend, weil auch wir die 
Heiligung als ihre nächste Folge mit der Rechtfertigung verbinden: 6 ) 
er ist aber richtig, weil nach menselil. Anschauung Gott den Menschen 
erst in seine Gnade mufs aufgenommen haben, bevor er ihm Gnaden- 
gaben einflölst,u. weil der Mensch sich nicht wahrhaft bessern kann, 
bevor er nicht erst der Versöhnung gewifs ist; 7 * * * ) er ist hbchwichtig. 


3) F. C. 688 : [25] „Qua ratione [ per fidem ] nobis Xti justitia imputatur , undc re- 
missionem peccatorum, reconciliationcm cum Deo , adoptione m in filios Bei et haeredi- 
tatem vitae aeternae consequimur .“ Diese 3 Momente sind bei sämmtl. AKD berück- 
sichtigt, obwohl meist nur aufgezählt wird : actus privativus remissio peccatorum , 
actus positivus imputatio justitiae Xti. Die NKS übergehn wegen Verwerfung der Sa- 
tisfactionstheorie absichtlich die imputatio meriti Xti , welche Mel n. Bn nur zufällig 
nicht in die Def. aufgenommen haben. 

4) F. C. 683 : (6] „Hic articulus de Justitia fidei praecipuus est (ut Apologia loqtti- 
tur ) in tota doctrina ehristiana , sine quo conscientiae ptrturbatae nullam veram etfir- 
mam consolationem habere , aut dit-itias gratiae Xtt recte agnoscere possunt. Id D.Lu- 
therus suo etiam testimonio confirmavit , cum inquit : Si unictts hic articulus sincerus 
permanserit , etiam ehr. Ecclesia sincera , concors et sine Omnibus sectis permanet; sin 
vero corrumpitur, impossibile est , ut uni errori aut fatiatico spiritui recte obviam iri 
possit .“ Quen: „ Divinissima haccde gratuita peccator is per Xtwm, rera fide apprehen- 
sum , corum tribunali Dei justificationc doctrinae äxqdnohs est totius ehr. religionis, ac 
nexus , quo omnia corporis doctrinae ehr. membra continentur, quoque rupto solvuntur.* 1 ’ 

5) Daher Müh der prot. K. ungerecht Schuld gab , sie betrachte die Rechtf. so 
ganz äufserlich, dafs Xtus nur seinen Schatten über die Gläubigen hinwerfe, die dar- 
unter fortführen zu sündigen. Nur im Vrh. zur Heiligung u. im Ggns. zur kath. L. 
wird die Rechtf. von den AKD als äufserlich beschrieben. Quen: „Jnstif. est ali- 
quid hotnini extrinsece ad eum terminatum , ut sanctificatio intrinsecum aliquüi 
est et inhaerens. 11 

6) Bavr: „Im Prtstms. wendet sich das rel. Bwsts. rückwärts auf die Vergangenh., 
um über die Vergangenh., von deren tiefgefühlter Schuld es sich nicht trennen kann, 
sich vor allem beruhigt zu wissen, das Bwsts. des Kthlcs. auf das vorwärts Liegende 
u. sieht über das Vergangne hinweg, wie wenn es sich von selbst verstände, dafs das 
einmal Geschehne nicht weiter beachtet werde.“ 

7) Greiling: [Hieropolis, p. 57] „Die wahre K. ist frei von Blödsinn u. Aber gl. 

Dahin gehört die antibibl. L., von der Sündenvergeb. zur Besserung u. von der Begna- 

digung zur Tugend überzugehn.“ Man sollte wenigstens gründlicher sprechen über 

Lehren, die mit der höchsten Consequenz aus einem System hervorgehn, das doch un- 
leugbar die Anschauung eines tiefen rel. Gemüths ist, z. B. A. C. 83: [5ss.] „ Haec 

[bona opera] non possunt fieri , nisi postquam fide justificati summ , et renati accipi- 
m us Sp. S. Primum , qma Lex non potest fieri sine Xto. Item., Lex non potest fieri sine 
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weil durch diese Scheidung jeder Gedanke abgeschnitten wird, als 
wenn der Sünder durch irgend ein Verdienst die Gnade erlangte. 8 ) 
Daher die Reformatoren auch einer bessern Lehrweise derSL, welche 
die Rechtf. aus der fides form ata ableitete, d. i. aus dem Gl., der 
als forma , als belebendes Princip die Liebe in sich trägt [ propter 
Jidei däectionemjusti/icamui •], wegen des Verdachtes sich entgegen- 
setzten, dafs hier ein versteckter SPelgms. die Rechtf. durch die Liebe 
verdienen wolle; 9 ) aber sie waren fern zu leugnen, dafs der wahre 
Gl. durch Gottes Gnade ein unerschöpflicher Quell der Liebe sei. 10 ) 
Endlich nur nach der prot. Ansicht kann der Mensch sr. Seligk. voll- 
kommen gewifs u. froh werden, u. daran einen festen Trost in allen 
Ängsten der Erde haben, weil seine Rechtf. nicht auf sein eignes 
Werk u. Verdienst, sdn. allein auf Gottes Barmherzigk. u. Xti Ver- 
dienst gestellt ist; dgg. die katli. K. lehrt u. lehren mufs, dafs niemand 
auf Erden eine über allen Zweifel erhabene Gewi! sh. sr. Begnadigung 
habe. 11 ) Die prot. Bedeutung von fiixaiovv justuni declarare ist in der 

Sp. S. At Sp. S. accipitur fide. Item, quomodo potent humanum cor diligere Leum, dum 
sentit Deum honibiliter irasci, et opprimere nos temporalibus et perpetuis calamitati- 
bus? Lex autem semper accusat nos , Semper ostendil irasci Deum. Non igitur diligitur 
Deus , nisi postquam apprehendimus fide misericordiam. Ita demum fit objectum atna- 
bile .“ Cf. §. 86, nt. 4. 

8) Dgg. Osiander die rechtfert. Kraft nicht in den Gl. an sich setzte, sdn. wie- 
fern er Xtum nach sr. göttl. Natur wesenhaft aufnehmend zur Heiligung würde. Wei- 
gel : der hlos äufserl. ;Xtus kann uns nichts helfen, sdn. nur der in uns aufgenom- 
raene Xtus. Schlr: Rechtfertigung u. Heiligung nur verschiedne Betrachtungsweisen 
unsers Aufgenommenseins in die Lebensgemeiusch. mit Xtus. — Die protest. Orthod. 
hat darin immer eine Annäherung an den kath. Irrwahn gesehn, auch die RT stehn 
hier auf Seiten des Kthlcs. Auch Hfm gefährdet durch seine Versöhnungsl. das 
Kleinod der prot. Rechtf., da er sie nicht als Zurechnung des Verdienstes Xti fassen 
kann, sdn. gleich als wirkl. Aufnahme in seine Gemeiusch. Die stolze natürl. Vft. 
hat einen Ekel vor dem Seligwerüen durch fremdes Verdienst. Unwillkürlich ab- 
irrend selbst Hol : „ Justif . est actus gratiae, quo Deus peccatori, cnlpae et poenae 
reo, sed c onv er s o et renato, ex mera mistricordia propter inert tum Xti, terafide 
apprehensum, peccata remittit et justitiain Xti imputatS * 

9) F. formata ira Ggns. der für unzulänglich geachteten F. i nfo r m is i. e. absqne 
dilectione. Falsch Hahn selbst noch in 2. Aufl. nach Wgs : die kath. K. begnüge sich 
mit F. informis, u. diese als gleich mit implicita. 

lü) A. C. 74 : [77] „Sola fide in Xtum, tton per dilectionem, non propter dilectioncm, 
aut opera, consequimur remissionem peccatorum, etsi dilectio sequitur fidem.“ 81: (109J 
„Excogitaierunt cacillum, quo eludunt [Scripturae de fide doctrinam ], dicunt de fide 
formata accipi debere, h.e. non tribuunt fidei justificationem, nisi proptei • dilectio- 
nem, imo prorsus non tribuunt fidei justificationem , sed tantum dilectioni , quia soni- 
niant, fidem posse stare cum peccato mortati.“ 119s: [166 ss.] „Duos inodos justifica- 
tionis tradunt , Quorum alter est sumptus a ratione, alter ex Lege, non ex Evangelio. 
Prior est apud ipsos, quod doccnt, homines per bona opera inereri gratiam, tum de con- 
gruo, tum de condigno. Hic modtis est doctrina rationis , quia ratio non videns immun- 
ditiem cordis, sentit se ita placare Deum, si bene operetur , et propterea subinde alia 
opera, alii cultus in magnis penculis excogitati sunt adtersus terrores con seien tiae. Alter 
modus traditur a Scholasticis, cum docent, quod justi simus per quendam habitum a 
Deo infusum, qui est dilectio, et quod hoc habitu adjuti intus et foris faciamus Legem 
Lei, et quod illa implctio Legis sit digna gratia et rita aeteina. Haec doctrina plane 
est doctrina Legis, verum est enim, quod Lex inquit : Diliges Deum etc. Dilectio igitur 
est impletio Legis.“ 

11) A. C. 75 s: [S4s.j „Si penderet res ex meritis nostris, incerta et inutilis esset 
promissio, quia nunquam constituere possemtis, quando satis meriti essemus.- Proinde 
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H. S. gegeben. 12 ; Die Einwendungen wider die ganze L. gehn vom 
Pelgins. aus. 13 ) Der Beweis der Rechtfertigung ruht darauf, dafs es 
keine andre Rettung gibt, es mag uns diese nun gefallen, o. nicht. 
Wenn der Mensch unfähig ist wegen der Erbsünde irgendwie dem 
göttl. Gesetze gerecht zu werden : so ist keine andre Hülfe, als dafs 
ihn Gott für gerecht a n s i e h t. Als Ursachen der Rechtfertigung 
nennen die AKD. a) Causa efficiens [impellens interna ] Dei 
gratia, Rom. 3,24. 11,6. Eph. 2, 8 s. b) C. meritoria [impeUens ex- 
terna] plenaria Xti satisfactio, Rom. 3, 25. Eph. 5, 2. c) C. ap pr eh e n- 
den s {XrjTrTixrj, organica 1 ßdes salvißca , Rom. 3, 25 ss. Cal. 2, 16. 20. 14 ) 
Wir werden also gerechtfertigt , nicht propter ßdem , sed per 
Jidetn.ft) nierauf gründen sich die dgm. Ausdrücke .justitia ßdei, 

non patiantur se bonae mcntes depelli ab hac sententia , quod tantum fide accipiamus 
remissiotum propter Xtum ; in hac häbent certam et firmam consolationem adversus 
peccati terrores, et adversus euternam mortem et adversus omnes portas inferuritm.“ 
Mel : „j Uebebavt non opera sua , sed proniissionem miscricordiae Dei contemplari. Quid 
est enim iniquius, quam aestimare roluntatem Dei ex operibus nostris, quam ille suo 
terbo tiobis declaravit .“ — Conc. Trid. S. VI. c. 9: „Sicut nemo pius de Dei miseri- 
cordia, de Xti merito , de sacramentorum virtute et efficacia dubitare debet: sic quilibet, 
dum se ipsum suamque propriam infirmitatem et indispositionem respicit.de sua gratia 
formidare et timere potest, cum ’nullus scire valeat certitudine fidei.cui non potest sub- 
tsse falsum , se gratiam Dei esse cotisecutum. 11 

12) Mt. 12, 37. Act. 13, 39. Rom. 2, 13. 3, 20 ss. 5. 1. 9. 8, 30. 33. Tit. 3, 7. Die Bedeu- 
tung wird unwiderleglich durch das parallele ).oyi±e rat nioue eis dnuaoovnjv Rom. 4, 5. 
Die Bedeutung probum reddere kommt nur vor Apoc. 22, 11. u. Dan. 12, 3. LXX für 
p'rsrj Cf. A. C. 109: [131] „ Justificari significat hic non ex impio justum effici , sed 
usu forensi jus tum pronuntiari .“ 125: [184] „ Justificare hoc loco forensi consuetudine 
significat reum absoltere et pronuntiare justtun, sed propter alienam justitiam.“ Dgg. 
D. Schulz: Jutuovv kann etwas Andres nicht bedeuten, als gut, recht, fromm 
machen u. in Folge dessen als wirklich fromm etc. anerkennen.“ 

13) Nach Wgs u. Kl: Paulus polemisirt allein gegen die Judencliristen, welche 
•durch ihre Abstammung von Abraham u. durch das Gesetz einen Vorzug von den Hei- 
denchristen u. ein Recht auf die Seligk. zu haben vermeinten; wie die Reformatoren 
gegen dieselbe Werkheiligk.dns. Lehrtropus erneuten. Hierdurch aber wird in Wahrh. 
nichts behauptet, als die reine L. Jesu u. der Vft., dafs der Mensch die Seligk. immer 
nur als eine Gabe freier Gnade von Gott empfange, obwohl er sich drs. würdig zu 
machen habe [mm’tom bcneficii , nicht debiti ] ; dafs diese Würdigk. aber nicht nach 
einzelnen guten Werken, die aus sehr unlauterem Herzen hervorgehn können, sdn. 
ullein nach der rel. Gesinnung selbst zu messen sei. Wtt fafst den actus judicialis 
billigend , aber symbolisch auf „als Sache der frommen Gefühlsstimraung“ d. i, des 
Gefühls, welches im Bwsts. der sittl. Unzureichend!», sich unbedingt in die göttl. 
Gnade ergibt. In der Hegelschen Schule wurde die Rechtfertigung zu einem blosen 
Sichwissen des Individuums in der Idee der Mensehh., als individuell beschränkter 
Verwirklichung drs. Stuacss II. p. 495: „Es kann die Idee der Mensehh. auf doppelte 
Weise aufgefafst werden: einmal abstract, als Ideal, als in sich einfaches Urbild 
menschlicher VortrefFlichk. , dem kein Einzelner je entspricht , vor welchem daher, 
als vor dem schreckenden Gesetze, der Mensch immer nur gerichtet u. verurtheilt ist. 
Gder denken wir die Idee der Mensehh. concret, als den in sich geordneten Complex 
aller Unterschiede von Volks- u. Individualcharakteren, von Zeit- u. einzelnen Gei- 
stern: in dieser Idee (als dem Heiland) ist jeder Einzelne versöhnt u. gerechtfertigt, 
sofern es das Wesen der Idee ist, das sich im Zusammenhang mit allen andern auch 
in sr. Gestalt zur Wirklichkeit bringt.“ 

14) F. C. s : (25] „Ad justificationem tantum haec requiruntur: gratia Dei, tue- 

ritum Xti et fides, gttae hacc ipsa Dei beneficia in promissione Evanijelii amplectituv.“ 

15) A. C. 70 : [56] „Fides non ideo justificat, aut salrat, quin ipsa sit opus pev sese 
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t. e. quae per ßdem accipitur ; [G ) ßdes pro justitia imputatur , i. e.ju- 
stitiam apprehendit ; Xtus est justitia nostra , i. e. ejus justitia nobis 
imputatur. Die Eigenschaften der Rechtf. werden aus ihrem dar- 
gestellten Bgr. meist als Ggns. wider die kath. L. de satisßactione 
operum ac de j ustißcaiione physica u. gegen die Calvin. L. de praede - 
stinationc von den AKD entwickelt. 17 ) 

§. 110. Der Gnadenstand. 

Aus dem Stande der Verderb nifs tritt der Gerechtfertigte ein in 
den Stand der Gnade. Status gratiae s. libertatis est hominis 
justißcati conditio , qua per Sp. S. super omnia Deum diligit. Rom. 
5, 21. 6, 18ss. 7, 22. Gal. 5, 1 . Jo. 8, 32. 36. 1 ) Der Stand selbst spricht 
ein Ideal aus, dem der Gerechtfertigte sich fortwährend nähert. 2 ) Er 
besteht wesentlich in iibernat. Wiederherstellung der natürl. Relig. 
Obwohl gänzlich auf göttl. Gnadengaben ruhend, ist er doch ein Stand 


diynum , sed tantum , quia accipit misencordiam promissam .“ Cf. F. C. 684. |13.] Dgg. 
die kath.»K. in die fides selbst ein Verdienst setzt, dennoch u. ebendefshalb sie für 
unzureichend achtet. 

16) Justitia fidei, stattis hominis justificati, i. e. immunitus a peccatorum 
culpa et poenis per ßdem accepta. Zum Unterschiede von der Heiligung justitia ex- 
terna genannt. Cf. nt. 5. Defshalb wird unterschieden : jus tificat io obj e ctiv e 
considerata , ». e. actus Dei , quo justificatur homo u. justificatio subj ective 
considerata, i. e. Status hominis, qui justificatus est. 

17) Qcen. III. p. 526 : „Aff ectiones justif. sunt : 1 ) E ffi cientia instan- 
ta nea , non snccessive fit, ut renovatio, quae initia et progressus habet, sed in mo- 
mento, simul et semel. 2) Perf ec tio, quia perfecte remittuntur peccatu , ut nulla opus 
sit satisfactione propria. 1 Jo. 1, 7. Rom. S, 1. Hbr. 10, 14. (Die kath. Theo!, unter- 
scheidet justif. prima et secutula , d. i. Grade der Heiligung.] 3) Ident itas [ aequali - 
tas] modi justificationis respectu omnium omnino salvandorum. Act. 4, 12. 15, 11. Rom. 
3, 22 ss. 4) Certitudo in nobis non conjecturalis, sed infallibiUs et divina. Rom. 8, 15. 
38s. 5, 1 s. Eph. 3, 12. 1 Jo. 3, 14. |Wer deu Gl. hat, ist durch das Zeugnifs desH. G. der 
göttl. Gnade gewifs. Cf. nt. 10.] 5) Incremen tum non quoad actum justificationis , 
qni instantaneus , sed ratione fidei ac sensus. 2 Cor. lü, 15. Col. 1, 10. 2 Ptr. 3, 18. Eph. 
4, 15. 6 ) Continuatio. Apoc. 22, 1 1 . |Daher die Einthlg. nach Hol : „Justif. pri m a, 
qua Deus peccatorem justum declarat ; co ntinuata , qua renatum in statu justitiae 
conservat .“] 1) Amissibilitas. EzAS, 24. 1 Cor. 10, 12. Mbr.d.bs. Jo. 15, 2. [Justi- 
ficatio fide excussa et anescit. Gegen die t'alvinisten.] 8) Reit er qbil itas. Lc. 15, 10, 
Jo. 6, 37. Rom. 5, 20. [Per poenitentiam recuperari potest .]“ 

1) Die AKD fassen die einzelnen Merkmale nicht im Bgr. zusammen, bezeichnen 
aber in der unio myshca das Ideal dieses Standes. Die NKS beschreiben meist nur 
die untergeordnete Sphäre einer beginnenden Sittlichk., wie sie wohl auch bei deu 
Stoikern gefunden wurde. Bux nach Skilek: ,, Conditio eorum , qui perfidem inXtum 
mente emendati, divino auxilio adjuti, cupiditatibus praris imperant.“ Kl: Conditio 
hominis ehr., per fidem in Xtum emendati , qui auxilio div. adjutus pratos appetitus 
cohibct , et religionis ehr. legibus obtemper at. il Knu bezeichnet dns. Bgr. durch „justi- 
tia vitae, i. e. inteyerrimum hominis, veniam peccatorum ad< pti, studium emendandi 
animum et vitam .“ 

2) F. C. 675: [68] „Cum in hac vita tantum primitias Spiritus acceperitnus, et re- 
generatio nondum sit absoluta, sed solummodo in nobis inchoata : uta net perpetua quae- 
darn lucta inter carnem et Spiritum ctiam in renatis. Et quidem non modo inter Chri - 
stianos magnum discrimen deprehenditur, quomodo hie infirmus , ille robust ns est Spi- 
ritu, verum etiam hanc diversitatem quilibet Christianus in semetipso aniniadccrtere 
potest , se nunc quidem excelso animo esse, et ud omnia virtutc Spiritus paratum protn- 
ptumque , nunc vero timido et trepido, et jum quidem caritate ordere, firmum in fide 
et spe esse, post vero frigere et imbecillitatem suam sentire .“ 
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der höchsten Freih., denn der Mensch unterscheidet in diesem Stande 
u. in dem, was dms. wahrhaft angehört, nicht mehr, was sein ist, von 
dem, was Gottes ist, die göttl. Gnade ist ihm die höchste Freih. Die 
Tugenden gehn aus ihm hervor, wenn auch im Kampfe mit dem, was 
noch nicht in den Gnadenstand aufgenommen ist,..u. insofern unzu- 
reichend wie alles Menschliche, aber als die Auiserungen einer 
schönen Natur, die gar nicht anders sein können, als sie sind. Wo aber 
von dieser reinen u. hohen Sittlichk. gar nichts zu spüren ist, da ist 
der Gl. nur ein todtes Meinen, alles Reden von Abwaschung unsrer 
Sünden durch Xti Blut ein loses Geschwätz, alle glänzende Werke 
nur glänzende Laster. 3 ) Die KD bezeichnen den Stand der Gnade als 
eine Folge der Rechtfertigung durch einzelne Tropen u. Merkmale 
der vollkommnen Religion. 4 ) 

Loc. XVIII. Be Ordine Salutis. 

§. 111. Frospectus. 

Der Sünder wird nach bestimmten Entwicklungsgesetzen in das 
neue geistige Leben aufgenommen. In der H. S. sindverschiedneModi- 
ficationen dieser Entwicklung angedeutet, aber meist mit bildl. Aus- 
drücken, die sich um das gemeinsame Bild der Wiedergeburt [Jb.3, 3 


:3) F. C.R75: [07 J „ Cum , juxtu Pauli doctrinam , otnnes , qui baptizati sunt, Xtnm 
induerint, et revtra sint renati: habent tili jatn liberum arbitrium, h. e. rurstis libe- 
rati sunt, ut Xtus testatur .“ 719: [(j| „Sanc, si credentes per inhobitantetn Sp. S. in 
hac vita perfecte renovurentur ita quidem, ut in tota ipsorum natura peccatum nonutn- 
plius haereret, non indigerent illi Lege, neque ullo exactore, qui eos ad operandum är- 
geret, quia sponte et liberrimo spiritu, sine omni doctrina , admonitione, cohortationc, 

€U ipsa facerent, quue juxta voluntutem bei agtre debent. Sicut etiam sol, luna et relt- 
qua astra naturalem suum cursum, sine admonitione, cohortatione, impulsu et coactio- 
ne, per sc sine impedimento absolmnt , ad cum modum, quem Dominus semel in prima 
creatione instituit, imo, sicu£ sancti Angtli promptam et per omnia spontaneam obe- 
dientiam pruestant .“ 701 : [10. s.) „Est Jides quiddam vir uni, efficax, potens, ita utfieri 
non possit, quin semptr bona opera operetur. Neqtie fides qtiaerit demum, an bona Optra 
sint facienda, sed priusqttam ea dt re inquiratur, jam multa bona opera tffecit, et sem- 
per in agendo est occupata. Qui uro non ad httne modum bene operatur, is homo rera 
Jide caret, et ubi sit fides, ubi bona Optra, quasi coccns palpando quacritat ; interim 
tarnen multa inepte de jide et bonis optribus garrit et nugatur. Fides justißcans est 
rira tt solida fiducia in gratiam bei, adeo certa,ut homo millies mortem oppeterc, quam 
eum ßduciam sibi eripi paterctur. Et haec fiducia laetos, animosos, alacres (trotzig u. 
lustig.) tfficit, cum erga Deum , tum erga omnts creaturas, quam luetitiam et alucritatem 
Sp. S. txcitut per fidem. Jude homo sine ulla coactione promptus et alacris redditur, ut 
Omnibus bentjaciat, Omnibus inscriiat, omnia toleret ; idque in honorem et luitdem bet\ 
pro ea gratia , qua Dominus tum est prosecutus .“ 

•1) Nach Knuu. Hahn : „Eff ectus justificationis est: \) Immedia tus : Animi 
t r an qtt i ll i t a s et gaudium de impetruta peccatorum venia et certa spe salutis 
sempittrnae : a) Pax bei, i. e. animi stnsus is, quo nihil nobis a Deo metuendum esse 
scimtis, Korn. 5, 1. b) Consci ent ia tr an quill a , i. e. judicium de actionibus no- 
stris malis , non amplius cum culpa conjunctis. c) Gaudi ti m spirituale, i. e- vo- 
luptas e persuasione, nos a Deo diligi et probari, nata, Rom. 14, 17. d) Filiatio, t. e. 
ea conditio , in qua scimus, nos probari Deo, et omni metu liberuti bona quaeris de eo 
sptramus, Bom.S, 14s. e) Spes vitae aeternae, i. e. certa persuasio, sempiter - 
ttam felicUatem propter Xtum nobis destinutam esse . 2) Mediatus: Vita aeterni i 
eaque bcata .“ Die AKD fügen meist hinzu: renovatio, sanctificatio , unio mystica , 
certa prtcum exauditio. 
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ss.] reihen u.in einander übergehn. 1 ) In den S. B. ist auf bestimmte 
Grade hingedeutet. 2 ) Cal fafste diese zusammen als oMTrjQionniia s. 
salutis comequendae modus , Quenu. IIol als die verschiednen Aufse- 
rungen der gratia applicatrix. Erst auf Veranlassung des Pietismus 
ist durch Carp u. Bmg der Bgr. eines bestimmten Weges zurSeligk. 
ausgebildet worden, ordo s. oeconomia salutis, i. e. [Rnh :] 
modus impetrandae salutis a religione ehr . praescriptus ; genauer : mo- 
dus, qito pcccator ad salutem per Sp. S. ducitur. Die Grade o. Stufen 
desselben sind verschieden bestimmt, 3 ) aber durch Danov u. Rnh 
ihrer 5 herkömmlich geworden : vocatio, illuminatio, cotiversio, sancti- 
ßcatio, uniomystica . Ursprünglich sind sie obj. u. transitiv zu be- 
trachten als Wirkungen des H. G. [ actionesSp . £.], subj. u. intransitiv 
aber als die ihnen entsprechenden Zustände des Menschen [status 
hominis ] . Unter den neuern DD wegen ihrer Ansicht von den Gnaden- 
wirkungen i p. 223] herrschte die letztre Betrachtungsweise dieser Zu- 
stände als verschiedner Stufendes christl. Lebens. Die wissenschaftl. 
Bedeutung dieses LBgr . ist die genaue Darstellung drj . Bgr. , in welche 
die Versöhnung des Sünders zerlegt werden kann, u. ihre Feststel- 
lung gegen kath., calv. u. mystische Irrthümer. Auf das wirkl. Leben 
ist die Heilsordnung bes. von den Pietisten angewandt worden, indem 
ihnen die Grade für bestimmte, nach der Reihe zu durchschreitende 
u. im Bwsts. unterschiedne Zeiträume galten. Dgg. die AKD u. viele 
NKS ihre getrennte Aufzählung als blos wissenschaftl. Abstraction 
erkannten. 4 ) 

§. 112. Vocatio. 

Vocatio [xXrjaig] est actio Sp. S., qua genas humanuni ad salu- 

1) '£m<nQO<f ij, fiextirota, ävauat vigeofrut, äyialeofrctt, uvoj&tv ytreofreu etc. Der 
gewöhnl. Sinn ist: Übergang zum Xthum. Weil aber mit diesem die moral. Sinnes- 
änderung immer verbunden gedacht wurde: so sind nicht ohne Grund diese Worte 
auf die religiös-sittl. Wiedergeburt auch innerhalb der Xheit angewandt worden. 

2) C. min. 372: [Q] .,Sp. S. per Er. me v ocavi t , snis donis illnminavit, in 
recta fide sanctificav it et conservavit .“ F. C. C70: [5] „Visum est Leo per 
verbum et per Sacramentorum legitmmm usttm homines ad acternam salutem r ocarc , 
ad se trahere , conv ertere , r e generare et sancti //care.“ 

3) Am: vocatio , justificatio , sanctificatio. Br: Mosh: Bdd: fides regen., justif., 
sancti/. Bmg: Mich: voc., illum., regen., justif ., unio myst., sanct. Quen : voc., re- 
gen., conv., justif poenit., unio myst., sanct. Hol: gratia vocans, illuminans , con- 
vertens , regenerans, justificans, inhabitans , renoxans , conservans , glorificans. Ebenso 
hat Cal die glorificatio , als das Ziel, hereingezogen auf den irdischen Weg des Heils, 
i. e. filiorum Lei e regno gratiae in rtgnutn gloriae translatio inque eodem exaltatio , 
Carp: voc., illum ., regen., conv., justif., contritio, fides, unio myst., sanctificatio . 

4) Kön : „Momentum imionis myst. cum momento reg euer ationis , justificatio- 
nis et renovationis idem omnino est; fiunt enim haec apotelesmata omnia simul et in 
instanti: est tarnen unutn altero prius, quoad nostrum concipiendi modtttn, ob dirersa 
connotata .“ Stdl : „Bei den vielen Seiten, welche der Mensch für die Anregung durch 
die göttliche Gnade darbeut, u. bei der Mannichfaltigk. der Art, in welcher die Gnade 
sich zu wirken gefällt, werden wir besser thun, nicht einen Typus festzustellen, nach 
welchem die Gestaltung des Menschen in das Bild Xti vorzugehn hätte. Das Wesentl. 
ist, dafs, von welchem Punkte aus der anregende Ruf Gottes u. seines Geistes ergehe, 
der Durchdringung vom Geiste jedes der 3 Hauptvennögen des menschl. Geistes, in 
welcher Reihenfolge dies nun gesehen möge, sich leihe, u. so von der Erkenntnifsseite 
die illum., von der Gefühlsseite die justif. sammt der unio myst., von der Willensseite 
die sanctif. sich ergebe.“ 
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tem per Xtum partam , fide consequendam , invitatur. 1 ) Intransitiv: 
.status hominis verbo divino audientis. Dtvisiones : 1) Vocatio m e- 
diata [ordinaria] durch Gottes Wort u. Scrm., immedia ta [mira- 
culosa , extra ordinaria] ohne die Heilsmittel , wie Moses u. Paulus , 
als nicht weiter vorkommend [§. 1 1 7] . 2) Vocatio (jener alis [ indirecta ] 
durch die Weltregierung überhaupt, specialis [proprio] durch das 
Ev. inbes. 1 2 ) A ffectxones, sämmtlich gegen die Calvinisten: Vo- 
catio est 1 ) s er iti [non simulatu i.e. itu comparata,ut Deus in vocando 
revera omnium hominum conversionem intendat; 2) efficax i. e.satis 
apta ad producendam omnium hominum conversionem ; dieWirksamk. 
ist der Art, dafs dadurch ein Verlangen, das göttl. Wort zu hören, 
hervorgerufen u. dem Verlangen das herzdurchdringende Wort ge- 
predigt, wird ; 3} resistibilis i. e. cujus effectum peccator impedire 
potest; 4) inevitabilis i. e. ita comparaia, nt nemo sit, qui eam non 
sentiat; 5) univer salis [catholica] i. e. ad ornnes peccatores pertinet. 
Seit Hol wurde nur die Vocatio generalis für universal erklärt. Da 
diese nicht selig macht , so wäre damit wenig geholfen. Defshalb 
hielten die AKD mit festem Gl. an der Allgemeinh. der speciellen 
Berufung. Sie finde statt: ratione a) inten tionis Dei, 1 Tim. 2, 4. 
b) manduti Xti, Mt. 28, 19. c) ipsius praeconii, Mt. 16, 20. llom. 10, 18. 
Col. 1, 23., u. sei geschehn erst durch Adam u. Noah als Stammväter 
der Völker, dann durch die in der ganzen Welt zerstreuten Juden, 
endlich durch die App. 3 * * ) Dieses ist historisch falsch, ideal richtig: 
nicht in der Vergangen!!., die ja auch den spätem Generationen 


1) Die AKD fassen den Bgr. rein biblisch, aber für die Heilsordnung zu eng, als 
Einladung der Nichtchristen. Hol: ,,Yoc. est actus gratiae , quo Sp. S. ftotninibus , 
extra Ecc. constitutis , volnntatem Lei de saltandis peccutoribus per verbum di v. mani- 
festat , et ipsis btneficia a Redemptore Xto offert, ut ad Ecc. adducantur, convertuntur 
et sulutem consequantur. li Dgg. Bnh, weil er die neuere Bestimmung der voc. genera- 
lis einschliefsen wollte, zu weit, durch das gäuzl. Zurückstellen des christl. Momen- 
tes : inodus , quo Leus homintm ad animi emcndationem excitat .“ Bereits Bmg hat 
beides zusammengefafst: „Einladung zur Xheit u. innerhalb drs. zur Befsrung.“ Die 
Berufung ist nicht blos als vorübergehender Act aufzufassen, sdn. alltäglich beruft 
uns Gott durch natürl. u. übernatürl. Mittel zu immer höherer Vervollkommnung. 
Hierdurch unterscheidet sich : Yocat. prima u. continuata. Wtt bezeichnet die vocat. 
nur als auditio , indem er einen actus paedagogicus (cf. p.2'24] mit dein krchl. Bgr. 
der Gnadenw. verwechselt. Auch geschieht selbst im allgemein rel. Sinne die Beru- 
fung nicht allein durchs Wort u. durchs Ohr, sdn. durch mancherlei Begegnung ruft 
uns Gott zu seiner Gnade. 

2l Hol: „V. generalis et paedagogica est, qua Leus peccatores ad inqui- 
rendnm Lei cultum obscurius et e lotiginquo incitat et ad januam Ecclesiae adducit. il 
Als Mittel nennen die AKD natürl. Rel., Gewissen, bes. Schicksale u. fama de Ecc. 
toto orbe diffusa , Rom. 1,8. 1 T/iss. 1,8. Die NK3 lassen die Beziehung auf das Xthum 
weg. Hahn: ,,Excitatio ad emcndationem , qnae ßt per etentus naturales et religionem 
naturalem, et ad omnes homines pertinet.“ Es ist aber auf dem krchl. Standp. nicht 
einzusehn , was für eine Befsrung das sein soll ohne Xtum. Daher ist die V. gen. auf 
natürl., die Y.spec. auf übernatürl. Mittel der Berufung zu beziehn, beide immer fort- 
tönende Stimmen Gottes in u. aufser der Xheit, die zum wahren Xthum rufen. Die 
specielle Wirksamk. des H.G. tritt bei der F. gen. allerdings zurück, u. insofern ge- 
hört sie nur propädeutisch u. mittelbar zur Heilsordnung. 

3) Löhe (3 Bücher v. d. K. S15.J glaubt wieder au die Predigt der App. in America, 

„denn Gottes Wahrh. steht über den Ergebnissen geschichtl. Forschungen.“ Aber 

wo steht diese Gottes Wahrh. aufser auf den Lügen-Tafeln der Mormonen! 
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heidnischer Völker nicht zu Gute käme, sdn. in der Zukunft jenseit 
des Grabes wird die rechte Berufung an jeden einzelnen kommen 
( p . 184]. Hierdurch allein rechtfertigt sich die Andeutung derS.B., 
dafs der Gl. an die Universalität gegen alle Widersprüche der Erfah- 
rung festgehalten werden müsse. * 1 2 3 4 ) 

§. 113. Uluminatio. 

I llu minatio [(f OiTia/uog] est actio Sp. S., qua homo ad saluta- 
rem religionis ehr. cognitionem instituitur , x ) Intransitiv: Status hominis 
salutart doctrinae divinae cognitione imbuti. Jo. 14, 21 s. 1 Cor. 2, 13. 
JEph. 1, 17. D ivisiones : 1) Uluminatio mediata durch das Wort 
Gottesu. immediata durch Inspiration; von welcher letztem gegen 
die inspiratio Synodorum derKath. u. gegen lumen intemum der My- 
stiker behauptet wird, dafs sie mit der apost. K. aufhörte. 2 ) 2) Illu- 
minatio legalis [Hol :] quae peccatum , iram Bei et poenas peccati 
manifestat; evangelica, quae gratiam Bei, in meritoXtifundatam 
et vitam aeternam revelat. Die natiirl. Erleuchtung, lumen nat u r a e t 
sowohl durch das natürl. Verständnils derH.S., was die NKS allein 
unter Uluminatio zu verstehn pflegen, als durch andre Wissensch., 
ist propädeutisch, actuprimo salutaris , d. h. alle rechte Wissensch. 
führt zur Sehnsucht nach der Weish. des Xtliums, welche actu secundo , 
d. i. in derWirklichk. die heilbringende Erkenntnifs in uns schafft. 
Die AKD trugen doch meist Bedenken, die Eintheilung von il lum, 
supern. u. naturalis aufzunehmen, weil sie dadurch den Naturalismus 
zu begünstigen fürchten. Aber sie unterscheiden in der vom H. G. 
gewirkten illum. eine nur äufserliche, vorbereitende, von der geist- 
lichen, heilbringenden. 3 ) Affectiones wie bei vocatio. Sie hat gradus 


4) F. C. 804: [2<>j „De hac quaestione non judicandum est ex rationis nostrae sen- 
t ent ia, neqne ex Lege, neqtte ex ulla aliqua externa specie : quin potius in revelatam 
De i voluntatem intucn nos oportet. [28] Firmissimc retinendum est, quod non tantum 
praedicatio poenitentiae, verum etiam promissio Evangelii sit universolis, h. e. ad omnes 
homines pei'tineat .“ Hierauf folgen die Belege durchic. 24,47. Jo. 1,29. 3,10. 6, 51. etc. 
Wae dgg. Hahn p. 525 angibt, dafs von den AKD gelehrt worden wäre : V. ad omnes 
p e r l a t a, in den S. B : ad omnes penetratnra, in dem Sinne, dafs einst das Ev. auf 
der ganzen Erde gepredigt werden würde, dieser Unterschied findet sich nicht in den 
citirten Stellen fA’. (7.019.621.804.807], u. würde auch den Zwiespalt des idealen Ol. 
mit der Realität nicht ausgleichen, da diej.'Heiden, zu deren Nachkommen erst das 
Ev. kommen wird, dennoch verloren wären. 

1) F. C. 671 : [55] „Sp. S. per verbum praedicatutn et auditum corda illuminat et 
convertit, ut homines verbo credere et assentire possint .“ Hol: „Illum. est actus 
gratiae applicatricis, quoSp. S. hominem peccatorem, adEcc. vocatum , pci- Ministerium 
verbi docet, et sincero studio magis magisque in formet, ut dejmlsis ignorant iae et er- 
rorum tenebris, ipsum verbi Dei notitia itnbuat, atque ex Lege agnitionem peccati , ex 
Evangelio misericordiae divinae, in merito Xti fundatae, cognitionem eidem instillet . “ 
Rnh : „Illum. est ea Dei efficacia, qua hominem ad religiotiis ehr. cognitionem per- 
ducit. 11 Qratia docens genannt, auch ungens nach 1 Jo. 2, 20. 27. 

2) Cf. §.117. Die höchst verständige Seite dieser Satzung Hol : „Deus omnes ho- 
mines illuminare quidem serio intendit ; actu autem illuminantur illi, qui ad Ecc. vo- 
cati et adducti gratiam Sp. S. admittunt , verbumque div. attente audiunt, le- 
gunt et meditantur .“ 

3) Hol : „Illum. respectu hominis est vcl litcralisetpaedagogica, vcl sp i - 

ritualis et complete salutaris. lila est operatio Sp.S., qua is per gratiam 

suam externe assistentem et praeparantem intelUctum irregeniti quidem ,■ ad regenera - 
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extensivi, in Ansehung des Umfanges, u. gradus intensiv!, in Ansehung 
der Klarh. u. Tiefe, Act. 17,27. 1 Cor. 12, 11. EphA, 7., wodurch sie 
mit Recht nicht blos an die Schwelle der Heilsordnung gestellt wird, 
sdn. auch, obwohl in dieser Hinsicht nicht als nothw. zur Seligk., 
mi* den Fortschritten des christl. Lebens immer höher steigt, 4 ) des 
christl . Gottesgelehrten höchster Schmupk , bis das Räthsel des Lebens 
sich löst, u. wir Gott nicht mehr im dunklen Spiegel unsrer beschränk- 
ten Natur, 1 Cor. 13, 12., sdn. ihn schauen, wie er ist, 1 Jo. 3, 2. 

§. 114. Conversio. 

Conversio s. poenitentia [im (JTQOtftj, /utTavoicc] est Sp. S. 
actio , qua peccatoribus ad religionem ehr. institutis dolor ob peccata 
commissa ßrmaqne persuasio injicitur , se propter solum Xti meritum • 
salutem conseqm passe. Intransitiv: status hominis, qui de suis peecatis 
ex Lege agnitis serio dolet , eorumque veniam per Jidem in Xtum 
exspectatd) Zunächst im status werden unterschieden 2Theile, * 1 2 ) actus 
poenitentia les : 1) C ontritio [fiöL:] est serius et sanctus dolor cor dis, 


tionem tarnen tendentis , literali credendorum notitia instruit et assensum Evangelii 
historicum producit, ut ad susci piendam fidem salrificam magis magisque disponatur. 
Ha ec est operatio Sp. S., qua is cor hominis contrifum ingrediens et inhabitans, sal- 
vificam misericordiae div.in merito Xti fundatae cognitionem in eodem accend.it , assen- 
sum Evangelii fiducialcm producit , eundemque interno suo testimmio obsignat .“ 

•1) Streit durchs ganze 17. bis weit ins IS. Jhh. über den Einflufs der illum. auf 
den Willen, d. i. auf die conversio, u. über ihre nothw. Verbindung. Die Entscheidung : 
Hol: ,, Primo immt diäte illuminatur peccatoris intellectus , consequenter et mediate 
etiam r oluntas. Cum illuminatio sit actus gratiae successivus , utique imperfecta illu- 
minatio in intellectu hominis esse potest sine sanctißcatione voluntatis. li Cf. §. 15. 
Wenn aber die AKD vorziehn, die Bekehrung aus der Erleuchtung abzuleiten, so ent- 
schieden die Mystiker meist für das Gegentheil, aus der Reinigung gehe erst die Er- 
leuchtung auf. 

1) Köu : „Co mv. est actus gratiae Sp.S. applicatricis, quo is una cum Patrc et 
Filio ex pura gratia in merito Xti fundata , per verbum div. praedicatum , hominem 
ad ult um , spiritualitcr mortuum , ex statu peccati in stutuni fidei , successiee , et quidem 
vi supernaturuli et ditina, sed resistibili , transfert , ut poenitentiam agetis per fidem 
remissionem peccatorum consequatur et salutis fiat particeps .“ Rxn : unterscheidet 
pelag. beide Betrachtungsweisen : „ Conv . trans. est efficacia I)ei, qua homini emen- 
dationis adminicvla suppfditat. Con v. i n trau s . est Studium hominis , omnia tercte 
emendationis praesidia in utilitatem suain convertendi .“ Die bibl. Bedeutungen von 
/7Ti07(>cugro; u. furecrout [ V« lg : poenitentia ] sind : Reue im engem Sinne [ohne den Gl.], 
Übergang zum Xthum, die sittlich-rel.Umändrung in allen Stufen der lleilsordnung 
u. insofern gleichbedeutend mit regeneratio , renovutio, nova creatio , rivificatio, spiti- 
tualis resuscitatio. In den S. B. dieselbe Vieldeutigk. Die AKD haben diese verwand- 
ten Bgr. willkürlich, daher manniclifaltig distinguirt, u. einzelne Stufen der Heils- 
ordnung ungehörig gemischt, z.B. meist regeneratio als donutio fidei et virium 
sancte vivendi , also die 2. Hälfte der conversio mit der sanctif. Daher jene Ausdrücke 
besser der erbaulichen Rede ganz überlassen bleiben. 

2) C. A. 12: [A'7/] ,, Constat poenitentia proprie his duabus partibus. Altera est 
contritiu s. terrores incussi conscientiae agnito pcccuto. Altera est fides, quae concipi- 
tur ex Ev. s. absolutione, et credit propter Xtum remitti peccata, et consolatur con- 
scientiam, et ex tnroribus liberat. Dcinele sequi debent bona opera , quae sunt fructus 
jioenitentiae .“ A.C.variuta [ ed.Hhse ] p. 165: ,,A ’on ignoramus, quod vocabitluin 

oenit enti ae grammaticis significet, improbare id , quodantta probabamus. Id n<a- 
gis queulrat ad contritionem , quam ad fidem. Sed nos hic , docendi causa , totam conver- 
sionem intelligimus , in qua du o sunt termini, mortificatio et vivificatio .“ 


* 
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quo peecator agnita ex Lege divina peccata sua detestaturß) Auf die 
kath. Unterscheidung: attritio , dolor de peccutis e metu pocnarum , 
contritio, dolor de peccatis e dilectione Del oriundus, wobei die DD 
schwanken, ob die Erstere zureichend sei, ist die ev. K. nicht ein- 
gegangen. 4 ) Die Eintheilung vonGRH : agnitio peccatorum u. 
sus irae divinae , hat fast allein Rnh angenommen ; das erste Glied 
gehört zur Uhnn.DiQ gleichfalls nichtallg. Eintheilung contr. exitialis 
u. salutaris [minder richtig legalis u. evangelica ) unterscheidet die in 
sich verharrende u.vergebl. Angst, aus der die Verzweiflung kommt, 
vom Schmerze, der im Hinblick auf Xtura die Hoffnung wirkt, wo- 
durch die contr. in ihre rechte Beziehung zur ßdes gestellt wird. Das 
Kennzeichen der ächten contr. ist nur innerlich, der Schmerz u. 
• seine Folge der Gl. mit dem ernsten Entschlüsse der Befsrung. 5 ) 
2 ) Fides salvifica s. §. 108. Als3.Thl. hält Mel die nova obe- 
dien tia für zulässig; 6 ) sie wird aber mit Recht ausgelassen als zur 
sanctif. gehörig, weil ohne sie di ejusfif. genauer der conversio ent- 
spricht, u. so wider das kath. D. der Ggns., in welchem sich dieser 
ganze LBgr. gebildet hat, entschiedner hervortritt. 7 ) Als Modi- 


3) A. C. 165 : [29J ,, Dicimus contritio n e tn esse veros tcrrorcs conscientiae, quae 
Deum sentit irasci peccato , et dolet sc peccusse. 11 Kön : „Con tr. est actus poeniten- 
tialis prior , quo homo peecator , legis fulmine perculsus et irae divinae sensu pcrcitm , 
ob admissa peccata seettndum Deum tristatur et expacescit , illaque serio detestatur et 
odit .“ Rnh: „Contr. est vehemens tristitia de peccutis , quorum nobis summ conscii .“ 
Die gewöhnt. Citate: iw. 26, 41. Ps. 147,3. Jes. 42, 3. 57,15. 60, 2. Jcr. 23,9. bes. Ps. 
51,19., wo die Vulg. nS"31 "13272 zb [zermalmtes u. zerbroclines Herz] durch con- 
tritio, Zerknirschung, übersetzt. 

4) A. C. 165: [29] „De contritione praecidimus illas otiosas et infinites disputatio- 
ncs, quando ex dilectione Bei , quando ex timore poenae doleamus .“ 

5) Hol: Indicia verae contr. sunt: 1) Ind. interna et certa: a) abnegatio 
malt propositi et omissio peccati proaeretici , b) desiderium legule et paedagogicum me- 
dici probatissimi, 2) Ind. externa et probabilia: a) in ore , confessio , coram 
Deo , coram Kcc. , coram Ecc. ministro , vel coram proximo ; b) in facie et liahitu , 
lacrgmae , cilicium et saccus, cintris uspersio , percussio pectoris et femoris , scissio 
vestium , humicubatio sqnalida: c) in opere, jejunium et satisf actio sc. proximo lacso , 
vel Ecclesiae , publico senndalo offensae."’ Rnh: „a) Enthaltung von den bisherigen 
Ausschweifungen, bf Scham u. Verdrufs über sich selbst, c) Redl. Bekenntnifs aller 
Vergehungen vor Gott u. allen, welchen man sie zu gestehen verbunden ist; das Ein- 
treten dieser Verbindlichk. hat die Moraltheol. zu bestimmen.“ Nz: „Dadurch unter- 
scheidet sich die Bufse zur Seligk. von der Verzweiflung, dafs sie uns in den geistl. 
Strafen der Sünde stets die Gnade u. den Sieg Xti mitfühlen läfst, n. entw. die Kraft 
der Reue selbst aus dem Versöhnungsgl. schöpft, o. doch kein Weh über die Sünde 
herbeiführt, welches nicht in Freude am Herrn u. im Vertrauen zum Siege überginge; 
dadurch aber von der blos empfindsamen o. gar weltl. Reue, dafs sie das ganze Recht- 
fertigungsvertrauen bedarf, um nioht Verzweiflung zu werden , u. dafs sie in jeder 
neuen Erregung dem Streben nach der Heiligk. des Herrn als eine Stärkung hinzutritt.“ 

6) A. C. 165: [2S] „Si quis volct uddtre tertiam \partem], videlicet dignos fructus 
poenitentiae , h. e. mutationem totjius vitae nc worum in melius , non refragnbimur .“ 

7) Die kath. K. fordert 3 Tlieile der poenitentia : a ) contritio cor dis, dolor 
cum detestatione peccati et praeposito non pcccandi ; b) confessio oris , distincta 
et plcna omnium peccatorum, quorum aliquis •sibi conscius est, enumeratio coram 
sucerdote ; c) s a t i sfa c t io op e r is , quae est in perficicndis bonis operibus et luendift 
poenis canonicis , quibtts Justitiar div. satisfiat. Dieser LBgr. hat die zeitgemäfsen 
Formen der alten KBufse, dadurch sich der Gefallne der K. versöhnte, verwechselt 
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ficationen werden angeführt: a) Poenitentia prima s. magna y 
transitus e statu corruptionis ad staturn gratiae. b) Poenitentia con- 
ti nuata s. quot i diana, dolor hominis Jam conversi de residua ad 
peccandum proclivitate et vitiositate . Da jene Erste bereits mit der 
Taufe begonnen hat, so wird das Bwsts. eines bestimmten Momentes 
für dieselbe nicht gefordert ; gegen den Durchbruch der Pietisten 
U. Methodisten, c) Poenitentia iterata lapsorian, qui ad meliorem 
frugem fedeunt. d) Poenitentia sera, quaefit ultimis vitae momentis.*) 

§. 115. Sanctificatio. 

Sanctificatio [etytunuog, uyMoovrrj] est Sp. S. actio , qua.se- 
v erum virtutis Studium in hominis justißcuti animo excitat. Intransitiv: 
status hominis , qui divinis viribus instructus Legi divinae satisfacere 
studetL) Rom. 6 , 19, 1 Cor. 6, 11. 2 Cor. 7,1. Sonach die reale Seite 
desselben Actes im Menschen, der nach sr. idealen Seite justificatio 
in Gott ist. Ihre Folgen: innerlich restitutio liberi arbitrii, äufserlich 
bona opera. Sie ist auf Erden ein unvollkommnes Streben ; gegen 
deijicafio u. christißcatio der Mystiker, sowie gegen opera super er o- 
gationis der Katholiken; aber das Unvollkoinnme gilt als gerecht vor 
Gott durch Xti Verdienst. * 1 2 ) 


mit einer Versöhnung vor Gott, von welcher jene nur ein Sinnbild war. Cf. .4. S. 321. 
de falsa poenitentia Pontificiornm . 

S) Ob sie gültig sei, o. nicht vielmehr noch während des Lehens ein terminus. 
gratiae peremtorius eintrete, jenseit dessen der Mensch sich zu bekehren nicht ver- 
möge, darüber am Ende des 17. u. Anf. des IS. Jlih. lis t er m i n ts t i c a. Die Pieti- 
sten vornehmlich führten gegen die Wirksamk. der späten Bekehrung an: Alt. A, Iss. 
7, 21. 20, 1-6. 2 Ptr. 2, 20 s$. Hbr. 6, 4 ss. Die AKD für dieselbe: Lc. 23, 40 ss. Rom. 5, 
20s. JesA 55,2. Ihre Entscheidung, dafs zwar der Aufschub gefährlich u. allezeit schäd- 
lich sei, aber der H. G. nie aufhöre, das Herz des Sünders zu bewegen, war dem Mifs- 
brauch ausgesetzt, doch dem ehr. Geiste angemefsner, als jene Willkür, die der göttl. 
Gnade Mafs n. Ziel zu setzen meinte. 

1) A. C. 08: [45] „Fides regentrat nos et affert Sp. S., nt deinde Legem Dei fuctre 
possitnus , videlicet diligere Deum, xere Untere Lettin, vere statuere , quodLeus exaudiat, 
obedire Deo in Omnibus affiietionibus , mortißcat concupiscentiam etc." Cal: „ Sanctif . 
est opus Trinitatis, quo nos anima et corpore consecrat in templum suum , explens nos 
omnis gentris virtutibus et expellens omnis generis xitia, nobisque offertns gratiain Dei 
et regnum coelorum .“ Rsh : „Sa nctif. trans. est efficacia Dei hominem in sectanda 
vera virtute adjuvantis. Sanctif. intrans. est indefessum verae virtutis Studium, 
ad chr.religionis normam cxactum et e Jide natu in." Sculr: „Inder Lebensgemeinsch. 
mit Xto werden die natürl. Kräfte der Wiedergebornen ihm zum Gebrauch angeeiguet, 
woraus sich ein sr. Vollkommenh. u. Seligk. verwandtes Leben bildet, welches der 
Stand der Heiligung heifst.“ Gleichbedeutend o. durch künstl. Deff. unnöthig unter- 
schieden sind renoratio, nova obedientia , vita spiritualis. Auch confirmatio , obsignatio 
s. conservatio gehört zur sanctificatio u. unio myst. als einem fortwährenden Acte, 
wird jedoch von den AKD meist bes. behandelt. Hol: „Conservatio est actus 
gratiae, quo Sp. S. habitans in hominibus justificatis et renovatis, hos adtersus diaboli , 
mundi et carnis teilt ation es, quibus ad peccutnm et apostasiam a Deo sollicitantur , 
supernatur alibus liribus praemunit, fidemque ipsorum et vitae sanctitatcm confirmat 
et äuget, ne e statu gratiae excidant, sed in eodem perseverent et aeternum salventur .“ 

2) .4. C. 93: [08 ss.] „Sunt facienda opera propter mandatum Dei, item eid exercen- 
dam fidem, item propter confessionem et gratiarum actionem. Propter heis causees 
necessario debent bona opera fieri, quae , quamquam fiunt in carne nondum prorsus 
renovata, quae retardat motus Sp. Sancti, et adspergit eiliquid de sua immunditie : ta- 
rnen propter fidem sunt opera sancta , divina, sacrificia, et politia Xti regnum suum. 
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§. 116. Unio Mystica. 

JJnio mystica cst Sp. S. actio, qua homhtem sanctißcatum 
intimo amore cum S. Trinitate- coiyungit. Intransitiv : Status hominis 
sanctijicati , qui Deum intimo amore amplectitur talisque amoris bea - 
titudine fruitur. Jo. 6, 56. 14,23. 17, 23. 1, To. 2,6. 4,12. Rom. 8,9. 
JEph. 3, 17. Der Name nach Eph. 5, 32. Auch desponsatio nach Hos. 
2, 2 ss. u. nach dem Hohenlied. Vorzugsweise die rel. Beziehung des 
neuen Lebens, das in der Heiligung mehr nach sr. sittl. Beziehung 
aufgefalst wird. In dieser Bedeutung haben Luthu. Mel, wie nach- 
her die Thlgn. von Wittenberg u. Giefsen gegen die von Tübingen, 
Grade der unio angenommen. Die meisten AKD halten diese unio für 
eine wahrhafte Vereinigung dergöttl.u. menschl. Substanz [approxi- 
matio substantiae div. ad Jideles , conjunctio substantiae hominis cum 
substuntia Trinitatis , inhabitatio], schlielsen jedoch eine pantheisti- 
sche Vermischung [commixtio s. transformatio ] aus, u.^ verbinden 
hiermit nachl Cor. 6, 15 ss. Gal. 2, 20. eine Vereinigung mit Xto auch 
nach sr. menschl. Natur. *) Ein von den Mystikern vidgemi fsbrauchter 
Gedanke von noch unergründeter Tiefe. Er scheint begründet auf 
der H. S. u. ist ausgesprochen in den S. B. 2 ) Nach dem Vorgänge 
vieler Calvinisten, der Socinianer u. Arminianer denken 

ostendentis coram hoc mundo, Inhis enim sanctificut corda, et reprvnit diabolum, et 
nt retineat Evangelium inter homines, foris opponit regno diaboli confessionem sancto- 
rum, et in nostra imbecillitate declarat potentiam «warn. Pauli , Athanasii, Augustmi , 
et similium , qui docuerunt Ecclesias, pericula , laborcs, conciones sunt sancta opera, 
sunt vera sacrificia , Deo accepta, sunt certamina Xti, per quae repressit diabolum . bic 
scntimus etiam de infitnis vocationibus. Per liucc Opera triumphat Xtus adversns 
diabolum .** 

1) Kön : „ Unio myst. est actus gratiae Sp.S. applicatricis , qno substantia fide- 
lium substantiae S. Trinitatis et camis Xti, mediante fide verbo Evangelii et Sacra- 
mentorum nsu accensa , arctissime , impermixtibiliter tarnen, illocalit&r et incircnm- 
scriptive jungitur, ut unitus hoc modo Deo et Redcmptori , de gratia praesenti et gloria 
subsecutura certior inde f actus in statu filiorum Dei perset er et et tandemaeterfium sal- 
v us fiat. Form a unitionis non consistit in sola affectuum harmonia, aut sola gratiosa 
S. Sp. in credentibus operatione ; neque in transsubstantiatione s. conccrsione sub- 
stantiae nostrae in substantiam Dei et Xti, aut vice versa ; neque in consubstantiatione, 
ut cx duabus cssentiis fiat una ,* neque in coalitione extremorum umtorum ui unam 
■personam , ut credens Xto unitus possit ditere : Ego sum Xtus , Xtus edit , bibit per me ! 
sed. in conjunctione substantiae hominis crcdentis cum substantia Trinitatis et caruts 
Xti arctiori et inrffabili , sine extensione aut contractione essentiae dirinae aut httma- 
nae , extremis unitis essentialiter distinctis , etiam in medio vntonis statu.“ Des Tän- 
delnden haben sich auch die AKD nicht durchaus enthalten. Hol : „Deus nnionem 
mysticam concinnat ministerio praeconum sacrorurn , qui sunt quasi parany mp hi , 
adducentes sponsam Xto, ut illu cum hoc connubio spirituali conjungatur .“ Sie lassen 
dabei meist die sanctif. erst auf die unio folgen, weil sie alle Heiligung erst als 
Wirkung des einwohnenden H. G. ansehn. 

2) Jo. 14, 23 : *£av t 14 Ayanii pe, xdv l.öyov pov Ttjpqatr y.ai ö nur tja pov Ayanqoei 
taoiöVy y.ai npUb ux'ndv Oxvodpeftu, xai povqv nun * tetjrip noirjooptv- Wenn dieses hlos 
für operatio gratiae 0 . conjunctio moralis gehalten wird, so ist Gefahr, dafs die Einh. 
Gottes mit Xto in.drs. Rede [Jo. 14, tOs.J von auch nichts weiter verstanden werde. 
Ist aber eine einzige solche Andeutung zugestanden, so sind alle Beweisstellen ge- 
fährdet ; zumal die Parallele dieser beiderseitigen Einh. besonders hervorgelioben wird. 
Jo. 17, 21 : [’Z;()WTw] iru närit'i Uv laotv y.ud'Co* ov, ndiSQ, lv tuol v/vyio tv ooi, iVa rat 
irinol fv r-piv [fr] '»oir. F. C. C>!)$ : [65«.] „(Damnamtis sententiam,] quod non Deus 
ipsc, sed dona Dei duntaxat in credentibus habitint.“ 
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die NKSdie unio blos als jrraesentia gratiae div. operativa , o.mit den 
ßT nur als conjunctio moralis , d. i. göttl. Gnadenwirkung, o. Über- 
einstimmung des menschlichen mit dem göttlichen Willen. 3 ) 

Cap. IV. 

De me düs gratiae. 

§. 117. Allgemeines Gesetz. 

Da die Gnadenwirkung im einzelnen Falle von der Naturwir- 
kung nicht allezeit unterschieden werden kann : so ist von Wichtigk., 
damit schwärmerische Einfälle nicht fiir Eingebungen des H. G. ge- 
halten werden, dais jede Gnadenwirkung nur durch ihren nachweis- 
baren Zusammenhang mit einem von Gott als Organ sr. Gnade er- 
klärten Gnadenmittel als solche erkannt werde. * 1 ) Media [adminicula] 
gratiae sunt instrumenta , quibus solisSp. S. ad gratiain applicandam 
utitur . 2 ) Als solche erklärt die ev. K. das Wort Gottes u. die 
S a c r a m e n t e , 3 ) indem sie den Gl. an unmittelbare Einwirkung des 


3) Mok: „Unio hominis cum Deo est ibi, ubi homo novit Deum , colit Deum, ideoque 
cum Deo consentit , statuendo et agendo, et Deus ei beneßcia, e cognitione cultuque 
orta , cxhibetS 1 Rnh : „Ea piorum feücitas, qua praesentissima Dei efßcacia magis ma- 
gisque emendati ad beatissimam voluntatis consensionem cum Deo ipso per ducun tur.“ 
Hahn : „Ea piorurn felicitas, qua se praesentissima Dei efßcacia adjutos et beatos sen- 
tiunt Wgs: „Animi humani cum divina voluntate consensus peifectus, quo ille ad 
Deum continuo coyversus ad majorem Dei imitationem in dies ita enititur, ut quae- 
cunque ipse cogitet ac cnpiat et quaecunque hominibus acciderint, ad Dei voluntatein 
referat sanctissimam ac sapientissimam Ernesti hat mit Zustimmung der meisten 
NKS die Ausschliefung dieses nach seiner Behauptung aus den Schulen der Mystiker 
entsprungnen Lehrtropus aus dem Volksunterrichte gefordert. Dgg. Wtt: ,,Voll- 
kommne Gemeinsch. mitXto, dem Erlöser u. Versöhner, vollkommne Erfüllung von 
der Lebenskraft des H. G. u. freudige Zuversicht zum Vater.“ 

1) F. C.d 72: [56] „De pratsentia , operatione et donis Sp. S. non semper ex sensu 
( quomodo videlicet et quando in corde sentiuntur) judicari debet aut potest : sed quiu 
huec saepe multiplici infirmitate coniecta sunt, ex promissione verbi Dei certo statuere 
debemus , quod verbum Dei praedicatum et auditum revera sit ministerium et organon 
Sp. S., per quod in cordibus nostris vere efficax est et operatur .“ 

2) Hol p. 991 : „Media salut is sunt media divinitus ordinata , per quae Deus 
acquisitama Mediatore Xto salutem omnibus hominibus , in peccatum prolapsis, ex gru- 
tia offert , veramque fidem donat et conservat, juxta atque omnes , meritum Xti fide am- 
plectentes, in regnum gloriae introducit. Media salutis duplicis sunt ordinis : Me- 
dia stricte dicta , ex parte Dei d'ormi, s. salutem exhibe n t i a, sunt verbum et sa- 
cramenta; ex parte nostri medium Xr,Tvu%6v, s. oblatam salutem appr eh endens est 
fides merito Xti innixa. Media salutis late dicta sunt eloayioycMx, s. exsecutiva et 
in regnum gloriae introducentia , seil, mors, resurrectio mortuorum, extremum Judicium 
et consummatio saeculi .“ Nur von den exhibitivis wird hier gehandelt. 

3) C. A. 11: [2] „Per verbum et sacramenta, tanquam per instrumenta, donatur 
Sp. S .“ .4. C. 153 : [36] ,, Constat , quod traditiones humanae non sint instrumenta, per 
quae Deus movet corda ad credendum , sicut verbum et sacramenta divinitus tradita .“ 
F. C. 67ü : [50] „ Visum est Deo, per hoc medium , et non alio modo, nimirum per verbum 
suum et per sacramentorum legitimum usum homines ad aetemam salutem vocare .“ 
Nicht Aufzählung der Gnadenm., sdn. der rel. auch natürl. Segnungen durch die K : 
A. S. 329: [IV.) „ Evangelium non uno modo constdit et auxiliatur nobis contra pecca- 
tum, Deus enitn superabundanter dites est gratia et bonitate sua. Piimum per verbum 
vocale. Secundo per baptismutn. Tertio per sacr. altaris. Quarto per potestatem cla- 
vium, atque etiam per tnutuuin Colloquium et consolationem fratrum 

Huttertis redivivus. 11. Aufl. 15 
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H. G. alsEnthusiasmus verwirft ; ohne zu leugnen, dafs zurZeit, 
als die Offnb. eingeführt yurde, Gott auch unmittelbar eingewirkt 
u. durch Wunder seine übernatürl. Wirksamkeit als solche bestätigt 
habe : jetzt aber hat er diese Einwirkung an die Gnadenmittel ge- 
bunden. Hierdurch Ggns. wider eine unfehlb. Insp. kirchl. Behörden 
wie gegen das iumen intemum der Mystiker. 4 ) Aus dem Bgr. der ßdes 
salvifica folgt, dafs die Gnadenm. nur Heil bringen durch ihre Auf- 
fassung im Gl., nicht als äulsre Thatsachen abgesehen von der rel. 
Gesinnung, ex opere operato . 5 ) Die Gnadenm. wirken also übernatür- 
lich u. durch den Gl., dgg. die RT u. viele NKS sie blos für die 
wichtigsten Beförderungsmittel des ehr. Lebens halten. Der LBgr. 
gliedert sich in die L. von den einzelnen Gnadenm. [verbuni divinum, 
sacramenta]u. von der Anstalt zu ihrer Fortpflanzung u. Verwaltung 
[ecclesia ] . 

Loc. XIX. I)e Verbo clivino. 

§. 118. Notio. 

Verbum divinum est doctrina de salute hominis, divinitus 
patefacta, in Sc. S. comprehensa, quae gratiam div. nobis confert. 1 ) 
Das Wort Gottes wird hier betrachtet,' nicht als Erkenntnil'squell 
der Offnb., sdn. als Mittel, dadurch die Gnade Gottes sich an uns 
bethätigt. 2 ) Die AKD haben die dgm. Behandlung dieses Bgr. ver- 

4) A. S. 3;Us: [3 ss,J ,, Constanter tenendum est, Deum nemini Sp. S. et gratiam 
suam largiri , tust per verbum, ut ita praemuniamus nos adveisus Enthusiast as, 
i. e. Spiritus , qui juctitunt, sc ante verbum et sine verbo Spiritum habere, et ideo Scri- 
pturam judicant, ßectunt et reflcctunt pro libito, utfaciebut Monetarins, et multi ad- 
huc hodie, qui acute discernere volunt inter spiritum et literain, et neutrum norunt. 
Quid, quod etiam Papatns est merus enthusiasmus, quo Papa gloriatur, omnia jura 
esse in scrinio sui pectoris, et quidqmd ipse in Ecc. sua sentit et jubet, id spiritum et 
justwn esse, etiamsi supra et contra Scripturam aliquid statuat. Hoc in Universum 
antiquus est Satanas, qui etiam Adamum in enthusiasmum conjiciebat, et ab externo 
verbo Dei ad spiritualitates et proprias opiniones abducebat. Quid multis ? Enthusia- 
smus insitus est Adwno et filiis ejus a primo lapsu usque ad finem inundi .“ 

5) C.A. 13: „Damnant illos, qui docent, quod sacramenta ex opere operato 

justificent, nec docent fidem requiri in usu sucramentorum, quae credat remitti pec- 
cata.' 1 A. C. 71 : [63] „Adversarii fingunt sacramenta conferre Spiritum S . ex opere 
operato , sine bono motu utentis; quasi otiosa res sit donatio Spiritus S .“ 252: [11 ss.] 
„Coena Domini non confert gratiain ex opere operato, nec applicata pro aliis vivis aut 
mortuis meretur eis ex opere operato remissionem peccatorum , culpae aut poenae. Et 
hnj us Status firma probatio est haec, quia impossibile est consequi remissionem pecca- 
torum propter Opus nostrum ex opere operato, sed fide oportet vinci terrores peccati et 
mortis, cum eriyimus corda cognitione Xti, et sentimus nobis ignosci propter Xtum. 
Nemo sanus illam Phurisaicam et ethnicam persuasionem de opere operato probart pot- 
est. Et tarnen haec persuasio haeret in populo, haec auxit in infinitum missarum nu- 
merum .“ Cf. §. 1U8. 

1) Am : „Docent literae sacrae, v e rbu m D ei esse signißcationem voluntatis divi- 
nae qualemcunque {Gen. 1,3. Deut. 8, 3. Ps. 33, 6.), cum in rerum natura, tum in mente 
hnmana, tum in virorum sacrorwn institutione obviam. - Huic verbo divino, ajejuni- 
tatc literae sejuncto (Jo. 6, 62». Rom. 7, 6. 2 Cor. 3, 6.), vim coelestem ad peccatores tum 
arguendos (Jer. 23, 29. 1 Ptr. 1 , 23. Jlbr. 4, 12.), tum salvaudos et sälut ari cognitione 
imbuendos (Rom. 1, 16. 1 Cor. 1, 18.) inesse docent .“ 

2) Hol: ,, Verbum divinum hic non consideratur ut principium jnuerwi),* s. cogno- 

scendi , sed ut medium s. operandi, cujus interventu peccator a Deo ad salutem- 

aeternam perducitur .“ 
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nachlässigt, indem sie sich allein mit seinen einzelnen Gliedern. Lex 
et Ev. beschäftigten. Als Inhalt der H. S. wird das W. G. durchaus 
angesehn : aber aus der Eintheilung in Lex et Eu., die wederder 
Eintheilung in A.u. N.T., noch dem sämmtl. Inhalte derH. S. ent- 
spricht, u. aus der Anerkennung, dafs auch die krchl. Predigt, da 
sie doch eine freie Entwicklung desSchriitsinnes ist, W. G. sei, folgt, 
dafs in den S. B. die H. S. u. das W. G. auch nach ihrem Umfange 
unterschieden werden. Die AKD wurden durch die Schmähungen der 
Mystiker gegen das geschriebene Wort zur Gleichstellung von W. 
G. u. H. S. veranlafst. 3 ) Erst Bdd unterschied in der II. S. ein ob- 
# jectum primarium, das zurSeligk. Nothwendige, als das eigentl. W. 

* G.,u. secundarium, das zur Erläuterung u. Bestätigung Nützliche. 4 ) 
Ein seitdem mehr anerkannter, als begründeter Unterschied. W. G. 
ist der rel. Inhalt der H. S. u. die auf dms. begründete ev. Predigt ; 
sonach th. von engenn, th. von weiterm Umfange als die II. S. Mit 
Recht ist aber neben diesem Unterschiede bes. von Rnh der Werth 
des ganzen Inhalts der H. S. zur Erbauung o. Belehrung vertheidigt 
worden ; denn, wofern auch nicht behauptet werden könnte, dafs der 
II. G. nicht eingegeben haben würde, was er nicht fürnöthig gefunden 
hätte [cf. p. 87 j : so würde doch vermessen sein zu behaupten, dafs 
irgendein 1'heil derH. S. weder für den Gelehrten unterrichtend, noch 
für den gemeinen Xten erbaulich sein könne; aber nothw. zum Heile 
ist nur das W T . G. in der H. S. 5 ) 


3) Cf. p. 75. „S. Sc. est verbum divinum .“ Giui : „Inter verbum Dei et Sc. S., ma- 
terialiter acceptam, non esse reale aliquod discnmen, probatur: 1) Ex Sc. materia. Idem 
Prophetae et Apostoli scripscrunt , quod div. inspiratione edocti prius viva voce praedi- 
curunt. 1 Cor. 15, 1. Phil. 3, 1 . 2 Thss. 2, 15. 1 Jo. 1,3,* 2) Ex phrasium laodvyaf.ua. Yati- 
cinia prophetica V. T. in N. T. qwtndoque allegantur bis verbis : ut impleatw , quod 
dtctam est per prophetam. Mt. 1, 22. Ergo quod prophetae dixerunt vel praedixerunt, 
idem est cum eo, quod scripserunt ; 3) Ex reyula logica: accidens non mutat rei essen - 
Ham. Accidit Dei verbo, eite voce enuncietur sive in literas redigatnr. Uttum idemque 
Dei verbum est , sive praedicationis sive scriptionis modo innotescat , cum nec causa ef- 
ficiens principalis , nec materia nec forma interna , nec ftnis mutet ur. scd tantum mo~ 
dm patefactionis in usu orgattico cottsistens variet .“ Aber nach solchen Gründen blos 
mit der Unterscheidung des gesprochnen u. geschriebnen Worts [fiygaq<ov a..iyyQu<por\ 
wäre auch die lcath. Gleichstellungvonll.S.u. Tradition berechtigt. Doch blieb immer 
eine gewisse Verschiedenh. anerkannt, da nicht der ganze Inhalt der H. S. als GArtir- 
kel augesehn, sdn. individuelles Menschenwort, Kains-, Judas- u. Teufels-Wort unter- 
schieden wurde. Cf. p. 95s. 

4) Bdd p. Iß5: ,,Si , quae in Sc. S. quaerenda eint, scire cupias, primo qnidem 
ponenda löco erunt omnia ea , quae scitu credituque ad salutem sunt necessaria , turn 
vero et reliqua omnia , in quorum com m an oration e Sc. S. versatur. Atque hinc qui- 
dem , quodnam objectum Scripturac tum primarium , tum secundarium sit , 
intelligere licet.y 

5) Ebr. I. p. 38: „Die H. S. ist ein unter Gottes Leitung u. mit der Gesch. des 
Reiches Gottes entstandner geistiger Organismus, wo das minderbedeutende im orga- 
nischen Zusammenhang mit dem übrigen aufgefafst werden will, u. nicht fehlen darf, 
ohne dafs die Vollständigk. u. Schönh. des Ganzen leidet.“ Doch folgt daraus nicht, 
dafs die Unterscheidung der modernen Th. zwischen H. S. u. W. G. „grnndverkehrt“- 
sei, sdn. nur diej., welche wählerisch nicht den ganzen rel. Inhalt der H. 8. aner- 
kennt u. einen vermeinten Geist d. i. der Herren eignen Geist an die Stelle des 
Wortes setzt. 

10 * 


» 
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. §. 119. Efficacia. 

Eff icacia verbi div. est ea vis, qua Sp. S. per verbutn div. 
legenti rel audienti gratiam confert. Die natürl. Wirksamk. des W. 
G. auf Verstand, Gefühl u. Willen, die es gemein hat mit jedem geist- 
vollen Worte, gehört nicht eigentlich hierher, sdn. nur die über- 
natürl. Wirkung alsGnadenm. 1 ) DieS.B. haben diese Wirksamk., 
ohne das Vrh. zwischen Wort u. Geist näher zu bestimmen , aner- 
kannt, u. es gehört zu den Verdiensten der ev. K.,dasW.G.als das 
mächtige Mittel geistiger Gemeinschaft u. Wirksamk. wieder zum 
Fundamente des Cultus, insb. als christl. Predigt zum Centrum des- 
selben gemacht zu haben. 2 ) Die AKD betrachteten diese Kraft als 
eingeboren dem göttl. Worte durch eine mystische Vereinigung mit 
dem H. G. 3 ) [, Jes . 55, 11. Jer. 23, 29. Rom. 1, 16. Hbr. 4, 12.],dgg.CLX 
u. Musaeus nur als elevatio virtutis naturalis per Sp. S. ad effectus 
supematurales producendos , u. Rathman im Ggns. wider den Mifs- 
brauch, der das Lesen in der H. S. als opus operalum trieb, erklärte 


1) Es«: ,, Fis naturalis Sc. S. est praestantia argumenti, ad erudiendum et 
conformandum hominis animum apta. 7ts sup ernatur alis est efficacia ipsius Bei 
s. Sp. S. per rcligionem , in libris s. patefactam et rite cognitam , hominum animos ad 
veram virtutem perducentis .“ Hahn: „1) Vts na/., quam cum argumento cujusque 
libri boni communem habet : a) logica , praestantia argumenti ad hominum meutern 
erudiendam apta , b ) rhetorica, ad bonos animi sensus et affectus ciendos accommo- 
data , c) moralis , ad voluntatem hominis regundam apta ; 2) sup er naturalis , 
qnae propria est ipsi et a singulari Sp. S. operatione repetenda .“ 

2) C.maj. 426: [90 ss.] ,, Vidcmus möllern turbam Religiosorum, qui quotidie in 
templis stantes boant et vociferantur , sed nullum sanctificant hac stentorca vocifera- 
tione et lupino illo ululatu suo sabbatum. Neque enim ullum Bei verbum doccnt aut 
ezercent , sed plane contrarium et doctrina et vita exprimunt. Siquidem Bei verbum 
unicum illud sacrum est, quod omnes res sacras longe lateque sanctitat et praecellit, 
imo potius unicum illud mysterium, qnetd nos Xtiani scimus et habemus. Kam tametsi 
omnes omnium Sanctorum reliquias et ossa in acervum cumulata possideremus , aut 
in Universum omnes sacras vestes haberemus : nihil tarnen inde emolumenti caperemus 
aut sentiremus auxilii. Stent enim res mortuae, neminem sanctificare valentes. Verum 
enim vero Bei verbum thesanrus Ule est et gaza pretiosissima, quae omnia sanctificat , 
cujus adminiculo etiam ipsi Sancti omnes sanctimoniam consecuti sunt. Jam quacun- 
que hora verbum Bei docetur , aut repetitur memoria, ea hujus tractatione audientis 
persona, dies ct opus sanctificatur , non cxtemi quidem opcris gratia, sed propter ver- 
bum , quo omnes nos sancti reddimur.“ 429: [101] „Ea vis et virtus verbi est, ut, ubi 
seria quadam animi agitatione tractatur , nunquam sine frtectu evanescat, sed subinde 
nova quadam intelligentia , voluntate et devotione auditor&m afficiat, retineat et excitet, 
pectusque et cogitationes ptirificet. Neque enim verba sunt putrida, aut emortua, std 
plane viva et efficacia Die natürl. Wirkung ist hier nicht ausgeschlossen, solche 
concrete Auffassung ziemt dem Volksunterrichte : aber keineswegs konnte Luth, wie 
Bet meint, der blos natürl. Kraft eine solche rel. Wirkung zuschreiben. 

3) Cal: „Virtus divina , qua pollet Sc. S. intrinsece et per se , ex ordinatiotie et 
communicatione divina, etiam ante, et extra omnem usum .“ Hol: „ TVt&mmj dir. 
est medium salutis efficacissimum, quippe cujus vis est non accidentalis, sed nccessana 
ex necessitate ordinutionis divinae , atque adeo non separabilis , extra usum qnoque 
t erbo divino, qua actum primum, competens. Est haec efficacia vere divina , eundem 
cum Sp. S., qui perpetuo cum rerbo unitus est, prodttcens effeetnm, in quem Sp. S. in- 
finit una cum verbo per vim divinum , quae Spiritui S. originaliter et independenter, 
verbo Bei communicative et dependentcr, propter mysticam verbi cum Sp. S. unionem 
intimam et individual», competit .“ Die Bezeichnung der Wirksamk. des H. G. durch 
[L.S.] tr actus u. [Bertling] tactus ist bildlich. 
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das W. G. nicht allezeit, sdn. nur dann für wirksam, wenn es ordent- 
lich benutzt werde u. ein bes. concursus des H. G. hinzukomme. Die 
NKS stimmten mitCLX überein, o. abstrahirten gänzlich vom Über- 
natürlichen (Ddr, Schott, Hahn], o. setzten dasselbe nicht in die 
Wirkung, sdn. blos in den Ursprung [Mich]. Da der H. G. selbst das 
W. G. verfafst hat, sonach das W. G. nur eine bestimmte Erscheinung 
des H. G. ist : so haben die AKD den richtigen Ausdruck, u. jede 
Trennung von Wort u. Geist ist unzulässig. Daher wird die Wirksamk. 
bestimmt als : a) ess entialis , cum verbo semper conjuncta et quem- 
cunque legentem vel audientem movens [actu prtmo i. e. sec. efßcacita- 
tem]\ sed b) resistibilis , nulla vi cogens [actu secundo i. e. sec. 
effectum j; inde c) ordin ata , legibus cognoscendi et appetendi accom - 
modata, der Mensch rnufs das Wort zu verstehn u. anzunehmen suchen. 
Die Wirksamk. ist obj. vis divina, subj. testimonium Spiritus Sancti 
cf. §. 45. 

f§. 120. Lex et Evangelium.] 

Der antinomistische Streit Agricolas gegen die Predigt 
des Gesetzes für die Wiedergebornen mit unklarer Polemil? gegen das 
ganze A. T. wurde nach frühem Andeutungen l ) in der F. C. ent- 
schieden, wie folgt: Verbum divinum absolvitur Lege et Evangelio . 2 3 ) 

1) Lex est summa eortim , quae Deus facere jussit hominem, additis 
minis in Legis transgressoresß) Dieses Sittengesetz umfalst sowohl 
das im A. u. N. T. geoffenbarte, als auch das natürl. Gesetz. 4 * * * * ) Die 
AKD handeln daher vom Naturgesetze als einem allgemeinen 
obwohl unvollkommnen Sittengesetze, u. vom eigentl. Moralge- 
setz e , als dem ewiggültigen Theile des Mos . Gesetzes, dessen Summa 

1) A. C. 94: [65] „ Fatemur Scripturam alibi Legem , alibi Ev. s. gratuitam pro- 
missionem peccatorum propter Xtum tradere .“ 60: [5s.] „Universa Scriptura in hos 
duos locos praecipuos distribui debct , in Legem et promissiones. Alias qnim Legem tra- 
dit , alias tradit promissionem de Xto , videlicet cum aut promittit , Xtum venturum 
esse , et pollicetur propter eum remissionem peccatorum, aut in Ev. Xtus , postquam ap- 
paruit , promittit remissionem peccatorum , justificationem et vitam aetemam. Vocamus 
autem Legem in hac disputatione Decalogi praecepta , ubicunque illa in Sc. leguntur. 

De caenmoniis et judicialibtis legibus Moisi in praesentia nihil loquimur. ii Lex wird 
aber auch noch für das A.T., Ev. für dasN.T. gebraucht, jenes für das Judenth., die- 
ses für das Xthura ; auf dieser Unbestimmth. zunächst beruhte der antinomistische 
Streit. A. C. 71. (6'2.J 165. [29.] A. S. 31S s. [1 s.] 

2) F. C. 592: [2] ,, Credimus , discnmen Legis et Ev., ut clarissimum quoddam lu- 
men, singulari diligentia in Ecc. Dei retinendum esse , ut verbtim Dei, juxta admoni- 
tionem Pauli, recte secari queat .“ 

3) F. C. 592: [3] ,, Credimus, Legem esse doctrinam divinitus revelatum, quae do- 
ceat, quid just um Deoqne gratum sit; quae etiam, quidquid peccatum est, et voluntati 
divinae adversatur, redarguat .“ 713s: [17| „Lex proprie est doctr.ina divina, in qua 
justissima et immutabilis voluntas Dei revelatur, qualem oporteat esse hominem in sua 
natura, cogitationibus, verbis, f actis, ut Deo probari possit. Simul autem transgresso- 
ribtts Dei iram et temporalia atque aeterno, supplicia Lex denuntiat. Nam quicquid pec- 
catum arguit, id Legis habet rationem. ,,Rnh : „L e x est complexus Omnium , quae Deus 
ab hominibus ita ßeri vult, ut secus agentes poenis afficiat .“ 

4) .4. C. 61 : [7] „Humana ratio naturaliter intelligit aliquo modo Legem, habet 

enim idem Judicium scriptum divinitus in mente. Decalogus autem requirit non solum 

externa opera civilia, quae ratio utcunque efficere potest : sed etiam requirit alia longe 

supra rationem posita, seil, vere timere Deum, vere diligere Deum etc.“ Diese rel. Ge- 

bote, leg cs primae tabulae , werden der Vft. nicht zugestanden. 
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im Decalogus enthalten ist. 5 ) Diese bedingte Anerkennung des Natur- 
gesetzes ist richtiger, als die Beschränkung des Moralgesetzes auf 
das Mos. Gesetz, denn erst durch das N. T. ist das Moralgesetz mit 
seinen höchsten geistigen Fordergn. u. in der Erbs. die ganze Tiefe 
unsere Sündenelendes offenbar geworden. 6 7 8 ) Legis usus est triplex: 
a) politicus 8. civilis , quatenus externo hominum timore externam 
quandam disciplinam retinet; b) elenchticus s. paedag ogicu s , 
quatenus intemo Dei terrore ad miseriam agnoscendam ßdemque ivipe- 
trandam peccatorem ducit; c) didacticus ,normativus s.tertius , 
quatenus docendo renatorum vitam regit. 1 ) 2) JEv ang elinm est doctri- 
na de venia peccatorum per Xtum obtinenda*) Sonaehjgehören auch 


5) Hol: „Lex dMna est nniversalis et perpetna , vel particnlaris et 
temporaria. Lex perpetua dividitur in Legem naturale m et morale m spe- 
cialiter sic dictam. Lex naturalis est jussum Dei, omnium mentibus naturaliter 
impressum , quo informantur et obligantur ad faciendum ea , qua e per se sunt recta et 
honesta , et ad fugiendum ea , quae per se sunt iniqna et turpia, in laudem Dei Creato- 
ris et societatis civilis conservationem. Lex moralis est jussum Dei, Legi naturali 
verbo div inefircv dato snperadditum , inde ab oHgine tnundi saepius repetitum, et ian- 
dem in monte Sinai solemniter promulgatnm , atque in litteras r elatum, distincte prae- 
cipiens honesta , et prohibens turpia, omnes motus extemos et internos dirigens, omnes- 
que homines obligans ad obedientiam perfectissimam, vel, hac deficiente , ad potnas ex- 
quisitissimas. Lex naturalis est imperfectior. Lex moralis per/ectior et clarior. 
lila dirigit externam disciplinam, haec tarn internos, quam extemos motus hominum. 
Lex temporaria est, quam Deus solis dedit Israelitis , eosque ad obedientiam ob- 
strinxit, quae cadente Hebraeorum politia et ipsa cecidit ; est vel caei'imonialis vel fo- 
rensis. Lex c aeritn onialis est jussum Dei, quo summus Legislator populum Veteris 
T.obligavit, et per Mosen ccrtam formam extemi cultus pruescripsit, nt homines pecca- 
torum commonefaceret , contritis Hedcmptorem eminus ostender et, et gratiam foedera- 
lem per duo sacramenta et varia sacrificia applicaret et obsignaret. Lex forensis s. 
j u di cialis est jussum Dei, quo is Israelitas temporibus Veteris T. obligavit, et iisdem 
formam gubernationis politicae per Mosen praescripsit, ut externa disciplina in socie- 
tate civili conservaretur, et politia Judaica, in qua Xtus twsciturus erat, ab aliarum 
gentium politiis discerneretur.' 1 Rnh: „L. moralis leges verae virtutis continet ; 
caerimonialis de cultu Dei publico praecipit; civilis ad gubemandam rempu- 
blicam Israditaruvn pertinet 

6) F. C. 593 : [6] „Velum illud Moisis omnium oculis est obductum, qnamdiu solatn 
Legis concionem , nihil autem de Xto audiunt. Itaque peccata sua ex Lege non vere 
agnoscunt : sed aut kypocritae fiunt, qui justitiae propriae opinione turgent, quales 
erant Fharisaei ; vel in peccatis suis desperant, quod Judas fecit. Eam ob causam Xtus 
sumpsit sibi Legem explicandam spiritualiter et hoc modo ira Dei de coelo revelatur su- 
per omnes peccatores, ut, vera Legis sententia intellecta, animadvertatur, quanta sit 
illa ira. Et sic demum peccatores ad Legem remissi vere et recte peccata sua agno- 
scunt. Gal. 3, 22. 

7) F. C. 504 s : (1] „Cum constet , Legem Dei propDr tres causas homini datam esse, 
primo, ut externa quaedam disciplina conservetur, et feri atque intractabiles homines 
quasi repagnlis quibnsdam coerceantur ; sectmdo, ut per Legem homines ad agnitionem 
suorum peccatorum adducantur ; tertio, ut homines jam renati, quibus tarnen Omnibus 
tnultum adhuc carnis adhacret , eam ipsam ob causam ccrtam aliquam regulam habeant, 
ad quam totam suam vitam formare possint et debeant : orta est inter paucos quosdam 
Theologos controversia super tertio usu Legis : videlicet an Lex etiam renatis incnl- 
canda , et ejus observatio apud eos urgenda sit, an kom.“ Dieser Theil des antinomisti- 
schen Streites wurde durch F. C. VI. de tertio usu Legis entschieden: tertius usus 
ad renatos pertinet, non quatenus justi, sed infirmitati adhuc obnoxii sunt. 

8) F. C. 714: (20j „Ev . proprie doctrina est, quae docet, quid miserrimus pcccator 
eredei-c debeat, ut remissio>iem peccatorum apud Deum obtineat .** Cf. 592. (5.) 
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im A. T. das Protev., alle mess. Weifsgn. u. Typen zum Ev. - Diese 
in der H. S. zwar nur angedeutete Eintheilung 9 ) ist höchst ange- 
messen, um die H. S. in ihrer höchsten praktischen Bedeutung [ad 
salutem s. potius ad religimem necessana ] anzuerkennen , ,0 ) u. die 
beiden Fundamente der Versöhnung jedes in sr. eigenthüml. Geltung 
hervorzuheben : das Gesetz , welches unerbittlich verdammt durch 
das Gewissen, u. das Ev., das uns den Frieden mit Gott bringt durch 
das Zeugnils des H. G. 11 ) Daher streng zu scheiden in der Lehre, 
damit sowohl der Ernst des Gewissens als die Barmherzigk. Gottes 
erkannt werde, mufs doch im Leben Gesetz u. Ev. allezeit beisammen 
gehn, da das Gesetz allein die Verzweiflung, das Ev. allein den Leicht- 
sinn predigen würde ; 12 ) u. so vereint hat Xtus sie verkündigt. 13 ) 

Loc. XX. De Sacramentis . 

§. 121. Notio. 

Seit Tertullian wurde gewöhnlich , die bedeutungsvollsten 
Oäremonien deskrchl. Cultus alsScrm. auszuzeichnen. 1 ) Nach langer 

9) ydfioi das A.T. Jo. 10, 34., die Mos. Gesetzgebung Rom. 2, 12 ss. Gal. 4,4 s. 5, 18. 
1 Cor. 9, 20., die Mos. Schriften .Vf. 5, 17. Act. 13, 15., einzelne Mos. Einrichtgn. Lc. 
2, 22. Jo. 19, 7. Phil. 3, b 8., durch Zusätze [Gesetz Xti, der Freih., des Gl.) die Christi. 
Rel. Rom 9,27. Gal. 2, 19. 6,2. Jac . 1, 25. EiictjytXiov laetus nuntins 2 Sam. 18, 20 ss. 
LXX, die christl. Rel. nach ihren verschiednen Beziehungen Mc. 19, 10. Lc. 9, 6. Eph. 

6.15. PA»7. 1,27., wie die F. C. 592(6] anerkennt: ,, Cum vocabulnm Ec. non srmper 
nna eademque significatione in Sc. S. usurpetur , unde et dissensio illa [awfmomtsficflr] 
primum orta est: confitemnry si vocabulum Ev. de tota Xti doctrina accipiatur (Mc. 

1.15. Act. 20, 24.), recte dici , Ev. esse concionctn de poenitentia et remissione peccato- 
mm." Seinem Wesen nach angedeutet ist aber der krchl. Sprachgebrauch darin, dafs 
Paulus in der Darstellung dieser L. allezeit vöpxn vom vernrtheilenden Gesetz braucht; 
in der Bedeutung von &bccyy. aber, als entsprechend der Paulinischen niow £/»• Xgiorov, 
herrscht das Moment der Gnade entschieden vor, Rom. 1,16. 3, 22. 10, 16. 

10) Rnh wendet gegen die ganze Eintheilung ein, dafs sie nicht genau sei , da 
nicht alles , was dia H. S. enthalte, unter diese beiden Haupttitel gebracht werden 
könne. Dies aber ist eben das Treffliche dieser Eintheilung, dafs dadurch alles rein 
Metaphysische u. blos Historische zurückgestellt, aber das Praktische als zur Seligk. 
noth hervorgehoben wird. Es ist Eintheilung des W. G., nicht der H. S. 

11) F. C. 716: [24 s.] „ Concionc Legis ejusque gravissimis comminationibus in mi- 
nisterio N. T. mentes impoe-nitcntium perterrefaciendae , atque ad veram peccatorum 
agnitionem et ad agendam poenitenttam sunt addncendae. Id tarnen non eo modo , ut 
propter peccata desperent , sed ut ad Xtum confugiant : Lex mim paedagogns est in 
Xtum, et cum Xtus sit Jinis Legis } non a Xto, sed ad Xtum nos dncit. - Quare ne do- 
ctrina Legis et Ev. denno cotnmisceatur y et uni, quod alterius est , tribuatur , sirnrno 
Studio vera et propria differentia nrgenda est. Con/usio cnim f adle meritum Xti obscu * 
rare , et Ev. in Legem transformare posset , quod sub Papatu acddisse videmus. Et hac 
ratione piis mentibvs vera consolatio , quam ex Ev. contra t error es Legis hawire de- 
benty eriperetur." 

12) F. C. 715s: [23 s.] ,,Haec duo doctrinarnm genera jam inde a condito mundo 
in Ecc. Lei, convenienti tarnen discriminey proposita fuere. - Haec duo doctrinae ehr . 
capita credimus usque ad novissimum diem , convenienti tarnen discriminey in Ecc. JHi 
proponenda et nrgenda esse.' 1 Hol : y,Lex et Ev. in praxi quovis puncto mathematico 
snnt conjunctiora. Confluunt enim ad poenitentiam peccatoris , ad renovationem homi- 
nis justificatiy ad conservationem hominis renovati in perseverantia pietatis .“ 

13) Vf. 4, 17 : Mnavothf j äQ v, ßuoiXtia tüv oijqupwv. 

1) Der classische Sprachgebrauch geht aus Yon sacrare, res quaerunque sa- 
cratay daher ein heim Pontifex M. niedergelegtes Depositum, der Eid, bes. des 
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Unbestimmtheit wurde ihre Zahl zumeist durch Petrus Lomb. auf 
7 festgesetzt ; nach sr. Def. Scrm. est id , quod ita signum est gratiae 
Dei et invisibilis gratiae forma , ui ipsius imaginem gerat et causa existat. 
Hiernach die zu Florenz u. Trient ausgesprochne KL. 2 ] Die Refor- 
matoren, nach einigem Schwanken, 3 ) Iielsen nur Taufe u. AM als 
Scrm. gelten, weil sie allein unter den heil. Bräuchen von Xto als 
Gnadenm. eingesetzt sind. Scrm. est ritus per Xturn institutus , in 
quo cum re sensibili exhibetur bonum invisibile ad salutem recte utenti. 4 ) 
Hiernach die AKD, indem sie Senn, des A.T. nach ihrer typischen 
Bedeutung nicht geringer achteten, 5 6 ) von den Scrm. des N. T: 1)3/ a- 
teria sacramenti: a) terrestr is [visibilis s. elemeniurn], aqua, panis 
et vinum \ b) materia coele stis [invisibilis ] , u)mandatum divinum y 
ß) gratiae oblatioß] 2) Forma: a) interna est unio sacramentalis t 

gers. Der patristische Gebrauch in der Vermischung mit pvarrjQiov u. nPDIS, 
daher jede heil. Sache, allegorische Deutung, geheimnifsvolles D. oder Fest, insbe- 
sondre Taufe u. AM als geheimnifsvolle wunderbar wirkende Cäremonien. Synonym i. 
symbola, signa. miracula , i er bum Bei t isib il e als coordinirt dem verbum Bei verbale. 

2) Cat. llom: „Scrm. est res sensibus subjecta, quae ex Bei imtitutione sancti- 
tatis et justitiae tum significandae tum efßcitndae vitn hübet. 1 ' Baptismus , Confirma- 
tio , Ordo, Poenitentia , Eucharistia , Matrimonium , Unctio extrema. Die ersten 3 mit 
character indelebilis, die andern lassen zu u. fordern zum Theil iteratio. Ebenso die 
griech. Kirche mit einem Unterschiede von Sacramenten 1. u. 2. Ordnung. 

3) Luth hatte bereits in den Catech. nur von 2 Scrm. [Cap t iv. Babyl: poeni- 
nitentia als iteratio Baptismi 3. Scrm.] gesprochen, als den von Xto eingesetzten. A. 

C. 200 s. wird Absolutio als Scrm. poenitentiae mit aufgezählt u. die Betrachtung der 
Ordinatio als Scrm. freigelassen. Hierdurch sind neuere Vorschläge einer Vermehrung 
der Scrm. entschuldigt: Aug: Absolutio. Am: Redditio animae in manus Bomini. 
Ksk : Impositio manttum. 

4) A. (7.200: (3) „Si Scrm. vocamus ritus , qui habent mandatum Bei, et quibus 
addita est promissio gratiae , facile et judicare , quae sint proprie Scrm. Nam ritus ab 
hominibus instituti non erunt hoc modo propne dicta Scrm. Non est enim auctoritatis 
humanae, promittere gratiam. Quare signa sine mandato Bei instituta non sunt certa 
signa gratiae, etiamsi fortasse rüdes docent et udmonent aliquid." 253: ]1S] „Scrm. 
est caeremonia vel opus, in quo Beus nobis exhibet hoc, quod offert annexa caeremoniae 
promissio." Kös : „Scr m. est sacra et solemnis actio divinitus instituta, qua Beus 
interveniente hominis minist erio, mediante visibili atque externo elemento, cum verbo 
institutionis conjuncto, rem coelestem singulis utentibus exhibet, ad applicandam et 
obsignandam promissionem de gratuita peccatorum per Xturn remissione." 

5) Kön : „Ci r c u m cisio est scrm. Vetiris T. prius, quo Beus ordinarie per Eccle- 
siae ministerium homini mascttlo Ecclesiae Jud. inserendo , praeputii cruenta resectione , 
futuram sanguinis Messiae in assumta carne effusionem praefigurante, fidem et gra- 
tiam foederalem conferebat et obsignabat, ad div. bonitatis et sapientiae gloriam ct 
ipsius circumcisi salutem. Agntis paschalis est altcrum V. T. scrm., quo Beus per 
agnum typicum verbo singulantcr consecratum , mactatum et manducatum , liberatio- 
nem a morte spirituali obtulit, et credentibus contulit in sapientiae et bonitatis suae 
laudem et utentium salutem." Kl: „War nach dieser Ansicht ein Erlöser nöthig? 
daher betrachteten auch Andre die Scrm. des A.T. blos als Typen, mit denen die obla - 
tio et collatio gratiae nicht verbunden war.“ Das aber ist eben der wahre Typus, durch 
welchen die Versöhnung in Hinsicht auf den kommenden Versöhner verkündigt wird ; 
wie einige SL lehrten : per uccidens justificant, non per sc. Wenn dgg. die KKS seit 
Mich diese Scrm. des A. T. verwerfen, so mögen sie sagen, wodurch u. warum Gott 
mit dem hebr. Volke einen Bund schlofs, wenn nicht, weil u. damit der Versöhner aus 
ihm hervorgelm sollte, also typisch auf Xturn. Das ganze Judenth. hat nur als Typus* 
d. h. subj. als Ahnung, obj. als Vorbereitung auf das Xthura eine Bedeutung. 

6) Die S. B. bezeichnen die Bestandtheile als signum u. verbum , Sign tim s. ri~ 
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quae utramque materiam conjungit; b ) externa i. e. administratio , 
absolvitur actibns forrnalibus : a ) consecratione i. e. recitatione verboruvi 
xnstitutionis ; ß) öoau s. datione; y) XijißH 8. acceptatione; dgg. in der 
kath. K. schon durch consecratio das Scrm. vollendet wird. 3) Finis 
est a ) primär iu 8 : oblalio et collatio gratiae divinae, ct) exhibitiva 
convertendis , ß) obsignativa renatis ; b) secundarius: sacramenta 
sunt «) notae Ecclesiae s. professionis inter homines, ß) vincula caritatis 
et nervi publicorum congressuwn , y) monumenta beneßciorum Xti , 
cT) mcitamenta advirtutum exercitiaJ ) Diese Wirkung ist allein bedingt 
.durch den Gl. des Empfangenden, unabhängig von der sittl. Be- 
schaffenh.u. jeder innern Einwirkung des Administrirenden. Die erste 
u . die letzte Bestimmung gegen die kath . KL . * * * * * * 7 8 ) Calvi n trennte nur den 
H. G., der durch das Scrm. wirkt, zu scharf von seinem Mittel, weil 
den zur Verdammnils Prädestinirten die Gnade im Scrm. nicht einmal 
angeboten werde ; dgg. nach Zwinglis Vorgänge die A r m i n i a n e r 
u. NKS das Scrm. immer mehr zum blosen Sinnbilde göttlicher Gnade 
machten. 9 * ) Die Quäker verwerfen den äufsern Gebrauch als fleiscli- 


tns , incurrens in oculos et corda tnovens ad credendum. Verbum e. promissio et 
oblut io gratiae. A. & 329: (1) „Accedit verbum ad elementum , et fit Soxramentum." 

Seit Ghh wurde verbum div. u. gratia div. als Bestandteil des Scrm. von der eigentr 

liclien materia coelestis unterschieden als dem göttl. Leib u.Blut im AM. [Also a)*er- 

bum div. b ) materia terrestris, c) materia coelestis.] Da jedoch über eine ähnliche Him- 

melsmaterie in der Taufe die Ansicht nothw. schwankte, wurde seit Br diese Bedeu- 
tung der materia {coelestis wieder zurückgestellt u. als der himml. Bestandtheil die 

Gnade Gottes nach ihren verschiednen Beziehungen als W. G., H. G. o. Sündenver- 
gebung bezeichnet. 

7) C.A. 13: [XIII.] „Scrm. instituta sunt , non modo nt sint notae professionis inter 
homines , sed magis ut sint signa et testimonia voluntatis Bei erga nos, ad excitandam 
et confirmandam fldetn in his, qui utuntur , proposita .“ A. (7.253: [lfej „Ilic offert et 
exhibet Deus remissionem peccatorum .“ 207: [09] „Scrm. sunt signa voluntatis Bei 
erga nos , non tantum signa homtnum inter sese. 11 

8) A. C. 203 : [18 ssj „Simpliciter judaica opinio est., sentire , quod per caeremoniam 
justificemur , sine bono motu cordis, h. e. sine fide : et tarnen hatc impia et perniciosa 
opinio magna auctoritate docetur in toto regno Pontificio. - Nos docemus, quod m usu 
Sacramentorum fides debeat accedere , quae credat istis promissionibus et accipiat res 
promissas , quae ibi in Scrm. offeruntur. Et est ratio plana et firmtssima. Promissio 
est inutilis , nisi fide accipiatur. J2 Scrm. sunt signa promissionum. Hie nsus Scrm. 
consolatur pias et pavidas ment es : quantum autem in Ecc. abnsunm peperit illafana- 
tica opinio de opere operato sine bono motu utentis , nemo verbis consequi potest .“ Cf. 
§. 117, nt. 5. Conc. Trid. S. VII. can. 8 : „Si quis dixerit , per ipsa scrm. ex opere ope- 
rato non conferri gratiam , sed solarn fidem divinae promissionis ad gratiain consc- 
quendam suffleere: anathema st'L“ — C. A. 12: [ VIII.] „Scrm. propter ordinationem 
et mandatum Xti sunt efficacia , etiamsi per malos exhibcantur .“ Gegen Anabaptisten 
u. andre Fanatiker, die nur Wiedergebornen eine kräftige Verwaltung der Scrm. zu- 
gestanden. — Conc. Trid. S. VII. can. 11 : „Si quis dixerit , in ministris, dum scrm. 
conficiunt et conferunt, non reqniri int ent io nein sattem faciendi , quod facit Eccle- 
sia: anathema sit. 1 * Unser Ggns. wider diese Usurpation des Clerus ist weuiger un- 
bedingt auszusprechen, als die KD pflegen. Eine innerl. Willenseinwirkung mufs die 
ev. K. nach ihrer L. vom geistl. Stande verwerfen, wohl aber den betätigten Willen 
fordern, so zu administriren, wie die K. thut, weil aufserdem wesentl. Momente des 
Sacraments fehlen könnten. 

9) Zwisgu : v Sunt sacramenta signa vtl caeremoniae , quibus se homo Ecclesiae 

probat aut candidatum , aut militem esse Xti , redduntque Ecclesiam totam certiorem de 

tua fide, quam te.“ Socinianer: Signum professionis ct communicationis eccl. Ar- 
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liehe Sitte, die RT empfehlen ihn als religiös anregende Handlung, 
jene mit demHochmuth, der die sinnliche Natur des Menschen ver- 
kennend über Xtus hinauswill, diese auf das blos Natürliche be- 
schränkt. Ein Theil der neuluth. Partei erhebt die Senn, über die 
Jidcs salvißca . 10 ) 

§. 122. Baptismus. 

Nach Xti Gebrauch u. Gebot l ) hat die Taufe allezeit als Bad 
der Wiedergeburt u. als Weihe zur Xheit gegolten. Baptismus 
est initiationis et reg euer ationis sacramentum , qno per aquam cum verbo 
divino conjanctam gratia divina offertur etperfidem accipitur . 2 ) 1 ) Ma- 
ter i a a) terrestris est aqua ; b ) coelestis est verbuni divinum, quod 
conspicitur tum a ) instituttone Xti , ß) tum gratia ad regenei'ationem 
efßcaciJ) 2 ) Forma est: a) interna , elementi verbique unio sacra- 


minianer: Tessera mntuae inter Dettm ac homines confoednationis. Mou: „ Ritus 
in Sc. S. ideo praescriptus, ut , q nippe pertinens ad religionem , saluber sit observanti- 
bus .“ Rnh : Ritus sacer, ab ipso Xto institutus , per quem rite utentes beneficiorwn 
quorundam dir . participes fiunt .“ Am : ,, Mysteria visibilia, h. e. actus solennes ad re- 
ligionem pertinentes .“ Der wesentl. Unterschied der altern von der neuern Ansicht 
ist der sonst aufgestellte zwischen der luth. n. zwingl. K: nach jener sind scrm. 
signa praebentia , exhibitira s. collativa sc. graUam , nach dieser signa significantiu s. 
mere orjpeavxtxä. Die höhere Einh. besteht darin , dafs auch in der letztem Ansicht 
der rel. Glaube wahrhaft gestärkt wird; der Unterschied bleibt, dafs diese Erhöhung 
des rel. Lebens dort über natürlich, hier natürlich geschieht. Vermittelnd Saht: ,,Von 
Gott verordnete sichtb. Zeichen u. Siegel sr. unsichtb. Gnade.“ 

lü) Stahl: (luth. K. u. Union. S59. j „Die Scrm. bewegen nicht unsern Willen durch 
Erkenntnifs u. Aufforderung, sdn. sie theilen ihm unmittelbar durch ein Wunder eine 
andere reale Bescliaflenh. mit. Aber der Glaube ist nicht das Mittel u. Organ, durch 
welches Gott den Segen des Scrm. wirkt.“ 

1) Jo. 4,1s. Mt. 28, 19 : Mufhjievouie niivru j cc tdrtj, (tunriyoyue uvrot'v e/; tö 
uvopa toi) nwiQo; v.al rov vlov xtei tov üyiov nvevfucioi. Heilige Lustrationen: Gen. 
35,2. Ex. 29, 4.30,18. Lev.H, 6. 2ßeg.b, 10. Ezech. 37, 23. Taufe des Johannes. Eine 
Proselj'tentaufe im Zeitalter Jesu ist nicht zu erweisen. In der apost.K. wurde dieT. 
betrachtet als Aufnahmeritus zum Xthum Act. 2,38. Eph. 5, 25 ss. Mittel der Wieder- 
geburt durch den H. G. Eph.b , 26. 1 Cor. 6, 11. Tit. 3, 5., Mittel der Sündenvergebung 
Rom. 6, 3 ss. Gal. 3,27. 1 Ptr. 3,21. Bamtopu ; jede Reinigung Mc. 7,8., nur von der T. 
ßfatuofta, xu&uQtofAo:, /.ompCrv nu/.wersoia,'. 

2) A. S. 329 : (1 ] ,, B apt i smus nihil est aliud , quam verbum Dei cum mersione in 
aquatn." Br : „Actio sacra a Xto instituta , in qua homines, sine sexus et aetatis discri- 
mine , abluuntur aqua, in nomine Patris et Filii et Sp. S ., ut sic regenerentur ac reno- 
ventur , salutis aeternae consequcndae causa." Bdd : „Scrm. initiationis, quo in foe- 
dus gratiae secundum Numinis prdeceptum in N. T. recipiuntur, quotquot Xto nontina 
dant sua .“ Rnh : „ Solennis lotio a Xto instituta , per quam tirones reipublicae ehr. ini- 
tiantur , ac sperandae per Xtum stmpiternae salutis jus accipiunt .“ 

3) C. maj. 537 : (14| „B. non est prorsus aqua simplex , sed ejustnodi, quae verbo et 
praecepto Bei comprehensa, et illi inclusa est et per hoc sanctißcata, ita ut nihil aliud 
sit, quam Dei s. divina aqua ; non quod aqua haec per sese quavis alia sit praestantior, 
sed quod ei verbum Dei accesserit." Grh nahm als mnteria coelestis eine bes. Gegenwart 
der Trinität, Hut nach 1 Jo. 5, 6. des Blutes Xti im Taufwasser an, beide nach Andeu- 
tungen Luthers, andre den H. G. nach Jo. 3, 5. Qu kn : „ Smtcntiae illae orthodoxormn 
de muteria coelesti diversae quidem sunt , non oppositae , facileque ad concordiam re- 
dnei posaunt." Schon Cal alle 3 Bestandtheile. Die meisten NKS jiaben dies u. ähnl. 
als willkürlich abgelehnt. Wesentlich ist nur die Gnadengabe des H. G. u. sie die 
wahre muteria coelestis. 
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mentalis; b } externa , n)realis , nach dem N. T. u. den S. B. *m- 
mersio , nach Occidental. KPraxis seit dem S.Jhh. adsper sio ; 
obwohl ein Sinnbild durch die letztre verloren geht, 4 ) so haben doch 
mit Recht die AKD eine unwesentl. Form nicht gegen dieVolkssitte 
behauptet; ß) v er b alis, Anrufungdes Vaters, Sohnes u.H. Geistes. 
3) Fin is et eff ectus: a) primarius [internus] est gratiae collatio 
et collatae obsignatio ,5) quae regeneratione exseritur; b) secundartus 
[extemus] est ad sacra ehr. initiatioß) Jene Wirkung geht obj. vom 
göttl. Worte u. H. G. aus u. wird subj. durch den Gl. bedingt. 7 ) Daher 
zur T. ein lebendiger Mensch gehört; gegen die T. von ungebomen 
Kindern, Todten, Glocken etc. in der kath. K. DieNothwendigk. der 
von Origenes als apost. Tradit. betrachteten, doch aus der H. S. nicht 
sicher erweisbaren u. erst nach Augtx allgem. Kinder taufe* 
[Paedobaptisnms] wird gegen die Anabaptisten behauptet. 8 ) Die 
Annahme, dafs ein wirkl. Zustand des Gl. in den Kindern bewirkt 
werde, ist mit dem krchl. Bgr. des Gl. nur sofern vereinbar, als hierun- 
ter die Aufhebung derErbsiindenschuld durch Einwirkung des II. G. 
u. die künftige Entwicklung des Gl. verstanden wird : denn die h. 
Handlung u. der Gl. fällt nur derZeit nach auseinander ; was für die 
Ewigk. bestimmt ist, dafür ist das Auseinanderfallen einiger Jahre 
gleichgültig. 9 ) Weil also die Taufe im Geiste allezeit vollzogen u. 

4) Born, 6, 4: Srn-erärpr; ftv ctvup <jict rov ßumtauuro; elf w d'üvtcr ov Iva iöontg 

Xpieidg ix rex {Kur, oihio xui iv xuiv(hr;ri •Jiipvrtanqotopsv. C. rnaj. 

548: (65) „Hae duaeres, in aquam mergi , et Herum emergere, virtutem et opns Baptismi 
significant, quae non sunt alia, quam veteris Adami mortificatio , et postea novi homi- 
nis resurrectio. Quae duo per omnem vitam exerccnda sunt, ita nt Xtiani vita nihil 
aliud sit, quam qnotidianus quidam Baptismus , semel quidem inceptus , sed semper 
exercendus.“ 

5) Die Formel der AKD: in infantibus est fidei et gratiae collatio, in adultis creden- 
tibusfidei et gratiae confirmatio et obsignatio, ist nicht ganz genau, da ja auch derEr- 
wachsne erst im Moment« der T. wiedergeboren wird. 

6) Kön : ,,Secundurius est Xtianorum a coctibus gentilittm discretio, eornmonefactio 
de impuritate naturali, recordutio amoris Xti, adhortatio ad novitatem t itae.“ 

7) C. rnaj. 349: (73) „B. non tantum inanem significationem repraesentat , sed 
mortificandae carnis opera conjuncta habet. Porro autern absente fide nudum et inefficax 
signum tantnnimodo permanet.“ A. S. 329: (2 s.) „Aon sentimus cum Bominicanis, 
qui verbi et institutionis Bei obliti dicunt, Beum spiritualem virtutem aquae contulisse 
et indidisse, quae peccatum per aquam abluat. Non etiam facimus cum Franciscanis, 
qui docent, Baptistno ablui peccatum ex assistentia divinae roluntatis, et hanc ablu- 
tionem fieri tantum per Bei voluntatem, et minime per' verbum et aquam.“ 

S) C. A. 12: (X/.J „Be B. docent, quod sit necessarius ad salutem, quodque per B. 
offeratur gratta Bei ; et quod pueri sint baptizandi, qui per B. oblati Beo recipiantur 
in gratiam Bei. Bamnant Anabaptistas, qui improbant Baptismum puerorum et affir- 
mant pueros sine B. salvos fieri .“ .4. C. 156. (52.) Hut : ,,a) Xtus baptizan jussit omnes 
gentes, ergo et infantes. b ) Regnum Xti tantum cum verbo et serm. existit. Jo. 3,3. 
Ergo infantes quoque regnoXti ut inserantur, non nisi mediante Baptismo fieri potest. 
c) Promissio salutis pertinet etiam ad parvulos. Mt. 18, 14. 19, 14. Mc. 10, 13 ss. d) Betts 
ipse testatum fecit , se probare Baptismum parvulorum , dum hactenus tot satculis 
Ecclesiam , isto sacramenti usu infantibus collato, ex genere humano collegit , Sp. S. 
iisdem baptizatis impertivit, ac tatidem aeternum plurimos salvos fecit. e) B. successit 
in locum circumcisionis. Col. 2, 11.“ 

9) C. rnaj. 546: (57) „Puerum Ecclesiae Ministro baptizandum apportamus , hac 
spe et animo, quod certo crcdat , et precamur , nt Dens eum fide donet : verum propterea 
non baptisamus, sed potins quod Betts ita faciendum nobis praeceperit .“ Doch kann. 
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täglich wiederholt werden soll [ntf. 4], so dafs die Wassertaufe von 
dieser fortwährenden Geistestaufe durch die Bufse nur der Anfang 
ist : so fällt auch der Gl. noch zusammen mit der h. Handlung. Wir 
sind berechtigt Xtenkinder zu taufen, weil sie jedenfalls berufen sind 
zumXthum, als deren Bildung ohne christl. Einflüsse gar nicht denk- 
bar ist, u. wir sind dazu verpflichtet, weil wir die Macht der Erb- 
sünde durch das in unsre Hände gelegte Gnadenmittel nicht früh 
genug brechen können. 10 } Die Kindertaufe wird aber durch dieCon- 
firmation vollendet als Besieglung und Einsegnung des entwickelten 
Gl. * 11 ) Die Nothw\ der T. ist in den S. B. nur gegen das Yorurtheil 
der Anabaptisten ausgesprochen. Die AKD halten demnach weder 
Xtenkinder, noch Catecliumenen, die ungetauft sterben, für verloren, 
denn die Gnadenwirkung kann schon vor derT. durch das Wort statt 
finden. 12 ) Die innre relat. Nothw. als Gnadenm. ist verschieden von 

diese Hoffnung nur auf die Zukunft gestellt worden, wie auch angedeutet ist ib. p. 
546; (56] „ Propterea dico, si non recte credidisti prius , tarnen adhuc crede.“ Kön: 
„ Infantes per B. virtute Sp. S. ttru ßde donari vel inde put et, quod regencruntur. Jam 
autem vera regencratio sine ßde esse nequit. Quid ? quod Xtns ipse dilucide asserit : 
Infantes in se credere , Mt. 16, 6.“ [Die Zurechnung des öl. der Altern etc. fides 
alte na, nach Aggtn, mufste als opus operatum verworfen werden.] Die Beschaftenlu 
des Säuglings-Gl. ein Geheimnifs. Geh : „Mos non de modo fidei solliciti sumus, sed 
in illa simplicitate acqniescimus, quod infantes vere credant .“ Hon: ,, Xon pendet fides 
ab usu rationis, sed ratio captivanda est sub obsequium fidei, quin iinrno ratio ferocieus 
saepe generationem fidei impedit. Habent infantes fidem non reflexam aut discursivam, 
sed directam et simplicem, a Sp. S., cui malitiose non resistunt, per B. accensam." Lg. 
II. p. 1131 : Kirchlich sociale Wiedergeburt der_ Kinder, doch nur als Potenz, zu ihrer 
Verwirklichung voraussetzend: a) den Gl. der Altern u. Pathen, b) die rel. Anlage de» 
Kindes, c) den Gl. der taufenden Kirche als vereint die christl. Erziehung u. Zukunft 
sichernd. 

10) C. m aj. 546 : [56] „Quocirca nimium utique confidentes et crassi sunt Spiritus 
illi , qui ita concludentes inferunt: Ubi fides non est, ibi nec B. rectus esse potest. 
Quasi ita velim concludere : Si fidem non habuero , sequitur Xtum nihil esse [eigentlich 
nur : nihil in me proficere cf. Mc. 6, 5.].“ Dgg. Lob. Lange zu Klein : ,, Kinder können 
weder den ehr. Gl. anerkennen , noch bekennen, sie können eben so wenig zu einem 
sittlich-reinen, dem 61. entsprechenden Wandel verpflichtet, u. mithin noch viel we- 
niger in die Gemeinschaft der Bekenner dieses Gl., aufgenommen werden, da sie noch 
nicht den mindesten Begriff von Gl., Verpflichtung auf dns. u. krchl. Gemeiusch. ha- 
ben. Und es zeugt nur von Yorurtheil u. Befangenheit, von geringer Kenntnifs u. Ach- 
tung der Schriftlehre, wenn man die Kindertaufe noch immer in Schutz nehmen will.“ 

11) A. C. 261: [6] „ Confirmatio et unctio extrema sunt ritus accepti a patri- 
bus , quos ne Ecclesia quidem tanquam necessurios ad salutem requirit, quia non ha- 
bent mandatum Bei. Propterea non est inutile hos ritus discernere a superioribus \B. 
et Coena 5.], qui habent expressum mandatum Bei et darum promissionem gratiae .“ 
Seit der Mitte des 17. Jhh. wurde die bei der Ref. als Reservat der Bischöfe abgekom- 
raene, doch schon in Liturgien des 16. Jhh. berücksichtigte Conf. fast allgemein wie- 
der eingeführt. 

12) Augtn. c. Bonatist. IV, 32 : ,,Xon privatio, sed contemtus sacramenti damnat .“ 
Hol p. 1008: „B. necessarius ist necessitate praecepti et medii, et quidem necessitate 
ordinata, non absoluta; siquidem infantes Xtianorum sine B. dtcedentes sidvari cre- 
dimus .“ 1289: ,, Catechumeni , notitia ehr. religionis imbuti, etiam ante perceptum B. 
sunt vera et viva membraEccl., quia ex praedicatione Ev. fidem accepcrunt, Rom. 10, 17., 
per fidem autem sunt filii Bei, atque adeo etiam filii Ecc. Kam qui sjnritualitir regenc- 
rantur , eorum pater est Btus, Ecc. mater , Oal. 4, 26. Latro in cruce, Valcntinianus 
Imp., et martyres anle susceptum B. ad tormenta rapti, facti sunt cites Ecc. trium - 
phantis : ergo etiam fuerunt cives Ecc. militantis .“ Daher nach den KV wird B. san- 
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der Hufsern relat. Nothw., welche Z w i n g 1 i a n e r , Arminianer, 
Socinianer, NKS u. RT der T. zugestehn, als Einweiheritus zum 
Xthum, mit blosbürgerl., moral, u. krchl. Folgen ; 13 ) u. nur der offne, 
sachkundige Ggns. wider die K. nimt auch Anstois an der T. 14 ) 
Iteratio Baptismi ist nach JEph. 4,5. allezeit in der Xheit gemifs- 
billigt worden, 15 } aber die kath. u. ev. K. erklärt auch gegen Ana- 
baptisten aller Art , dafs jede , sowohl von Ketzern als an Kindern 
im Namen des Vaters, Sohnes u. Geistes vollzogneT., mit dem Willen 
in die Xheit aufzunehmen, auf immer gültig sei. ,6 ) Der Exorcismus 
bei derT. schreibt sich als abrenuntiatio diaboli, d. i. Entsagung des 
Götzendienstes, aus frühen Zeiten der K. her, wurde nicht sowohl 
als Beschwörung, sdn. als [Grh] commonefactio de spirituali capth'i- 
t.ate in regno Satanae et de salutari efßcacia Baptismi von der luth. K. 
festgehalten, seit Br Für indifferent erklärt, von der Aufklärung des 
18. Jhh. abgeschafft u. von der neuesten Gläubigk. wieder hervor- 
gesucht. Nothtaufe, auch durch Laien u. Frauen, wurde auf dem 
krchl. luth. Standp. allezeit gebilligt, von den NKS meist verworfen. 
Die Zuziehung von Taufzeugen o. Pathen [ sponsoYes , sasceptores, 
patrini , matrinae ] seit dem 3. Jhh. ist als frommer, nützlicher Brauch 
in der ev. K. beibehalten. 


guinis , Märtyrertod, u. naeh den SL neben B. fluminis auch B. flaminis, gei- 
stige Taufe durch die Gnadengaben , in der ev. K. anerkannt. — Bn: ,,Infidelium in- 
finites non baptizatos ditino judicio committimus ; imo neque eos intitis parentibus 
per tim ahripere. et sic baptizare audnnus .“ 

13) Gründe nach Kl : n) Eine übernatürl. Wirkung der T. ist in der Erfahrung nir- 
gends bestätigt, b) Neugeborne Kinder sind keines Gl. fähig, c) Die Aussprüche des 
N.T. über den Zweck der T. beziehn sich blos auf Erwachsne, u. ihre Wirkung wird 
nur gepriesen, wiefern sie Weihe zum Xthum ist. d) Ihre Nothw. zur Seligk. ist im 
N.T. nicht ausgesprochen, vielmehr haben die App. selbst die Christi. T. gar nicht 
erhalten. [Daher hielten die AKD die Johannistaufe für ein Scrm. in Jtessiam passu- 
rvm, wie die christl.T. in Messiatn passum.) 

14) Stracss II. p. 557 : ..Jene von der Phil, abgewiesene Vorstellung eines Gna- 
denm. ist von dem Taufritus defswegen unzertrennlich, weil seine Bedeutung die Auf- 
nahme in die K. d. h. zum Antheil an aparten göttl. Gnadenerweisungen, nicht in einen 
sittl. Verein, o. die Gemeinschaft der wahren Humanität als solcher, ist. Daher be- 
wahrheitet sich das Gablerische Wort, der Phil, könne die christl. Gebräuche von 
Herzen roitmachen, an der T. keineswegs ; vielmehr tritt hier einer der Collisions- 
fälle ein, aus welchem sich der Einzelne nur insofern leichter als aus andern ziehen 
kann, da er hier nicht sowohl selbst etwas mitzumachen, als vielmehr nur zu gestat- 
ten hat, dafs mit einem Andern, seinem Kinde, etwas vorgenommen werde, was zu 
verhindern er, mit Rücksicht auf die bürgerl. u. socialen Inconvenienzen, welche sei- 
nem Kinde daraus erwachsen dürften, sich nicht berechtigt glauben mag.“ 

15) Dgg. fordert die ev. K. repetitio B., nehmlich geistig durch Reue u. Gl. C. 
m aj. 549 s : (77 s.) ,,B. semper subsistit, et quanquam aliquis ab eo peccatorum procel- 
lit abreptus excidat , nobis tarnen ad tum regressus patet,utxeteremhominem recipiscen- 
tiae jugo itemm subjiciatnus. Verum ut iterum aqua perfimdamur , non est necesse. 
Kam etsi centies in aquatn mergeremur , non tarnen nisi unus B. est. Caeterum opus et 
significatio permanet. Ita poenitentia nihil aliud est, quam reditus ad]B., ut illud He- 
rum petatur et exerceatur, quod ante qttidem inceptnmet negligentia intermissum est.“ 
Cf. nt. ‘4. 

16) Hol: „Si B. ab haeretico , substantialia B. retinente, collatus sit, de ejus effi- 
cacia non est dubitandum .“ Nur der Preufs. OKRath hat 1S51 jede T. innerhalb der 
freien Gemeinden für ungültig erklärt, wie vormals prot. Fanatismus zuweilen Socini- 
aner u. kath. Ignoranz Protestanten von neuem taufte. 
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§. 123. Sacra Coena. 

Das h. AM, 1 ) die Erfüllung des Passahmahls, ist als ein Mahl der 
Einigung mit Xto u. derXheit untereinander nach Xti Einsetzung 2 } 
allezeit gefeiert worden zum Gedächtnifs ss. Todes u. in der Er- 
wartung sr. Wiederkunft [Lc. 22, 18], obwohl die eigentl. Liebes- 
mahle, e\yaneu, seit dem 4. Jhh. abkamen. Ein doppelter Gesichts- 
punkt ist im 2. Jhh. angedeutet bei Justin u. vollendet im 7. Jhh. 
durch Gregorius Magnus, alsScrm. u. als Opfer: sacramentum 
euchar istiae, quod gratiain divinam nobis ex h ibet , et sacr ifi c tu m 
missaticum , quod Deo offertur ; jenes von den Gläubigen gemein- 
schaftlich genossen, dieses vomPriesterallein dargebracht, daherauch 
aufser der Gemeinsch. der Gläubigen, missa solitär ia, als opu& 
operatum zum Heile für Lebende u. Verstorbne [Seelenmessen' . Über- 
natürl. Wirkung u. Beziehung auf Xti Fleisch u. Blut ist in den ältesten 
Denkmalen unter mancherlei Formen angedeutet. Am bestimmtesten 
tritt vor dem Conc. Nie. die Anschauung hervor : Wie der Logos einst 
mit dem Körperjesu sich vereinte, so vereint er sich jetzt mit Wein 
u. Brot. Die nachherige Ansicht wurde vorzüglich durch Paschasius 
Radbertus im 9. Jhh. ausgebildet, u.nacli mannichfachen Kämpfen 
[gegen Habanas Maurus, Scotus Brigena , Berengarius Turonensis ] 
auf dem Conc. Lateran. IV. 1215 anerkannt als tr anssubs tantia- 
tio, i. e. miraeulum, quo sacerdos consecrans panis vinique substantiam 
in sanguinis corporisque Xti substantiam mutat , remanente tarnen 
illorum specie accidentali. Die griech. Kirche lehrte nach älterer Aus- 
drucksweise eine jusraßolij, nicht sow r ohl Wandlung der Substanzen, 
als Theilnahme des Brots u. Weins an Fleisch und Blut Xti, u. ist 
in ihrem neuern Bekenntnisse [ooi'/odo£o? ouoXoyia desMogilas 1643] 
auch auf den Begriff der Verwandlung [ptrouaieoaig] eingegangen. 
Seit dem 12. Jhh. entzog die kath. K. der Gemeinde den Kelch u. 
rechtfertigte diese erst 1415 zu Constanz sanctionirte Entziehung 
durch die concomifantia , Vorhandensein des Blutes im Leibe. 

Die ev. K. verwarf den Opferdienst, weil Xtus ein für allemal 
uns mit Gott versöhnt hat; dieTranssubst., weil sie ersonnen ist zur 
Verherrlichung des Priesterth. ohne Grund in der H. S.; sie gab der 
Gemeinde den Kelch zurück [communicatio sab utraque sc. specie ] 
nach Xti Einsetzung. C. A. X. A. C. X. XII. A. S. II, c. 2. III, c. 6. 

1) Im N. T : Stinvov xtigt axdv 1 Cor. 11, 20., rgdne^a xvgioti l Cor. 10,21., xhtoi<; iov 
'ügiov Act. 2, 42. Bei den KV : tvXoyiu, tir/agtuiia, ngoaipogd, {h/niu, o6vuit,- y xoivwiu, 

&<peoi$ 8. coena, coena domint, oblatio, sacrificium, sacramentum altaris, epulum 
dominienm , communio , missa. In den S. B: s. coena, sacramentum altaris , missa , 
encharistia. 

2) Mt. 26, 26-29 : lEofhovunv utnün 1 XußCov ö 'I^oovi xdv agiov xal evXoygout btXu- 

aev, xui idiSov ioti xui einer • Adßtrt, (pet; etf loino ioii xd oüjjuä jnov. Aal 

/ iußwv id noxTjQtov xal tv/agioitjou^ Idiox er uthoi\', kt; urf fliext uxnov netvtes* loino 
;öq ioit tu utuä f.<ov, id ifj£ xun-rji dutihpttjt, tu negl isoXLiöv fxxvvo'/ueiov elf äuptoiv 
Ct/tapnürv. Me. 14, 22-25. Lc. 22, 19 s; Außiav ötgior, tvxagiOTijoui ixXaocv, xal idioxev 
ctt/ro/V, XiyitiV 7’oino ton tu ow/t« /iov, id vntg vpuav ötddficvov' xoiao notehetli 
Ipwp (UviifAvrjOtv. 'Sloamoi^ x « i id noiggiov, ,iuräid dtmvrjoat, Xe;<ov‘ Toino tö noTrjgiov 
t] xuirrj üia&ijxt] iv T(p uYfiaxi fxov , id vnlg vfHov ixy.vvd/ueiov . 1 Cor. 11, 29-27 : — Ißcrte 

<iy todifj idv ügrov, ♦} nivy rd norrjgiov iov xvgio v &vct£iio£> Ivo/o^ torat rov oio/tarof 
xui iov ui/ua To k * toö xvgiov. Cf. 1 Cor. 10, 16 s. 
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In diesem Ggns. hielt Zwingli Brot u. Wein blos für Zeichen [ symbola , 
signa] des Leibes Xti, die heil. Handlung nur für Gedächtnifsfeier [ritus 
mnemonicus}^) eben so Arminianer u. Socinianer. Calvin 
suchte wenigstens wahrhaft, wenn auch nur geistig, die Gemeinschaft 
mit Xto festzuhalten . der Gläubige empfängt im Augenblicke des 
Genusses per singulärem Sp. S. operationein et per solam spiritualem 
manducationem eine von dem verherrlichten Leibe Xti ausgehende 
Kraft. Dieser LBgr. ist in den Symb. der ref. K. mehr o. minder be- 
stimmt ausgesprochen. Luther hielt fest nach dem Worte der H. S. 
am wirkl. Genüsse des Leibes u. Blutes. 3 4 ) Nach ihm mit Verdammung 
der Sacramentirer, ohne zwischen Zwingli u. Calvin zu unterscheiden, 
die F . C. art. VII . Brot u. Wein bleibt, aber Xtus, durch die com- 
municatio idiomatum auch nach der menschl. Natur gegenwärtig 
überall wo er sein will u. zu sein verheifsen hat, theilt sein w r ahres 
Fleisch u. Blut in, m i t u. unter den äulsern Zeichen [also nicht blos 
signa , sdn. vehicula et media collatwa) den Geniefsenden mit, den 
Gläubigen u. Ungläubigen. 

Hiernach die AKD: S. Coena est obsignationis et dilectionis 
mutuae sacramentum , per quod pane vinoque consecrato fruentibus in, 
sub et cum utraqne specie verum corpus et verus sanguis Xti exliibetur, 
credentibus ad veniam peccatarum impetrandam , improbis ad damna - 
tionem. 5 6 ) 1) Materia: a) ter r estris [elementa, spccies } est panis 
[azymus] et vinum [ album ];6) b) co eiest is est a) corpus et sanguis Xti, 
ß) gratia divina. 2) Forma: a) interna est materiae coelestis ac ter- 
r estris unio sacramentalis, qua Jit , ut corpus et sanguis ore q indem , 
non tarnen manducatione capernaitica [Jo. 6, 26.], sed coelesti et super- 

.naturali modo sumantur ; 7 ; b) externa absolvitur tribus actibus sa- 

• • • 


3) Nach Carlstadt ist i oirro zu beziehn, de ntrixim, nicht auf das Brot, sdn. auf 
den eignen Leib, auf welchen Jesus zeigte; nach Zwingli hni significat, nach Oeco- 
lameadius cribuu i upnbolum corporis. Die Wirkung des AM ist nur moralisch, eben so 
die imi'o sacramentalis: wir werden durch unsre Gesinnung mit Xto verbunden. 

4) Ebenso Mel, als er noch treu bei Luther stand: C. A. art. X : ,, Doccnt , quod 
corpus et sanguis XU vcre adsint, et distribuantur vescentibus in Cociia Domini, et t'm- 
probant sccus docentes .“ [ V ariat a: ,, Docent , quod cum pane et vino vere exhibeantur 
corpus et sanguis Xti vescentibus in Coena Domini.“] A. C. 157: l« r >4] „Quod vere et 
snbstantia lit er adsint corpus et sanguis Xti.“ 

5) Hol: „ Solemnis actio , a Xto instituta, in qua verum et substantiale corpus Xti, 
cum pane benedicto manducandum , verusquc et substantialis ipsius sanguis, cum vino 
benedicto btbendus, datur comtnuni cantibus Xtianis, et utrvmqne ab bis accipitur, mo- 
doque supertiaturali editur et bibitur, in commemorationem mortis Xti et gratiae ev. 
conßrmationem.“ Lutherische Formel: ,,das ist der wahre Leib.“ 

6) Ungesäuertes Brot in der röin.K. seit dem 8. Jhh. bemerkt, im 12. Jhh. als Ho- 
stie. Die Reformirten u. Socinianer ziehn das Brechen des Brotes wegen der symb. 
Bedeutung vor. Die griech. u. kath. K. braucht vinum [aqua] temperatwn, die evang. 
K. eigentlich nicht. 

7) F. C. 604: [42] „Rejicimus capernaiticam manducationem corporis Xti, quam 
nobis Sacramentarii contra suae conscientiae testimonium, post tot nostras protesta- 
tiones, malitiose affin gunt, quasi videlicet doceamus, corpus Xti dentibus laniari, et 
instar alterius cujusdam cibi in corpore humano digeri [Stercoranisnms]. Credimus 
autem veram, sed supernaturalem manducationem corporis Xti. Haec autem humanis 
sensibus aut ratione nemo compr ehender e potest, quarc in hoc negotio inteil ectwn no- 
strumin obedientiam Xti captivare oportet.“ 743 s: [Gl ss.] „Duplex est manducatio 
camis Xti: Una s piritualis, de qua praccipue Xtus in Ev. Jo. cap. 6. agit, quae 
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cramentalibus : o) consecratio [ evloy(ct[, tum precatio, tutn recitatio ver- 
borum institutionis , qua unio sacramenialis non efßcitur , sed declara- 
tur [gegen Transsubst.]; ß) d%8tributio[<56ote]; y) 8umptio[lrjilns), 
quae perßcitur manducando et bibendoß) 3) Fi nt 8 est collatio et ob- 
signatio gratiae divinae; a) ultimus, salus aetema; b) interme- 
dius, « ) recordatio et commemoi'atio mortis Xti, quae ßde peragitur ; 
ß) obsignatio promissionis de remissione peccatorum etßdei conßrmatio ; 
y)insitio nostra in Xtum et spiritualis nutritio ad vitam; <$) dilectio 
mutua communicantium . 9 ] Nur gemeinschaftl. Genufs ist in der 
Ordnung, doch wird dem Kranken die Privatcommunion nicht ver- 
weigert. 10 ) Zugelassen werden nur Erwachsene [jetzt, Confirmirte] 
nach vorhergegangner Beichte. * 11 ) 

Polemik u. Apologetik : Der Streit zunächst über dieses 
Scrm. trennte die luth. u. ref. K. Aus Abneigung vor dem Wunder 
der Ubiquität [*>. 194] u. im Wunsche der KVersöhnung näherte sich 
Mel der calv.* Ansicht mit der Beschränkung auf die Gegenwart u. 
Wirksamk. Xti bei der heil. Handlung. 12 ) Der aus sr. Schule her- 
vorgegangne Kryptocalvinismus, mehrmals gewaltsam nieder- 
geschlagen, führte zur Ausscheidung einer deutsch-ref. K. Mit der 
modernen Preisgebung der communicatio idiomatum fiel das luth. D. 
Die NKS sprechen demnach nur von einer besondern praesentia Xti 
operaiiva im AM, o. stehn wesentlich aufSeiten der RT, welche nur 
die symb. Bedeutung u. moral. Wirkung anerkennen. 13 ) Die neue 


non alio modo , quam spiritu et ßde in praedicatione et meditatione Erangdii fit , nihil 
aliud est , quam credere praedicato verbo Lei. Altera est sacramentalis , quando 
in 8. C. verum et substantiale corpus et sanguis Xti or e accipiuntur ab Omnibus, • 
qrä pan cm et vinum edunt et bibunt, non modo a errdentibus, sed et ab indignis , infi- 
dtlibus , hypocritis , nomine duntaxat christianis.“ 

8) F. C. 750: (86] „Ad extemam actioncm requiritur consecratio , distributto et 
sumptio, sen externa , quae dicitur, oralis manducatio bcnedicti panis et tim; item cor- 
poris et sanguinis perceptio. Ft cum extra hunc usum panis in missa pontificia non 
distribuitur, sed vel offertur , vcl includitur, vel cirmmgestatur, aut adorandns propo- 
nitur, non est Ule pro sacramento agnosetndus .“ 

0) Köx: „Fi Ais est ultimus vel subordinutus. Ultimus est vel absolute talis , ut 
gloria divinae bonitatis et sapientiae,vel secundum quid talis , ut hominum salus. Sub- 
or dinatus est vel primarius vel secundanus. Primär i u 8 est nutritio et augmen- 
tatio communicantium hyperphysica, fidei nostra e conßrmatio, promissionis »vangelicae 
de remissione peccatorum obsignatio, continuatio et certioratio praesentiae Itei gratio- 
sae , arctior fidelium cum Xto unio. Sec u n dar ins est mortis Xti commemoratio , 
Xtianorum a paganis separatio, arctior fidelium int er sese unio. il 

10) Dgg. A. C. 250: (6) „Quod tantum fit apud nos publica missa s. communio , 
nihil fit contra Eccl. cath. Nam in graccis parochiis ne hodie quidem fiunt privatae 
missae, sed fit una publica missa.“ Also blos Ggns. wider missa solitaiia. 

11) A. C. 212: |^0J „Apud nos utuntur Coena Domini multi, sed prius instituti, 
explorati et absoluti Die Theilnahme der Kinder, erweislich im 3. Jhh., wurde in der 
griech. K. beibehalten, in der röm. K. seit dem 12. Jhh. abgeschafft. 

12) „Dixi Xtum adesse et efficacem esse. Idprofecto satis est.“ 

13) Lindner : (L.v. AM. 831.] Essen der Sündenvergebung. Daher die Taufe als 
Scrm. der Sündenreinigung u. Mittheilung des h. Geistes dem AM erst nachfolgen soll! 
Stdl: „Die Worte Xti sagen: Indem ich euch den Wein reiche, reiche ich euch da- 
mit mich, insofern ich zum Heile derMeinigen mein Leben lasse, d. h. das Ge'niefsen 
des Weines bringt mit sich den Antlieil an mir als dem Gestorbnen.’Das AM besteht in 
einer feierlichen Begehung des Orommen Andenkens an Xtum den Gestorbnen , für 
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Kräftigung des Gl. weckte auch der luth. L. neue Vertheidiger. 14 ) 
Andre, die sich nicht ein Herz fassen konnten, Thoren des Ev. vor der 


welche der Xt sich in eine Gott gefällige Fassung des Gemüths zu setzen hat, u. kraft 
welches er die Gemeinschaft, in der er mit Xto als dem zur Vergehung der Sünden 
Gestorbenen, u. durch diesen mit allen Gläubigen steht, erklärt u. verbürgt erhält, u. 
in sich zu erfahren bekommt.“ Nz: Abbildliche Verbürgung u. Vermittlung der man- 
ducatio spirttualts. — Stephani: [d.h. AM. 811.] Bundesmahl. Titelkupfer: Cati- 
lina, der den Verschwomen sein Blut zu trinken gibt. Schulz: [L. v. AM. 824. 831. | 
„Dieses stellt meinen Leih dar, welchen ich für euch hingehe, d.h. so wie ihr durch 
den gemeinsamen Genufs desselben Brots zur innigsten Theilnahme an einander euch 
vereint: so sollt ihr euch durch den gleichen Antheit an dem Segen, welcher allen aus 
der freien Hingabe meines Lebens erwächst, zur innigsten Gemeinsch. unter einan- 
der, wie mit mir selbst verbunden betrachten. Demnach ist das AM nicht das Eine o. 
das Andre, Gedächtnifsfeier, Bundesmahlzeit, Ausdruck der Gemeinsch. mit Xto u. 
den Gläubigen , Versöhnung, Sündenvergebung, sdn. alles dieses zusammen u. noch 
mehr.“ Rkt: [d. AM in der alten K. 856.) Nach Mc. 14 das urspr. Wort Xti nicht zur 
Erklärung des dargebotnen Stoffes, sdn. auf den Act des Darhietens zu beziehn, auf 
das Brechen des Brots u. das Flüssige im Kelche als Verkündigung fs. bevorstehenden 
Todes, daher das AM die Feier, in welcher der Gläubige bei Genufs von Brot u. Wein 
da.> lebendige Bwsts. dessen in sich erneut, was Xtus für uns war, fs. heil. Wesens u. 
der durch ihn vermittelten Erlösung. Das Mifsverständnifs , das sich von der Hand- 
uug eg den Stoffen zuwandte, schon anhebend in der Paulinischen Auffassung als 

Himmelsspeise eines verklärten Leibes. — Gründe gegen die KL: a) Sie ruht nicht 
auf der H.S., iaii ist symbolisch zu verstehn, kommt oft in der H.S. vor, wo es gar 
nicht anders verstanden werden kann, u. konnte auch hier von den App., die doch 
nicht meinen konnten, den Leib des vor ihnen sitzenden Herrn zu essen, gar nicht 
anders verstanden werden; Blut zu trinken, war den Juden ein Greuel; auch Paulus 
denkt blos an eine moral. Einigung mit Jesu, u. überall wird die Wirkung des AM als 
eine solche vorgestellt, daher durch die würdige Vorbereitung bedingt, 1 Cor. 10, 16 ss. 
11,27«. 12, 13. b) Die unio sacram., inand. oralis et supematuralis sind Subtilitäten, 
bei denen sich nichts Klares denken läfst. c) Die Ubiquität ist unerweislich u. zuviel 
beweisend, Allgegenw. eines menschl., sonach beschränkten Körpers contradictio in 
adj. d) Die Erfahrung beweist, dafs die Wirkung des im orth. Sinne gefeierten AM 
keine andre ist, als bei denZwinglianern. e) Mit Gott u. göttl. Dingen findet nur geist. 
Gemeinsch. statt. /) Für jedes unbefangene, menschlich fühlende Gemüth liegt etwas 
Schauderhaftes in dem Gedanken, Fleisch u. Blut eines Menschen, eines geliebten 
Menschen zu essen u. zu trinken. Mit Berufung auf Ci c. de N. D. 7,26: „In Deo, 
qtrid ai t quasi corpus , aut quasi sang ui «, intelligere non possum ; ne tu 
quidem , sed non vts fateri. III , 16: Quumfruges Cer er em , vinum Liberum dici- 
vrn.'i [ Wgs : panem corpus Xti, vinum sanguinem Xti\, genere nos quidem ser- 
monts ntimur usitato, sed ecquem tarn amentem esse putas, qui illud, quo vescatur, 
Deum credat esse .“ Das moderne Antichristenthum hat die Behauptung wirklich ge- 
wagt [Dauiner, s. 1860 Katholik], dafs das AM aus einem alten, lang in der Kirche 
heimlich erhaltenen Menschenopfercultua stamme. 

14) Sclieibel, Sartorius: Die luth. Ansicht hält die rechte Mitte zwischen 
der batli., alles verleiblichenden, u. der ref., alles entleiblichenden Ansicht, indem 
hier dem Leibe u. dem Geiste sein Recht geschieht. Das geistige Gut will überall 
ins Leibliche gefafst sein, u. dem verklärten Körper Xti eine noch wirksame Anwe- 
senh. absprechen, ist nicht einmal vernünftig. „Oder sollte nur das wirklich sein, 
was wir mit nnsern stumpfen Sinnen greifen können? sind es nicht gerade die aller- 
wirksamsten Potenzen, wie z. B. das Lehen selbst, die aller sinnl. Betrachtung sich 
entziehn? Warum soll der allmächtige Xtus nicht gegenwärtig sein können? Man 
sagt, es sei unmöglich , weil er zur Rechten Gottes sitze. Der Himmel ist kein be- 
stimmter Platz, die Rechte Gottes ist seine allmächtige allgegenw. Kraft. Grade weil 
Xtus jetzt zur Rechten Gottes sitzt, weil auch seine leibliche Natur jetzt unendlich 
«rhöht u. verklärt ist, kann er jetzt sr. ganzen Person nach gegenwärtig sein, wo er 

Hutterus reditivus. 11. Aull. 17 
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Welt zu werden, suchten wenigstens einewirkl. Gegenwart Xti u. bei 
Calvinischer Neigung doch den Tiefsinn des luth. D. anzuerkennen ; 15 ) 
auch die pantheistische Phil, sah im AM die Feier u. das aufgehende 
Bwsts. des gegenwärtigen Natur-Gottes, 16 ) bis die antichristische 
Entwicklung dieser Phil, ihren natürlichen Ekel vor allem Fleisch u. 


will, wie auch wir, diesem Raupenstande entnommen, eine minder beschränkte Ge- 
genw. haben werden. Wir wollen diej. nicht beneiden, die in diesem Mahle nur eine 
Erinnerung an den abwesenden Xtus sehn, wobei nichts von ihm gegenwärtig ist, als 
was sie dabei hinzudenken. Diese würden besser thun, ein Cruciflx o. ein Ecce homo 
o. dergl. zu betrachten, als ein Stückchen Brot zu essen u. etwas Wein zu trinken. 
Die Armen sind denen zu vergleichen , die von einer grofsen Verschreibung o. von 
einem reichen Testamente nur das Papier festhalten, worauf es geschrieben steht.“ 

15) Hahn suchte die allg. Union in Erneuerung der alten Ansicht, dafs der Logos, 
wie einst mit dem Leibe Jesu, so jetzt mit Brot u. Wein sich vereine, daher dieses 
gleichnifsweise Fleisch u. Blut zu nennen sei, als an dessen Stelle getreten. [1858 : 
persönl. Gemeinsch. mit Xto, wie einst in Fleisch u. Blut, so nun durch Brot u. Wein, 
auch durch Comm. idiomtn. mit sr. verklärten Menschh.) Th. Schwarz: (Wesen des 
AM. 825.] „Das Heidenthum war nur Leib, welcher zum Geiste aufstrebte, das Ju- 
denth. nur Geist, welcher sich zum Leibe herabneigte. Das Xthum, in welchem Gott 
Mensch wurde, ist die absol. Vereinigung von Geist u. Leib als ein geistl. Leib. Durch 
das Wort Jesu wird nur der Geist genährt, durch das Scrm. der ganze geistl. Leib des 
Menschen. Wer an dies Geheimnifs der Leiblichkeit nicht glaubt, ist kein Christ.“ 
Olshansen: Leiblich verklärende Durchdringung durch den leiblich verklärten Xtus, 
wodurch auch der Keim des leiblich seligen Lebens in die Gläubigen gelegt wird. Mkt: 
Prophetisch anticipirende Vereinigung mit Xtus als Pr. der heil. Vermählung des Gei- 
stes u. der Natur das Endziel der Schöpfung. Lg: Dynamische Verwandlung des Brots 
u. Weins in Leib u. Blut des verherrlichten Xtus im Geniefsenden selbst, als Sacrm. 
der kommenden Weltverklärung. Ebb: Mit dem Genüsse der ird. Zeichen gleichzeiti- 
ger unsichtb. Act der erneuten myst. Selbstmittheilung der Person Xti zur erneuten 
Mittheilung der Frucht seines Todes. R. Stieb: Selbstmittheilung des Herrn an die 
Gläubigen. 

16) Hgl. II. p. 274 f : „Das Letzte [im Reiche des Geistes] ist der Genufs der Gegen- 
wärtigk. Gottes. Es handelt sich eben um die bewufste Gegenwärtigk. Gottes, unio 
mystica, das Selbstgefühl Gottes. Dies ist das Scrm. des AM, in welchem auf sinnli- 
che, anschauliche Weise dem Menschen gefeben wird das Bwsts sr. Versöhnung mit 
Gott, das Einkehren u. Innewohnen des Geistes in ihm. Indem dies Selbstgefühl ist, 
ist es auch eine Bewegung, setzt voraus ein Aufheben Unterschi edner, damit diese ne- 
gative Einh. herauskommt. Das AM ist der Mittelpunkt der ehr. L. u. von .hieraus er- 
halten alle Differenzen in der K. ihre Farbe u. Bestimmung. Darüber sind dreierlei 
Vorstellungen: 1) Nach der einen Vorstellung ist die Hostie, dieses sinnl. ungeistige 
Ding durch Konsekration der gegenw.Gott. Gott als ein Ding, in der Weise eines 
empirischen Dinges, ebenso empirisch von dem Menschen genossen. Indem Gott so 
als Aufserliches im AM gewufst war, ist diese Äufserlichk. die Grundlage der ganzen 
kath.Rel. Es entsteht so die Knechtschaft des Wissens u. Handelns. 2) Die luth. Vor- 
stellung ist, dafs die Bewegung anfängt von einem Äufserlicben, das ein gewöhnl. 
Ding ist, dafs aber der Genufs, das Selbstgefühl der Gegenwärtigk. Gottes zu Stande 
kommt, insoweit die Äufserlichk. verzehrt wird, nicht blos leiblich, sdn. im Geist u. 
Gl. Im Geist u. Gl. nur ist der gegenw.Gott. (Dies wäre calvinisch!] Die sinnl. Ge- 
genw. ist für sich nichts, sdn. der Gegenstand ist allein im Gl., u. im Vernichten des ‘ 
Sinnl. die Vereinigung mit Gott. Hier ist das grofse Bwsts. aufgegangen, dafs aufser 
dem Genufs u.Gl. die Hostie ein gemeines, sinnl. Ding ist: der Vorgang ist allein im 
Geiste des Subj. wahrhaft. 3) Die Vorstellung ist, dafs der gegenw.Gott in der Vor- 
stellung nur, in der Erinnerung nur Gegenwärtigk. habe. Dies ist die ref. Vorstellung, 
eine geistlose, nur lebhafte Erinnerung der Vergangenh., nicht göttl. Präsenz, keine 
wirkl. Geistigk. Hier ist das Götti., die Wahrh. in die Prosa der Aufklärung u. des 
blosen Vrst. heruntergefallen, ein blos moral. Yerhältnifs.“ 
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Blut eines Gottmenschen, wie vor aller krchl. Gemeinschaft, offen aus- 
sprach. 17 ) Insgemein ward zu Anfänge des 19. Jhh. behauptet, dafs 
die Wirkung des AM von einer bestimmten Ansicht über die Gegen- 
wart des Fleisches u. Blutes nicht abhänge. In dieser Stimmung wurde 
s. 18 17 die Union der luth. u. ref. K. begonnen. Nachdem selbst die 
sonst Orthodoxen sich diesem auch vor der Welt beliebten Zuge hin- 
gegeben hatten, ist 8. 1830 von Schlesien u. Sachsen aus eine kleine 
separirte Heerde, s. 1840 eine theol. Partei hervorgetreten, welche 
die Union mit der ref. K. als Verrath am Lutherthum verwirft. Aller- 
dings spricht die Feier nach luth. D. durch eine wahrhafte u. reale 
Vereinigung mit dem Gottmenschen, ohne den Abergl. einer priest. 
Wunderhandlung, den Tiefsinn des göttl. Geheimnisses [mysterium 
tremendum) allein vollkommen aus, ist dadurch alsunmittelb. Gegen- 
wart des menschgewordnen Gottes die Blüthe des krchl. Cultus, u. 
geht folgerecht aus der communicatio idiomatum hervor. Durch nichts 
hat Xtus angedeutet, dal's die einfache grofse Hingabe seines Fleisches 
u. Blutes nur allegorisch verstanden sein wolle. Die App. mögen den 
Tiefsinn sr.Rede wie so vieles andre damals nicht vollkommen ver- 
standen haben, aber sie bedurften es damals auch nicht, denn sie hat- 
ten jedenfalls (len Herrn noch wirklich u. leibhaftig. Da die menschl. 
Natur Xti auf ewig an göttl. Eigenschaften theilnimt, sonach überall 
gegenwärtig sein kann , wo sie sein will : so ist das Dafs gegeben. 
Das Wie ist uns einGeheimnifs wie die göttl. Menschwerdung selbst. 
Wie aber in Christo Gott u. Mensch eins geworden ist, ohne Unter- 
gang o. Verwandlung des Einen, so auch im AM Brot u. Leib, Irdi- 
sches u. Himmlisches. Da wir nicht allein Geist, sdn. auch Fleisch 
sind, u. durch die Sünde Fleisch u. Geist in uns entzweit ist: so will 
der Versöhner auch leiblich zu uns kommen, um ganz unser zu werden. 
Wie er den Jüngern in der Abschiedsstunde als Ersatz, dafs sie sein 
Angesicht auf Erden bald nicht mehr sehn würden, diese unzertrenn- 
liche irdische Gegenwart verhiefs, so der ganzen Xheit als Ersatz, 
dafs sie es noch nie gesehn hat; u. nur auf diese Weise ist die erhabne 
Zeit des irdischen Wandeins Jesu auf Erden allezeit gegenwärtig in 
derK. Wie das Kind mit der Mutter eins bleibt, so lang es an ihrem 
Herzen trinkt, so bleibt auch die Gemeinde der Gläubigen eins mit 
Xto, indem er ihr wiedergebornes Leben mit seinem Herzblute nährt. 
•Hat die göttl. Liebe das Wunder der Menschwerdung u. des Ver- 
söhnungstodes erfunden , um ihre unaussprechliche Fülle zu offen- 
baren: so auch dieses Wunder der höchsten geistigen u. leibl. Eini- 
gung, denn das ist ihre Art, in der höchsten Geistigkeit doch auch 
leiblich zu sein, ja den Unterschied des Leibi, u. Geistigen gänzlich 
zu überwinden. Auch den Ungläubigen entzieht er sich nicht, wie er 
seinen irdischen Leib den Henkern nicht entzogen hat. Calvin hat 
wenigstens den frommen Willen, verflüchtigt aber die wahrhafte 


17) Stuauss II. p. 601 : „Gerade das, worin auf dem krchl. Standpunkte der Werth 
des AMßrotes u. Weines bestand, dafs es nicht blos dies, sdn. zugleich Leih u. Blut 
war, macht es dem auf modernem Boden Stehenden ungenießbar, u. nicht eher könnte 
dieser das AM anerkennen u. allenfalls selbst auch wieder mitmachen, a\B bis dms. 
aller Fleisch- u. Blutgeschmack, u. damit auch die Beschränkung auf die Gemeinschaft 
eines bestimmten Glaubensbek. u. einer einzelnen Religionsform, abgethan, u. es im 
Kantischen Sinne zum Brudermahle der allg. Humanität gereinigt u. erweitert wäre.“ 

17 * 
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Gegenw. zura Widerspruche eines blos geistigen Körpers u. entreifst 
dadurch dem h. Mahle seine ganze sinnl. Herrliehk. Zwinglianer u. 
RT verflachen das hohe Gottesmahl zu einer blosenCäremonie, darin 
niemand etwas empfängt, was er nicht bereits mitgebracht hat, u. 
Brot eitelBrot bleibt. Die NKS erheben das Scrm. nicht über das ge- 
wöhnl. Vrh. der krchl. Gemeinsch. u. des Reiches Xti [p. 212]. Weil 
aber auch der übernatürl. Segen des h. Mahls nicht von Fleisch u. 
Blut, sdn. vom Gl. ausgeht, nicht an ein bestimmtes D. über das AM. 
sdn. vom Gl. an die Versöhnung: so ist dennoch mit Mel im Geiste 
der ev. K. jene Verschiedenh. der Lehren nicht für ein wesentl. 
Ilindernifs christlicher Einigung zu achten. 18 ) 

Loc. XXL De Ecclesia. 

§. 124. Ecclesia visibilis et invisibilis. 

Die lebendige Gemeinschaft, durch welche Xtus allezeit die 
Menschh. aufnimt in die Versöhnung u. erhält in der Gnade, ist die 
Kirche, * 1 ) als das von Xto gestiftete, mit der Welt streitende [Ecc. 
militans, Eph.ft, 12^ einst siegende [triumphans, Jlbr. 12, 2ö.] Reich 
Gottes aufErden. Die innrc Gemeinschaft des Gl. u. der Liebe mufstc 
sich darstellen in der Welt als äufsre Gesellschaft, in der sowohl 
noch U »gebesserte [Mt. lö,28s.j als die Wiedergebornen mit ihrer 
noch anhängenden Schwachheit sind. Eine solche Gesellschaft , wie 
sie aus dem apost. Vereine allmälig hervorwuchs, gründeten die App. 
nach dem Gebote Xti u. in Kraft des H. G. 2 ) Die Katholiken nahmen 


IS) R. Stier [d.heil. AM. S55.) j>.96: „Erfahrungsgeraäfs kann Jemand steif u.fest 
für Leib u. Blut im Scrm. mit hohen u. tiefen Worten streiten u. viel weniger würdig 
sein zum Empfangen als ein redlich unverständiger Zwinglianer.“ 

1) Vnj5, rny NnpE, , awuyoiyi}, t/.vAr,oic(, jede zusainmenberufeue Menge Gen. 
35,11. Act. 7, 38., Israel als Volksversammlung Fs. 22, 23 s. Act. 7, 3S., Gemeinde der 
Verehrer des Messias [re&publica christianonim, socictas r eri l)ci cultorum , qui ba- 
jttismo initial) religioncm a Xto traditam proßtentur ] Mt. 16, IS. 18, 17. 1 Cor. 10, 32. 

1 Tim. 3, 15., Gemeinde eines bestimmten Ortes [coetus christianorum singularis J Act. 
8, 1. 0, 31. Cal. 4, 16. Mehr die innre Gemeinschaft u. die ideale K. wird bezeichnet 
durch: ßuoi/^ia iov &cov, 'iwv origavür, r ov Xqiotov, ö XaUg &tov, o/xoj ; Seov, oCitiic 
Xqiotov , ffrvog ixyior. Kirche, germanisch von küren o. Horch [Hain] ; griechisch 
von mQia [ec. rgutQct, dies comittalis], o. xvQiaxrj [o/*/ct], o. xvqic [alsJAnfangshyranus. 
des Gottesdienstes]. C. tnaj. 498 s: [4S] „ Germanica vocula , Kyrche , proprie nihil 
aliud signißcat , quam congregationem, neque vox Germana cst, sed Graeca. Illi cn im 
lingiia sua xvqi’uv , quemadmodum Latini curiam nominant. Quamobrem recto Germa- 
nornm sermonc XManorum communio $. congregatio (ein •christl. Gemeine o. Samm- 
lnng) aut omnium optimc et clarissime S. Xtianitas (eine heil. Xlieit) dicenda fnn-at .“ 

2) Xtus wollte eine äufsre K. gründen , denn er setzte einen Gemeindeverband 
u. Vorstand voraus, 3/f. 18, 15-18. 16, 18 s., stiftete durch Taufe u. AM Einweiheritus 
u. Bundesmahl; Jo. 4, 21-24. ist blos polemisch gegen einen auf bestimmten Ort be- 
schränkten Cäremoniendienst. War hierdurch der Fall des Judenth. als nothw. ver- 
kündet, so wird schon dadurch wenigstens die hist. Nothw. einer K. ausgesprochen, 
wenn dasXthum nicht als vereinzelte Erscheinung mit dem ersten Menschenalter vor- 
übergehn sollte. Nach Rkt: [Büchlein v. d. K. 857.) wollte Xtus „die Gemeinde des Be- 
griffs“ die nichts Äufseres bedarf, da sie alles an den Gläubigen hat, statt dessen ent- 
stand durch die Aufnahme Unberufener die K., welche derzeit nur als Zwangskirche 
bestehend so zerfallen sei, dafs nichts übrig bleibe, als auf ihren Trümmern durch das 
Zusammenthun der wenigen christliehGesinnteneine kleineMissionskirche zu gründen. 
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die innre Gemeinschaft für gleich mit der äufsern Gesellschaft, das 
Reich Gottes als gleich mit der röm. K: [§. 21] Ecclesia est regnum 
divinum , nnicum veritatis salutisque fundamentuni , a Xto in orbe 
terrarnm conditnm, quod Pontifex Max. per episcopos secundum canones 
administratß) Die Protestanten konnten ihre nothw. Trennung von 
dieser K. nur rechtfertigen, indem sie zum urspr. Unterschiede der 
innern Gemeinsch. u. äulsern Gesellsch. zurückgingen u. das Reich 
Gottes als Ideal von sr. unvollkommnen Darstellung in jeder realen K. 
unterschieden. Hierdurch der in den S.B. wesentlich ausgesprochne, 
von den AKD auch namentlich anerkannte, doch nicht streng durch- 
geführte Unterschied einer unsichtbaren u. sichtbaren, d. i. idealen 
u. realen K. Ecc. invisibilis est regnum divinum s.cotnmunto san- 
ctorum , per totum orbem dispersorum, jide salvifica et mutua dilcetione 
conj unctor um . 3 4 ) Ecc. visibilis est societas externa piorum et unpio- 
runi , qui Xto nomina dederunt .•>) Ecc. invisibilis est sancta, una , 


3) A. C. 149: (13 s.j „ Fortassis adtersarii sic postulant definiri Ecclesiam, quod . 
mt monarchia externa suprema tot ins orbis terrarum , in qua oporteat Rom. Pontificcm 
habere potestatem &i r vntvfrvvov, de qua nemini liceat disputare aut judicare, condcndi 
articulos fidei, aboltndi Scripturas , quas velit , instituendi cultus et sacrificia etc. At- 
que haec definit io, non Ecclesiae Xti , sed regni Pontificii, habet auetores non solum 
Canonistas, sed etiam Danielem c. XI. [36.]“ — Ansicht des moderne,» Kthlcs : Muh : 
..Die katli. K. erkennt in der sichtb. K. die gegebne posit. Wahrh., in der unsichtb.K. 
die von den Gliedern der sichtb. K. in den Geist u. Willen aufgenommene Wahrh., so 
dals mithin die unsichtb. K. nie höher als die sichtb. K. stehn kann. Die Katholiken 
lehren : die sichtb. K. ist znerst, dann kommt die unsichtb., jene bildet diese. Die 
Protestanten sagen: aus der unsichtb. geht die sichtb. K. hervor u. jene ist der 
Grund von dieser.“ 

4) C.A. 11: [1/J.j „Ecc. est congregatio Sanctorum , in qua Ev. recte docctur et 
recte administrantur Eacrumenta.“ .4. 6. 146: |10] „ Catholicam Ecclcsinm dicit [Sy mb. 
Apost.], ne mtelligamus, Ecclesiam esse politiam externam certarum gentium , sed tna- 
gis homincs sparsos per totum orbem, qui de Ev. consentiunt, et habent eundeinXtum , 
eundem Sp. S. et eadem Sacramenta, sive habeant easdem traditiones humanas, sicedts- 
stmiles. - Qui ergo peccator est nliqua sorde maculatus , de Ecc. Xti non potest appellari, 
nee Xto subjectus dici." 149: (‘22] ,.Ecc. non consistit in hominibus ratione potestatis 
vel digmtatis eccl. vel saecularis , quia multi Principes et summi Pontifices inventt sunt 
apostalasse a fiele : propter quod Ecc. consistit in illis personis, in quibtis est notitta 
vera et Confessio fidei et veritatis .“ Ca r, : „Ecc. est coetus fidelium , qui sub uno capite 
Xto per verbtim et serm. collect us alitur et conservatur per eadem ad aeternam salutem. 11, 

(3] , , Concedi/ntis, quod hgpocritae et mali in hac vita sint admixti 
cclesiae et sint membra Ecclesiae secundum extei'nam societatem signorum Ecclesiae. 

F. C. S'27 : (14. Damnatur Anabaptistarum dogma:] „Non esse veram ehr. Ecclesiam, in 
qua peccator es reperiantur .“ Der scheinbare Widersprach mit nt. 4 ist durch die zu 
Grunde liegende Unterscheidung gehoben. A. C. 144: (51 „At Ecclesia non est. tantum 
societas externarum rerum ac rituum, sicut aliae politiae: sed principaliter est 
societas fidei et Sp. Sancti in cordibns .“ 146: (1‘2 ss.j „Qnanquam hgpocritae et mali 
sint socti verete Ecclesiae secundum exte.rnos ritus, tarnen cum definitur Ecc., necesse 
est cam defintre. quae est vir um corpus Xti, item quae est nomine et re Ecc. Xccesse est 
emm intelliyi, quae res principaliter efficiat nos membra, et viva membra Ecclesiae. Si 
kcclcsiam tantum definiemus externam politiam esse bonorum et malorum , non intelli- 
gent ho nun cs regnum XtP esse justitiavi cordis et donationem Sp.S., sed judtcabtmt 
tantum externam obserrationem esse certorum cultuum et rituum. Item, quid intermt 
inter popul um Legis et Ecclesiam, si Ecclesia sit externa politia?“ - Hol p. V11S-. 
..Etc. bif, triam accipitur: a) uugUoe, proprie et praecise [invisib.] pro coetu sanctorum, 
Xt° capiti per fidem cottj unctor um unumqut mysticuin et tivum corpus consUtxiem- 
hum; b) 7cu/.v).Coi, late et improprie ( visib . ] pro coetu vocatorum ex verc crcden » tlS 
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apostolica, catkolica, infallibilis [columna veritatis ], extra quam nulla 
salus ; 6 ) semper exserei'e se debet Ecc. visibxlij ) quae tantum veritatis 
salutisque habet , quantum participat Ecclesiam invisibilem &) Ecc. 
visibtlis est vel universalis , omnium christianorum societas , nullo 
quidetn foedere externo juncta, ex iisdem tarnen originibus nata, notis- 
que communibus ab alienigenis diversa ; vel particu l aris , singtilaris 
christianorum societas, externo foedere juncta . 9 ) Ecc lesiae parti- 
c ulares sunt vel sibi invicem oppositae, ut Ecc . protest an t ico-evan ge lica 

sanctisque , admixtis hypocritis ac malis, eandem tarnen fidem profitentibus, aggregato .“ 
p. 1313: „Ecc. falsa, quatenus falsa est, non parit Deo filios spritnales. In Ecc. tarnen 
corrupta nasci possunt et nnscuntvr Deo filii spirituales per verbum Dei, quod ibi ad- 
huc praedicatur, et per Baptismum in substantialibus integrum [Dadurch aber ist 
kein Indifferentismus gerechtfertigt.) p. 1311 : „Inquisitio terae Ecclesiae homini , sa- 
lutem adeptwo, perquam utilis, et aliqua ratione necessaria est.“ 

6) Diese herkömml. u. von der kath. K. auf ihr äufsres Institut bezognen af- 
fectiones werden in den S. B. u. von den AKD auf die Ecc. vera d. i. ideale K. bezo- 
gen. Hlt p. 290 s: „Quod ad veram Ecclesiam pertinet, quod sit columna veritatis, 
quodqne non erret, illud ad sunm Ecclesiam Pontificii vitiose transferunt. Ergone er- 
rare potest Ecclesia? Potest. Etui enim Ecc. promissionem habet , quod semper sit ha- 
bitura Sp. S., tarnen habet etiam comminationes, quod sint futuri impii doctores et lupi, 
qui, si ficri qneat, in eirorem iuducant ipsos electos. Sic ergo statuendum est, eirare 
non posse Ecclesiam, si totam ac unirersam s. catholicam Ecclesiam respicias. Haec 
enim habet infallibilem promissionem de Sp. S. inducturo eam in omnem veritateio. 
Jo. 16, 13. cf. Mt. 16, 18. 1 Tim. 3, 15. Caeterum quoad hanc vel illam particularem Ec- 
clesiam, imo quoad maximam etiam ejus partem, errare potest Ecc., imo enormiter er- 
rarit saepissime. Si tota catholica Ecc. erraret, tum etiam tota periret, imo sic portne 
inferorum adveisus eam praevalerent .“ Der Sinn des wegen der Verwechslung mit der 
äufsern Allgemeinli. ungeschickten Ausdrucks ist: Das wahre Ev. ist auch die dun- 
kelsten Zeiten hindurch in der uusichtb. Gemeinde der Gläubigen geblieben, mit der 
Kraft wieder hervorzubrecheu u. alle Irrthümer zu überwinden. Die im 18. Jhh. vor- 
herrschende Bezeichnung risib. u. invis. hat durch Rücksicht auf die eigentl. Bedeu- 
tung des Sichtbaren etc. die Grundbedeutung des Vrli. der Idee zur Wirklichkeit gleich- 
falls verdunkelt. 

7) A. C. 148 : (20) „Non somtiiamus nos Platonicam civitatem, ut quidam impie 
cavillantur, sed dicimus exsi st er e hanc Ecclesiam, videlicet vere credentes aejustos 
sparsos per totum orbem. Et addimus notas: puram doctrinam Evangelii et Sacra- 
menta. Et haec Ecc. proprie est columna veritatis .“ 

8) Nach demKanon unsrerK: Keiuh.der ev.L.u. rechte Administration der Scrm., 
welche Reinh., verbunden mit dem ihr gemäfsen christl. Leben, ein Ideal ist, daran 
jeder wirkl. Zustand sich mifst. Statt dieses aus dem Wesen des Xthums genommnen 
Merkmals braucht die kath. K. allerlei äufserliche Merkzeichen , die mit dem Xthum 
wenig zu schaffen haben u. nach denen nicht einmal die apost. K. eine wahre K. war, 
nehmlick antiqnitas, episcoporum suf cessio ab App . deducta, gloria miraculorum, fc~ 
licitas temporalis etc. — Über das Vrh. der sichtb. zur unsichtb. K. Hol p. 1283 : „ Non 
asserimus Ecclesiam visibilem et invisibilem esse duas Ecclesias specie diversas , aut 
contrario oppositas, sed unarn eandemque Ecclesiam diverso respectu dicimus visibilem 
et invisibilem: vis. respectu vocatorum, invis. respectu renatorum, - qui diversi, con- 
siderandi modi necconstituunt diversas sj)ecies, nee inferunt oppositionem contrariam, 
quia coctus invisibilis renatorum sub visibili coctu vocatorum continetur. Antithesis 
est a) Don iif iciorum, statuentium, non dari Ecclesiam invisibilem, b) W eig eli a- 
ti o r u m, negantium, veram daii Ecclesiam visibilem # 

9) Die AKD machen zum Subj. dieser Eintheilung die Ecc. militans, u. diese ist 
ihnen congregatio sanctorum, also invisibilis. Sowenig aber geleugnet wird, dafs auch 
die ideale K. in den Particularkirchen enthalten sei : so scheint doch die Trennung 
vielmehr auf die reale K. zu beziehn, da die ideale K. allezeit einig, sonach das Ge- 
meinsame wie das Wahre in allen Particularkirchen ist. 
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et romano-catbolica ; vel interna indole et ßdei fundamento conciliatae , 
utEcc. evangelicae Germanorutn etErüannorum. 10 ) Ecc.ev angelte a 
est Ecclcsiai'um particularium earum, quae aXto solo salutem repetunt 
et Ecclesiae catholicae [ut impur ae ] erroribus se opponunt, communio, 
caeteris Ecclesiis perfectior [pura] quidem regni divini adumbratio , 
ad majorem tarnen perfectionem semper tendensM) Durch diese Unter- 
scheidung der Idee von der Erscheinung ist die Glaubensherrschaft 
der Hierarchie niedergeschlagen, u. der unduldsamen Verdammung 
der andern Kirchen ein Ende gemacht. Der Rts. dachte an eine 
allgemein rel., wo nicht blos [Kant] sittl. Gemeinschaft, für welche 
sicii das Phantasiebild einer blos unsichtb. K. brauchen liefs, dem 
die NKS nur leise widersprachen, bis das wiedererwachende kirchl. 
Gemeingefühl an Schlr seinen Propheten fand, u. gegen die Xtus- 
entfremdung, die gar keine K. "wollte [§. 123, nt. 17] ein excentrisches 
Kirchen thum sich zur Verleugnung der unsichtb. K. steigerte [§. 125, 
nt. 1]. Die Union der luth. u. ref. K. namentlich in deutschen Landen, 
nach langen vergebl. Versuchen ebensosehr ein Werk der Gleich- 
gültigkeit als des neuenvachten christl. Interesse s. 1817, ist durch 
die beiden Unterscheidungslehren, die allein im krchl. Volksbwsts. 
hervorgetreten sind, nicht mehr verhindert [p. 181. 259]. 12 ) Ihr Be- 
denken für den aufrichtigen Lutheraner, denn die ref. K. hat immer 
die Bruderhand bereitgehalten, liegt da, von w r o di#Neigung zu ihr 
ausgegangen ist, in der allg. Erschütterung desAnsehns der unver- 
änderten C. A. u. F. C. t wenn ihre Verdammungssprüche in diesem 
einen Falle nicht ferner gelten sollen. Da jedoch diese Bekenntnifs- 
schriften, als nicht unfehlbar, auch den Leidenschaften ihrer Zeit ihren 
Antheil gewähren mufsten, u. die einende Segnung Xti auf dem ge- 
meinsamen Grunde der H. S. u. des rechtfertigenden Gl. gröfser ist 
als alle krchl. Verdammung : so hat die luth. K. sich in die göttl. 
Schickung dieser Union zu ergeben, wiefern dadurch ihre eigenthüm- 
lichen Dogmen nicht aufgehoben, sdn. nur als nicht kirchentrennend 
anerkannt w r erden; u. wie die Lutheraner hoffen dürfen, dafs die 
Wahrheit, die bei ihnen ist, leichter in briiderl. Gemeinschaft, als im 
Ggns. der Kirchen, dielrrenden gewinnen werde, so wird auch Luthers 
mächtige Individualität nicht aufhören mindestens deutsche Herzen, 
sobald das entgegenstehende krchl. Vorurtheil gefallen ist, zu sich 
heranzuziehen. 


10) A. C. 151 : (:10s.) „Ad veram nnitatem Ecclesiae satis est, consentire de doctrina 
Etangelii et administratione Sacramentorum, nec necesse est, ubique similes traditio- 
nes humanas esse , s. ritus aut ceremonias ab hominibus institutas. - Nos de rera, h. e, 
spirituali unitate loquimur, sine qua non potest exsistere fides in corde; ad hanc dici- 
tr»us non esse necessariam similitudinem rituum humanorum .“ 

11) Die AKD Laben diesen ßgr. nicht, er liegt aber in der tiefem Auffassung des 
Übergangs der Ecc. militans zur triumphans ; denn die K. siegt nicht allein über die 
Welt als ein Äufsres, sdn. auch über das Weltliche, Unvollkommne in ihr selbst, indem 
sie es überwindet, u. dadurch immer vollkommner die Idee d. K. darstellt. 

12) Dgg. zum Umgehn der Union die Halbheit der Conföderation z.B. Hahn (1858): 
„Das Ziel ist eine co nf öde rati ve Organisation der obersten wie der Provincial- 
KBehörden, so dafs die Leitung der ev. fpreufs.] Landeskirche, welche neben den, im 
Ganzen nicht zahlreichen wirklich u n irte n Gemeinden die luth. u. reformirte 
K. umfafst, Männern verschiedenen Bekenntnisses anvertraut wird. 11 
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§. 125. Status hierar chicus triplex. 

[Hol :] Status 8. ordines in Ecc. instituti sunt tres: status eccle- 
s iastictcs , politicus et oeconomicus. St. eccl. inservit Ecc. 
collectioni et infoi'mationi, atque opponitur hcieresibus et doctrinae cor- 
ruptelis ; st. polit. inservit Ecc. defensioni et extern ae g ubernationi, 
atque opponitur tyrannidi et latrociniis ; st. oecon. inservit Ecc. pro- 
payationi, atque opponitur vagis libidinibus. Triplex hic status dicitur 
etiam triplex hierarchia . Die Bedeutung dieses LBgr. der AKD ist, 
th. durch Betrachtung der verschiednen Stände in ihrem Vrh. zur 
K. das ganze äufsre Leben in sr. krchl. Bedeutung aufzufassen u. 
zu weihen, th. die äufsre Verwaltung der K. in ihrer ordnungsge- 
mäfsen Gliederung unter die verschiednen Stände darzustellen. 

1 ) [Hol :] Minister tu m ecc l. est ofßcium sacrum et publicum , 
divinitus Institut um, certis atque idoneis hominibus per legitimam 
vocationem commendatum , ut peculiari potestate instructi verbum E ei 
doceant, sacramenta administrent et disciplinam eccl. conservent, ad 
yloriam Dei Kommunique salutem promovendam . Obwohl als Stand 
eingesetzt von Gott, ist doch alle seine Gewalt durch die Gemeinde 
vermittelt [§. 126]. Hierdurch ist mit Wiedereinsetzung des altchristl. 
Gedankens eines allg. Priesterthums derXheit sowohl die kath. Vor- 
stellung des Pfiesterth. verworfen als eines nothw. Mittleramtes 
zwischen Xto u. der Gemeinde, wie die neuluth. Vorstellung des luth. 
Pastorats als gleich dem apost. Hirten- u. Lehramte mit eigenthüml. 
das Dasein der K. bedingender Amtsgnade, daher auch mit Ver- 
werfung einer unsichtb. K., da auf diesem Standp. die K. die Ge- 
sammtheit aller Getauften ist, mit Xtus verbunden durch einen 
geistl. Mittlerstand. 1 } Nach ächtluth. L. ist der geistl. Stand aus der 
Gemeinde hervorgegangen u. nur um der Ordnung willen mit aller 
geistl. Macht der K. betraut [§. 127], die daher im Nothfall auch von 

1) Doch ist das in dieser Partei, im Fortschreiten von der Auffassung der K. als 

Bekenutnifsanstalt zur sacraiuental. Heilsanstalt, controvers geworden u. mit ihrer 
Spaltung drohend, indem einTheil [Höfling, Harlefs, selbst Löhe, obwohl, „wie einer 
zur K. steht, so steht er zu Gott“j am altluth. sola fide festhaltend, alles andre, Pa- 
storat, K. u. Scrm. nur als die göttlich geordneten Mittel dazu anerkennt, ein anderer 
Theil [Delitzsch, Munchmeyer, Flörke] von der allein sichtb. K.u. ihrem Gnadenmitt- 
leramte alles Heil ableitet; diese bei aller Anerkennung der luth. K. als der des ein- 
zig reinen, ja wohl unfehlbaren Bekenntnisses, doch auf dem Wege nach Rom. .4. C. 
201: [7ss.J „ Saccrdotium intelligunt adversarii non de ministerio vcrbi et Sacramcn- 
torum aliis porrigendorum , sed intelligunt de sacrißcio , quasi oporteat esse in N. T. 
sacerdotium simile Lcvitico , qnod pro populo sacrißcct et tnercatur remissionem pecea- 
torum. Nos docemus , sacrißcium Xti , in cruce morientis , satis fuisse pro peccatis to- 
tius mundi , nee indigere praeter ea aliis sacrificiis. Ideo sacerdotes vocantur non ad 
ulla sacrißcia velut in Lege pro populo facienda, ut per ea niereantur populo remissio- 
nem peccatorum , sed vocantur <ul docendum Ev. et Scrm- porrigenda.“ 1 Ptr. 2,9: 
Tpeft di, yivoi Mf-flü'i 1 , ßuaiXeiov leoi'citvpct , Zfrvo,' ayiov. — A. S. 342: (11) „ Paulus 
ll Cor. 3, 5 ss.] exaequat ministros et docet Ecclesiam esse s upra ministros .“ 353: [66] 
„ Ubicunque est Ecc., tbi est jus administrandi Evangelii. Quare necesse est Ecclesiam 
r etinere jus vocandi, eligendi et ordinandi ministros. Et hoc jus est donum proprie 
datum Ecdesiae , qnod nulla Itumana auctoritas Ecclesiae eripere potest. 11 Ebenso Amt 
der Schlüssel : §.126, «<.6. Grh: ,, Negamus ordinationem necessariam esse ratione 
cujusdam cffectus, qualem Pontißcii illi tribuunt, quasi ex operc operato conferat dona 
ad ministerium requisita, de quo nulla ex Xti et App. dictis adferri potest promissio 
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jedem aus dem Volke geübt werden kann. 2 } Doch ist der Geistliche 
im eigentlich geistl . Geschäfte ausgerüstet mit aller Auctorität der K . 
u. stellt nicht sich, sdn.Xtum selbst dar. 3 ) Er wird eingesetzt durch 
innem göttl. Ruf [vocatio immediata , äulsre Berufung der gesetzt. Be- 
rechtigten [ vocatiomediata ] 4 ) u. den krchl. Segen [ordinatio].^) Die Ein- 
wendung der Katholiken gegen die rechtmäfsige, apost. u. bischöfl. 
Succession der ev. Geistlicnk. ist bei der Verwerfung des kath. 
Priesterthums bedeutungslos, u. inconsequent hat man sich auf eine 
Nachweisung dieser Succession eingelassen. Gott hat nicht ver- 
schiedne Ordnungen der Geistlichk. eingesetzt , aber der Ordnung 
halber, nach menschl. Rechte, ist Macht u. Rang verschieden ver- 
theilt. 6 } Geistliche können heirathen, Eigenthum erwerben u. sollen 

2) C. A. 13: [X/F.J „De ordine eccl. docent , quod nemo debeat in Kcc. publice do- 
cere, aut Sacramenta administrarc, nisi rite rocatus .“ A. S. 353 : [07] „In casu neces- 
sitatis absoltit etiam laicus et fit minister ac pastor alterius ; sicut narrat Augustinus 
historiam de duobus Xtianis in navt\ quorum alter baptizarcrit xentjxovftcror, et is 
baptizatus deinde absolverit alte rum.“ 

3) .4. C. 150: [2Sj „Non adimit Sacramentis efficaciam , quod per i ndiynos tractan- 
tur, quia repracsentant Xti personam, propter vocationem Ecclesiac, non npraesentont 
proprias personas , ut testatur Xtus : Qui vos andit, mc audii. Cum verbum Xti, cum 
Sacramenta porrigunt. Xti vice et loco porrigunt.“ 

4) Bei den AKD ist roc. immediata eine wunderbare göttl. Berufung, so Moses, 
Paulus etc. Da sie nicht weiter Vorkommen soll, schien die Anwendung auf das Allge- 
meingültige vorzuziehn. Doch ist die Nothw. der voc. med. nur auf die gewohnt. Ord- 
nung der Dinge zu beziehn, denn es können' auch jetzt noch Zeiten eintreten, da einer 
durch nichts berufen wird zur Verkündigung des Ev., als durch den Geist von innen 
u. das Schicksal von aufsen. Foc. med. [Rkh :] est publica dtclaratio , qua aliquis ad 
gcrendum munus sacrum constituitur ab bis, qui eligendi munus habent. Wiefern sie 
der Einzelne als Rechterhalten hat (Mon:] < /u$ certo loco docendi et Sacramenta ad- 
ministrandi. 

5) A. C. 201s: (12] „Si Ordo hoc [evangelico] modo intclligatur, ncqnc impositio- 
nem manutim vocare Sacramentum gravemur. Habet enirn Kcc. mandatum de constituen- 
dis ministris .“ C'umn : „ Ordinatio nihil aliud est, quam publica testificatio , qua 
vocata persona ad ministciium idonea , in conspectu Dci , et ipsius nomine declaratur 
esse legitima et dixitui .“ Hol: „ Ord . est actus solemnis , quo ptrsona idonea in con- 
spectu Dei Ecclcsiae declaratur esse examinata et legitime vocata, a ne/fotiis pro/anis 
segregatur , certumque inEcc. obeundum munus ipsi commcndatur, ad quod ab Episcopo 
vel Fresbytcro, per xzigofteoiav et solemnes preces inauguratur, atque officii sui rite 
faciendi graviter admonetur.' 1 Kl: „Consecralio ministrorum Ecclesiae ad munus sa- 
crum per impositionem manuum cum prccibus conjunctam , ab aliis doctoribus facta.“ 

0) .4. <5.352: (61] „Omnium confcssionc etiam adversariorum liquid, potestatem 
jure divino communem esse omnibus, qui praesunt Ecelesiis , s. v ocentur Fastores , s. 
Fresbyteri, s. Episcopi Luth: „Alle Xten sind wahrh. geistl. Stands u. ist unter 
ihnen kein Unterschied, denn*dfes Amts halber allein.“ Ggns. wider die kath. Hierar- 
chie als eine von Gott geordnete Gliederung der geistl. Würden. Jenes ist der ideale, 
aber eben so gemeinsam anerkannt istder reale Gesichtspunkt : .4. C. 204 : (24] „Saepe 
testati sumus, nos summa voluntate cupere conserrare politiam eccl. et gradus in Ecc. 
factos etiam humana auctoritaie. Scirntts enim bono et utili consilio a Patribus ecc. 
disciplinam hoc modo, ut veteres canones dtscribunt, constitutum esse Hol: „Ob 
eüxuiiav s. bonum ordinem pariter atque donortim disparitatem utile et consultum est, 
distinctos esse gradus dignitatis et anctoritatis intci' ministros Ecclesiae.“ Ggns. wider 
Puritaner n. Anabaptisten. Am wenigsten hat die luth. K. daran gedacht, die 
bischöfl. Würde abzuschatt'en, da vielmehr in den S. B. die Ausübung der KGewalt 
fast durchaus auf die Bischöfe bezogen, u. ebenso von den AKD ihr Dasein nur ohne 
besondre Amtsgnade u. ihre Wiederherstellung vorausgesetzt wird. >'ur interimistisch 
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gemeinen Nutzens halber weltlich geehrt werden. * * 7 ) In amtlicher Rede 
gebührt ihnen die höchste Freih., so weit sie mit der bestehenden 
Ordnung vereinbar ist. 8 ) 

2) (KÖN :] Mag i stratus politicu s est officium civile publicum 
divinvtus institutum , per certos peisonas administrandum, juxtu pote- 
statis concessae mensuram et legum praescnptum , ad Dei gfotdam et 
snbditorum salutem. Die AKD behandeln diesen status keineswegs 
als eine Regierung der K., sdn. sie stellen ein theokratisches, aber 
höcht liberales Natur- u. Staatsrecht auf, um einesth. dieObrigk. 
zü belehren, wie ein Volk christlich zu regieren sei, andemth. um 
dem Volke eine Ehrfurcht u. einen Gehorsam einzuprägen, als um 


u. aus Noth wurde das Bisthum abgeschafft, kann aber, sobald es der K. vortheilhaft 

ist [jtirc humano], wieder erneut werden. 

7) C. A. II. c. 2. de conjugio sacerdotum. A. C. c. 41. A. S. III. c. 11. — A. C. 156: [50] 
„Illos [Anabaptistas], quinegabant sacirdotibus liccre tenere possessiones aut proprium, 
plane seditiosos judicamus.“ Selbst Erwerbung unmittelbar durch geistl. Geschäft ist 
erlaubt, obwohl mit der alten Klage : Hol p. 1545: „Minister Ecclcsiae honorarium 
[Beichtpfennig] a conßtcnte bono animo oblatum illaesa conscientia acceptare potest. 
Sicubi autem mos offerendi et accipiendi ejusmodi honorarium raria incommoda secum 
trahat, consentiente Ecc. dbrogari, et stipendia ministromm commodiori ratione augeri 
possunt. Deut. 10, 16 s. Lc. 10, 7. Gal . 6, 6. 1 Tim. 5, 18. Sicubi oriantur simultates inter 
ministros Ecclesiae ob nummum confessionis, indignante uno collega, quod alter plu- 
res habeat confitentes : si pauperiores absterreantur a confessione pritata ob defeetnm 
pecuniae, si ditiorum peccata mollius tractcntur ob dona largiora etc.“ — A.C. 202 : [13] 
,, Pr ödest, quantum fieri potest. ornare ministerium verbi omni genere laudis .“ C. maj. 
444: [160] „Cum patres [spirituales) eos esse constet, et his honor prae Omnibus aliis 
deferendus est.“ Hol: „ Officia auditorum consistunt in reverentia , quam debent mi~ 
nistris, tanquam legatis Dei, et beneficentia, qua praeconibtts sacris subsidia ritae ho- 
neste aqendae largiuntur.“ 

8) Die AKD rechtfertigen vornehmlich die zu ihrer Zeit übliche Freih., auch die 
Sünden der Obrigk. öffentlich zu rügen. Gnu : XIII. p. 111 ss: „Quidam politici pu- 
tant, tales reprehensiones honori magistratui debito repugnare, ejusque existimationi 
detrahere, quin et seditioni ansam praebere. Quidam etiam aulici concionatores, ani- 
madvertentes, tales reprehensiones magnatibus partim gratas , sibi t ero periculosas esse, 
redduntur in officio sno negligentes. Sed opponimus illis : \ ) Mandatum generale , 
quo ministriabsque ullo personarum discrimine jubentur peccata redarguere. Jes. 58, 1. 
1 Tim.b, 20. 2) Mandatum speciale, quo magistratum etiam arguere jubentur mi- 
nistri. Ex. 6 , 11. Jer. 13, 18. Es. 31, 1 s. 3 ) Ex empla IWophetarum , Apostolorum et 
ipsius Xti, qui non solum privatis et plebejis, sed etiam publicis et in magistratu con- 
stitntis personis delicta ipsorum ante oculos posuerunt. Ex. 7. 8. 9. 1 Sam. 15, 19. 2 Sam . 
12, 9. 1 Reg. *6, 17 ss. Jes. 39, 6. Jer. 32, 4. Mich. 3, 1 ss. 6, 2. Mt. 14, 4. Sic Ambrosius red- 
urguit Theodosium ob nirniam crudelitatem in cices Thessalonicenses. 4) Ecclesia- 
stic i officii dignitate m. Quamvis enim personae et res ministrorum certo modo 
subsint magistratui, illorum tarnen officium non agnoscit ullum alium Dominum , quam 
solum Xtum. 2 Cor. 5,20. Ergo quod doctrinam et ministerium argnendi adtinct , non 
magistratui, sed soli Deo se subesse noverint. Luth : T. VI. Jen.f. 384 : Das Predigtamt 
ist nit ein Hofdiener o. Bawernknecht, sdn. es ist Gottes Diener u. Knecht u. sein Be- 
fehl geht über Herr u. Knecht. Arguere peccata est Sp. S. opus. Jo. 16, 8 , ille est , qui 
loquitur per ministros, Mt.U), 20. 5) Redargutionis hujus utilitatem. Cedit 
enim ea magistratui in bonum , ut a peccatorum cursu ad poenitentiam reiocetur. 
Quod autem fit juxta Dei mundatum et ad magistratus bonum, illud non judicandutn 
existimationi ejus detrahere, aut seditioni amam praebere. 6 [Redargutionis il - 
lius necessitatem etc. Sedulo tarnen catendum, ne redargutorium Sp. S. officium 
in tribunitios clamores adseditionem contra magistratum excitandam comparatos de- 
generet. Pii minist ri sunt praecones contersionis, non tubae seditionis.“ 
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Gottes Willen, wie kein Gesetz ihn erzwingen kann. Über das Vrh. 
des Staates zurK. wurde nur dies allezeit anerkannt, dafs der Staat 
zum Schutze der K. verbunden sei u. nichts vermöge wider dasEv. 
Über seine thätige Einwirkung [jus in sacra ] folgte die Theorie der 
wechselnden Praxis. In den S. B. u. durchaus im 16. Jhh. wird das 
systema h i erarch ic u m des kanon. Rechts festgehalten , dafs polit. 
u. krchl. Gewalt von Gott geschieden, obwohl sich gegenseitig in 
freier Gemeinsch. zu fördern bestimmt sei. 9 ) Da durch die Noth der 
Umstände fast alle KGewalt an die Fürsten gekommen war, recht- 
fertigte vornehmlich Carpzov seit 1645 diesen Zustand durch das 
systema episcopale: ,,die Gewalt der kath. Bischöfe ist auf die 
Fürsten übertragen Thomasius u. J. H. Böhmer gegen Ende des 
17. Jhh. durch das sy st ema territoriale [nur in tyrannischer 
Ausübung, d. i. gegen den Zweck der K., Caesar eopapiage nanntj: 
,,die KGewalt ist wesentlich begriffen in der Staatsgewalt [ cujus 
rey io, ejus religio ], aber auf eine dem Zwecke derK. gemäfse Art zu 
verwalten.“ Die Theologen suchten gegen diese polit. Thatsachenu. 
jurid. Rechtfertigungen wenigstens die Selbständigk. derK. in rein 
geistl. Dingen [potestas ordinis etjurisdictionis] zu behaupten, 10 ) bis 


9) A. C. 37 : [3 s.) „Nos tri ad consolandas conscientias coacti sunt ostmdcre discri- 
men ecclesiasticae potestatis et potestatis (jladii [civilis] et docuemnt utramque propter 
niandatum Bei religiöse tenerandam et honore afficiendam esse , tanquam summa Bei 
bencficia in terris. - Cum potestas ecc. concedat res acternas, et tantum exerceatur per 
rninisterium verbi: non impedit politicam administrationem , sicut ars canendi non 
impedit politicam administrationem. Nam politica administratio versatur circa alias 
res , quam Evangelium. Magistratns de/endit non ment cs, sed corpora et res corporales 
adversus manifestas injnrias , et coercet homines gladio et corporalibus poenis, ut Justi- 
tium civilem et pacein retineat. Non igitur commiscendae sunt potestas ecc. et civilis .“ 
Noch 1635 die theol. Facultät zu Wittenberg : „Also kann auch nicht probiret werden, 
■wenn in unserer ev. Kirchen, da wir das päbstl. Joch von uns geworfen, magistratns 
politicus wolle similem tyrannidem üben, u. was der ganzen Kirchen gehöret, allein 
zu sich reifsen, die jura, quae sunt totius ecclesiae , u. cetera membra ecclesiae u. für- 
nehralich die geistliches Standes ausschliessen. Nun aber ist das jus episcopale, wie 
der Nähme mit sich bringet, jus eccl., denn ja allein ecclesia , u. nicht respublica mun- 
dano , ut ab ecclesia distincta est, habet episcopos. Über das auch alles, -was ad jus 
episc. gehöret u. dahin inufs gezogen werden, seyn res ecclesiae: als die Bischöffe u. 
Prediger zu erwählen, zu vociren, zu confirmiren, auf dieselbige fleifsige Aufsicht zu 
haben, denen strafwürdigen poenam zu dictiren, ab officio suspendiren oder gar remo- 
viren. Es gehöret auch dazu die ganze disdplina eccl. etc. Wenn nun dem also ist, als 
ist es unmöglich, dafs das jus episc. hänge u. per suam naturam hängen könne an dem 
Jure politico et territorii , denn es ja gantz ein ander Recht von diesem abgesondert, 
also gar, dafs es auch ohne dasselbe bestehn könne. Ja, sprichstu, esistabernunmehro 
durch den RFrieden also geordnet in unsern Kirchen. Erstlich ist die Frage, ob dem 
also sey, es befindet sich gleichwohl nicht w'eder im Passauischen noch in dem RFrie- 
den. Darnach wenn es auch gleich also geschehen wäre, fragt sich weiter, obs recht 
sey ? u. ob es Magistratns christianns mit gutem Gewissen acceptiren könne u. solle ?“ 
Böiimkk bemerkte hierzu: ,, Bemiror tlieologos tarn impudenter talia profetre, et jura 
rcipnblicae in dubium xocare potuisse .“ 

1 0) Hol p. 1 301 : „Circa res sacras occupatur magistratns : sollicite observando 
et exercendo , quae Omnibus hominibus salvundis sunt credenda et agenda; externa 
gubci'natione Ecclesiam et religionan ehr. dirigendo ; int er n am vero sacrorum gu- 
bernationem sibi non vindicando, sed ministris Ecclesiae relinquendo; et in externo 
sacrorum regimine si nccrorum Ecclesiae doctorum consilio ntendo. Externa guberna- 
tione magistratns Ecclesiam dirigit: 1) Idoneos ministros Ecclesiae constituendo. Vo- 
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Ppaff 8. 1719 das syst ein a collegiale aufstellte [Schuderoff : 
systema confraternitatis ]: ,,die K. als freie Gemeinschaft [col- 
legium) hat ihr eigenthüml. Recht ; wiefern die höchste Verwaltung- 
dieses Rechts im Staatsoberhaupte gefunden wird, kann sie rechtlich 
nur durch einen zu supponirenden Vertrag an dasselbe gekommen u. 
nichts in dms. enthalten sein, was dem Zwecke der K. widerspräche. ‘ * 

Der Hegelschen Phil, verschwand die K. in der rel. Beziehung des 
Humanitäts-Staats. Aber das amerikanische, schon in England durch 
den unbedingten Ggns. der Staatskirche entstandene System einer 
gänzlichen Independenz der Kirche rief s. 1840 immermehr 
Wünsche in Deutschland hervor u. wurde in Staatsgrundgesetzen s. 

1 848 als berechtigt anerkannt. Das Recht des Staats circa sacra i. e. 
facultas inspiciencli, ne quid respublica per Ecclesiam detrimenti capiat, 
als ein wesentl. Staatsrecht ist auch in der kath. K. anerkannt. 

Ö) [Hol:] Status o ec onomicus est societas hominum , unam 
domum vel familiam constituentium, et dividitur in societatem conjti- 
galcm, paternam et herilem. Die Familie wird angesehn als dieK. im 
Kleinen [ecclesiola], die Pflanzstätte des ehristl. Lebens. Die AKD 
handeln hier nur de conjugio , nach sr. idealrelig. u. kirchenrechtl. 
Beziehung. 11 ) Es ist aber dieser Stand auch zu betrachten nach sr. 
allg. u. öffentl. Bedeutung als Gemeinde o. ehristl. Volk, aus dem die 
andern beiden Stände nur mit bestimmten Vollmachten hervorgehn 
[6.127]; im Ggns. der kath. Ansicht des Laienstandes als des blos 
passiven Theiies der Kirche. 

§. 126. Potestas ecclesiastica. 

Die K. ist Theokratie, 1 ) respublica sub uno capite Xto secun- 
duvn Legem divinam administrandaß) Xtus hat der K. als der leben- 

catio namque ministrorum pertinet ad magistrattim , tum ratione personae , quia est 
membrum Ecclesiac praecipuwn , tum ratione officii , quia est Ecclcsiae nutritius et i 
utriusque tabulue deealogi custos divitiitus constitutus ; caveat tarnen , ne, excluso 
presbyterio et populo , pastores invitis obtrudat. 2) Tetnpla et scholas erigendo. 3) Docto- 
ribus in Ecc. et in scholis publicum munus obeuntibus de honesta sustentatione prospi- 
ciendo. 4) Ordines inter Ecclesiae ministros ins ti tu endo. 5) Mi nistros flagitiosos ab 
officio suspendendo aut removendo . (>) Lcges eccl. de extemo culttts divini exercitio 
ferendo. 7) Bona eccl. legitime dispensando. 8) Visitationes et concilia instituendo. 

•*) Religionem per hneresin, superstitionem et idololalriam contaminatam reformamlo, 
alque adeo in haereticos et seductores inquirendo et animadvertendo , atque cultus ido- 
lolatricos abolendo .“ Überall wird hier eine drs. K. zugethane Obrigk. vorausgesetzt, 
wie aus einzelnen Fällen des Gegenth. erhellt, cf. §. 127, nt. (». Bei dieser Hingebung 
der K. an den Staat, die dem vorhandnen Rechtszustande entsprach, wurde aber zu- 
gleich durch die Concilien [§.127, ntA\ ideal eine rein krchl. Gesetzgebung aufgestellt. 

11) Gbii: ,,B enedictio sacer dotalis non requiritur ad conjugii essenttam, 
sed ad publicum ejus testimonium .“ Hol: - „non ad contrahendum, sed ad consuiu- 
mandum matrimonium pertinet. Vinculum conjugale in sc est indissolubile , cum ob 
mutuum consensitm, tunt ob institutionem divinam. Per accidens autemetob super- 
veniens vitium quandoque fit di v orti u m. Causae justac divortii sunt adult er iu »u 
(Aff. 5, 32) et malitiosa descrtio.{ 1 Cor.l, 15). Über letzteres neben dieser stren- 
gem Doctrin auch eine mildere Disciplin. 

1) Als Ideal, darnach alle Institutionen mehr o. minder streben, verschieden von 
ihrer gewöhnl. realen Darstellung in der Hierarchie , nicht Herrschaft der Heili- 
gen, was sie nach ihrem tlieokr. Elemente sein sollte, sdn. Herrschaft einer Priester- 
kuste unter dem Vorgeben besondrer Verbindung mit Gott. 

2) C. maj. 499: [51] „Credo in terris esse quandam Sanctorum commttnionun. 
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digen Trägerin des Xthums alles zu ordnen übergeben, was dem 
Xthura förderlich ist, u. die K. eines jeden Zeitalters ist hierin durch 
keine Vergangenh., auch nicht durch apost. Satzung beschränkt; 3 ) 
wo sie aber etwas thut wider Xti Gesetz u. seinenH. G., so ist dieses 
nichtig in sich selbst. Nach ihrem Vrh. zur Welt sichert sie ihr Recht 
durch Verträge, o. andre positive Rechte, u. wird Ecclesia j)u- 
blica ; aber sie kann hierdurch ein wesentl. Recht weder aufgeben, 
noch erwerben. Nach der Natur des rel. Gl., der nicht durch mensch- 
liche Macht erzwungen werden kann, hat sie keine zwingende Ge- 
walt, sdn. regiert die Geister durch geistige Kräfte. 4 ) Ihre wesentl. 
Macht ist: 5 ) 1) Potestas ordinis, Predigt des göttl. Worts u. Ver- 
waltung der Scrm. 2) Potestas cl avium, Ertheilung der von Xto er- 
worbnen Sündenvergebung, absolutio , et declarativa et exhibitiva . c ) 

sub uno capite Xto, per Sp. S. convocatum , in una fide, eodem setisu et sententia , mul- 
tiplicibus dotibus exornatam , in amore tarnen tinanimem .“ 

3) Der Auftrag ist anerkannt, so bald anerkannt ist, dafs Xtus die K. gegründet, 
ihr sonach die Erhaltung des Christi. Lebens anvertraut hat; er ist auch ausgespro- 
chen Mt. 11», 19. 18,18. Jo. 20, 22s. Das den App. Übertragne, wiefern es wesentlich 
zur K. gehört, raufste nach ihrem Tode auf die K. übergehn. F. C. 791 : [9] „ Confite - 
mur, quod Ecc. Dei qnibusvis temporibus et locis pro re nata liberrimam potestatem 
habeat, (in rebus vere odiaphoris) aliquid mutandi, abrogandi , constituendi ; si tarnen 
id absque levitate et scandalo et bono ordine fiat , et, si accurate expendatur, quid sin- 
gulis temporibus et ad conservandum bonttm ordinem et adpiam retincndam disct'pli- 
nam et ad Ecclesiae aedificatiunem quam plurimum faciat .“ Adiaphor a sunt, quae 
non ad salutem , sed ad piam disciplinam conservandam et ad einc^iav Ecclesiae per- 
tinent. Da nun in das, was zum Heile gehört, eine fremde Macht noch weniger ein- 
greifen darf, so ist hierdurch die Selbständigkeit der K. ausgesprochen. Cf. C. A. 154. 

4) A. C. 187: [50] ,,Erras, siti et armis existimas Ecclesias retinendas esse. Doceri de 
religione postulant homines.“ 294s: [14] „Non habent [Episcopi] potestatem tyranni- 
cam , h. e. sine ceria lege, neque regiam, h. e. supra legem, sed habent certum manda- 
tum, certum verbum Dei, quod doccre,juxta quod exercere suam jurtsdictionem debent.“ 
C. min. 363: [21] „Nolo ego quemquam neque ad fidem, neque ad Scrm. cogi , et male 
faciunt illi, qui leges, ccrta tempora, aut certa loca, ad tales res praescribunt.“ ('. 
maj. 562: [52] „Nos neminem cogimus aut violenter impellimus , nec quisquam in no- 
stri gratiam hujus coenac [sacrcre] conviva esse dignetur. Hominibus utique non con- 
cedendum est , ut ab illis , aut ad fidem, aut ad ullum bonum opus adigamur. Nos non 
plus facimus, quam ut doccamus et moneamus, quid facto opus sit.“ 

5) A. C. 294: [13] ,, Flacet nobis vetus partitio potestatis [eccl.) in potestatem or- 
dinis et juris die tionis. Habet igitur Episcopus potestatem ordinis h. e. ministe - 
rium verbi et Sacramentorum, habet et potestatem jnrisdictionis, h. e. auctoritatem ex- 
communicandi obnoxios publicis crimbiibus, et rursus absolvendi eos , qui convcrsi pe- 
tant absolutionem .“ 

6) A. S. 330: [1] „Claves sunt officium et potestas Ecclesiae , a Xto data , ad 
ligandum et solvendum peccata, non tantum enormia et manifesta, sed etiam subtilia, 
abscondita, soli Deo -nota. 345: [24] ,, Necesse est fateri, quod claves non ad personam 
«rwus certi hominis, sed ad Eccl esiam pertincant. Nam Xtus de clatibus dicens , Mt. 
18, 19. addit : Ubicunque duo vel tres consenserint etc. Tribuit igitur principaliter Clä- 
res Ecclesiae et immediate .“ Das Stück vom Amte der Schlüssel ist im Ggnb. 
der Calvinisten gegen Ende des 16. Jhh. in den Catechismus gekommen. — Allgemei- 
ner fafst Schlr den Bgr : „Das Amt der Schl, ist die Macht, vermöge deren die K. be- 
stimmt, was zum ehr. Leben gehört, u. ü. jeden Einzelnen nach Mafsgabc sr. Ange- 
messenh. zu diesen Bestimmgn. verfügt.“ — A. C. 167: [40] „Voci absolvcntis non 
secus ac voci de coelo sonanti credendum est.“ Die AKD lehren daher, dafs die Abso- 
lution vom Geistlichen ausgehe, nicht blos signative et declarative, sdn. effedive et 
realiter, von Gott avroy-qurogixw;, durch den Geistlichen di-uy.ovty.Mg. Die NKS lehren 
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Diese geht nach alter Sitte dem Genüsse des AM vorher u. ist mit 
derB eichte verbunden. Die Nothw. der seit dem 5. Jhh.inder röm. 
K. gewöhnlichen, 1216 zum KGesetze gemachten Ohrenbeichte 
[confessio auricularis } wurde in der ev. K. verworfen, die von der 
luth. K. geforderte Privatbeichte hat der Zeitgeist des 18. u. 
19.Jhh. grofsentheils abgeschafft. * * 7 ) 3) Jus vocationis , Berufung 
derjenigen, denen die K. die Ausübung ihrer Macht in bestimmtem 
Mai'se vertraut. 8 ) Mit welcher Vollmacht dies auch geschehe : so kann 
einesth. in drs. nichts enthalten sein, was Xti Gesetze u. dein Wesen 
der K. widerspräche ; andernth. fällt die vertraute Gewalt, wem sie 
auch übertragen sei, durch Mifsbrauch an die K. zurück, denn wo 
sie es auch wollte, so hat die K. kein Hecht dazu, von Xti Hechte 
nachzulassen. 9 ) Hieraus folgt auch Recht u. Pflicht, alles dasj. zu 
ordnen , was mittelbar zur BefÖrdrung des christl. Lebens gehört, 
sonach : jus confessionis zur Feststellung der öffentl. Lehre, Jus sa- 
crorwn zur Ordnung des Cultus, jus rerum eccl. zur Verwaltung des 
KGutes, jusreformationis zur Abstellung eingerifsner Mifsbräuche u. 
zur freien Entwicklung der K. Die Reformatoren drangen auf das We- 
sentliche; von jenen abgeleiteten Rechten hoben sie nur die^«rts- 
dictio s. discip lina eccl. hervor, Aufsichtsrecht der K. über die 
Sitten ihrer Glieder, geübt durchVermahnungen u. KBufse, im äufser- 
sten Falle gegen grobe u. hartnäckige Sünder durch Ausschlielsung 
aus der KGemeinschaft [excommimiccitio minor], welche an sich keine 
Ausschliefsung aus der unsichtb. K. ist, u. nach dem Willen derK. 
keinen Verlust an politischen Rechten [excommunicatio major] nach 

hlos absolutio declarativa s. annunciatio conditionata , *. e. potestas ministris Ecclesiac 

concessa vere poenitentibus annuntiandi veniam peccatorum. 

7) C. A. 12: (X/.) „De confessione docent , quod absolutio privata retinenda sit, 
quanquam in confessione non sit nectssaria omnium dclictorum enumeratio .“ .4. C. 
181 : 1 0] „Quod objiciunt judicem prius debere cognoscere causam, priusquam pronuti- 
tfat , hoc nihil ad hanc rem pertinet, quia ministerium absolutionis bcntficium est , stu 
gratia, non est Judicium, seu lex. Itaque ministri habent mandatum remittendi pec- 
cata, non habent mandatum cognoscendi occulta pcccata. [3) Impium esset ex Ecc. prt- 
vatam absolutionem tollere." 

8) A. S. 345 : [24] „Ecc. principaliter habet jus vocationis .'* 353: [G7ss.] „U bi est 
vera Ecc., ibi necesse est esse jus cligendi et ordinandi ministros. Quae cum sola ha- 
beat sacerdotium , certe habet jus eligendi et ordinandi ministros. Idquc enim commu- 
nissima Ecclesiac consuetudo testatur. Nam oliin populus eligebat Pastores et Episco- 
pos .“ Dgg. die spätere Rechtsansicht: §. 125, nt. 10, mit der Vermittlung: Hol: „Dist. 
interjus vocandi ministros etjuris cxercitium. Jus vocandi est penes universam Ecclc- 
siam et omnes ejus ordines et membra. Exercitium autem j uri s r ariat pro di versa 
conventione et consuetudine Ecclesiae particularis .“ 

0) ü. A. 39: [21 ss.J „Jure divino nulla jurisdictio competit Episcopis nisi remit- 
iere peccata , item cognoscere doctrinam , et ab Ev. dissentientem rejicere, et imjn'os , 
quorurn nota est impietas , excludere a communione Ecclesiae , sine ti humana , sed 
verbo. Hic necessario et de jure divino debent eis Ecclesiae praestare obedientiam. Ve- 
rum cum aliquid contra Ev. docent aut statuunt, tune habent Ecclesiae mandatum De*, 
quod obedientiam prohibet, Mt. 7, 15. Gal. 1 , 8. 2 Cor. 13, 8 ss. Augustinus: Nec ca- 
tholicis Episcopis conscnticndum est sicubi forte falluntur, aut contra canonicas Dei 
Scripturas aliquid sentiunt .“ A. S. 342: [11] „Paulus exaequat ministros et docet Eccle- 
siamesse supra ministros.'* 352: [6(i] „Cum Episcopi ordinarii fiunt hostes Ecclesiae, 
aut nolunt impertire ordinationem : Ecclesiae retinent jus suum. Xam ubicunque est 
Ecclesia, ibi est jus administrandi Evangelii. Quare necesse «st, Ecclesiam retinere 
ins vocandi, eligendi et ordinandi ministros .“ 
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sich ziehn soll. 10 ) Hervorgegangen aus eigenth. Verhältnissen der 
ältesten K., in der ev. K. anfangs von allen Pfarrern geübt, gegen 
Ende des 16. Jhh. meist denConsistorien Vorbehalten, ist die KZucht 
in der luth. K. durch den Geist des 18. Jhh. allmälig abgeschafft u. 
neuere Versuche ihrer Wiedereinführung sind als hierarchische An- 
mafsungen verdächtigt worden. — Dafs aber auch jene abgeleiteten 
Rechte selbst in den Zeiten des Territorialsystems der K. zugeeignet 
wurden, obwohl nicht ohne Widerspruch der Praxis u. der ihr folgen- 
den Theorie, beweisen die von den AKD angeführten Gegenstände 
der den Concilien zukommenden Gesetzgebung. [§. 127, nt. 4.] Es 
würde aber jede Gewalt, die wider den Willen der K. ihre Macht an 
sich risse u. wider ihrenZweck anwendete, einfallen in Xti Reich u. 
anstreben wider Gottes Satzung^Noch weniger ist die K. ihrer Natur 
nach ein Staatsinstitut, denn nicht ein Fürst noch ein Staat, sdn. Gott 
hat sie gestiftet durch seinen eingebornenSohn, u. der Gottmensch hat 
sie erkauft durch sein theures Blut. Dies ist die Selbständigk. der 
K., wie sie aus dem alten Sptns. klar u. nothwendig hervorgeht. 

§. 127. Ecclesia synthetica et repraesentativa. 

Die K. als Quell aller KGewalt ist Ecc. syn thetica , wiefern 
sie aus den 3 hierarchischen Ständen besteht. Die mit der Verwal- 
tung ihrer Macht von ihr betraute Behörde Ecc. repraesentativa , 
weil die Regierung der ev. K. nur durch ein Repräsentativsystem 
rechtlich denkbar ist. * 1 / Die potestas ordinis et clavium ist nach der 
besondern Art dieses Amtes dem geistl. Stande übertragen worden, 
der diese Macht sonach als Repräsentant der K. übt. Nach wechseln- 
den Zeitverhältnissen können die andern Theile der KGewalt auf ver- 
schiedne Weise repräsentirt werden. Dafs eine solche oberste Reprä- 
sentation der ganzen K. nicht von Xto dem Petrus übertragen, noch 
weniger aus sr. Nachfolge dem römischen Bischöfe überkommen sei, 
dieser vielmehr wegen der Usurpation u. des Mifsbrauchs dieser Macht 
für den Antichrist gehalten werden müsse, darüber waren die AKD mit 

10) DieKZucht ist der eigentl. Gegenstand der j uri s di c t io ecc. [wf.5]. Sie 
wurde geübt durch verschiedne Grade der krchl. Censur: als geheimer Verweis, vor 
dem versammelten Ministerium, vor dem Consistorium, bis zur Excommuuication. A. 
S. 333 : j/A.J ,, Maj or em ex c omm uni cation c m , quam Papa ita nominat, non 
nisi civilem poenarn esse ducimus , non pertinentem ad nos ministros Ecclesiae : mi- 
wor autem, quam nominant, rera et ehr. est excommunicatio, quae manifestos et obsti- 
natos peccatores non admittit ad Sacramenta et commnnionem Ecclesiae, donec emen- 
dentur Anders die AKD. Hol p. 1349: „Exc omm. minor est, qua peccator publice 
flayitiosus ab ttsu S. Coenae arcetur, J ft. 7,6. Excotnm. m ajor est, qua peccator ma- 
ni/estus <t obstinatus non tantum a participatione Sacramentorum arcetur , sed etiam 
v elut membrum putridum ab Ecc. rcscinditur et Satanae traditur, usque dum resipiscat , 
Mt. IS, 17. Haec non fit a Pastore absque conscnsu Senatus eccl. sive Consistorii .“ — 
p. 1290: „Homines justis de causis exeommunicati non sunt inembra Ecclesiae. At vero 
injuste exeommunicati non desinunt esse membra catholicae Ecclesiae, etiamsi ex visi - 
bili et particulari Ecclesia ejiciantnr .“ 

1) Qüen. IV. p.483: „Ecc. repraesentativa dicitur congregatio doctorum et 

praepositorum Ecclesiarum, s. omnium s. singularum, quae Ecclesiam syntheticam re- 
praesentat, et quandam quasi idectm ejus exkibet et compendium facit. Hol p. 1320: 
Repra es ent atur Ecc. synthetica {dnd \rj* ovv&ioeio';, a collectione omnium Eccle- 
siae mernbroruml cum per ministerium eccl. tum per concilium. 11 Der Bgr. der Reprä- 
sentation ist nur hinsichtlich der Concilien klar durchgeffthrt. 
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denS. B. einverstanden. 2 ) Die Gunst sr. K. war nicht mit Melauchthons 
Dafürhalten, dals dem Papste, jure humano , durch freie Übertragung 
der K. unter gewissen Bedingungen ein allg. Episcopat zugestanden 
werden könne (/!.£. 35S]. Die Übertragung einer solchen Macht an 
pro test. Fürsten kann durch das Collegialsystem gerechtfertigt wer- 
den, u. ist nur die Aufnahme eines Factums in die Rechtsidee. Diese 
Kirchenfürsten können jedoch nicht Herren der Kirche werden, da 
selbst den App. solche Herrschaft verboten war, 3 ) sdn. sie sind Reprä- 
sentanten der K. unter den aus dem Wesen drs. [§. 1 26] hervorgelien- 
den Schranken. Die AKD aber setzten die höchste Repräsentation 
der IC. in das Concilium, 4 ) als eine wo möglich von den Fürsten 
berufene u. in ihrer äufsem Ordnung gesicherte 5 ) freie Versammlung 


2) Nach 2 Thss. 2, 3 s. Doch 1 Jo. 2, 18 : 1/rtixQimoi noX).oi , Apoc. 13, 18: Nero. A. S. 
312. 340 ss. C. m aj. 4GÜ : ,, Defensatrix et caput fururn omnium sancta sedes Romana ." 
A. S. 310 : „i Sacrüegus et damnatus ille Judas s. Papa." 316: „Qttare sicut diabolum 
ipsum non possumus advrare et pro Domino Deo colere , ita nec ejus Apostolum, Papam 
s. Antichristum in regno ejus ut caput et dominum ferre possumus." 346s: „Plane 
notae Antichristi competunt in rcgnum Papae et stta membra. Paulus enim ad Thess . 
describens Antichristum vocat eum adversarium Xti , extollentem se super omne , quod 
dicitur aut colitur Deus, sedentem in ternplo Dei tanquam Deum etc." Hol p. 1327: 
Anti Christus est magnus Xti adversarius, universale regimen in Ecclesiam Xti sibi 
orrogans, supra Caesar em, Reges Principcsque se extollens, sedem suam praecipue in 
urbe Roma habens, snb specic singularis sanctitatis varias doctrinac et sacrornm pu- 
blicorum corruptelas invehens , casque fraude et violentia , oppressis veraefide.i confes- 
soribus, propagans , tempore divinitus statuto manifestandus , et spiritu oris dicini 
destruendus , atqne a Xto , ad extremuni judicium vcniente , penitus aboletidus. Distin- 
guunt nonnulli inter Anti ehr. orientalem et occidcntalem. Jllum statuunt 
esse Mahonie tum, hunc Pontificem Rom. Fatemur , quasdam proprietates Antichristi 
competere Mahometo, sed non omnes conjunctim. Nam Antichr. magnus sedet in tem- 
plo Dei (2 Thss. 2, 4.) h. e. in media Ecc. dominatur. Pontifex Rom. igitur est Antichr. 
magnus." Der Felsen , auf dem Xtus die K. erbauen wollte , Mt. 16, 18. war nach der 
befangenen Auslegung der Reformatoren Xtus selbst, der AKD das Bekenntnifs Petri 
v. 17. Hol: Tu es Petrus , vir saxeus, stans super confessione tun velut super petra 
ßrmissima, et super hac petra aedifiedbo Ecclesiam meam." 

3) Mt. 20, 25 ss. 23, 8 s«. 1 Ptr. 5,3, Cf. §. 126, nt. 5. Dgg. aber auch unbillig wäre, 
auf diese Regenten der K., die nur mifsbräuclilich Bischöfe genannt werden, anzu- 
wenden, was von den geistl. Fürsten gelehrt wird : A. £.334 : [2] „Quia nec sunt, nec 
esse volunt veri Episcopi, [ sed politici Dgnastae et Principes , qui nec concionantur et 
doccnt, nec baptizant, nec ullum opus et officium eccl. praestant , sed eos, qui vocati 
munus illud subeunt, persequuntur et condemnant : profecto ipsorum culpa Eccl. non 
deserenda nec ministns spolianda est. 

4) Hol p. 1320: ,, Concilium eccl. est solemnis convcntus doctorum et delego- 
torum Ecclesiae , instigante et moderante Deo congregatorum, publicaque auctoritate 
convocatorum, ad rite expendendum et dijudica>idum quaestiones exortas de dogmati- 
bus fidei, moribns ehr. et ritibus eccl., ut gloria Dei propagetur, concordia in unafide 
stabiliatur , Schismata, haereses et delicta publica avertantur." Da die meisten AKD 
alle Ausübung der KGewalt auf die Eccl. repraesentativa, u. diese allein auf dieConci- 
lien beziehn : so ergibt sich ihre Ansicht von vollkommner Selbständigk. der K., im 
Ggns. einer andern dem wirkl. Zustande nähern Theorie, §. 125, nt. 10. 

5) Hol p. 1321 : ,, Potestas indicendi et convocandi concilia est penes magistratum 
orthodoxum, quodeficiente possunt ipsi fideles, citra injuriam in dominos ttrritoriorum 
heterodoxos, congregationem eccl. instituere." [Auch gegen das alleinige Berufungs- 
recht des Papstes.] Qcen. IV. p.484 : „ Praeses in concilio requiritur melioris ordi- 
nts causa estque is vel ipse Princeps, vel ejus delegatus, in statu sc. Ecclesiae florente , 
tel 9i is p&rturbatus sit [i.e.Eccl. et republica dissentiente], unus vel plures, quibus 
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aus Vertretern der ö hierarchischen Stände, 0 } mit höchster, doch an 
dieH. S. gebundner Auctorität über alle Gegenstände der krchl. Ge- 
setzgebung. 7 ] Ihr gläubiges Voraussetzen dieses altcliristl. Instituts, 
das sie als einen nicht aufzugebenden Rechtstitel fortführten, im vollen 
Widerspruche mit der Praxis ihres Zeitalters, muls für ein Ideal ge- 
halten werden, dessen Erfüllung sie der Zukunft vertrauten. 

Fünfter T h e i 1 . 

E S C H A T O LOGI A. 

Loc. XXII. De Novissimts. 

128. Pro8pectus. 

Erst in einer Zukunft . zu der jeder durch den Tod cingeht, 
wird die Versöhnung vollendet, sowohl für den Einzelnen dadurch, 
dafs die Macht der Erbsünde völlig in ihm vernichtet u. der II. G. 
allein in ihm mächtig wird, als für die K. dadurch, dafs sie aus der 
Hahn des Kampfes eintritt in die Herrlichk. des Sieges, in dessen 
Vollendung einst das Gottesreich allein herrschen wird. Die Er- 
eignisse, durch welche diese Vollendung herbeigeführt wird, be- 
treffen daher th. den Einzelnen, th. die K. u. die Wcltgesch. über- 
haupt;’) nach Sir. 7,40. in Zo/arn genannt [novüsitna, wer- 

den sie unter diesem Gesammtbgr. der vollendeten Versöhnung zu- 

Ecc. hoc munus commisit.' 1 Hot.: r a e s e s concilii invisibilis est 8p. S. Praeses 

r i s ibilis est vcl politicns vel ecclesiasticus. Praeses politicus{ Imperator, Prt ti- 
ef ps ehr. aut aliquis ab eo dclegutus) ordinem concilii externuni moderatur , collo- 
quentibus securitatem a t« externa praestat, impedit tumultus, coercet rixantes, decreta 
mojoris et melioris partis approbat, publico edicto sancit et executioni tradit. Prae- 
ses eccl. (unus tel plures Episcopi ult Imperatore, vel commvni totins concilii suf- 
fragio electi ) inte r « a Ecclesia e s. ipsas actione s eccl. moderatur, non cum avetoti- 
tate coactiva, sed ordinaria , quaestionis, de qnibus deliberandum est, accurate -propo- 
nit. suffragia royat et colligit , deßnitiram sententiam pronuntiat, acta synodica con- 
cipit, eaqne toti congregationi recensenda et confirmanda trudit. il 

6) Qu kn’ : „ Assessorcs et judices in conciliis sunt viri ex omni ordine ad judican- 
dttm habiles, i. e. non tan tum Episcopi et Presbgteri, s. Jfoctores et Pastor es, sed etiam 
politici et laici. doctrina, rcrum ditinarum et eccl. peritia , nec non pietate, vitae san- 
ctimonia, reritatis zelo et judicii acrimonia conspicui , et ad synodum a suis Ecclesiis 
ui iss*.“ 

7) Hol: ,,In conciliis expenduntur quaestiones de dogma tibus fidei, moribus 
et ca er » m o n i i s EccUsiae ehr. Fo rma est deccns ordo concilii s. legitimus processus , 
quoad singula partium congregatarum munia. Nach dem Muster der ökum. Concilien 
der 0 ersten Jhh.) Concilia pollent auctoritatc magna, eaque decretoria et dr- 
ei siva , quam non habent inde, quod Ecclcsiam universalem exactc repraesentent, sed 
habevt e andern de pendent er a Sc. S. et conxenientia decretorum suorum cum cadem ; 
qunmris a posteriori ex comensu Ecclesiarum per terrarum orbem exsistentium illis 
quaedam accedat auctoritas , quae tarnen non est infallibilis, aot im mim». s ab er »au di 
periculo . |In der letzten Bestimmung waltet die Rücksicht auf die alten CouciWeu. u. 
ihre Glaubenssatznngen vor.] Concilia sunt necess aria, non absolute, sed liflpotbetiee 
»'. e. ad bene esse." 

1) Cal: „Novissima dicuntur vcl ratione microcosmi, hominis , i.e. quae oh »» - 
ount homini circa ejus excessum, rel ratione marrocosmi, s. mittidi, i.e ■ quae toti nn> 
rersitat* circa ejus finem obtingunt .“ 

ffutterys redirttus. 11. Aufl. 
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sammengefafst, 2 ) die einzelnen Ereignisse aber in verschiedner Zahl 
neben einander gestellt. 3 ; 

§. 129. Mors et immortalitas. 

[KÖN :] Mors est privatio per lapsum primorum parentum intro- 
ducta, animae et corporis unionem solvens. * 1 ) Für den Versöhnten ist 
der Tod zum blosen Naturereignis geworden, zuweilen schmerzlich 
in sr. irdischen Beziehung, in sr. himmlischen Beziehung der Weg 
zur Herrlichk. 2 ; Im chrstl. Bgr. des Todes liegt daher schon die Un- 
sterbliehk. als selbstbewufstes, ewiges Fortleben des Individuums. 3 ) 

2) F. C. 041 : (14| „Opus Sp. S. in hac vita tantummodo in nobis inchoatnr, in al- 
tera demum cita absolvetur et perficietur.' 1 Quen: „Media sulutis laxius sumta.“ Hoi.: 
„Media salntis exsecutiva s. isagogica sunt mtdia divinitus ordinata , sine quorunt 
antecessu Deus glorificationis sententiam non exequitur , ct quorum interventu pro- 
ximo homines, perseveranter fideles, in swnmam beatitudinem introducuntur .“ Danov : 
„Ipsa salntis copia et nsus in altera vita Eknksti : „Salntis possessio .“ Bkt : „Voll- 
endung der Erlösung.“ Schlr : „Die Vollendung der K. als prophet. Lehrstück.“ 
Hahn: „Die Hoffngn. der K.“ Stdl: „Vom Ziele, zu welchem in Folge der Erlösung 
der Mensch u. die Meuschh. sich entwickelt.“ ln genauer Durchführung der analyt. 
Methode |jj. 32) haben die AKD meist das Dogma de bcatitudine aelerna von diesem L. 
losgerissen u. zwischen die Theol. u. Antkrop. gestellt, wodurch veranlafst Bn u. Bdd 
die ganze Eschatol. dahinzogen ; Hahn u. Eckkkmann rechnen sie zum tnunus Xti 
regium , Hs theilt sie zwischen die Anthropol. u. Xtologie. 

3) Unter den SL gewöhnlich 4, nach dem Distichon: 

Mors tua, judicium postremum , gloria cocli , 

Et dolor inferni sunt weditanda tibi. 

Gjui : „Novissima ratione duplicis objecti sunt duplicia : /uatno/do/Mw novissimum est 
saeculi consnmmatio ; 2) utxno/do/uoti novissima : a ) mors, b) resurrcctio , c) judicium, 
d) mora aeterna, piorum sc. in coelo et damnatorum in infertio .“ Nach Kon u. Quen 
gewöhnlich : Mors , resurrcctio , extrem u m judicium , consnmmatio saeculi. 

1) Guh : „Animae et corporis solutio .“ Rnh: „Ea animi et corporis separatio, qua 
prorsus tollitnr utriusque commercium .“ Dieser eigentl.Tod, gewöhnlich temporalis 
genannt, wird von den metaphorischen Bedeutungen nach bibl. Sprachgebrauch un- 
terschieden. Quen: „Improprie notat Mors \)quamlibet rem morti/eram 
s. omnis generis ccdamitates , propter peccatum komini in hac vita tolerandas, quae 
sunt mortis caduccatores ; 2) mortem spiritualem, quae duplex est, fidelium et 
infidelium : a) M. sp i r. fidel i « m est, qua dicuntur mori tum peccato, Rom. 0, 2. 1 1 . 
Col. 3, 3. tum legi morali, Rom. 7, 1 ss. Oal.2, 11). tum caeremoniis legalibm F. T., Col . 
2, 20. tum mundo, Gal. 6, 14. b) M. spir. i nf idel i u m vcl t emp orariavtl aete r- 
na est; illa consistit in gratiae div. amissione in hac vita, Mt. 8,22. Lc. 9, GO. 15,24. 

1 Tim. 5, 0. ha ec est flnalis et nunquam terminanda hominis a Deo separatio, cum ern- 
ciatibus infemalibus conjuncta, dicta alias mors secunda, Apoc. 2, 11. 20, 14. 21,8. 

2) .4. C. 194: [55s.] „Corpus mortificatur propter praesens peccatum, quod adhuc 
in carne reliqnum est. Et mors ipsa servit ad hoc, nt aboleat hone carnem peccati, ut 
prorsus novi resurgamns. Nequc jam in morte eredentis, postquam fide terrorcs, mortis 
vicit, ille aculeus ct sensus irae est, de quo Paulus etc. 1 Cor. 15, 50. Ille sensus irae 
vere est poena, donec adest: mors sine illo sensu irae proprie non est poena.^ Daher 
ist dem christl. Standpunkte weniger angemessen , dafs Rnh den Tod überhaupt als 
Strafe, Ddr als grave infortunium ansieht. Die AKD bezeichnen ihn zwar nach sr. 
natürl. Beziehung auf die Sünde als paterna castigatio, heben aber seine christl. Be- 
deutung mit altkirchl. Bildern hervor, als: [Gregor Na z.] aetemae vitae natalis, 
j Grcgo r. Ny s s.) obstetrixad vitam vere sic dictam promovens, [A ugus t.]provectio ad 
civitatem Dei, [Prüde n L) reparatio vitae, [Bernard.]janua ad vitam aeternam. 

31 Rnii: „Immortalitas est ea animi a corpore separati conditio, in qua sui 
conscius est et in aeternum agere pergit Die Rücksicht auf die Auferstehung ist 
hintangesetzt. 
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In den Schriften des A. T. vor dem Exil finden sicli neben einem 
Schattenreiche fix», «<)V] nur entfernte Ahnungen einer wahren 
Unsterblichk., weilGott in der Stufenfolge sr. Oifnb. seinYolk noch 
nicht zu diesem Gl. erzogen hatte. Aber als im Elende die Prophe- 
ten das Volk mit der klaren Weifsg. auf den Messias trösteten: hat 
er als Todtenerwecker sogleich den Gl. an ein ewiges Leben er- 
weckt. 4 ) Unser Gl. ruht aber nicht sowohl auf einzelnen Aussprüchen 
Jesu, wie die AKD es darstellten, als darauf, dafs in dem von ihm 
empfangenen Gottesfrieden der Tod seinen Stachel verloren hat u. 
das ewige Leben schon augebroclieu ist Jo. 5, 24.9. 1 1, 25$. 2 Cor. 4, 
10 ss. Bei dieser Sicherh. haben die KLehrer andrer natürl. Beweise 
[e lumme natarae et historiae nicht bedurft, die Meinung über ihre 
Beweiskraft hat unbefangen gewechselt, u. erst von den NKS sind 
sie in die DK aufgenommen worden. Sie dienen allerdings, das na- 
türl. Bwsts. mit dem rel. Gl. zu befreunden, 5 ) widerlegen auch die 
Möglichkeit einer Vernichtung, dgg. ein Aufhören des individuellen 
Bwsts. u. ein bloses Fortleben o. Untergehn in Gott scheinen sie nicht 
hinreichend auszuschliefsen , wie die neueste Phil, dies bezeugt; 0 ) 


4) Das allen gleiche freudenlose Schattenreich ist kein Haus des Lebeus. Gen. 
15,15. 37, 35. Num. 16, 30 ss. Deut. 32, 50. Job. 3, 13 ss. 10,21s. 30,23. jPs.0,6. 18,5. 
Jes. 14, 9 ss. Einige KV haben dies bemerkt, doch ist es gegen das eingerifsne Vor- 
urtheil erst ira 18. Jhh. wieder anerkannt worden. Der Gl. an Otinb. hat die Resul- 
tate der scharfsinnigsten Kritik nicht zu .scheuen, sdn. wird vielmehr durch dieselben 
in seinen Äufserlichkeiten bestätigt. Wenn die* Sünde den Tod u. Xtus allein das 
Leben gebracht hat: so ist in der Ordnung, dafs der Gl. , der den Tod überwindet, 
erst mit dem Gl. an den Todtenerwecker selbst in das Volksleben kräftig eintrat: er 
ist ein wesentl.Theil der messiau. Weifsg. n. überall steht der Messias in der Mitte 
derj. Weltbegebenheiten, durchweiche das Irdische übergeht ins Überirdische. Da- 
her in den spätem Propheten u. in den Apokr. der Gl. an ein ewiges Leben. Die Sad- 
ducäer hielten fest an der alten Vorstellung, welche gleich ist einem Leugnen der 
Unsterblichk. Mt. 22, 23. Act. 23, 8. Die Essener glaubten Unsterblichk. ohne Auf- 
erstehung. Die Pharisäer Auferstehung. 

5) Dies die billigere Ansicht, wie sie Grh. XVII. p. 158 s. als die vorwaltende in 
der ev. K. darstellt : ,, Distinguimus primo inter rat io neu praeccdentes et consequen- 
tes. Th o tn a s, P. I. p. 32. art. 1 : ,,,A<Z aliquam rem dupliciter inducitur ratio , primo 
ad probandam sufficienter aliquam radicem , secundo quae radici jam positae ostendit 
congruere consequentes effectus.“' Hoc posteriori modo immortalitas animae ex lumine 
naturali demonstrari potest , postquam ex Sc. S. immota consequentia rudern prius 
fuerit demonstrata. Deitule inter rationes cogentes et verisimiles. Argumenta cx lu- 
mine naturae quandam verisimilitudinis persuasionem dt animae immortalitate iruln- 
cere possunt, sedßrmum et immotum fidei fundamentum nequaquam exhibent. Philo- 
sophiu aliquid auguratur (inquit Mtlanchth.) et habet conjectur am aliquam de im- 
mortalitate quantulamcunque et qttalemcnnque .“ Schema der aus der Wolf. Schule 
entstandneu Beweisform: a) urgtimenta possibilitatis physicac et moralis , aus der 
göttl. Allmacht, Analogie der Natur, logischen Widerspruchlosigk. des Bgr. der Un- 
sterblichk. b) arg. nccessitatis, aus derNothw. gerechter Vergeltung , c) arg. vcritatis , 
aus Bibelstellen u. Aufersteh. Jesu. 

0) Nachdem z. B. Hegel über eine individuelle Fortdauer sich nur flüchtig u. 
zweideutig geäufsert hatte, ist R i c h t e r [L. v. den letzten Dingen. 833.] als ein Ver- 
räther an der phil. Geheimlehre mit bitterm Hohne wider jeden Gl. an Unsterblichk 
aufgetreten, um das neue Ev. des ewigen Todes zu verkünden, während Gosche 1 
von der unüberwindl. Lebenskraft des Begriffs aus als des allein Seienden, Weifse 
von der freien Individualität des geistig Wiedergebornen aus als der Theilnahine am 
Absoluten ein Fortleben des Individuums demonstrirten, jener als die ächte Lehre 
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daher sie zwar im Unterrichte nicht zu verachten sind, aber bei dem 
mögl. Widerspruche , der jedem dieser Bew. entgegengestellt wer- 
den kann , ist der Glaube an ein ewiges Leben auf Xtum , u. nicht 
auf phil. Demonstrationen o. zweifelhafte Historien zu gründen. 7 ) 
Daher sich auch in der armen Hütte ein kräftigerer Gl. an ein ewi- 
ges Leben findet, als in den Hörsälen grolser Philosophen. 


Hegels, dieser als ihre nothw. Fortbildung u. Umgestaltung. Dgg. die ganze neuere 
Wendung der Hegelschen Phil, darauf ausgeht, die Hoffnung wie die Furcht des Jen- 
seits auszurotten, u. nicht in der christl. sdn. in rein negativer Weise das Ewige mir 
anzuorkenen im Diefseits. Strauss II. p.738: ,, l)as Schleiermaehersche Wort: mit- 
ten in der Endlichk. eins zu werden mit dem Unendlichen, u. ewig zu sein in jedem 
Augenblick , ist Alles , was die moderne Wissenschaft über Unsterblichk. zu sagen 
weifs. Denn das Jenseits ist zwar in allen der Eine, in sr. Gestalt als zukünftiges 
aber der letzte Feind, welchen die speculative Kritik zu bekämpfen u. wo möglich zu 
überwinden hat.“ 

7) Gewölml. Darstellung der NKS u. RT nebst den Gegensätzen: A. Phil. Be- 
weise: /.Theoretische: 1) Metaphysischer: Die Seele ist imiuateriel, so- 
nach einfach u. unauflösbar. Alle Zerstörung ist Auflösung eines Objectes in seine 
Bestandtheile. Sonach kaun die Seele nicht zerstört werden. Dgg: Der Tod ist nicht 
Auflösung inTlieile, sdn. Aufhöreu desBwsts., die Substanz der Seele mag fortdauern 
o. vernichtet werden. 2) Teleologischer: Die unendl. Anlagen des Menschen 
werden im irdischen Leben niemals entwickelt, er allein kann seinen Zweck auf Erden 
nicht erreichen, während jedes andre Geschöpf ihn erreicht. Also etc. Dgg: Die 
Kräfte können fortwirkeu in der Menschh., der sie angehören, unter neuen Formen, 
aber es folgt nicht, dafs dasselbe Individuum fortbestehe. 3) A n al o gi s che r : In 
der Natur ist keine Vernichtung, s*dn. aus allem scheinbaren Tode entwickelt sich 
neues Leben. Nach drs. Analogie etc. Dgg: In drs. Weise mag der Geist der Menschh. 
in immer neuen Gestalten sich offenbaren, aber ohne bleibende Individualität. 4) Kos- 
mischer: Wie die Gestirne mit einander in physischer Verbindung stehn, so läfst 
sich auch eine moral. Verbindung ihrer Bewohner erwarten. f>) Th e o 1 o g i sch er : 
«) Aus der göttl. Weis h. , die dem Menschen nicht unendl. Anlagen vergeblich ver- 
liehen haben kann. (Ist eins mit dem Teleolog.] b) Aus der göttl. G üt e , welche die 
Sehnsucht nach Unsterblichk. nicht vergeblich in uns gelegt haben kann. Dgg: Viele 
billige Wünsche sind vergeblich, u. die Lust zum Fortleben ist dem Leben so nothw. 
dafs ohne sie die Freude am Leben nicht möglich wäre, c) Aus der göttl. Gerecli- 
tigk. Dgg: Ein Recht auf Lohn kann sich der Mensch überhaupt nicht erwerben, 
der natürl. Mensch aber verdient gar nichts als Strafe, so dafs ihm durch Vernichtung 
kein Unrecht geschieht. //.Praktische o. mor. Beweise: 1 ) Ar g. etbonomi- 
cum , vornehmlich nach Kant: Im Menschen ist das gleiche Streben nach Sittlich!, 
wie nach Wohlsein. Die Sittiichk. fordert oft die Aufopferung des letztem. Sonach 
mufs eine künftige Ausgleichung der Tugend mit dem Wohls, o. eine Seligk. statt fin- 
den. 2) Arg.perfectibilitatis , vornehml. nach Roimarus: Die prakt. Vft. 
fordert Vollkommenli. Diese kann auf Erden nicht erreicht werden. Sonach, wenn 
in der prakt. Vft. nicht ein unlösbarer "Widerspruch sein soll, etc. 3) Arg. jttridi - 
cum |p. 103). 4) Das Sittengesetz fordert Aufopferung unsere Lebens für die Idee. 
Es forderte also seine eigne Vernichtung, wenn der Tod in das Nichts führte. Dgg : 
Als ein mit unserm sittl. Handeln verbundener Gl. übt diese Beweisart allerdings eine 
gewisse Macht über unser Gemüth, indefs unterliegt sie doch einigem Bedenken, th. 
weil die Tugend in ihrer selbständigen Würde eines jenseitigen Lohnes nicht bedarf, 
th. weil wir durch unsre eigne Schuld das Übel in die Welt gebracht u. die uns mögl. 
Vollkommenli. aufgegeben haben. B. II i s t. B e w e i s e : I. u consensu gentium ct phi- 
losophorum potiori; II. aus Geistererscheinnngen; III. aus dem Xthum : 1) aus den 
Zeugnissen der H. S. für ein künftiges Leben ; 2) au« der Auferstehung Jesu ; 3) aus 
den durch Jesura vollzognen Todtenerweekungen ; 4) aus der Sendung Xti , denn der 
aus Liebe seinen Sohn für uns dahingab, mufs uns zu einem ewigen Leben bestimmt 
haben, da das irdische Leben eines solchen Opfers nicht werth war. 
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Nach dem N.T. werden die Gläubigen sogleich nach dem Tode 
in das Reich Gottes übergehn [Lc. 23, 43. Phil. 1, 23] , nur die noch 
nicht Bekehrten versinken in das Schattenreich, 1 Ptr. 3, 11). Der Gl. 
an ein Fegfeuer pgnis purgatorius] als Abbül’sung für die läfsl. 
Sünden der Gläubigen wurde durch Gregor d. Gr. im ü. Jhh. ein- 
geführt, zu Florenz 1431) als KJ, anerkannt, 8 ) aber in der cv. K., 
auch abgesehn von den damit verbundenen Mifsbräuchen , als eine 
Beschränkung der alleinigen Versöhnung durch den Gl. verworfen, 9 ) 
u. ein unmittelbarer Übergang der Seelen zur Seligk. o. Verdamra- 
nifs gelehrt ; welcher Zustand durch ein inures Gericht, judicium par- 
ticulare in agone mortis , entschieden wird, doch als ein noch nicht 
völlig abgesehlol’sner u. vollendeter Zustand zu denken ist. l0 < Hier- 
durch sind andre mythische Ansichten eines status intermedius aus- 
geschlossen, als S e e 1 e n V andernng ueTfutgvxotoig, utTtvootun- 
Twüig] u. Seelenschlaf [\pv/on aw v/lu , die sich einzeln, beson- 
ders unter Socinianern u. Anabaptisten, finden. 


Sl Veranlassungen : Nach Zoroaster wird durch deu Weltbraud alles Kndl. ge-, 
läutert. Nach Platon ist dieses Feuer blos Sinnbild der Reinigung. Woltbrand der 
Stoiker u. Petri ohne Bezug auf die Reinigung. Die A 1 e xand r i ne r benutzen 
das allgemeine Reinigungsfeuer zur Wiederherstellung aller Dinge. Äugt s hielt für 
wahrscheinlich, dafs die auf Erden nicht hinreichend gebüfsten Sünden der Gläubigen 
in Feuerqualen vor dem Weltgerichte abgebüfst würden. Berufung auf 2 Mcc. 12, 43 $s., 
wo allerdings vom wesentl. luhalte der kath. Kl,, nehmlich vom Gelde die Rede ist, 
das zum Heil der Todten an die Priester gegeben wird; auf 1 Cor. 3, 15., wo der Bgr. 
einer gefährl. Rettung blos sprichwörtlich ausgedrückt ist. — Nach der unterirdischen 
Geographie der kath. K. liegt der inftrnus im tiefsten Centrum der Erde, um ihn der 
locus purgatorii , um diesen der limbus puerorum , Aufenthalt der vor der Taufe ge- 
storbnen Xtenkinder im gleichgültigen Zustande {jioetui damni , non sensus), diesen 
Kreis begränzt der limbus patrum {söjms Abrahumi\. in welchem die Frommen des A. T. 
weilten, bis sie Xtus bei der Höllenfahrt ins Paradies führte. 

0) .4. ü. 507 ss : (11 ss . ) ,, Draconis cuuda ista {missnm int eilig o) peperit multiplices 
abominatione.s et idololatrias. Primo purgatoritun. Missa proptmodum pro solis de- 
functis fuit edebrata, cum tarnen Xtus Sacramentum pro solis virentibus instituerit. 
Quaproptrr purgatorium et quidquid ei solennitatis , cultus et quaestus udhaeret , mera 
diaboli lurva cst. Pugnat ettim cum primo articulo , qui docet , Xtum solum , et non ho- 
tninum Optra , animas liberare. Et constat etiam de mortuis nihil nobis divinitvs man- 
datum esse." 

10) .4. S. 311. (20. 28.| wird ungewifs gelassen, oh die Heiligen ,,$»» s&pttlcris s. in 
cotlis “ seien. C. min. 575: (20J ,, Oramns , ut Pater coelestis. cum hura mortis vtne- 
rit , felicem vitae. exitum nobis largiatur, uosque ex hat: miseriantm r alle ad se in coe- 
lum recipiat. Kön : ,, J udi c i u m particula r e est, quod enteis seorsim et in indi- 
cidtio subtundum est in extremo mortis agone." Qukn : ,, Assrrimus , plenariant con- 
summatamque beatitudinem, quac in clara et intuitiva Ltd visione consistit, piis , ple- 
netriam item atque completam damnationem im piis obtingne , idqur statim utque se- 
rulo exierunt , etiam ante universalem corporum resurrectionem." Richtiger haben 
KD seit Bmg u. Mosh jenen Zustand für noch nicht vollendet erklärt, denn es ist 
aufserdem nicht einzusehn, wefshalb es noch der Auferstehung u. des Gerichts 
bedürfe ; jedenfalls mul's für die äufsre Gemeinsch. u. Wirksamk. der vollkommne 
Sieg des Gottesreichs durch das Weltgericht n. die Verklärung der Welt einen 
vollkommnern Zustand herbeiführen. Diese Ansicht ist auch angedeutet C. .4. 14. 
(XV//. j cf. §. 130, nt. 1. Bes. hat Hahn die Bedeutung dieses Mittelzustande.s richtig 
darin erkannt, dafs die Frommen in fortwährender innerer Verklärung begriffen sein 
u. die Gnade des Allbarmherzigen zur Rettung derj. unsterblichen Geister wirken 
werde, welche den Zweck ihres ird. Lebens verloren haben. Cf. p. 181. 
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§. 130. Christi reditus. Eesurrectio. Judicium. 

Die Versöhnung wird vollendet u. der äul’sre Sieg des Gottes- 
reichs entschieden werden durch die Wi ederkunft Xti. 1 ) Gott 
hat die Zeit drs. sich allein Vorbehalten, Xtus aber ihre Vorzeichen 
offenbart. 2 ) Die Verbindung dieser Wiederkunft in der Weilsg. des 
Herrn 'Mt. 2-S] mit der Zerstörung Jerusalems ist uns dunkel, u. die 
apost. K. hat in der Sehnsucht nach ihr seine Rückkehr nahe ge- 
hofft, 1 Thss. 4, 17. Jo. 2, IS,* allein die App. haben dieUnbestimmth. 
der Zeit, bevor dife Anzeichen erfüllt sein, nicht verkannt, 2 Thss. 
2, 1 .S 5 . 2 Ptr. 3,8 ss. Daher ist eben so vermessen, jetzt mit Zahlen 
berechnen zu wollen, was den App. selbst unbekannt war, als defs- 
halb, weil der Herr länger verzieht, als wir meinten, an sr. Wieder- 
kunft in ihrem wörtl. Verständnisse zu zweifeln. 3 ) Die sichtbare 

1 ) S y m b. Apost: „ Ventnrus estjudicare vivos et mortuos. “S. Ni c : „ Iterum ven- 
turus est in gloria, judicare vivos et mortuos.' 1 S.A than: „Ad cujus adventumomnes 
homines resurgere habent cum corporibus suis , et reddituri sunt de f actis propriis rutio- 
nem .“ C. A. 14 : [A' Vll.\ „Xtus npparebit in consummattone mundi ad judicandwn, 

‘ et mortuos omnes resuscitabit , piis ei clectis dabit vitam aeternam et perpetua yaudia , 
impios (intern ac diabolos condemnabit , nt sine fine crucientur .“ Biblische Bezeich- 
nungen: nuyovoia, inupi'rreiu, dTtoxuXtnpig tov v.vqiov, i)fuou xpioeiog ptydh;, loxtar ty 
omneXtia iov utCrrog. 

2) Act. 1,7. Hol p. 1248 : „Signa, quae diem extremum vel longiore vel breviore 
intervullo antecedunt, sunt : 1) Securitas et nefanda impietas , Mt. 24, 37 s. 2 Ptr. 3, 3s. 
2) Haeresium multiplicatio, Mt. 24, 11. 2 Ptr. 3, 4. 3) Totius orbis per bella, seditioncs, 
pestiferos morbos, terrae motus conturbatio, Ac.21,9s. 4) Insignis Romanae monar- 
chiae inclinatio, Dan. 2. 31 ss. 5) Antichristi revelatio, 2 Thss. 2, 3. (5) Prodigiosae ecli- 
pses, lapsus stcllarum de corlo et horrendae tempestates, Mt. 24,29. Sunt, qui verba 
Xti exponunt mystice de insigni mutatione Ecclesiae, de obfnscatione doctrinae coele- 
stis ct apostasia doctorum - Quamvis . Judaeis aditus ad poenitentiam etfidem in Xtum 
absoluta Dei decreto non sit praeclusus , multique eorum inde ab aevo apost. successu 
temporis cum Deo in gratiam redierint : universnlis tarnen eorum, aut certe illustris et 
solennis conversio sub finem mundi non est exspectanda .“ Hahn p. 653 : 1) Allg. Ver- 
breitung des Ev. Act. 3, 19-26. 2) Allg. Bekehrung der Juden. [Viele KV u. einige AKD 
theilen diese Ansicht nach Rom. 11,26. J 3) Grofser Abfall in der K. durch falsche Pro- 
pheten u. Widersacher Xti [Rationalisten, Lichtfreunde, Pantheisten), welche ihre 
Feindschaft gegeil Xtum [Antichristianisnms] zu dem gröfsten Frevel gegen Gott u. 
selbst zur Aiunafsuug göttl. Ehre [Antitheismus u. Autotheismus) führen wird. Mt. 
24, 37 ss. cf. 11s. 2 Ptr. 3, 3 ss. cf. 1 Thss. 5, 3. 2 Thss. 2, 3-12. 4) Unmittelbar vorher 
anfserordentl. Veränderungen in der ganzen sichtbaren Welt, Mt. 24, 29. Mc. 13, 24 ss. 
Lc. 21, 25 ss. — Dio Schwierig!', bei dieser Darstellung ist, dais eine Verwechslung 
dorj. Anzeichen, die dem Falle Jerusalems voraugelin sollten [z.B. Mt. 24, 15.), mit den 
Wahrzeichen der Wiederkunft Xti möglich ist; u. der Herr hatte allerdings mehr 
Veranlassung, die Vorzeichen der Zerstörung Jerusalems zu offenbaren, weil sich mit- 
tels drs. die Seinen bei Zeiten retten sollten [itftf. 24, 16 ss.), als die sr. fernen Wieder- 
kunft. — Auch in den S. B. erscheinen Spuren davon, dafs der jüngste Tag für nächst- 
bevorstehend gehalten wurde, u. Luth wird von einigen AKD dgg. vertheidigt, dafs er 
wegen dieses Irrthums für einen falschon Propheten zu halten sei, Gnn. XJX. jj.244s. 

3) Ausdeutungen: a) Die Reden Jesu beziehn sich nur auf die Zerstörung Jeru- 
salems, die mit einer unsichtb. Wiederkunft Xti verbunden war; 51 Accommodation zu 
jnd. Messiaserwartungen: el Selbsttäuschung durch diese Erwartungen; d) Bildl.von 
den App. eigentlich genommene Darstellung des mit dom Falle Jerusalems verbundnen 
Sieges der ehr istl.Rel. Durch solche Ausdeutung pflegt zu entstehn : [Quen. IV. p. 60S.J 
„Bpicuraea securitas , qua libere conti suae fren/t laxant et irrisorio unimo quaertint, 
ubi nunc promissio adventus ejus? 2 Ptr. 3, 4.“ Die Ansicht [Schott) , dafs Xtus bei 
der Zerstörung Jerusalems unsichtbar o. nur symbolisch gekommen sei, einst aber 
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Herrhchk. drs. liegt in Br. Weii'sg., in sr. göttl. Majestät u. im Zwecke 
sr. W iederkunft, der ein Uui'srer ist. Die AKD folgten in Beschrei- 
bung drs. seinen eignen Worten, 4) u . statt mit den NKS diese äui'sre 
Herrlichk. zurückzustellen als blos bildl. Darstellung, ist vielmehr 
zu erwarten , dals sie noch viel herrlicher sein werde, als wirs zu 
fassen vermögen. Xtus aber wird kommen, alles Weltliche zu enden; 
nicht ein irdisches Reich, darin die Frommen herrschen , zu grün- 
den, wie die Chiliasten meinen. 5 ) Durch das Wort Christi erfolgt 
im Momente th. resürrectio mor tuorutn i. e. novn animarum cum 
corponbus suis restifutis conjunctio, th. immut atio i. e. eorum , qui 
adhuc vixeimt, ad statnm resur gentium transjiyuratioß) DasWesent- 

wirklich zurückkehren werde, ist eine in der Schrift nicht begründete Vermittlung 
zwischen Glauben u. Unglauben. 

4) Hct p. 472 ss : „Senator noster affirmat , se. venturum non potmtia et gloria 
magna tn nubibus , ea mmtmm gloriu , qua humana ipsius natura cx unione cum divina 
et sessione ad dextram Patris donatn est. Deinde aceedtt •/. i?.evoyu Mud et tux archan- 
geli, et tuha JJet in supernt's, et angclorutn Omnium ingriades, cvm tuba et voce magna. 
JVon hoc vult Prophcta [Zach. 12, 10.], quod tum servilis Herum sit futura forma carnis 
Xti, sed quod per dispensationeni quandam impiis monstraturus sit cicatrices titln e- 
rnm et vesttgta davor um, et hoc pacto extreme illos ternturus .“ 

5) Chiliasmus, nach «/los. 63, 4. Ps. 90, 4. Hoffnung einer tansendj. Herrsch, 
der lebenden u. auferweckten Frommen [jJ nnoyit} äruenuoij, ribv Str.it iw 1 unter dom 
Messias auf Erden, als Bestandteil der jfid. Messiaserwartung. SjTnbolisch ausge- 
sprochen Apoc. 20. 4 ss. cf. 2, 26 ss. 5, 10, war er in der alten K. weitverbreitet, bis 
der römische Presbyter Cajus u.Origenes ihn bekämpften. — C.A. 14: [XV//.] ,, Dam - 
nant cos, qui nunc spargunt jndatcas opiniones, quod ante resurrectionem inortuorvm 
pii reghum mundi occupaturi sint ubique oppressis impiis. 11 Hol p. 1255: „ Regnum 
Xti mt Ile narr um, extmta mysteriorum divinorum cogtiiiione , sanctitute vitae, 
tn t enaque feltcitate cor um, qui tn eodem victuri esse censentur , maxime conspicuum 
ftoren tisst m u m que , filits Dei tn his terris non est exspectandumf ‘ Da sich durch ein- 
zelne fromme Lehrer u. Gemeinden dieser Irrthum öfter erneute, mit Berufung auf 
Lc. 14, 14. 1 Cor. 15, 22 s. ‘iPtr.'S, S. 1 Thss. 4, 16. 2 Tim. '2, 12., unterscheidet man: 
a) Chi l. crassus , Erwartung sinnlicher Freuden [Cerinth, Papias, die Anabaptisten 
des Hi.Jhh.]; b) Chil. subtilis , vollkomnme Herrschaft des Gottesreichs auf Erden 
nach Bekehrung der Juden u. Sturz des Papsttums; die Subdivision subtil io r u. 
subtilissimu s bezieht sich nicht auf die Art der Freuden, sdn. nur darauf, dafs 
jener [von Petersen, Crusius, Auberlen u. a. verkündete] eine bestimmte cliiliast. Form 
[nahe, sichtbare Wiederkunft des Herrn, alleinige Auferweckung der Frommen, tau- 
send^ Dauer. Berechnung des Anfanges, durch J. A. Bengel auf 1S>6], dieser [von Spe- 
ner, Vitringa, Halm gebilligte] dieselbe nicht hat, sonach nicht eigentl. Chiliasmus 
genannt werden kann. Ganz unhistorisch rationalisirend Hexüstenbkrg : das tau- 
sendj. Reich schon abgelaufen u. derzeit der Satan wieder los. 

0) C. maj. 501 : [57] „ Exspectamus , nt haec nostra caro, cum Omnibus suis sordt- 
btis et litits, aboltta et sepulta computrcscat, rcrum pracclare et magnißcc Herum prod- 
eat et exsurgat a mortnis ad perfcctam sanctitatem, novn et immortali vita ant'mata.“ 
f.C. 649: [46] ,, ffnjus nostrae carnis, quam circumferimus, snbstantia (sed tarnen a 
peccato mnndata ] est resurrectura .“ AKD : [Hol : ] R esu seit ati o et resürrectio 
differnnt nt causa et effectus, illa est actio Dei, haec opus dir. Fu rm a i n t er 11 a es * 
a) corpornm reproductio, s. reparatio ejus dem, quod per mortem cecidit, corporis ex 
atomis, s. parttciüts illius corporis, hinc inde disjectis atque dissipatis ? b) redunitio 
ejnsdem cum antma. Forma externa: [Geh:] a) Xtus subito et ex tmproviso n» 
forma illa rtstbih , q t((t fu coelum adscendit , in nubtbus apparebit, et. sitper thronum 
majestatis sitae in magna gloria sedebit , Mt. 21, 30 s. 25,31. b) Angeli , qui tanquam 
appmitores, praecones ac ministri aderunt , tuba cancnt, Mt. 13, 41.1 Thss. 4, W. c) So- 
nnbit onwipotens et efßcacissima roxXti: Surmte mortui! Mt. 0, 25. Lc. 7, 14. Jo. 5, 2S. 
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liehe der Auferstellung ist ein ;tus dem erstorbenen Körper zu ent- 
wickelndes Organ für die neue Gemeinsch. u.Wirksamk. des geist. 
Lebens in der Aufseuwelt. 7 ) Obwohl die Erweckung eines solchen 
Organs der Yft. unbegreiflich ist, so ist ihr doch das geistige Fortr- 
ieben eines endl. Wesens ohne sinnl. Organ ebenso undenkbar, u.die 
gegen die Auferstehung vorgebrachten Gründe 8 } beziehn sich th. auf 
eine grobsinnl. Auffassung gleich den 7 Weibern der Sadducäer, Mt. 
22, 2.j *».], th. erwägen sie diese Beschaffen!). des endl. Geistes nicht, 
wegen der vielmehr wahrscheinlich ist , dal's vor der Auferstehung 
keine unmittelbare Gemeinsch. u. Wirksamkeit der Geister statt fin- 
det, sdn. die Gläubigen blos in Gott die Welt auschauen [p . 14b] . 
Nach der Auferstehung hält Xtus das W e 1 1 ge r i c h t. Da die Guten 
u. Bösen bereits geschieden sind, theils durch das Judicium particu- 
lare , th. auch diejenigen, die etwa noch iu der Zwischenzeit sich 
bekehrt haben, durch das Stellen zur Rechten des Thrones : so be- 
steht das Gericht nur in summarischer Darstellung des Processes> 

11,43. d) Ad coctm illam excitabuntt »• mortui, e) Immutabuntur viventes, momentanen 
it subitanta corporis immutatione t 1 Cor. 15, 5t s. 1 Thss. 4, 17. f) Utriquc in dnas par- 
tes distribuentur , separatis bonis et malis , ac illis quidem ad Xti dextram , bis tero ad 
ejus sinistram collocatis. 

7) Die AKD unterscheiden in der materia resurrectionis : l) Die den Körpern 
der Gläubigen u. Ungläubigen geroeinschaftl. Qualitäten. [Qckx:] Idem numtro et 
substantia corpus, quod in hac iita gessimus, resurget. Wiederherstellung drs. orga- 
nischen Theile, wenigstens tur die Gläubigen meist gedacht in einem mittlern Lebens- 
alter [Alter Xti). Besonders vertheidigen sie den bleibenden Geschlechtsunterschied 
[eo;cU/.so tarnen semine et lade ) gegen einige KV u. SL, die dns. nach Lc. ‘20, 30. Eph. 
4, 13. u. wegen der Unvollkommenh. des weibl. Geschlechts leugneten, ln der That 
durchdringt der Geschlechtsuuterschied auch das geistige Leben so lief, dafs er als 
bleibend gedacht werden mui's. 2) Bes. Qualitäten der zur Seligk. bestimmten Körper: 
Sunt Corpora (Gnu:) a) glorificata h. e. formosissima rlaritate et falgore sicut 
pallio vestita , Mt. 13,43. 1 C’or. 15, 40 s. Dan. 12, 3. b) pot entia i.c.ab inßrmitatibus , 
doloribus ac morbis libera ar proinde firma , impassibilia , agilia, ci penetraneU alta Cor- 
pora solida praedita, Jo. 20,19. 20. Phil. 3, 21 . c) spirit ualia, non quidem rutione 
essetitiae , std ratione spiritualium quäl ita tum , non erunt amplitts animalia corpora , 
cibt\ potus ttc. indiga. Die Ungläubigen : (Hol:) cadatcra deformier, palUda.foetida. 
Die NKS nehmen blos eine partielle Identität der auferweckten Leiber mit den 
dermaligeu an, eine Entwicklung aus ihren edelsten Grundstoffen, e ptimis stamini- 
btts, mit Berufung auf 1 Cor. 15,35s«. 0, 13. Mt. 22, 30. 

8) Kl: a) Die Wiederbelebung eines in unzählige Theile zerstreuten, selbst in 
andre menscbl. Körper übergegangnen u. nach allen seinen Stollen der gemeinsamen 
Natur angehörigeu Körpers ist unmöglich, ö) Es ist nicht einzusehn, was die Wieder- 
vereinigung mit dem alten Körper zur Wiedervergeltung beitrage, c) Entw. kann die 
Seele thätig sein ohue sinnliches Organ : dann bedarf sie der Wiedervereinigung nicht; 
o. sie kann nicht thätig sein: dann mufs sie sogleich bei dem Tode ein Organ empfan- 
gen haben, da sie nicht Jahrtausende in Uulbutigkeit gedacht werden kann, d) Die 
Auferstehuugslehre ist aus der plastischen Anschauungsweise des Alterthums ent- 
standen, dem ein rein geistiges Leben undenkbar schien , u. ihre Entstehung unter 
den Juden , nicht durch Offub. , sdn. durch Zoroastor, historisch nachweisbar, e ) Die 
Ansichten des N.T. widersprechen einander, denn th. soll die Seele unmittelbar nach 
dem Tode zu Gott übergehn Phil. 1,23., th. will Xtus die Todten erst am jüngsten Tage 
erwecken Jo. 0, 40., th. auch noch die alte Vorstellung des Allen gemeinsamen Schat- 
tenreichs Act. 2, 27. Die ET u. PD halten daher die Auferstehungslehre bei Xto für 
Accommodation o. volksthüml. Bild der Unsterblichk. , bei Paulus für pharisäisches 
Dogma; überall nur Sinnbild eines rein geistigen Fortlebens o. eines sogleich mit 
deiu Tode sich entwickelnden vollkoinmneren Organs der Seele. 
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ira Spniche u. in der Vollstreckung des Urtheils, nach dem Gesetze 
der Liebe für die Frommen, der Gerechtigk. für die Gottlosen. Vor 
Gericht aber wird gestellt alles Geschaffne, das da gesündigt hat. 
Extr em um Judicium universale est actio solemnis, qua Dens 
unitrinus , per Xtnm in visibili forma mmmnque gloria apparentem, 
angelos malos omnesque homines ad normam Legis et Evangelii judi- 
cabit, piis aeterna gaudia , malis aeternos n uciatus assignaturus . 9 ) 
Die äufsreHerrlichk. dieses Gerichts u. ihre Zurückstellung bei den 
NKS ist mit der Ansicht von der Wiederkunft Xti nothw. verbun- 
den. lü j Die RT u. PD halten das Weltgericht für Accommodation 
zum jüd. Messiasbegr. , o. für ein Sinnbild der in der Geschichte 
waltenden Gerechtigk., des siegenden Gottesreichs, der Entschei- 
dung unsers ewigen Schicksals nach den vernünftigen n. göttl. Ge- 
setzen des Xthunis, o. für den wirkl. geschichtl. Act einer völligen 
Trennung der Guten u. Bösen, doch ohne äufsre Gerichtshandlung, 
die nach dem j udicium particuUire ohnedem unnöthig sei. 

§. 131. Consnmmatio mundi. 

Dem Weltgericht wird folgen die Verbrennung der Welt u. die 
Auferstehung einer vollkommnen unvergänglichen Welt als Heimath 
der Seligen, 2 Ptr. 3, 7 ss. Mt. 5, 18. 24, 35. Lc. 21, 33. Ps. 102, 27 s. 


9) Ansflmus : ,,Vt judicii species notior fitrtt hominibus, judtcandi forma ex his, 
quac inter homines geruntur, assumta est.“ Forint: Gun: 1) ,, Solennis p rae- 
parat io: a) Xti judicis in throno collocatio, Mt. t9, 28. 25, 31 . Quamvis exacte sciri 
neqneat , qualis thronus fuerit, unde quidam putant esse angelos , inter qnos quidam 
dicuntur thron i , quidam de iride accipiunt , probabiliter tarnen statuirnus hunc thro- 
ntim fore partim tntisibilem, ipsam sc. Dei dextram, partim risibilem, splendidam sc. 
et augustam nubem. b) Omnium hominum coram tribunali Xti congregatio , Mt. 25, 32. 
Rom. 14, 10. c) Congregatorum in duas partes separatio, Mt. 25, 32s. 2) Ipsa admi- 
nistratio. a) Causae cognitio, Mt. 25, 35 s. Hbr. 4, 13. Jo. 2,25. Ut partis utriusque , 
tarn piorum , quam impiornm, causa liquide cognoscatur , judex omnia occulta in cla- 
rissimam luccm collocabit , 1 Cor. 4, 5. (Zur gegenseitigen Anerkennung eine allg. u. 
gleichzeitige Darlegung aller Sünden. | b) Causae cognitae decisio ac deßnitivae sen- 
tentiac promulgatio. c> Sententiae promulgatae exsecutio , Mt. 25, 40.*' Hol: „Judi- 
cium Xti , rationc processus, distinguitnr injudicium discussionis et r< tributionis. Jtt- 
dicio discussionis omniutn hominum , tarn justorum, quam injustorum, cognoscetur 
causa et injustorum mala opera accurate examinata publicabuntur. Üingula fidelium 
peccata speciatim examinatum et publicatum tri , non est probabile. (E multorum sen- 
tentia in memoria m piis revocabuntur, quo magis gratiae amplitudinem sentiant.) Jü- 
din o retributionis pronuntiabitur sententia cuiqut conveniens , quod erit duplex : 
absolntionis , quo electis assignabitur et conferetur vita aeterna, et condemna- 
tionis , quo reprobi ablegabnntur in ignem aeternum . 4 ‘ Über den Ort des Gerichtes 
entscheiden die AKD mit den SL gegen die unter den KV begünstigte jüd. Meinung 
vomThale Josaphat, neigen sich für einen Ort in der Luft, lassen jedoch seine nähere 
Bestimmung ungewifs. Seine Dauer wird gewöhnlich auf 1 Tag bestimmt nach Act. 
17,31., doch wird dieser Tag verschieden aufgefafst. Ministri judicii die Engel, ihr 
Geschäft p. 150. Assessores, testes et comprobatores judicii die Heiligen, nachdem sie 
selbst gerichtet sind. Br: ,, Proxime quidem a Xti latere Apostoli, dtinde Patriarchae, 
Prophetae, Martyres, Doctores ac fidcles caeteri , suo ordine , Mt. 19,28. Lc. 22, 30. 1 Cor. 
0, 2. 1 Thss. 4, 1 1. Apoc. 19, 1 ss.' 4 Kön : „ Finis principnl i s est Lei et Redemptoris 
glorificalio , 2 Thss. 1 , (» ss. 1 Cor. 1 5, 24. Min ns pr i ncipalis est tum fidelium glori- 
ficatto, tum xnfidelium condemnatio." 

10) Rnh : „./« d i c i u ex tre m u m est actio dir., qua hominibus onfnibus in vi- 
tam restitutis tribuitur id quod torum nbus gcstis consent aneum est." 
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Jes. 34,4. 51,6. 65,17**. Apoc. 21. Die AKD beschreiben die Ver- 
brennung als eine Vernichtung , scheinen aber die neue Schöpfung 
in der dogm. Behandlung ganz vergessen zu haben. C on s um ma- 
tt o mundi est actio Dei, qua totum hoc Universum et quicquid eo prae- 
ter naturas intelligentes continetur , igne redigitur in nihilum ; in Dei 
gloriani et piorutn liberationem. 1 ) Die NKS erwarten statt der Ver- 
nichtung eine blose Umbildung u. zwar [Storr, Schott) des Welt- 
alls, o. [Bmg, Carp'j unsers Sonnensystems [sy stein a solare ] o. nur 
[Mich, Ddr, Rnh] der Erde. Die RT bezogen das D. th. auf die 
Zerstörung Jerusalems, th. fafsten sie es symbolisch auf als Sinnbild 
eines angemefsnen Wirkungskreises für den von irdischen Schran- 
ken befreiten Geist. Diese Ansicht scheint der Wirkungsart Gottes 
angemefsner, welcher, statt zu vernichten, die höhere Vollkommenh. 
aus verborgnen Keimen entwickelt, u. ist als die unter den KV her- 
kömmliche, selbst von Luth ausgesprochne Lehre [qualitatum alte- 
ratio , non substantiae abolitio ] auch von den AKD nicht durchaus 
verworfen worden. 2 ) Demnach wie sich unser verklärter Körper aus 
dem Leichnam entwickelt , so wird auch die unvergängliche Welt 
ein Phönix aus der Asche der vergänglichen u. seufzenden Creatur 
[Rom. 8, 19-23.1 hervorgehn. In diesem D. liegt th. die Mahnung, das 
Herz nicht an diese Welt zu hängen, 3 * * * * * * * ) th. die Erwartung, dafs einst 
eine unvergängliche Welt als ein unzerstörbares u. herrliches Organ 
unsrer Thätigk. uns aufnehmen werde. Weil aber alles Vergängliche 
vergehn, auch Xtus im Vrli. zur ganzen Welt gedacht werden mufs 
[p. 210] : so wird das ganze Weltall, wie weit es den Seligen gehört, 
zu unvergänglicher Schönh. sich verklären als ein wiedergewonne- 
nes u. allg. Paradies. Luth : ,, Der Himmel hat itzo an sein Werkel- 
tags-Kleid, dort aber wird er anziehn sein Sonntags-Kleid.“ 

§. 132. Danmatio et beatitudo aeterna. 

Nach dem Weltgericht ist der Zustand der Bösen u. Guten auf 
ewig geschieden als ein unverändert. Sein. — Die Verdammni fs 
ist die Qual der Verwerfung vor sich selbst u. vor Gott mit dem 
höchsten Elende des äuisern Zustandes, nach einem Bilde der II. S. 
bezeichnet als ewiger Tod. Hol: „Mors aeterna est complexus 
plnrium malorum , quae Deus triunus, judex justissimus, ob tnfide- 
litatem finalem reproborum , ex hac vita egressorum , animabus et cor - 
poribus aeternum toleranda infiiget, ad j ustitiae, veritatis et potcntiae 


1) Quen: „Cons. seculi est actio Dei unitrini , qua is per ignem totum hoc Uni- 
versum, et quicquid eo praeter angelos et homines continetur , quoad substantiam tota- 
liter annihilabit, in veritatis , potentiae et justitiae suae gloriam et piorum liberatio- 
nem. 11 Cf. §.12y, «LS. 

2) Oku. XX. p. 52. „Non diffitemur, multos ex piis veteribns in eam concedere opi- 

nionetn , quod mundus non tun' ovoiav sit interitums, sed xaru notorrjxaq dnntaxat stt 

imnmtandus. p. 54: Proinde sententiam de snbstantiali tnundi interitu non defenditnus 

utfidei articulum, sed eam emphaticis Scripturae dictis , quae de fine mundi loquuntur , 

magis conformem esse dicimus. Unde multi malunt in hac quaestione incten 1 et futu- 

rae experientiae eventui rem committcre , quutn certi quiddam dftei-minare .“ 

:i) Orh. XX. p. 89: „ Coelum , terra et omnia , quae in illis sunt, conflugrabunt. 

Ergo terrents et transitoriis rebus non adhaereamus amorc inordinato , sed coclestiu et 

aeterna bona quaeramus, id tero aliter fieii ncquit, quam pio ac sedulo pietatis studio. 1 '’ 
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divinae gloriam.“ Der Ort dieser Qualen, y&yvu, 1 } u. ihre Art ist uns 
ein duukles Geheiinnifs, davon blos menschl. Bilder zum heilsamen 
Schrecken offenbart sind. 2 ) Auf, diesem menschl. Standpunkte wer- 
den unterschieden jtoenae darnni, privative im Vrh. zu den Seli- 
gen, u. poenae sensus , positive Strafen. 3 ) Die Ansicht derNKS. 
dafs das Feuer blos Bild des höchsten Schmerzes sei, ist nicht we- 
sentlich verschieden, da sie doch zur innernQual auch die Schrecken 
des äufsern Zustandes einräumen müssen. Die AKD nehmen Grade 
der Verdammnils an , die jedoch mit der unendl. Schuld eines je- 
den Nichtbekehrten kaum vereinbar erscheinen. 4 ) Die absolute 
Ewigk. der Höllenstrafen ist nach klaren Stellen der H. S. [ Jes. 
66,24. Mt. 3, 12. 26,24. Me. 9, 4ö ss. Jo. 3, 36. Apoc. 9, 6. u. als die 
entschiedenste Verwerfung des Bösen von der K. allezeit behauptet 
worden. Die Ansicht der neuern DD - von einer blos hypotheti- 
schen Ewigk., wiefern sich die Bösen nicht in jener Welt noch 
bessern würden; meist verbunden mit einer relativen Ewigk. 
der Strafen, d. i. einiger auch im beglücktem Zustande fortwähren- 
den Folgen der verlornen Zeit, - setzt voraus, dafs der H. G. auch 
in der Hölle noch wirke, o. vielmehr hält pelag. die Wiedergeburt 
für möglich durch eigne Kraft, u. sieht nicht in der Gerechtigk. Gottes 
u. in der Verwerfung des Bösen, sdn. blos in derBefsrung denZweck 
der Strafe; eine schon von den Juristen aufgegebne Verwechslung 
der Strafart mit dem Strafzwecke. Die wider die Ewigk. vorge- 
brachten Gründe 5 ) sind aber widerlegt, wenn erst durch das Welt- 


1) Das bei Jerusalem einst blühende Thai des Hinnom vallis u. nomen pro- 
prium aijrt], wo dem Moloch Kinder geopfert worden waren. Daher nach der Rück- 
kehr aus dem Exil als Anger für die Leichname von Verbrechern u. todtes Vieh, zu 
deren Verzehrung Feuer unterhalten wurde, yievvu iov nvpdj. 

2) Hut 475 s; ,, Ubi ist in f er nun ? Cum Sc. S. nuspiam hoc tradiderit , neque no- 
strum fuerit , curiosius illud inquirere , sed opera potius danda , nt vera fidt cruciatus 
infernales a nobis arertamns. Quales futuri sunt cruciatus isti ? Neque istud vel mens 
nostra satis comprehenderc , neque lingua effari potest. S. Sc.ad captum nostrum se 
accommodans , vartis vocabulis et phrasibus, desumtis a poenis hujus vitac , aliquo modo 
adnmbrare volvit: nt , quando nominat confusionem, ignominiam , opprobrium sempi- 
ternnm , fletum, stridorem dentium , densissimas tenebras , vermem nunquam intermo- 
ritnrum , stagnum ignis , et per id genus vocabula ista, maxi mos et exquisitissimos crtt- 
ciatus ob ocnlos ponit. Jes. 00, 24. Mt. 8, 12. Apoc. 19, 20.“ 

3) Hol p. 9S2 ss. ,, M a l a priv ativa : Carebit anima visione Lei beatifica et lu- 
mme gloriae, fruitione summt boni , amore Lei et gandio : corpora destituentur omni 
claritate et renustate. Praeterea exclusi erunt damnuti ab omni consortio sanctorum . 
Mala positiv a: Intellectus cognoscet Deum judicem justissimum et vindicem pec- 
catorum acerrimum . Volnntas torquebitur odio Lei , trist itia summa et impatientia 
furibunda. Corpora cruciabuntur igne , materiali quidem , sed singulari [ex aliorum 
sententia improprie intelligitur de doloribus accrrimis]. Externa mala, quae. da - 
mnatos circvmstabunt , sunt detestabile cum cacodaemonibus consortinm , domicilium 
squulidissitnum . 1 * 

4) Hut: „ Erunt gradus crnciatuum secundum gradus peccatornm, Mt. 11, 21 ss. 
Lc. 12, 47 s.“ Die S. B. kennen blos Grade der Seligkeit. 

5) Mifsverhältnifs ewiger Strafen zu zeitl. Vergehn. Wahrscheinlich^ der Befs- 
rung durch die Strafe u.den wegfallenden Reiz zur Sünde. Wegfallendes Strafzweckes 
hei eintretender Befsrung. Die Schöpfung u. Erhaltung ewig unglücklicher Wesen 
unvereinbar mit der Güte u. Weisheit Gottes, die Erinnrung au sie mit ungetrübter 
Seligkeit etc. 


284 PARS V. ESCHATOLOGIA. Loc. XXII. Novissima. 


gericht die ewige Verwertung entschieden wird. Nachdem in dieser 
Zwischenzeit alle Folgen der Sünde, alle Wirkungen der göttl. Gnade 
vergeblich gewesen sind, wendet Gott durch den Spruch des Welt- 
gerichts seine Gnade auf immer von den Unverbesserlichen ab. Auch 
das gehört zur Würde des Menschen, dafs er ewiger Strafe fähig 
ist, dass er sie ertragen u. verdienen kann. Das weichliche Gefühl 
unsrer Zeit wagt nicht den furchtbaren Ernst des Bösen zu denken. 
Es gibt aber für ein ewiges u. zum Reiche Gottes bestimmtes We- 
seu, das seinen Erlöser verschmäht hat, nur noch eine Weise am 
Reiche Gottes wider Willen theilzunehwen , dadurch dafs es auf 
ewig ein Gegenstand der strafenden Gerechtigk. wird. Hierdurch 
ist verworfen die von Origen es nach Zoroaster aufgestellte, von 
Mystikern u. Pantheisten öfters erneute Wiederbringung 
aller Dinge [unoyaTaoraotq jojv navraiv, ncthyytveaCct, restitutio 
omnium ] als Wiederherstellung des Universums , sonach auch der 
Hölle, zur urspr. Unschuld, nun als Heiligk. 6 7 ) Die Stellen der H. S. 
Mt. 19, 28. Act. 3, 21. 1 Cor. 15, 2655. '2Ptr. 3, 7. so wie C. maj . 517. 
[54], auf welche diese L. gestellt wird, verkünden blos den völligen 
Sieg des Gottesreichs. Sie verletzt aber unser unbedingtes Verwer- 
fungsurtheil des Bösen , indem dieses als etwas allmälig von selbst 
Verschwindendes u. in das Gute Übergehendes erscheint. Leichter 
noch möchte sich das ehr. Bwsts. mit der vor Augtn nicht unge- 
wöhnl. Ansicht einer endl. Aufreibung durch die Höllenstrafen, 
sonach einer Vernichtung des dämon. Reichs ausgleichen. — Die 
Seligk. ist die unendliche Fülle des Lebens, daher das ewige 
Leben selbst genannt, welches in einer so vollkommnen Heiligk. 
besteht, dafs der Mensch aus freier Liebe des Guten gar nicht sün- 
digen kann. Seine vollkommne Seligk. aber ist die objective Er- 
kenntnifs, die unendl .Lieben.' Verherrlichung Gottes . Diese 
verschiednen Beziehungen werden von den AKD bezeichnet als ava- 
uaoTrjota [tmpeccabilitas, status conßrmationis ], visio et fruitio Del, 
glorificatio Dei et jubilatio sempiternaj) ohne dafs hierdurch etwas 


6) C. .4.14: (A’V/i.J „Damnant Anubuptistas, qtti sentiunt hominibus damnatis ac 
diabolis finem poenarum futurum esse.“ 

7) Gbh: „Vita beata est felicissimus piorum status , in quem post hatte vitam 
translati Deum a fade in faciem ridebunt , et ab omni molestia libtri in sempiterna 
laetitia et gloria ac ineffabili felidtate vivent et regnabnnt .“ Hol p. 451 : „Finis for- 
malis iheologiae est adeptio summt botii , <stque opera tio quaedam atiimae ratiomdis 
circa Deum , eaque perfecta , qua bomtatis ipsius ita redditur particeps, ut eadem ple- 
nissime satietur. Vocatur alias b e atitudo et vita a et er na. 'Mvauagxtjaia s. im - 
munitas a peccandi periculo , et sanctitas constantissima.“ Bn p. 28(> : „ Voluntas 
ad atnorem Dei perfecte determinata et sancta non poterit a Deo deficcre et peccare. 
Eph.b, 27. Apoc.10, 14. Mt. 22, 30. Atque haec impeccabilitas est similis illi , quam in 
angelis beatis obsercavitnus .“ p. 15U. Cf. Rom. 8, 21 ss. 1 Cor. 15, 53«. 2 Thss. 1, 7. tibr. 
4,9. Hol: „Visio Dei beatifica est actus inteil ectus, lumine gloriae collu- 
strati , quo is Deum clare et immediate , ut in sc est , cognosdt , 1 Jo. 3, 2. 1 Cor. 13, 12. 
Beatos in coelo Deum oc.ulis corporeis visnros esse [Job. 19, 27.], non quidem apo- 
dictice c er tum, probabile tarnen est. (Die«e s in n 1. Anschauung beschränkt Br richti- 
ger auf den Gottmenschen , in welchem allein, nach einigen SL u. Stork, wir Gott 
schauen werden.) Fruitio Dei est actus voluntat i s, qtw beati in patna coelesti 
Deum , sumtnum bonton , avidissime complectuntur , suavissime percipiuni, et codetn 
plenissime satiantur .“ jVerechiedne Bezeichnungen der geistigen Liehe u. ihrer Se- 
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andres, als das höchste Leben der Frömmigk. in irdischen Bildern 
u. Ahnungen dargestellt werden sollte. 8 ) Zu diesemWesen des ewigen 
Lebens, das in der Liebe Gottes besteht, kommt als accessorium die 
freie Thätigk. iiu Reiche Gottes. 9 ) Hinsichtlich des Wesens ist die 
Seligk., da sie allein durch den Gl. empfangen wird, allen gleich ; 
hinsichtlich des Accessorium hat sie nach dem Mafse der auf Erden 
vollbrachten guten Werke verschiedne Grade. 10 ) Da die App. mit 
dem Herrn wieder vereinigt werden sollten : so dürfen auch wir hof- 
fen, unsre Geliebten wiederzufinden u. die Mensehh. in allen ihren 
Individualitäten zu erkennen u. zu lieben. 11 ) Jo. 10 , 22 . 17 , 24 . 
Hbr. 12, 22 ns. Das Mitleid mit den Verdammten aber wird die Seli- 
gen nicht betrüben , weil ihr Wille eins mit dem göttl. Willen, der 

ligk.J Gkh unterscheidet: „1 ) ,, Privat ita vitae aeternae bona [Abwesenli. aller mit der 
Sünde verbundneu Übel) ; 2) positiva vitae aet. bona, a) visio bei, b) ineffabilis beato- 
rum laetitia et exsultatio , c) yloi-ificatio bei et jubilatio sempitema, Es. 84,5. 12t), 2. 
Apoc. 4,8. Coelvm ent certum nov, in quo clecti aetemam luetitiam ei gloriatn par- 
ticipabunt , Lc. 1 0,9. 23,43. Jo. 14, 2. 2 Cer. 12, 2.“ Man unterschied: coelvm glo- 
riae Welt der Seligen, coelufn naturae Aether, coelum gratiae Kirche au 
Erden. Auch bezeichnet cochnu - den Zustand der Seligen, ja die Gottheit selbst. 

8) Hut: „ Cum oculus non viderit , neque uuris audiverit , neque in cor ho min in 
( isceiulerit , quae praeyaravit beim diligentibus se, 1 Vor. 2, 9., utiquc nemo inort alium 
verbin nutin dignc explicurc poterit , quid sit vita ueterna. Sufficit , non ciedeie, quod 
vita aeterna futura sit ineffabilis beatitudo, qua fidelts suos btus aeternum beabit et 
glorißcabit, ut in ipso , cum omnibus angelis, aeternum vivant, et de mundi hujus mi- 
seriis triumphantes beum sine fastidio am ent, sine satietate colant, sine fine intucan- 
tur. Ps. 16, JUs.“ 

9) Von den AKD nach einzelnen Beziehungen dargestellt. Br: ,, Praeter Itaec, 
quae ad essentiam beatiludinis pertinent et quae porro in anima formaliter consistunt , 
placet beo etiam alia dona addere, qnibus Corpora beatorum quam maxime perfician- 
tur et berntur. Corpora sunt spiritual ia i. e. animae perfectissimo modo subjectae. 

Et quia anima, quatenun scnsitiva rst, corporis etiam partibus tunquam orgunis uti- 
tur, hac etiam ratione beatitudo piorum angebitur , ut ocnli intuendo Ei Hum bei in- 
cumatum et homines beatos amicos , forte etiam nur es hgmnis elcgantioribun sese 
oblcctare possint. “ 

10) A. (7.135: [234 1 „Opera, quae placent beo propter fidem, ♦ nerentur praemia 
corporalia et spiritualiu. Erunt enim discrimina gloriae sanctoruin Bk: „Eiit visio 
beatifica una cum amore et guudio inde uascentibus in omnibus hominibusbeatis ae que 
perfecta. Juxta rero accidentalia , inprimis claritutem corporum, inaequalitas 
quaedatn beatorum deprehendetur ; prout alius prae alio plura vir tu tum ehr. specimina 
in hac vita ediderit. bau. 12, 3. 1 Cor. 15, 41 ss. Mt. 10, 41. 19, 28. Lc. 19, 17 s. 22, 30.“ 
Hut : „Caetevum hi ipsi yradus gloriae non ex tnerito, aut dignitate laborum, sed ex li- 
bero bei dono et gratia dependebunt, qui sua bona in sunctis suis coionare solet 

11) Hdt p. 487 ss : „Eicut in vita aeterna, abolito eo, quod ex parte erat, beum u 
facie ad faciem risuri summ: sic cognosce mus etiam nos mutuo, ita ut omnes omni- 
bus, et singuli singulis futuri simus notissimi. Nam in altera vita rcstaurabitur ple- ' 
nissime imago dirina, quae intei' reliquu perfectam etiam sapientiam et cognitionem 
in se continebat. Qvemadmodum irgo Ada mus , vi hujus imaginis, statim cognovit 
Evum, quam pi-ius non viderat : ita et nos, virtute imaginis hujus in nobis restauratae , 
cognosccmus singulos et unitersos, quantumvis in hac vita nobis neque visos neque 
cognitos. beinde exemplum hujus rei videre licet in historia transfiyurationis Xti, ubi 
JPetrus statim cognovit Mosen et Eliam, nunquam antehac visos, cum exiguum t antun • 
gustum vitae actcmae pirciperet. Tandem nisi hoc concedatur, sequetvr, cognitionem 
hujus vitae prae stantiorem futsse cogniiione alterius vitae, id qnod absurdum .“ Nicht 
geleugnet, aber gleichsam vergessen haben das Wiedersehn mehrere AKD, weil sie 
allein ain seligeu Anschaun Gottes hingen. 
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V. ESCHATOLOGIA. Loc. XXII. Novissima. 

die Verdammnifs ordnete. 12 ) Die Seligk. der NKS u.RI ist von die- 
ser Darstellung nicht wesentlich verschieden, sdn. nur nüchterner 
aufgefalst , als ein stetes Fortwachsen in der Erkenntnis Rottes. 
Daher halten viele, aufdemblos irdischen u. occidentalisehen otanci- 
punkte , auch das selige Leben für ein bloses Streben, nicht ohne 
Mängel, u. können sich nicht zum himmlischen Standpunkte eines 
seligen Seins, wie es die Gottheit lebt, erheben, das, ob es auch in 
sich noch endlich ist, im Anschaun u. in der Liebe Gottes theilnimt 
am unendl. u. ewigen Leben. Wir aber hoffen eine Vollendung des 
Lebens, da Gott alles in allem ist, in einem ewigen Gottesreiche. 

Christus guhemet mente* nostras ad veram pietatem , et restituat 
Ecclesiae piam et peiyetuam concor diam. Amen. 

12) Hut : „Annen gaudium contaminabitur ex co, qtiod beati multos suorum con 
junctissimoruvi in inferno torqueri videbunt? Minime vero. Natu beatorum vo un as 
per omnia erit conformis voluntati divinae. Deinde affectus hujustnodi carnales , gut 
hac in vita infirmitatis nostrae sunt indicium , omnino cessabunt in altera tn a, u i 
omnis nosttr amor tanturn erga cos se ostendet , quos Leus ipse sibi habet caros. 
damnatis vero snmmam Dei justitiain summe et admirabuntur et aeternwn c e ra 
bunt.“ Menschlicher aber ist zu glauben, dai’s der einzelne Verdammte in der kJ 1 " 11 
rung der Seligen gänzlich zurücktreten werde, als was Gnu meint: „ Beati vide un 
suos notos ct cognatos int er dumnatos , quotiescunque t oluerint, sed absqtie ullo < om 
miserationis affectu 
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•Öafe, 6a rl Ml u au ft, geben 3cfu. 5. terb. Hlufl. gr. 8. 1865. geb- 1 Xblt. 15 ‘Jlgr. 

Äird}cngeid)td}tc. 9. werbefferte StofL gr. 8. 1867. geb. 3 Xblr. 

©rangclifd)n>roteflantifd)e ©ogmatif. 5. terb. 2luff. gr. 8. 1860. geb 2 Xblr. 

®lauben«jcugnifife ber griedj. Jlircbe. 2lnbang j. ©ogmatif. 16. 1860. gcb. 7'/i ‘Jlgr. 

©nofi«, ober etangel. ®laubcn«lcbrc, für hie ©ebilbeten in ber ©emeinbe n>if|en* 

fdjaftlid} bargeflellt. 3 iÖdnbc. 8. 1827 — 29. 5 Xblt. 

Hutterus redivivus. Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche. 11. verbessert« 

AuH. 8. 1868. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Libri symbolici Ecclesiae evnngelicae. Edit. III. 8. 1846. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Handbuch der protestantischen Polemik gegen die römisch-katholische Kirche. 

2. verbess. AuRngc. gr. 8. 1865. geh. n. 3 Thlr. 

<Streitfd)riftcn. 3. 4peft. 2. 9lufl. 21ntu8RÖ^r. 8. 1837. geb* 2u *Jlgr. 

©ie ccang.»i?rotefl. Äirdje be« bcutfdun «eid)«. 2. 9lufl. 8. 1852. geb* > Xblr. 

Xübmger <£dmlc.. »Senbfcbreiben an £rn. Dr. non iöaur. 8. 1855. geh. 12 'Jlgr. 

©ie ©nntidlung be« Ißrotcftaniiflmu«. ©ine afat. Siebe. 2. Slufl. 8. 1855. geb*5 9igr. 

Mlicr afafccmifcb»broteflantifd)e JKeben. 8. 1863. gcb. 20 ‘Jlgr. 

©a« geiftlicbe <$d)aufpiel. ®efd)idfttid|e Ueberftdjt. 8. 1858. geb* 1 Xblr. 15 9lgr. 

— ; — Oleuc J 4Jrob^etcn. ©ret ^ Ätrdjenbilbet. 2. Auflage. 8. 1801. 


3n engl, ömbanb. 

©iefelbcn, einzeln : 

1. £cft. ©ie Sungfrau non Orlean«. 2. Muff. 8 

2. £eft. ©atcnarola. 2. 2lufl. 8. 1861. geb. 

3. 4?eft. ©a« JWeidj ber 2ßicb«rtäufcr. 2. fluft. 8. 
ftranj ton 2lfflii. ©in «öeiligenbilb. 8. 1856. geb- 
©atcrina ton <Stena. ©in ^eiltgenbilb. 8. 1864. geb* 

©er ‘4Jai?jl um» Italien, ©tnc ‘JleuiabrÄbettadjt. 2. Üluff. 8. 1861. geb- 
3enaifd>e« 5iAtesJ8ödjlein. 8. 1856. gcb. 


2 Xblr- 6 ‘Jlgr. 


1801. gcb* 
1860. geb* 


21 9lgr. 
18 ‘Jlgr. 
24 »Jlgr. 
1 Xblr. 
1 Xblr. lo ‘Jlgr. 
9 'Jlgr. 
15 'Jlgr. 


^afc, (Sari Mllfreb, HJoin ©tangeliunt be« 3«>b<itmt6. ©ine 9lebe an b ; e ©emeinbe. geb. 
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.8. 1866. " 12 »Jfgr. 

gutbers^öriefe. 3n2lu«n*ablunbUebcrfebungffltbie©emeinbcbcraufgcgebcn. 8. !»67. 

broeb. I Xblr* 2u Öigr. geb. 2 Xblr. 

•Hermann, 6onr. t ©a« a3erb.iltni§ ber IßbXofobbic jm Religion. 8. 1862. M Oigr. 
^errmattn, Xßilh., ©efdjidjic ber proteflantif<ben ©ogmatif ton ÜWflandnbßn bi« 
^cfjleicrmpcbcr. gr. 8. 1842. geb- 1 Xblr. 10 9igr. 

4S»Ü0enfelb, ‘M., ©ie ©loffolalie in ber alten Äircfce, in bem 3ufammenbati4 ter ©eiflc«* 
gaben unb be« ®eific«leben« be« alten ©briflmtbnm«. gr. 8. J S50. gcl). 25 Oigr. 

©a« ajlarfu«*©oangelium nad» feiner ©ombofttion, feiner Stellung in ber ©tangcl.-* 

Literatur, feinem Urfprung unb ©barafter bargeflellt. 8. 1851. geb. 2o 9lgr. 

©ie ©öttinger Ißolemif gegen meine Sorfcbungen. gr. 8. 1851. gcb- lo Ofgr. 

©er ©alaterbrief, überlebt, in feinen gefcbitbtUcben öeiiebungen unterfuebt unb er» 

fldrt. gr. 8. 1852. gcb. 1 Xblr. 

Kirche, die protestantische, Frankreichs von 1787 — 1846. Herausgegeben von J. C. L. 

Gieseler. 2 Bhnde gr. 8. 1848. geh. 4 Thlr. 

«liefert, 3-. Xbeologie. 2 Xbeile. gr. 8. 1851. geb. 4 Xblr. 

3eberbolm, Ä., ©er geiflige Äoimo«. ©ine ffleltanfdjauungberlBerföbnung. gr. 8. 1859. 
geb- * 3 Xblr- 

©runbjüge ber ibrifttidjen ©ittenlebre für bte 3ugenb. gr. 8. 1865. 7 */, Olgr. 


0epbel, «ub., bogif ober äBiffenfÄaft tont UBiffen mit t8erü(ffldbtigung be« ajerbdltniff«« 
jmifdjcn 2>btftfobbie unb Xbeofogic im llinriffc bargeflellt 8. 1860. geb- l Xblr. 
Sßetttflarten, ^crin., bJa«cat al« 2l)?ologet be« ©briflentbum«. gr. 8. 1863. geb. 10 »Jlgr. 
^eibe, CThr. 4>erm., Äleine ©ebriften jur SleObetif unb äfibetifdieit Äritif. 21u« teffen 
banbfdjrifHicbem 91ad)taffe unb au« bereit« ©ebrurftem jufammcngcflelU ton Dr. 
an:.. ? U »?(T übel. gr. 8. 1867. geb. 2 Xblr. 15 Ulgr. 

' M *» ?«*«• berttbrroürbige. ©In ®lön<b«lebcn. 8. 1857. geb- 1 Xblr. 5 'Jlgr. 
- Xitemann ^epbuftu«. ©in <3trelttbeolog ber fiutber«Krcbe. fflornebmlitb n acb baub* 
_ _ Kburtluben Duellen. 8. 1860. gcb- 1 Xblr. 3 'Jlgr. 

2öoIf, gr. 'M., jJrcbiqten. 1—6. ©ammlung. gr. 8. 1841—44. $erabg. ^rei« I Xblr. 
©mjelne >öammlungen ä 20 'Jlgr. 




. 


